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Vorwort. 



Die Lebensgeschichte Spinoza's hat seit seinem Tode die 
Teilnahme weiter Kreise gefesselt Ein rein menschliches Interesse 
ftkhrte zur Betrachtung eines Denkerlebens, dessen stille Gr5ße 

erneu unwiderstehlichen Zauber auf aUt ausüben muöte, die 
Charakterstarke und Seelenadel zu würdigen fähig waren. 8pi- 
noza*8 Leben zeigt zugleich eine Übereinstimmung Yon Über- 
Zeugungen, Lehren und Handlungen, wie sie die Philosophie- 
geschichte nur selten au^eist Eß ist kein totes GtoftS^ sondern 
Quell und Spiegel seiner Lehre. Hierauf l)erulit das })hil()sophi.sche 
Literesse, das wir an ihm uehmeii; denn die Keuntuis der Lebens- 
geschichte Spinoza's ist von hoher Bedeutung für die Erkenntnis 
seiner Werke und seiner Oedanken. So ist es wohl begreiflich, 
daß die Geschichte des armen Glasschleifers in ftlterer und 
neuerer Zeit unzähligemal untersucht und dargestellt worden 
ist Aber keine der zahhreichen Biographien löst die einer 
solchen gestellte Aufgabe in völlig befriedigender Weise. Wich* 
tige Stufen in der £ntwickelung Spinoza's liegen noch immer im 
dunklen; seine Beziehungen zu der ihn umgebenden Welt sind 
nur zum kleinsten Teile erkannt: die Motive vieler seiner Hand- 
luugeu können nur vermutet werden ; über die Entstehung mehrerer 
seiner Schriften sind wir schiecht unterrichtet Hieran trägt vor 
allem die Dttrftigkeit des biographischen Materials die Schuld. 
Denn trüb und spärlich fließen die Quellen, aus denen wir die 
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Kande der Schicksale Spinoza's schöpfen; Furcht vor Verdächti- 
gung hat die Urteilaflkhigen unter seinen alten Freunden verhin- 
dert, sein Lehen wahrheitsgem&ß zu schildern. Ldehe und Haß 
hahen das Bild des großen Ketzers entstellt 

Je mehr wir das beklagen, desto sicherer erwarten wir, daß 
wenigstens alles, was von Nachrichten über ihn uns erhalten isty 
sorgfältig gesammelt nach seinem Werte untersacht und allgemeiner 
Benutzung sugfinglich gemacht worden sei. Das aher ist nicht 
geschehen. Die wichtigste der alten Quellenschriften ist die von 
dem lutherischen Predif^er Johannes Köhler oder Colerus. wie 
er sich nannte, geschriebene und im Jahre 17Uö veröffentlichte 
Biographie Spinoza's. Aber nicht das eigentliche Werk Köhler^ 
sondern eine ohne Hüfe des Ver&ssers veranstaltete, ungenaue 
und verstümmelte französische Übersetzung hat den neueren Dar- 
stellern der Lehre und des Lehens SpiDOzas vorgelegen. Das 
Ori^nal ist wie verschollen, und ein vor Jalirzehuten in Holland 
veranstalteter Abdruck ist wenigstens in Deutschland fast gänzlich 
unbekannt geblieben. — Die an Wichtigkeit der Eöhler'schen 
wenig nachstehende, etwa zwanzig Jahre frtther entstandene 
Leben.sgeschichte, die dein Arzte Lucas beigelegt wird, ist bald 
nach ilu i lu Erscheinen unierdrückt und bis auf wenige Exemplare 
vernichtet worden. Nur aus einigen Abschriften des alten Druckes, 
unvollständigen Auszügen und zwei höchst mangelhaften neueren 
französischen Ausgaben ist diese Schrift den Spinozaforschem be* 
kannt — Die letzten .lahrzehute haben uns eine wesentliche 
Bereicherung des unzulänglichen biographischen StoÜes gebracht. 
Die Steindenkm&ler des jüdischen Friedhofes zu Ouderkerk haben 
zu reden begonnen und erzählen uns jetzt von wichtigen That- 
Sachen, welche die Familie Spinoza's und sein Verhältnis zu 
Eltern und Geschwistern betreffen. Ein Verzeichnis der Bücher, 
die Spinoza besessen hat, ist aufgefunden worden; es verstiiikt 
das Licht, das die jüngste Zeit über die iStudien des Philosophen 
verbreitet hat Aktenstücke verschiedener Art» Briefe und Äuße- 
rungen von Freunden und Gegnern lehren uns bisher unbekannte 
Umstände aus seinem Leben kennen; aber diese glücklichen^ er- 
gebnisreichen Funde sind nur zum Teil für die biographische 
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Forschung nutzbar gemacht worden. Manche Geschichtschreiber 
sind an ihnen achtlo«^ vorbeigegaiigen, weil de, über Hunderte 
▼on Büchern» Zeitschhfben und Sammelwerken zerstreut, in ihrer 
Gesamtheit nur den wenigsten erreichbar sind' Dieser Vor- 
wurf triflPt nicht die weitausholtnde Schrift K. 0. Meinsma's 
Spittoz/f fm \ijn kriny, in welcher auf Grund der Durchforschung 
eines gewaltigen Materials die Beziehungen Spinoza's zu seiner 
Umgebung, zu Vorgüngenii Freunden und Gegnern, zu Lehrern 
und Schülern ausführlich geschildert sind. Aber auch gegen 
dieses ausgezeichnete Werk ist manches einzuwenden. Spinoza's 
Gestalt winl m ilim (hirch eine Fülle von Nebenpersonen in den 
Hintergrund gedrängt; das Verhältnis der wichtigsten Quellen- 
schriften zu einander ist nicht klar erkannt, und auch dem 
scharfen Auge Meinsma's ist eine große Zahl Ton Schriftstücken 
entgangen, die bis jetzt im Staube holländischer und deutscher 
Archive und Bibliotheken versteckt waren und durch deren 
Veröffentlichung nicht wenige Dunkelheiten autjgeheilt werden 
können« 

Unter diesen Umständen schien der Versn(di geboten, die 
Quellenschriften in neuen, auf die besten Vorlagen zurückgehenden 

Ausgaben bekannt zu machen, alle auf 8])inoza bezüglichen Ur- 
kunden und Berichte, soweit sie nichts wie etwa die Vorrede zu 
den Opera poetuma» in leicht zug&nglichen Werken Torliegen, zu 
Tereinigen, chronologisch zu ordnen und durch Anmerkungen zu 
erl&utem, endlich zahlreiche unbekannte oder früher nur ungenau 
abgedruckte Schriftstucke den bisher veröffentlich tcu luazuzufügen. 

' Will man sich mit einem Blicke von dem tmb^nedig^'nden Stande der 
neuesten Quelleuforseliiing In Dentschland überzeugen, ßo biaelite man die 
iJaretellung, die das Leben Spinozas im Jahre 1898 in Kuno Fischers 
Geschichtswerke pf»fiindf'n bnt (TT* 94 fX Hier ireht Coleruö noch immer 
auch der Zeit nach Luca^ vorauf, und nicht liae» Original, sondern die tVuu- 
z5M8cbe Oberaetzuug mit allen ihren Fehlem wird benatst Nicht irgend eine 
Ausgabe von Lneaa sondern die von Bonlamvilliers und Paulus gegebenen 
EaEcerpte -werden angefBAirt In der Übersicht Aber die QuellenschriflEen er^ 
blickt man mit Verwunderung neben Colerus und Lucas die Menagiana, 
die nur ein albernes Märchen über Spinoza's AutVntlialt \n l';ins erzälilen, 
fernrr Nic/ron und Boulainvilliers, die lediglich ältere Naubrichtcu kritiklos 
aneinander reihen. 
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Über die Ausdehnung, die einer solchen Sammlung zu geben 
war, werden die Ansichten freilich weit auseinander gehen. Viele 
werden über ein Znviely manche über ein Zuwenig ungehalten 
sein. Ich habe absolute Voliständiglceit nicht erreicht und nicht 
erstrebt, um den Umfjing dieses Buches nicht ins maßlose wachsen 
zu lassen. Ausgeschlossen von der Auluahme wurde alles, was 
nicht auf Spinoza, sondern auf seine Freunde sich bezieht , alles 
ganz Unbedeutende und die blofien Wiederholungen der früher 
▼on andren gegebenen Nachrichten, endlich die zahlreichen ür- 
teile über Schriften und Lehren Spinoza's, die unsren Besitz an 
biographischem Material nicht vermehren. Nicht zurückgewiesen 
wurden dagegen Nachrichten Über die Aufnahme» welche Spinoza's 
Lehre wShrend seines Lebens und in der ersten Zeit nach seinem 
Tode bei Freund und Feind gefunden hat, und auch offenbar 
lügenhafte Berichte sind nicht selten mitgeteilt worden, weil die 
Grenze zwischen Wahrheit und Dichtun^^ nicht in dieser Öammel- 
schrift zu ziehen war. — Hebräische Texte sind in wortgetreuer 
deutscher Obersetzung mitgeteilt^ und den in portugiesischer, spa- 
nischer oder holländischer Sprache abgefaßten Schriftstücken ist, 
soweit sie nicht leicht verständlich waren, eine deutsche Uber- 
setzung beigegeben worden. Anmerkungen habe ich ferner da hinzu- 
gefügty wo sie zur Aufklärung dunkler Texte und wenig bekannter 
Thatsachen notwendig oder zum Hinweise auf besonders wichtige 
L' Ulkte erwünscht schienen. Mehr war nicht erforderlich. Auch 
oime fortlaufende Erläuterung werden diese Blätter deuthche 
Kunde geben von den Arbeiten, Kämpfen , und Siegen des Philo- 
sophen , Ton den wechselnden Stimmungen seiner Freunde und 
dem tödlichen Hasse seiner Feinde. 

Zuiii b< liliisse sei es mir vergönnt auszusprechen, welche 
Förderung und Unterstützung mein Unternehmen von den ver- 
schiedensten Seiten her gefunden hat Vor allem habe ich der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin meinen auf« 
richtigen Dank abzustatten, die mir die Mittel zu ausgedehnten 
Forschungen in den Archiven und Bibliotheken Hollands zur 
Verfügung gestellt hat. Leider sind viele ("Untersuchungen, die 
ich mit Hilfe einiger mir befreundeten Gelehrten unternommen 
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habe, ohne nennenswerteD EIrfolg geblieben. So die Durchsicht 
sehr zahlreicher in den Bibliotheken nnd ArchiTen von Amster- 
dam, Breslan, dem Haag, Hannover, Leiden, London und Ut* 

recht aufbewahrter noch ungedmckter Briefe, von denen neue 
Aafschlüsse über Spinoza's Leben zu erwarten waren. So femer 
die Aofoachnng und Dnrciunusterang der Papiere vieler hoUän- 
diachen Familien, von denen einzelne Mitglieder mit Spinoza in 
nahen Beziehungen gestanden haben. Diese mühevolle Arbeit 
blieb fruchtlos, weil, wie es scheint, nalie/u alle auf Spinoza be- 
züglichen Schriftstücke, als Zeugnisse eines verdächtigenden Ver- 
kehrs mit dem yerschrtenen Ketzer« bald nach seinem Tode ver- 
niditet worden sind. — Andre Nachforschungen haben nicht 
unwichtige Ergebnisse geliefert. Dies verdanke ich zum guten 
Teil dem freundhchen Entgegenkoinmeu der Verwaltungen /ahl- 
reicher Bibliotheken und Archive Deutschlands und der Nieder- 
lande. Von ihnen nenne ich die Verwaltungen der Eönigl. üni- 
Teisitätsbibliotheken zu Amsterdam, Berlin, Breslau, dem Haag, 
Halle. Leiden, München, die der Stadtbil)liotheken zu Breslau 
üfid Leij)zig, die der Staats- und Stadtarchive in Amsterdam, dem 
Haag, Hannover, die der israelitisch-portugiesischen Gemeinde in 
Amsterdam und die zahlreicher kirchlichen Archive Hollands, 
deren Namen im zweiten Teile dieses Buches oft genannt werden. 
— Viele gelehrte Männtr haben mich ferner durch Zusendung; 
seltener Bücher und Handschriften, durch Mitteilungen und Be- * 
lehnmgen der verschiedensten Art unterstützt So die Herren 
£. Adler K. A. in London, Proff. Andreae in Leiden, Appel in 
Breslau, Oberbibliothekar Dr. Bodemann in Hannover, Biblio- 
thekar I^nrger in Amsterdam, D. H. de Castro Mz. in Amsterdam, 
(jebeimrat Prof. Dziatzko in Göttingen. Ganz besondren Dank 
aber schulde ich den Herren Oberbibliothekar Byvanck im Haag, 
Pn>£ Conrat in Amsterdam und K. 0. Meinsma in Zntphen, die 
mir Abschriften zahlreicher Urkunden und Schriftstücke zu- 
gesendet und vielfache Aufklärung über dunkle Texte und That- 
sachen haben zuteil werden lassen. In nicht geringem Maße 
jiüile ich mich auch Herrn W. Meyer im Haag verpflichtet für 
^ nach meinen Anweisungen ausgeführte sorgsame Vergleichnng 
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und Abschrift liolländisclier Texte, für die Beautworttinji meiner 
häufigen Anfragen und die mannigfache Belehnuigf die ich beiner 
Sachkenntnis Terdanke. — Wie viel ferner meine Schrift den 
bekannten Werken y. d. Linde's, de Gastro's, van Booijen's und 
vor allem dem grundlegenden oben genannten Bnche Meinsma's 
verdankt, ist aus zalilreicLcu Aiiluiinuigeii ersichtlich. 

Eine feste Grundlage für die noch unsiciier schwankende 
Lebensgeschichte Spinoza's sollte hier gelegt werden. Ist dieses 
Ziel einer langwierigen Arbeit erreicht worden, dann hat alle 
anf diese Schrift verwendete Utthe ihren Lohn gefunden. 

Breslau, im September 1898. 

FreudenthaL 
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1. QüELLENSCHlili!TM. 



1. La Tie et respiit de H' Benoit de Spinosa. 



81 faut« d'an plnceaa fldfl«, 

Du fameuz 8pimoba Ton n'a paa p«int Ita tnUta; 

La Sageaae 6tant Immortelle, 

Saa Barita na mounroDt Jamata. 



CID 10 OCXIZ. 



AverUtsemeni 



D n'y a peut-ßtre rien, qui donne aux Esprits fort« uu pretextfi plus 
plMBible d'inmiter 4 1« BeUgion, qae la tnanÜre, dont en agissent «fm 
eox flet DeflBBDMnn. DHine put U« tmitlent lenn Objectians avee le der* 10 
nkr m^pris et de Faiitre Us aollieitent a^ec le Z^le le plus ardent la 
«„ppre'^^'ion des Liwes, qni eontiennent ee« Objectioni, qa'Us tioavent st 
UK^prisables. 

II faut avoüer, que ce Procid<S fait tort ä la Cause qu'ils deffeudent 
En effiat, i'Ui UoHmt BMfiies de la bootä, oiiindnient>il8, qu'elle ne tue» 15 
eombftt en ne la sodtenaDt qne per de bonnes raisona? Et e*Us ötoieat ptoins 
de cette ferme confiance» qaMnspire la Y^xiti k eenx, qui croyent eombattre 
pour eile, anroient-il=^ rpconrs h de fnux avantag-rs et A de manvaisps vojes • 
potir la faire triompherV Ne se repo.srroienl -Iis pas uniqiieinont sur sa 
force ; et sürs de la Victoire ne s'expoaeroient-ils paa volontiers au Combat 20 
i Armes Egales oontre TErrear? Appr^bendroient-Us de Uisser k tout le 
Monde la fibert^ de eonparer les laisoDS de part et d*autre et de jnger 
per cette compaiaison, de qael cott' est I'uvantage? öter cette liberte, n'est 
ce pas donncr Heu aux Incr^dules de s'imaginpr, qu'on redonto Irurs luii.son- 
nemeut8 et qu'on trouTe, qa'il est plus ais^ de les sappriiuer, que d'en faire 25 
voir ia fausset^? 

Hais bien qu'on seit persuadö, qae la Pablication de ce quHLs ecriveut 
de ph» fort contre la V^iit^, loin de Ini nnire, ne serviroit au eontraire 
qn*& rendre son Triompbe plos ^latent et leor Dtfaite plus bonteuse, 
neanmoins on n'a ose aller contre le torrent, en rendant publique La vie 80 
et Li'Eaprit de Monsieur Benoit de Spinosa. 



II = La yie et l'esprit . . de Spinosa s. L 1719. 
N » Ia Tie de Spinosa mi Nout. litt Yol. X. Amst 1719. 
I ' Der Titel und das Äv9rHt»»mmt fehim m» N; da» AverHuemmi und 
die Vrrfare fehlen in edd, SaiMtt und Ptai. 
Fbxddbjithai^ Splnoas. ] 




Digitizod by G<.jv.'^ 



On en a tirr si pcu d'Exeniplairos. (jue Touvrage ne sera gn^res moins 
rares, qne s'il 6toit teste en Mauascrit C'est aux habileä Gene, capables 
de le refuter, qu'on aura soin de distribuer ce petit nombre d'Exem- 
plaired. On ne doute point, qu'ils ne m^nent battaut rAutheor de cet Ecrit 
5 moxiBtnieux et qtt'ils ne renvenent de foad en eomble le Syit^e impie 
de SpiuoBa, sur leqael sont fondez les SophiBmes de son Disciple. G*est le 
but, qu*on s'est propose en faisant imprimer oe Treaty, oü lee Libeitioa 
Tont pniaer leurs argumentä captienx. 

On le donne sans uucun retrauchement ni adoacUsemeiit, atliu que 

10 ces Messieurs ue disent point qu'on en ait ^nerve les difficnltes ponr en 
vendie la B^tatioa plw aiate. D*«i]lenn les Ii\jiiree graeri^rei, lei Moi- 
flonges, lee Caloinnies, le» Blaaphteee., qn'on 7 lixa avec horreur et ex^ 
cration, se r^futent assez d'eux memes et no peuvent toumor qu'A la 
confuHion de celtti| qni les a avaacez a?ec autant d'eztravagauce que 

15 il impiete. 



PrefiGe du Coplsto. 

BiRUCH ou Bekoit de iSpiNusA s'est acquis un mm si peu houorable 
dans le Monde par rappoit k ea Doetrine et & la Biugularit^ de see Senü- 
meas en fiut de Beligion, qae, oomme dit TAntlieiir de sa Vie aa eommenee- 
20 ment de oetOnvrage, il faut se eacber, qnand on veut ^crire de faii ou en 

sa faveur, rv^v autant de soTn et nsor d'autant de precautions, que f^i I on 
avoit un crmir i coimnettre. Cependant nous ne croyoua pas devoir tairc 
MjstSre d'avoüür, que nous avons copie cet Berit d'apr^ rOriginal^ dont 
la premUre partie tndte <te la vie de ce PeiBonnage, et la eeconide fonmit 

S5 Qne id6e de eon Esprit. 

L^Autheur en est inconnu k la y^t^, quoi qu*U y aSt apparence, que 
celui qni Tu composö ait et6 un de ses Diseiples, comme i! s«'n expli<jue 
assez clairement! Cependant sMl ('-toit itormis sur des conjectures de poser 
quelque fondement| on pourroit dire, et peut-etre avec certitude, qne toat 

80 rOuvrage est dn fait du fen Sienr Lneas» ai fiuneox par ses QiünteeBenoes; 
mais enoore pltis par ses moeois et sa manitee de Tivre. 

Qnoi qu'il en seit, l'Ouvrage est assez r^ poor munter d'etre exa- 
min^ par des Personnes d'Esprit. Et c'est dans cette seule vnf; , qu'on a 
pri«' la peine den faire une Copie. \'oilA tout le but que nous nous sommes 

35 prupuae, laissaut aux autres le soin d j faire telles reäexions, qu'ils jugeront 
k propoB. 

1 Zu tir^ füllen ehr ere Handschriften himu: 70 exemplaire^ i\ Texemple 
des 70 Apotres | 16 Preface du Copiste.] La vie de Spinosa. Pröface N l 
Zur Vebersehrift fügt N hinzu: Cette Piece m'a envoy^e nvof la Prefact-: 
je la donne teile que je l'aie reyue | 17 Benoit de] Benedict M | 30 dans 
Oes Provinces vor par N | Naek der Preface giebt H in et$ter Table den 
JbUuUi der Vie und det Esprit de Spinosa an. 
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La Tie de Monsieur Beuoit de Spinosa. 

Notre si6cle est fort 6clair6; mais il u'en est pas plus 6qui- 
table il r^gard des Grands Hoinmes. Qiioi(iu*il leur doive ses 
plus helles lumi6res, et qu'il en ]irolite heureusemeiit, il ne pent 
soulirir qu'on les loüe, soit par envie ou par ignorance; et ii est ö 
surprenant qu'il se faille cacber poar 6crire leur Vioi comme Ton 
fait ponr commettre un Crime; mais surtout si ces Grands Hommes 
se soDt lendns o616bre8 par des yoyes extraordinaires et inconnaes 
anx Arnes commmies. Car alors, sons prötecte de faire hoxmeur 
ADz Opinions re^fles^ quoi qn'absiirdeB et ridicules, ib deffendent lo 
lear ignorance et sacrifient k cet effet les plus seines lund^res 
de la Raison et ponr ainsi dire la V6rit6 mSme. Mais (luelqne 
risque que Ton conre dans nne carri6re si ^pineuse, j'aurois bien 
pea profiM de la Philosophie de celni dont j'entreprends d'^crire 
la Vie et les Maximes, si je crai^nois de m'y engaj^er. Je crains 15 
peu la t'urie du Peuple, ayaut riioimeur de vivre daus une Ive- 
publique, qui laisse ä ses Sujets la libert^ des Sentiments, et oü 
les souhaits mOmos seroient inutiles pour ('tre heureux et tran- 
quile, si les personnes d'une probit6 6prouv^e y ^toieut vües 
Sans Jalousie. 20 

Que si cet Ouvrage que je consacre a la Memoire d'un 
illustre Ami, n^est pas approuv^ de tout le Monde, ü le sera 
pour le moins de ceux qui n'aiment que la Y6niA, et qui ont 
quelque sorte d'aversion pour le Vulgaire impertinent 

Babuch OS Spivosa ^toit d' Amsterdam, la plus belle viUe 85 
de l'Eniope, et d'une naissance fort mödiocre. Son Pöre, qui 
ätoit Juif de Religion et Portugals de Nation, n*ayant pas le 
moyen de le pousser dans le Commerce, resolut de Ini faire ap- 
prendre les Lettres H^bralques. Cette sorte d'^tude, qui est 
tonte la science des Juifs, n*6toit pas capable de remplir un so 

1 La vie — Spinosa] La vie de Spiaota N | 14 decrire H | 13 ponr 
- tranqnUe fekU m N | 19 ii> H ( 23 pas fM m H | S7 de Nation 
fekU m N 1 
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Esprit brillant comme le sien. 11 n'aToit pas qiiinse ans, qu'il 
formoit des difficnltez qua lea ploa Doctes d'entre lea Jaift 
avoient de la peine k rdsondre; et quoi qa'ime JeuneBse si grande 
ne seit gu^re Täge de discememeiit» il en avoit n^anmoios assez 
S povr 8*ap6rceToir qne aea dcAitea embarrassoient son Maltre. De 
penr de Timter, il feigooit d*6tre fort satiafait de aea röponses, 
ae contentant de les 4crire, pour s'en servir en temps et lieu. 
Couime il ne lisoit que la ßible, il se rendit bicuLuL capable de 
n'avoir plus besoiii d'Interpr6te. II y faisoit des R^flexions si 

10 justes, que les Rabbins n'y r^pondoient qu'ä la mani^re des 
Iguoraütis, qui, voyaDt leur Raison ä beut, accusent ceux qui 
les pressent trop, d'aroir des Opinions peu conforiiios a ];i Ive- 
ligion. ün si bizarre proc6d6 lui üi comprendre qu'il 6toit in» 
utile de a'infomer de la V^tä: «Le Peuple ne la connott point; 

15 d'ailleurs en croire aveugl^ment les Livrea suthentiques, c'eat, 
diaoit-il, trop aimer lea vieilles Erreurs.» H se rteolat donc 
de ne pliia conatilter que lui-m§me; mais de n'öpargner aacnn 
aoin ponr en faire la d^converte. II falloit avoir Tteprit grand 
et d*une foroe extraordinaire, ponr conoevoir an-deaaons de 

90 vingt ans un dessein de cette importance. En e£fet» il fit bientöt 
yoir qa*il n'aToit rien entrepris t^^rairement Car commenyant 
tont de nonvean k lire TEcariture^ il en perija Tobscnrit^ en d^ 
veloppa les Myst^res et se fit jour au travers des nüages der- 
n6re lesquels ou lui avoit dit (|ue la V6rit<3 (^toit cach^e. 

25 Apres l'examen de la iiiblo, il lut et relut le Talmud avec 
la meme exactitude. Et comme il n'y avoit personnc qui IVLrah'it 
'liiiis Tintelligence de 1 Höbreu, il n'y trouvoit rien de dituciie, 
m rien aussi qui le satisflt; mais il 6toit si judicieux qu'il voolüt 
laisser meurir ses pens^es avant que de les approuver. 

so Cependant Morteira, Komme cölöbre panni les Juifs et le 
moins ignorant de tous les Babbins de son temps, admiroit la 
oondnite et le gtoie de son Diaciple. II ne pouvoit comprendre 
qu*nn jeune Homme füt ai modeate avec tant de p^nötration. 
Ponr le connoitre k (onds, il T^pronva en tonte mani^re et aroOa 

85 depnis, que Jamals il n'avoit rien tron?^ k redire, tant en sea 
Mcenrs qn*en la beaut6 de son Esprit L'approbation de Morteira, 
angmentant la bonne opinion qn'on avoit de son Disciple, ne 
lui donnoit point de Tanit^. Tout jeune qu'il 6toit, par une pru- 

4 de| du H | fi sesj les N | 14 puiiitj pas II | 15 les plas autlien- 
tiqu«« N 1 22 obcurittt N | SO parmij entre N j 37 que I on N 1 
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denco avaiK (■<' il faisoit peu de fonds sur rAiiiiti«^ et sur les 
loiiaiiges des Hümmes. D'ailleiirs rAiiionr de la V^^ntu etoit si 
fort sa passion dominante, qu'il ne ?oyoit presque personnc. Mais, 
queiqne pr^caution qu^il prlt pour se ddrober aux autres, il y a 
des rencODtres oü Ton ne peat hozm§tement les öviter, quoi- 6 
qu'ellefl soyent 8oa?ent tres-dangerenseB. 

Entre les plus ardents et les plus empressez k lier commerce 
aTec Ini denx jetmes Hommes, qöi se disoient dtre ses Amis les 
plus intimes, le eonjnr^rent de leiir dire ses T^ritables Sentiments, 
HS Ini r^pr^sentdrent que, «quels qa*ils fussent, il n*a?oit rien k lo 
appröhender de leur pari, leor curiositö n'ayant pas d'antre bat 
qne celtti de s'^Iairdr de leurs doutes.» Le jeune Disciple, 
dtonnd d'nn discours si peu attendu, fut quelque temps saus 
leur röpoudre; mais, a la lin, se vo)aiit pressö par leur impor- 
tunitd, il leur dit en riant, «qu'ils avoient Moyse et les Pro- 15 
phetes, qui ^toient Trais Israelites, et qu'ils avoient ddcidö de 
tout; qu'ils les suivissent sans scrupule, sils ötoient vrais Is- 
ra61ites.» — «A les en croire, r^partit im de ces jeunes Hommes, 
je ne vois point qu'il y ait d'Etre immatdriel, ({ue Dieu n ait 
point de Corps, ni que TAme soit immortelle, ni que les Anges 20 
soyent ime Substance reelle. Que vous en semble, continua-t-il, 
en s'adressant a notre dieciple? Dieu a-t-ü nn Corps? Y a-t-il 
des Anges? L'Ame est-elle immortelle?» — «J'aTOue, dit le 
diflciple, qne, ne trouyant rien d'immatöriel ou d'incorpord dans 
la Bible, il n'y a nnl inconv^nient de croire qne Dien soit nn 85 
Corps, et d*antant plus que Dien 6tant grand, ainsi qne parle^ 
le Boy*Proph^tej il est impossible de comprendre une grandeur 
Sans dtendnS, et qui par cons^nent ne soit pas nn Corps. Ponr 
les Esprits, il est certain que l'Ecriture ne dit point que ce 
soyent des substances reelles et permanentes, mais de simples 30 
Phantomes, nomui6s Auges, parce que Dieu s'en sert pour dö- 
clarer sa volonte. De teile sorte que les Anges et toute autre 
papi^'ce d'Esprits ne sunt iuvisibles qu'a raison de leur matiöre 
trt's-subtile et diaphaue, qui ne pent etre viie que comme on 
Toit les Phantomes dans un miroir, en songe ou dans la nuit; 35 
de mSme que Jacob yit en dormant des Anges monier sur une 

> Psaume XLVm, 1. 



11 pas] poiat N | 19 point] pas N | 86 Jacob Tit dsns ime Meile 
eo dofmaat lea Auges monier et deecendre N | 
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Echellc et en descendre. C'est poiirquoi nous ne Hsons point 
({ue les Jiiifs ayeut excomnumi^ les Saduc^ens j)our n'avoir 
point cm d'Angcs, :\ cause que rAncieii TestaiiiL-nt ne dit rien 
de leur Cr^ation. Pour ce qui est de rAme partout oü lEcri- 

6 ture en parle, ce mot d'Ame se prend simplement pour exprimer 
la Vie, on pour tout ce qui est yivant II seroit inutile d'y 
chercher de quoi appuyer son ImmortaUt^. Pour le contraire, 
il est visible en cent endroitSi et il n'est rien de plus ais^ que 
de le pronver; mais ce n'est ici ni le temps ni le lieu d'en 

10 parier.» — «Le peu que tous en dites, i^pliqua Pnn des deuz Amis, 
convaincroit les plus incrddnles. Mais ce n'est pas assez ponr 
satisfaire tos AmiSi & qui il fant qaelque chose de plus solide, 
Joint que la Matiöre est trop importante pour n'Stre qu'eflfieur^ 
Nous ne tous en quittons k prtent qu'ä coadition de la reprendre 

15 uüe autre Ibis.» 

Le Disciple, qui ne cberchnit qu'a rompre la Conversation, 
leur promit tont ce qu'ils voulurent. Mais dans la suite il 
6vita soigneuseinent toutes les occasioiis oü il s'apercevoit qu'ila 
tachoieiit de la renoüer; et se rcssouvenant que rarement la 

20 curiosite de rHomme a bonne inteution, il 6tudia la condmte de 
ses Amis, oü il trouva tant a redire, qu'il rompit avec eux et 
ne Youbit plus leur parier. 

Ses Amis, s'^tant apergüs du dessein qu'il avoit form^, se 
oontent(''rent d'en murmurer entre eux pendant qu'ils cnirent que 

2b ce n'^toit que pour les ^prourer. Hais quand ils se nrent bors 
d'esp^rance de le pouToir flöchir, ils jui^rent de s'en Tenger; et 
ponr le faire plus sürement, ils commenc^rent par le d^crier 
dans Fesprit du Peuple. Iis publiärent, «que c'^toit un abus de 
croire que ce jeune Honune pftt deyenir un jour un des Pilliers 

80 de la Synagogue ; qu'il j avoit plus d*apparence qu'il n'en seroit 
que le Defltructeur, n'ayant que Haine et que M^pris pour la 
Loy de Moyse; qirils l'avoient frequent^^ sur le t(^iuojgnage de 
Morteira; mais (ju'entin ils avoient recoimu liaus sa Conversation 
fjiie c'c^toit un v(''rit;d)lo Impic; (|ue le Rabbin, tout habile (ju'il 

85 etoit, avoit tort et hl- Ii* nfpoit lourdement, s'il en avoit une 
si bonne id^e, et ([u'enHn son abord leur faisoit horreur.« 

Ce faux bruit, sem^ a la sourdine, deviut bientot public, 
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et quaud ils virent Toccasion propre ;i le pousser i)lu8 vivemont, 
ils firent lear rapport aiix Sa^es de la S}Tiagogue, qn'ils aiiimö- 
rent de teile luaui^re, que, saus l'aToir entendu, peu s'en fallat 
qn'ils ne le condamnassent. 

L'Ardeur du prämier feu passö (car les sacrez Ministres du 6 
Tempk ne sont pas plus exempts de colto que les auires), ils 
le fiient sommer de comparoltre devant eux. Lni qm sentoit 
qne sa CoDflcience ne lui reprochoit rien, alla gaiement ä la 
Synagogae, od ses Juges lui dirent d'un yisage abatu et en per- 
eoimagee rongez du z^le de la Maison de Dien, «qu'apres les lO 
bonnee esp^rances qu*il8 avoient oon^nes de sa Pi6t6 ils avoient 
de la peine k croire le mauvais bruit qui conroit de lui; qu'ik 
Tavoient appell6 pour en 8(;avoir la v6rit6, et que c'^toit dans 
ramertume de leur canir iju'ils Ic citoient pour reiidre raison 
de sa Foy; (|u'il 6toit accusö du plus noir et du plus 6norme lö 
de tous les cnmes, qui est le ni6pris de la Loy; qii'ils sou- 
haitoient ard( lunient qu'il püt s'en laver; mais (jue s'il ^toit 
convaincu, . ü ny avoit point de Supplice assez rude pour le 
pouir.» 

fikisuite, ils le coujur^rent de leur dire s'il ^toit Coupable; 2u 
et quand ils virent qu'il le nioit, ses faux Amis, qui 6toient 
präsente, s'ötant aTancez, d^pos^rent effrontömeut «qu'ils ravoient 
oQi se moquer des Juift comme de Gens snperstitieuz, n^s et 
äleTte dans Tignorance, qui ne sarent ce que c*e8t qne Dien, et 
qui n^anmoins ont Tandace de se diie son Peuple au m^pris ^ 
des autres Nationa. Qne pour la Loy, eile avoit 6tö institu^ 
par un Homme plus adroit qu'euz k la Tdritd en mati^re de 
Politique; mais qui n*6toit gu6re plus dclair6 dans la Physique, 
ni m^me dans la Theologie; i{u*aTec une once de bon sens on 
eu pouvoit d^couvrir riniposture, et qu'il falloit etre auasi stupides 30 
que les H^breux du temps de Mojse, pour s eii rapurter k ce 
galant homme.» 

relu jomt k ce t^uil avoit dit de Dien, des Anges et de 
TAiiie, et que ses accusatcin-s n'oulilierent pas de relever, 
ebranla les Esprits et leur tit crier Anatheuie, avant merae ^5 
que TAccus^ eüt le temps de se justiticr. Les Juges, animez 
d*un Saint z^le pour venger leur Lei profanäe, interrogent, 
pressenty menacent et tächent d'intimider. Mais k tont cela 
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Taccusö ne repartit antre chose, sinon «que ces Grimaces lai 
faisoient piti6, que sur la döpositiou de si bons Tciuüms il 
avoueroit ce (fu'ils disoient, si pour le soüteiiir il ne falloit qae 
de raisoiis incontestal lps.» 
5 Cependarit Morteira, ötant averti du danger oü 6toit sou 
Disciple, counit aussitöt ä la Synagogue, oü ayant pris place 
atipr^s des Juges, il lui demanda, «s'il avoit Dublin les bona 
exemples qu'il lui avoit donnez? si sa Revolte ^toit le indi do 
soitt qa'il avoit pris de son ^ducation? £t s'il ne craignoit point 
10 de tomber entre les mains du Dien Tivaat? Que le Scandale 
^toit d^jli grandi mais qa'ü j aToit enoore lieu 4 la Bepen- 
tance.» 

Aprts qne Morteira eüt öpnis^ sa Bhötoriqne sans pou?oir 
^branler la fermet^ de son Disciple « d*iin ton pltis redoutable 
15 et en Chef de la Synagogue ü le pressa de se d^terminer k la 
Repentance on & la peine et protesta de rexeommiiiiieri B*il ne 

leur donnoit ii l'instant des marques de rösipiscence. 

Le Disciple sans s'ötonner lui repartit: «Qu'il connaissoit 
le poids de la menace, et qu en revancbe de la peine qu'il avoit 

20 i)rise a lui apprendre la Lanjrue H^braitiuc, il vouloit bien lui 
enseigner la mani^re d'excomiuuuier.» A ces paroles le Rabbin 

• cn colöre vomit tout son Fiel contre lui, et apns ([uelques 
Iroids reproches rompt TAssembl^e, sort de la Synagogue et 
jure de n*y revenir que la foudre k la main. Mais, qnelqae 

25 serment qu'il en fit, il ne croyoit pas que sou Disciple eftt le 
courage de Tattendre. II se trompa pourtant dans ses conjec- 
tures; car la snite fit Toir qae s'il toit bien infoimd de la 
beantfi de son Esprit, il ne Tötoit pas de sa force. Le temps 
qn'on employa depnis pour lui r^prtenter dans quel ablme il 

80 alloit se jeter s'ötant passö inutüement, on prit jour pour l'ex» 
communier. 

Attssitdt qu'il Tapprit, il se disposa k la retraite, et bien 

loin de s'en effrayer, oA la bonne heure, dit-il ä celui qui lui 
uu apport.i, la nouvelle, on ne me force a rien que je n'eusse 
35 fait de moi-meme, si je n'avois craint ie Scaudale. Mais puis- 
qu*on le veut de la sorte, j'entre avec joye dans le chemin qui 
m'est üuvert, avec cette consolation que ma sortie sera plus 
innocente que ne tut celle des premiers JbL6breux hors d'Egypte, 
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quoiqne ma suhsistance nc soit pas mieiix foiid^e que la leur.* 
Jp ii'emporte neu a personoe, pt quelqu'mjustice qu'on me fasse^ 
je puis me vanter qu'on n'a rien ä me reprocher». 

Le peu d'habitude qu'il avoit depuis quelqne temps avec les 
Jm£a I'obligea&t d'en faire avec les Chretiens, ii avoit li6 amitiö ö 
avec des Personnes d'^sprit, qui loi dirent qne c'6toit dommage 
qa^il ne s^üt ni Grec, ni Latin, quelqae ven^ qu'il füt dans 
TH^breu, dans ritalien et dans rfispftgnol, sans parier de i'Alle- 
mand, du Hamand et da Portagais, qui dtoient ses Langaes 
natnrellea. II comprenoit asaez de lm*m^me combien ces 10 
Langoes sfavantes loi ^toient nöceasaures; maiB la diffictdt^ dtoit 
de troiiTer le mojen de les apprendre, n'ayant ni bien, ni 
naiBsance^ ni Amis pour se pousaer. Gomme il y pensoit in- 
oeBsamment et qn'O en parloit en toote rencoDtre, Van den Enden, 
qui enseignoit avec succes le Grec et le Latin, lui offrit ses 15 
soius et sa Maison, sans exiger d'autre reconnoissance que de 
lui aider quelque temps ä. instruire ses Ecoliers, quaud il en 
seroit de venu capable. 

Cependant Morteira, irritö du m6pris que son Discipie faisoit 
de lui et de la Loy, changea son amitiö en haine et goüta en 20 
le foudroyant le plaiair que trouvent les Arnes bassee dans la 
▼engeance. 

L'Excommunication' des Jai£i n'a lien de fort particn- 
Her. Cependant, poor ne rien obmettre de ce qui pent in- 
stmire le Lectenr, j'en toncberoi ici les prindpales circonstances. 25 
Le Penple ^tant assembU dans la Sjuagogae, cette CMmooie, 
qn'ils appellent Herem^f se commence par aUmner qnantitö de 
Bongies noires et par ouviir le Tabemadey oü sont gardez les 
Lims de la Loy. Apr^s, le Chantre dans nn lien an peu 4\ef6 

* II faisoit a!lti«ion h cc qu'on <\\f dans I'Exndo. nh XII. vers. 35, 3fi, 30 
que les Hebreux emport^ent aux ^^gyptieuä les vaisseaux d'or et d'argeat, 

et les TdlameDts qoHls leur avoient empnmt^s par Vordre de Dien. 

' On trouvera dsas le Trait^ de Seldenus De jure natura €t gmüum 
U: Formtilairc de rExcominuiiication ordinaire dont les Jiii& se senrent poar 
retxanclier de leur Corps les violatears de leur Loy. 85 

* Ce mot H^bcea signifie Siparaiimt, 
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entsinne d'nne Toix luguhre les paroles d'Ex^cration, pendant 
qu'un autre Cliantrc Miiibouchp un Oor\ et qu'on renverse les 
Bougies \)ouv les taire tomber goute a goute dans une Cuve 
pleine de sang. A quoi le Peuple, animö d'une sainte horrenr 
5 et d'ane rage sacröe k la yüe de ce noir spectacle, r6pand Amen 
d'un ton furienx, vi qui t6moigne le bon o4fice qu'il croiroit 
rendre u Dieu, s'il d6diiroit rEsoommiiniö, ce qa^il feroit saus 
donte, B*ü le lenoontrmt en ce temps-Iü on en sortant de la 
S^nuigogne. Sur quoi il est ä remarquer que le bmit da Gor, 

10 les Bougies reiiYersöes et la Cu^e pleine de sang sont des cir- 
constances qai ne s'observent qu*en cas de Blaspheme; que hors 
de cela on se contente de folminer rExcommnoication, conune 
il se pratiqna k T^gard de Spinosa, qui n*^toit pas convainca 
d'avoir blasphem^, mais d'avoir manqa^ de respect et pour Moyse 

15 et pour la Loy. 

L'Excoiimiunication est d'un tel poids ])araji les Juifs, que * 
It s iiK illpiirs des Amis de I'excommuni6 n'oseroient lui rendre 
le momdre Service, iii nirme liu parier, sans tomber dans la 
mrme peine. Aussi ceiix (\\n redoutent la doncciir de la soli- 

20 tude et Timpertineuce du Peuple aiment mieux essuyer toute 
antre peine que TAnathöme. 

Spinosa qui avoit trou?6 nn Azile, oü il se croyoit k cou?ert 
des Insultes des Juifs, ne pensoit plus qu'ä s^avancer dans les 
Sciences humaines, oü ayec an g6nie anssi excellent qae le sien 

25 U n*aToit garde qu*il ne fit en fort pen de temps nn progrfes 
tr^s^considdrable. 

Gependant len Jni6y toos tronblez et confus d'avoir manqa4 
leur oonp et de voir que celni qu'ils avoient rdsoln de perdre 
ftt bors de lenr Poissance, le chargerent d'nn Grime dont ils 

30 n'avoient pü le convaincre. Je parle des Joifs en g6n6ral; car 
quüique ceux qui vivent de TAutel iie pardonnent jamais, ce- 
pendant je n'oserois dire que Mortcira et ses Coll<^gues fussent 
les seuls Aecusateurs en cette occasion. S'etre soustrait k leur 
Juridiction et snbsister sans leur secours, c'^toient deiix Oriraes 

35 qui leur senibloicnt irr^niissibles. Morteira surtout ne pouvuit 
goüter ni souünr que son Disciple et lui demeurassent dans la 

' Oa an dornet, appeli en Hdbren Sopheur» 
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meme Ville, apr^s Taffiront qn'il croyoit en avoir re(;eu. Mais 
comment hm ponr Ten chasser? II n'6toit pas Chef de la Ville, 
c<iiiime ü r^it de la Synagogue. Cependant la malice est ai 
pirisBante k Tombre d'nn faax z61e, qne ce Yieillard en Tint k 
bont Yoid comment il s'y prit H ee fit eBCorter par nn 5 
Babbin de m^me trampe et alla troiiTer les Magistrats, auxquelB 
il r^pr^nta, qne s'il ayoit ezcommimiö Spinosa, ce n'^toit pas 
pour des raisons communes, mais pour les Blasphemes ex^crables 
contre ]\Ioyse et contre Dieu. 11 exag6ra Timposture par toutes 
les raisons (^u uue saiute Haine suggdre a un cn^ur irr<^con- lo 
ciliable et demanda pour conciusion qne TAccuse iut banni 
d'AmsterdaiTi. 

A voir remportement du Rabbin et avec qiiel acbanie- 
ment il d^clamoit coutre son Disciple, il 6toit aisö de juger que 
c'ötoit moins un pienx z^le, qu'une secrette rage, qui l'iDcitoit ii 15 
se Tenger. Aussi les Juges qui s'en apertjürent, cherchant k 
minder ses plaintes, le renToyörent anx Ministres. Ceux-cy ayaat 
examind Taffaire s'y trouT^rent embarrassez. De la mani^re 
dont TAccns^ se jostifioit, ils n'y remarqnoient neu d*impie. 
D'aatre part TAccnsatenr ^toit Babbin, et le rang qn*il tenoit 20 
les faisoit sonTcnir du lenr, tellement qne, tont bien consid^rö, 
ils ne pouToient consentir k absondre nn Hommc, que lenr sem* 
blable Tonloit perdre, sans ontrager le Uinist^re. Et cette raison, 
bonne ou mauvaise, leur tit donner leur conciusion en faveur du 
Rabbin. [Tant il est vrai que les Ecclösiastiques , de quelque 25 
Religion qu'ils soyent, Gentils, Juifs, Chretiens, MahnnKUans, sout 
plus jaloux de leur Autorit6, que t]p rK(iuit^ et de ia V6rit6, et 
qu'ils sont tous animez du meine espht de Pers^cution.] 

Les Magistrats, (jui n'os^'^rent pas les dödire pour des rai- 
sons qu'il est aise de deviner, coudamn^rent l'Accus^ n un Exil 30 
de quelques mois. Par ce moyen le Rabbinisme tut veng^. 
Mais il est vrai que ce fut moins par Tintention directe des 
Juges, qne ponr se d^liTier des crieries iniportnnes des plns 
llUshenz et des plns tnoommodes de tous les Hommes, An reste, 
tant s*en &nt que cet Arret f&t pr^jndiciable k Spinosa, qu'an 85 
contraire ü seconda l'enTie qu*il avoit de quitter Amsterdam. 

' 6 Voici — prit fehlt «n N | 7 Monneor de Spinosa H | 13 rem- 
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Ajant appris des humanitez ce qn'un Philosophe en doit 
8QaToiri il songeoit k se dögager de la foule d'une grande Ville, 
lorsqu'on le vint inqui^ter. Ainsi ce ne fut point la Pera^ution 
qni Ten chasaa, mais Tamonr de la SoUtude^ oü ü ne doutoit 
5 point qn*il ne trouv&t la Y6niA» 

Getto forte passion qui Ini donnoit pen de relftche, Ini fit 
qidtter ayec joye la Ville qni lui avoit donn^ la Naieeance, ponr 
im Yillage appeUö Bhinburg', od 41oign6 de tous lee obstaclee, 
qn^il ne ponyoit yaincre qne par la fiiite, il s'adonna enttdrement 

10 a la Philosophie. Comme il y avoit peu d'Autheurs qui fussent 
de son gofit, il eut recours ;'i ses propres M^ditations, 6taiit 
r6solu d'öprouver jusqu'oü elles pouvoient s'öteiidre. En (|uüi il 
a donnö une si liautc id6e de la grandeur de son Esprit, qu'il 
y a assuremeut peu de perHonrtpR qui aient p6n6tr^ si avant que 

lö lui dans les mati^res qu'il a trait^es. 

II tut deux ans dans cette Retraite, oü, quelque pr^caution 
qa*il prlt pour ^viter tout Commerce avec ses Amis, ses plus 
intimes Vy alloient voir de temps en temps et ne le quittoient 
qn'aTec peine. Ses Amis, dont )a plnpart 6toient Cart^siens, lui 

80 proposoient des difficnltez qn'ils pr6tendoient ne ponvoir se t6* 
soudre qne par les Frindpes de leur Maltre. Spinosa les dte- 
bnsa d'une erreur oft les s^ayants 4toient alors en les satisfiusant 
par des raisons tont oppos^es. Mais admirez Tesprit de l'Homme 
et la force des Pr^jugez; ces Amis retoumez chez enz faillirent 

86 k se fiüre assommer en pnbliant qne Desoartes n*4toit pas le aeul 
Philosophe qui raörität d'etre suivi. 

La plüpart des Alinistres, pröoccupez de la doctrine de ce 
grand Qönie, jaloux du droit (^u lis croyent avoir d'etre infaillibles 
dans leiir choix, crient contre un bruit qui les ofl'ense et 

80 n'oublieut rien de ce tju'ils sgavent pour T^toufifer dans sa source. 
Mais qiioi qu'ils fissent. le mal croissoit de teile sorte, qu'on 
6toit Sur le point de voir une Guerre Civile dans TEmpire des 
Lettre», lorsqu'ii fut arrct^ qu'on prieroit notre Pbilosopbe de 
s'ezpliquer ouvertement k F^gard de Descartee. Spinosa, qni ne 

85 * Viiloge 4 une liene de Leyde. 
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denuaidoit qae la Paiz, domia Tolontiera k oe traTail quelques 
heuee de boh loiur et le fit imprimer TAn MU 8iz Gents Soizante 
et tiois. 

Dans cet Onvrage 11 prouve göom^triquement les denx pr4> 
mi^res parties des Principes^ de Monsieor Descartes, de quoi il 5 
rend raison dans la Pr^face par la plume d'un de ses Amis.' 

^lais quo! qu'il alt pu dire ä l avantage de ce cölebre Autheur, les 
Partisans de ce grand Homme, pour ie justifier de l'accusation 
d'Ath^isme, ont fait depiiis tout ce qu'ila 011t pu, pour faire 
tomber la toudre sur la tete de iiotre Philosophe, ubiiiit en cette 10 
occasion de la politique des Disciples de Saint Augustin, qni 
pour se la?er du reproche qu'on leur faisoit de pencher vers le 
Calfinisme, ont ^crit contre cette secte les Lirres les plus violents. 
Mais la Perateation que les Cart^siens excit^rent contre Monsieur 
de Spinosa et qui dura autant qu'il v^cut, bien loin de l'öbranler^ t5 
le fortifia dans la xecherche de la V6rit6. 

JX impntoit la plüpart des Vices des Hommes aux errenis 
de rfintendement» et de peitr d'y tomber, fl s'enfon^a plns arant 
dans la Solitnde, quittsnt le lien oü il toit pour aller k Yoor* 
borg^, oft ü cmt qa'il seroit plus en lepos. Les Trais S^araats so 
qm le tronment k dire anssitdt qn'ils ne le vojeient plus, ne 
mirent gueres k le döterrer et Taccablörent de leurs Visites dans 
ce demier Village, comme lis avoient fait dans le prenucr. i^ui, 
qui n'6toit pas insensible au sincöre amour des Gens de bien, 
c^da ä, l'instance qu'ils lui hrent de (jnitter la Campagne pour 25 
queique Ville oü ils pussent le voir avec moiiia de difficultö. 
II s'habitua donc a la Haye, qu'il pret'era ä Amsterdam, ä cause 
que Tair j est plus eain, et ü y demeora conatamment le reste 
de sa Tie. 

D'abord il n'y fut visit^ que d*an petit nombre d'Amis, qui 80 
en nsoient mod^r6meni Mais cet aimable Uea n'^tsnt jamais 

* Cet Ouvrage est intitul«'' Renati Descartes Fbincipiorüm Philobo- 
PHL£ Pars If more Qeometrico demonstratte^ per Bsneuictum de öpinusa, 
ete., ayud Jökan. RimevriSy 1663. 

' Cet Ami est Mr. Louia Meyer, MMecin d*A]ntterdam. 85 

* Village i une liea de ia iiaje. 
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saus Voyagenrs, qui chercbent 4 voir ce qoi mörite d'etre tü, les 
plus intelUgeats d'entre euz, de quelque qualitä qu'ils fussent, 
auroient cru perdre leur Toyage sMIs n'avoieat pas vu Spinosa. 
Et oomme les efiets r^pondoient k la Renommee, il n'y avoit 

s point de s^aTant qid ne lui ^crivH pour Stre 6clairci de ses doutes. 
T^moin ce grand nombre de Lettres qoi font partie^ du lAm 
qii*on a imprim6 aprös sa mort Mais taut deVisites qu'fl re- 
ceToi^ taat de R^ponses qu'ü avoit k £Bire anx sgaTants qui lui 
^criToient de toutes parts, et ses Ouvrages merreilleux, qui font 

10 aujourd'btii toutes nos d^lices, n'occupoient pas suffisamment ce 
giaud (ii^nie. 11 employoit tous les jours (jiiel([ues houres k 
pr6parer des vürres pour des Microscopes et des T^lescupes, en 
quoi il excelloit, de Sorte que si la mort ne l'eüt point pr^venu, 
il » st :'i croire qu'il eüt decouvert les plus beaux secrets de 

16 rOptKjue. II ^toit si ardent A la recherche de la V6rit^, quu 
bien qu'il eüt une saute fort iaiiguissaiite et qui avoit besoin de 
relache, il en prenoit n^aamoiDS si peu, qu'il a 6t6 trois mois 
enüers saus sortir du logis; jusque-la qu'il a^ refiis6 de professer 
publiquement dans l'Acad^mie de Heidelbergh, de peur que cet 

20 Emploi ne le troablät dans son dessein. 

Aprfes aToir pris tant de peine k rectifier son Entendement, 
il ne faat pas s'^tonner si tout ce qu'il a mis au jour est d'un 
caiactäre inimitable. Avant lui Tl^IcritureSainte 6toit un Sanctuaire 
inaccessible. Tons oeux qui en aToient parl4 Tavoient £ut en 

25 aveugles. Lui seul en parle comme s^avant dans son' DraUe 

' II est iiititul«^: B. D. S. Opern posfhrfmn 1677. 4. 

' Charles Lotiis, ^llecteur Palatiu, lui tit oti'rir une cb&ire de Profedaeur 
en Pbiloiophie 4 Ueidelbe^h avee nne tr^-ample libertö de philoeopher; 
UktiAB il remcrciii S. A. E. avec beaucoup de politesse. 
80 'II est intituR* Trartatus Thcologico-Poitticus etc., llamburgi 1670. 4> 

Ce livre a ät^ traduit en Franvois et publik* sous trois Titres diflferents. 

— 1* Sous celui de RefleseUm» curicuse^ d'un £^prit dSsinteresur aur 
k» matüres Its piu» importanift au aabit, iant pubUo qm partieuUer* Co« 
logoe 1678. 12. 



3 MoDBieur de Spiaosa II l 10 toutes noa delices] tant de bniit N i 
18 point fekU mN | 28 Sidnte Eeritore N ) 25 en aveuglesj ayec obeeo* 
rit6 N I 26 Oe Livre contient ses dernien Ouvrages, qu*on a imprimes 
apria n mort, et qui a ponr titra RD.& Opera Postkuma N | 27 Diese Note 
fehlt m N | 30 ff.: Bier für schreibt'S: Lc Titre Latin est 'Draetatua Theologico- 
Politicus. Cet ou\Tfige a »'t»' traduit en Fran^ois par le Sieur de 8. Glain, 
Angcvin , rapitaitio au sorvico de Meaers. les Etats, et qui a onsuitc tra- 
vaill»' a la Gazette de Rotterdam. II avoit «ite Calviniste, mnis dt-s i\u'\\ 
üüt counu Spinoäa, il duvmt un de ses Disciples et de bus phi.s granäs Ad- 
nurateo». 11 intitok la Tndiietion la Clef du Sanctuaire: mais ce Titre 
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i$ T%Sohgi$ de PoHtique, car il est certain que jamais Homme 
n*a pos86d4 d bien que lui les Antiqaitez Judalqaes. 

Quoiqiril n'y ait point de blessure plus dangereuse que 
celie de Li Medisjuice, ui moins facile :'i ^supporter, on no l'a 
jamais oul t(}moigner de ressentiment contre oeux qui le d^chi- 6 
roient Plusieurs ajant tach6 de d^crier ce Livre par des in- 
jnres pleines de tiel et d'amertume, au Ueu de se servir des 
mlmes ames pour les d^truiret, il se contenta d'en^ 6claircir les 
endioits auxquels ils donnoient nn faux sens, de peur que ieor 
malice n'^blonlt les Ames sincöres. Qne si ce Livre lui a snscitä 10 
an toixent de Ferstouteurs, ce ii*est pas d*aiyoiird'hiii que Von 
a mal mterpr6t6 les Pens^es des grands Hommes, et que la 
gisnde r6putatiou est plus dangereuse que la mauyaise. 

D eut Tavantage d'etre connu de Monsieur le Pensionnaire 
de Wit. qui voulut apprendre. de lui les Malhc iiiatiques, et qui 15 
lui faisoit souvent riionneur de le consulter sur des matiöres im- 
portantes. Mais il aroit ai peu d'empressement pour les biens 
de la Fortune, qu'apres la mort de Monsieur de Wit, qui lui 
donuoit uue pension de deux cents Flohns, ayant montr6 le sein 

— 2* Soua celui de Cief du Samtuaire. 20 

— 8* Enfin, boub celai de Ttaiti des OSremoniM mperstUimue» de» 

Jmfs, tanf Atictms que Moderne-^. Amsterdam 12, 

Oes troia titres ne prouvent pa-s cjue Ton ait fait trois Editions de t-e 
Livre. En cftet, il n'y eu a jamais vn nii'unc; muia le Libraire a fait im- 
primer successivement ces <lit)V-rcnts titres pour tromper les Inqnisiteurs. 85 
A ri'gard de TAuthettr rlt^ la Tradiiction Franifoise lea ßcnthnfMits sont par- 
tage2. Lea uii& la douueut au sieur de Saint-Glain, Authcur de la Gazette 
it Amsterdam. D'autres pretendent que c'est le Sr. Lucas, qui a'est rciidu 
cel^bre par des Quintessences, toiijours remptie« d'uiTectives nouvelles contre 
Louis XI \'. Ce (ju'il y a de certain, rf^t que ce dernior etoit Ami et 30 
Disciple de Mr. de Spinoaa, et qu'il est Autheur de cette Yie et de TOuvrage 
qui la sait 

* Ces eclairciseements ont <^te traduits en Francis et ce trouvent h 
la fin de l;i C/cf flu Saucluuire. ILs ne sont dans aucune Eiiitton Lutine 
de ce Livre. 11 y en a deux, l'une iD-4., comme uous Tavous inaruue dauä 3b 
la Note pr^e^ente, et rantre 8. & laqaeUe «et joint le TWti intital^ Pill»- 
sopkia S. Script ur€6 interpm^ doat on pratend qne Mr. Louis Meyer est Autheur. 
Ci> (leux Traitcz sont mis sous ce Titre: Danielis Hensü{no) Optrwn HUio- ' 
ricorum CoUectio. JPars I et 2. Ö. Lugd, Bai. 1673. 



aiant fait b«^ancoup de bruit, surtout d;ni? les Pays Catholicjues, jionr en 
faeiliter le debit on jugea A propos daus une seconde Editiou de le changer 
en celui 'de Tratte des Geremonies super stiHeme^ des Juifs tant andern que 
modernes; et pour la m£me raison » lorsqu'oD en fit une troisidme Edition, 
on rmtitok RtfUaritma ontmimw ^im Bt^rü dimUBrnsS, | 9 doiment N j 
88 Oet — 89 iMgß, Bat 1678] VAatem a fiiit des BemarqueB sur oe 
lirr^ qoi ae troavoit & la fin de la Thiduction du m%oie JAm N | 
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de Bon Meeene anx Utoitiers, qui faisoient quelques dlfficoltes 

de la Ini continuery il le leur mit entre les mains arec aotant 
de tranquillit^ que s'il eut des fouds d'ailleurs. Cette raani^re 
d6smt6ress6e Ics ajant fait rentrer en eux-memes, ils Im accor- 
5 dörent avec joye ce qu'ils venoient de lui refuser. Et c'est snr 
quoi 6toit fondö le meilleur de sa subsistance, uayaut hc^nte de 
son Pere que quelques Affaires erabrouillöes. Ou plutnt ceux 
des Juifs avec lesquels ce bon homme avoit fait Commerce, ju- 
geant que son Fils n'^toit pas d'kumenr de dömeler leurs foorbes, 

10 rembarrass^rent de teile mam^re^ qu*U aima mienz leur aban- 
donner tout) que de eaciifier son repos k une espörance inceriaine 
D a?oit un si grand penchaot k ue lien £ure pour ^tre re- 
gard^ ou admird du Penple» qu'il reoommanda eu mourant de 
ne pas mettre son nom k sa Morale, disaat que ces affectations 

15 6toieut mdignes d'un Plulosoplie. 

Sa renomm^e s'dtaut tellement räpandue que Tob en parloit 
daos les Gercles, le Fxince de GondÖ, qui 6toit k ütFeebt au 
commencement des demi^res Guerres, lui envoja un Sanf-conduit 
avec une Lettre obligeante, pour Tinviter a l'aller voir. Spinosa 

20 avoit l'esprit trop bieu louiiie et si^avoit trop ce qu'il devoit aux 
Pereonnes d'un si haut rang, pour ignorer eu cette rencontre ce 
qu'il devoit k Son Altesse. Mais ne quittant jamais sa Solitude 
que pour y rentrer bientot apr^s, un Voyage de quelques se- 
raaiues le tenoit en suspend. Eniin, apres quelques remises, ses 

25 Amis le d^termin^rent a se mettre en chemin; pendant quoi un 
Ordre du Koi de France ayant appell6 le Prince ailleurs, Mon- 
sieur de Luxembourg, qui le recent en son absence, lui fit mille 
caresses et rassflra de la bieuYeiUance de Son Altesse. Cette 
foule de Oourtisans n'6tonna point notre Fhiloeophe. H aToit 

80 une Politesse plus approchante de la Cour, que d*une Ville de 
Commerce, k laquelle il doToit sa naissance, et dont on peut dire 
qu*il n^aToit ni les Yioes ni les Döfauts. Encore que oe genre 
. de Tie füt entierement oppos4 k ses Hazimes et k son goüt, il 
s'y assujettit avec autant de complaisance que les Courtasans m^mea. 

85 Le Prince, qui vouloit le voir, mandoit souvent qu'il Tatt^n- 
dtt. Les Curieux qui raimoient, ^et qui trouvoieut tonjoiirs en 
lui de nouveaux sujets de l'aimer, ^toient ravis que Son Altesse 
Tobligeat de l'attendre. 

9 de] ä N | 17 H. le Prinoe H ) 19 Monneur de SpinoM H ] 
26 M. le Prince H | 82 Eneora — 84 möines fMi H { 85 Ifonrienr 
le Prince H ( 
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Apr&8 qnelqiieB aemames, le Prmoe ayant mand^ qtt*il ne 
poaToit retonnter k Utrecht, tons les Curienz d'entre les Fran^ois 
en eurent da chagrin; car malgrd les offires obligeantes que lui 
fit MoQsienr de Lnzemboürg, DÖtre IMosophe prit aneeitdt ooiig6 
d'euz et 8*611 retourna ä la Haye. 5 

11 avoit une f|ualit('' d'aut^mt plus estimable, qu'elle se trouve 
rarement daiis ud Philosophe, c'est <|u'il 6toit extremement propre, 
et qu il ue sortoit jamais que Ton ne vlt paroltre en ses habits, 
ce qiii distingue d'ordinaire un honnrte Hoiiiiuo d'un Pödant. 
oCe n'est pas, disoit-il, cot tur malpropre et n6glig6 i\m iious rend 10 
ä^avants; au contraire, poursuivoit-il, cette nögligence afl'ect^e est 
la marqae d'une Arne baase oü la sagesse ne se trouve polnt» et 
oü les Sciences ne penvent engendrer qu'impuret6 et corraption.» 

Non-seulement les Ricbesses ne le tentoient pas, nuus mSme 
ü ne craignoit point les snites fiUshenses de 1a panTret^. La 15 
Vertu Tavoit mis an-dessus de tontes ces choses, et qnoiqn'ü ne 
fett pas fort ftTant dans les bonnes Qxftces de la Fortune, jamais 
il ne la cijoUA, ni ne mormura oontre eile. Si sa Fortune fut 
des plus m^diocres, son Arne en rdcompense fut des mieux 
ponrrües de tout ce qui fait les graiids Honunes. II ^toit liberal so 
dans une extreme nöcessitö, pretant de ce peu qu'il avoit des 
largesses de ses Amis avec aiuaiit Je g6n6rosit6 que s'il eüt 616 
dans rOpuleiu f. Avant appris qu un Homme qui im dev(»it deux 
Cents Florins, avoit fait Banqueroute, bien loin d'en otre 6mvij 
eil faul, dit^il eu souriant, retrancher de mon (jrdinaire pour 25 
röparer rettp petite perte; c'est a ce prix, ^jouta-t-il, que s'a- 
cbette la lermet^» 

Je ne rapporte pas cette Aotion comme quelqne chose 
d'öclatant Mais oomme il n'y a rien en quoi le G6nie paroisse 
davantage qu*en oee sortes de petites cboses, je n'ai pu Tobmettre so 
Sans scmpole. 

[Ü ötoit aussi d^sint^ress^ que les IMvots qui crient le plus 
contre lui le sont peu« Nous avons d^a vü une prenve^ de son 
desintöiessement, nons allons en rapporter une autre, qni ne lui 

* Vo/e«, cy-deasoB pag. 17. 35 
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fera pas moins d'honneur. ün de ses^ Amis intimes, Homme 
aiBö» lui Toulant faiie prtent de deux mille FlorinB, ponr le 
mettre en '^tat de yim plus oommoddment» los reftua a^eos* 
politesse ordinaire, disant qa'ü n'en avoit pas besoin. En effet, 

5 il 6Unt si tempörant et si' sobre, qa^arec trös-pen de bien ü ne 
manquoit de rien. «La Naturei disoit-il» est oontente de peu» 
et qaaiid eile est satisfaite, je le suis aossi.» 

Mais il n'ötoit pas moins örjuitable qne desint^ress(^, coinme 
on le va voir. Le meme Ami, (jui lui avoit vuulu doiiiicr tloux 

10 miile Florius, n'ayant ni Femnie ni Enfans, avoit dessein do faire 
nn Testament en sa tavour et de l'instituer soii L^^frataire uui- 
versel. II lui en parla et voulut l'engager a j cousentir. Mais 
bien loin d^y donner les mains, Mr. de Spinosa lui repr6senta si 
vivement qu'il agiroit contra T^quit^ et contre la natore, si an 

15 pi^judice d'nn propre Frere il disposoit de sa succession en favenr 
d'nn Etranger, qnelqa^amiti^ qa'il eüt poiir lui, qne son Ami, se 
rendant & ses sages remonstrancesi laissa tont son bien celni 
qni en devoit natorellement etre TH^ritier, k condition tontesibis, 
qa*il feroit nne Pension \iagto de dnq cents Florins k notre 

20 Fbilosopbe. Mais adnurez encore ioi son desint^iessement et sa 
mod^ration, il trouva cette Pension trop forte et la fit r6duire 
k trois cens Florins. Bei ezemple, qui sera pen snivi, sartont 
des Ecclösiastiques, Gens avides du bien d'autrui, qui, abnsant 
du la foiblesse des Vieillards et des Dövotes qu'ils infatuent, iion- 

25 seulement acceptent sans scrupule des Successions au pröjudice 
des H^ritiers If'^gitimes, mais meme ont recours ä la Suggestion 
pour se les })ro('iirer. 

Mais laissoii-; la ces Tartuties et revenoiis a notre Philo- 
sophe.] N'ayaut point eu de santö parfaite pendaut tout le coors 

80 de saVie» il avoit appris a soufito dds sa plas tendre jeanesse; 
anssi jamais Komme n'entendit mieux cette science que lui. 11 
ne cherchoit de consolation que dans lui-meme, et s'il 6toit sen- 
sible k qnelque donlenr, c'^toit k la donienr d'antruL «Croire 
le mal moins mde qnand ü nons est commnn avec plnsienrs 

8ft autres personnes, c'est, disoit-il, nne grande marque d'ignorance, 
et c'est avoir bien pen de bon sens, que de mettre les peines 
commnnes an nombie des consolations.» 

^ M. Simo)i de Vrie^. 
' 11 ne d(']ioTisnit pix mls psr joor, TuD portant Taatrei et ne bavoit 
qu'uue pinte de viu par Mola. 
* A aon Fdxe. 
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Cest dans cet esprit qa'ü versa dea lannes, lorsqu'il vit ses 
Coneitoyena d^cbirer lenr' Pire commiio; et quoiqu^ü s^ut mieux 
qa'Homme du Monde, de qnoi les HornmeB aont capablea, Ü ne 
Uusaa paa de Mnät k Taspect de cet afieux et cniel apectacle. 
D^un cot6 il YOjoit oommettre un Parridde sana exemple et une 5 
ingratitade extreme, de Fantre U se yoyoit privö d'nn illastre 
Mecene et dn seul appui qui hii reatoit. Cen Ätoit trop ponr 
terrasser ime Arno commuiK. , nuiis une Arne comme la sienne, 
accoutum^e ä vaincre les troubles intörieurs, n'avoit garde de 
succomber. Comme il se poss^doit tou.iours, il se vit bientot 10 
au-dessu8 de cp rodoutable accident De <iuoi un de ses Amis, 
qui TM* le (juittnii ^u^res, ayant t^moign^ de r^touneinput: aQne 
nou8 serviroit la Sagesse, repartit notre Pbilosophe, si, tu toinbant 
dans les Pasaions du Peuple, nous n'avions pas la force de nous 
releTer de noae-memes?« i^ 

Comme ü n'^pousoit ancun Parti, il ne donnoit le prix k 

pas un. II laissoit h chacun la libertä de ses Pr^jugez; mais il 
soütenoit que la plüpart 6toieiit iiii obstacle ä la V6rit^; que la 
Raison ^toit inutile, si on ii6gligeoit d'cu user, et qu'on en doffeii- 
dlt l'usage, oü il s'agissoit de choisir. «Voila, disoit-il, les deux 2ü 
pius grands et plus ordinaires d^fauts des Hoiunies, sravoir la 
Paresse et la Pr^^somption. Les uns croupissriit lAcbement dans 
uDe crasse i^^norance, qui les met au-dessous des Brutes; les 
aötres 8'6l6?ent en Tyrans sur Tesprit des Simples, en leur don- 
nant ponr Oracles Stemels un Monde de iiiusses pensöes. C'est-la 25 
la source de ces Cr^ances absurdes dont les Hommes sont in- 
fatnez, ce qni les divise les nns des antres, et qui s^oppose di- 
rectement an bnt de la Nature, qni est de les rendre uniformes, 
comme Enfants d'une memo Märe. C'est pourqnoi il disoit qn*il 
n'y aToit que cenx qni s'ätoient dögagez des Mazimes de leur 90 
enfance, qni pnssent connoltre la V6nt6; qn*il faut faire d'^tranges 
efforts pour snrmonter les impressions de la Coütnme, et pour 
ei&cer les fansses idäes, dont Tesprit des Hommes se remplit 
avant qtt*il seit capablc de juger des choses par eux-memes. Sortir 

* Mr. i» Wttf Pennonnaire de Holhuide. 3:> 
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rle cot Abymc, 6toit a son avis uu aussi grand Miracle que de 
döbrouiller le Chaos.» 

II ne fant donc pas s'ätonner s'il fit toute sa Yie ia gaene 
a Ia Superstition. Outre qu'il y 6toit port^ par une pente na- 
6 turellei les Enseignements de son P^re, qai ^toit Homme de bon 
Bern, j EToient beauooup contribnö. Ce bon Homme Ini ayazit 
appris h ne la point confondre avee la solide Pi^t^ et Tonlaiit 
^prouver son Fils, qvi n*aToit encore que diz ans, Ini doima 
ordre draller recevoir qnelque argeat que lui devoit une certaine 

10 vieille Femme d* Amsterdam. En entrant chez eile et l'ayaiit 
trouT^e qui lisoit Ia Bible, eile Ini fit signe d'attendre qii'elle 
eüt aohevö sa Friere. Qnand eile Fent finie, TEnfiant lui dit sa 
Commission, et cette boniie Virille lui ayant compt6 son argent; 
oVoila, dit- eile, en le lui inoiitrant sur la table, ce que j»* dois 

15 a votrc Pöre. Puissiez-vou.s etre un jour aussi honnete Homme 
que lui; 11 ne s"est jamais ^cai*t6 de la Loy de Moyse, et le Ciel 
ne Yous b^uira qu'autaut que vous iimiterez.» En acbevant cos 
paroles eile prit largent pour le mettre dans le sac de l'EofanL 
Mais lui, cjui se ressouvenoit que cette Femme avoit toutes les 

so marques de la fausse Pi6t6, dont son P^re Tavoit aTerti, le voulut 
compter apr^s eile malgr^ sa rt^sistance, et y troavant dem 
ducatons k dire, que la pieose Yieille avoit fait tomber dans im 
tiroir par nne fente iaite exprte au-dessous de la table, il fdt 
oonfirm^ dans sa pensöe. 

26 £nfl6 du succ^s de cette ayanture et de Yoir que son Tkre 
Im BÜt applaudi, il observoit ces sortes de Gens avec plus de soin 
' qu'auparavant et en &isoit des raflleries si fines, que tont le 
Monde en 6toit surpris. 

Dans toutes ses Aetions la Vertu (^toit son objet. Mais 

30 comme il ue s'en faisoit pas uue peinture affreuse a riniitation 
des Stolciens, il n'^toit pas ennemi des plaisii^s lionnetes. II est 
vrai que cenx de TKsprit faisoient sa princi]iale 6tude, et que 
reux du Corps le toucboient peu. Mais (luand il se trouvoit a 
ces sortes de divertissements, dont on ne peut honnetement se dis- 

35 penser, il les prenoit comme nne chose indiifi6rente et sans troubler 
la tranqoillit^ de son Ame, qu'il pr^f6roit a toutes les choses 
imaginables. Mais ce que jY'stime le plas'en loi, c'est qu'^tant 
n^ et 61eT^ au milieu d'un Peuple grossier, qui est Ia soorce de 
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la Superstition, il n'en alt pas 8ucc6 ramertome, et qu'il soit 
puigd respiit de cea fausses Maadmes dont tant de- Monde est 
in&tn^. D ^toit tont k £ut gn^ri de ces OpinioES fiules et ridi- 
colesy qne les Juife ont de Dieo. Un Homme qui s^avait le fin 
de la saine Fhflosophiey et qni du consentement des plus habiles & 
de notre Sitole la mettoit le rnienz en prstiqaei nn tel HommOf 
dis^je, n^avoit garde de sHmaginer de Dieu, ce que ce Peiiple s'en 
imagina. Mais pour n'en croire ni Moyse ni les Prophötes, 
lorsqu'ils s'accommodent, comnie il dit, a la grossi^retö du Peuple, 
est-ce une raison ])Our le condamuer? J'iü lu la plujjart des lO 
Philosophes, et j'assfire de bonne foi qu'il n'y en a poiiit qui 
donnent de plus heiles idees de la Divinite, que celle que nous 
en donnc Spinosa dans ces Berits. II dit que «})lus nous connais- 
sons Dieu, plus noae somraes ^laltres de nos Passions; que c'est 
dans cette connoissance, oü Ton troiive le parfait acquiescement lö 
de l'esprit et le y^ritable Amonr de Dieu, que consiste nötre 
Saint, qui est la B6atitade et la Liberty.» 

Ce 8ont 1& les prindpanx points qae ndtre Phüosoplie en- 
seigae dtre dictez par la Baison, toochant la T^ritable Yie et le 
soarerain Bien de THomme. GompareZ'les avec les Dogmes du so 
Nonreaa Testament, et tous Terrez qae o'est tonte la mSme 
chose. La Loy de J^ns-Christ nous porte k TAsioor de Dieu 
et du prochain, ce qui est ])roprement ce que la Raison nous 
inspire seien le sentinient de S|)inosa. D'oü il est ais6 d'inf(6rer 
que ia raison pour laqnelle 8t. Paul appelle la Keligion Chr6- 25 
tienne une Religion^ raisonnable, c'est que* la Raison Ta pre- 
scrite, et (ju'elle en est le iondement; ce qui s'appelie une Re- 
ligion raisonnable 6tant au rapport d'Origenes tout ce qui est 
soümis a Tempire de la Raison. Joint que Th6ophrasto, un des 
anciens Peres, assüre que nous devons vivre et agir suivant les so 
rögles de la Raison. 

Yoilä les Sentiments qn'a suivi notre Philosophe, appuy^ des 
P6res et de i'Ecnture. Cependant il est condamn^; mais c'est 

> Rom. XII V. 1. 

* Voycz Erasme dans scs notes sur ce paasage. 86 
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apparemment par ceux que l'int^rest engage k parier contre la 
BalsoD, ou <|ui ne Vout Jamais conniie. 

Je fais cette petite digression pour inciter les Simples a 
secouer le ioug des Envieux et des faux S^avants, qui, ne ponvant 
5 sonffinr la Reputation des Gens de bien, \v\ir imposent faassement 
d*aToir des Opinions pen conformes k la V6htö. Pour revenir ä 
Spinosa, il avoit dans ses entietiens un air si engageant et des 
Comparaisons si justes, qu'il faisoit insensiblement tomber tout 
le Monde dans son Opinion. II ^toit persuasif, quoiqu'il n*affecUt 

10 de parier ni poliment ni ^^ganunent H se rendoit si intelli- 
gible, et son Disconrs 6toit si rempli de bon sens, que personne 
ne Tentendoit, qui n'en demeurät satisfait. 

Ces bt aux talcnts attiroieut chez lui toutes les Personnes 
raisonnables, et en quelque temps que ce füt, on le trouvoit 

15 toujoiirs d'nne humeur ögale et ai^r^niblc. De toiis ceux qui le 
fr^queutoieiit, il n'y en avoit jioiiit, qui ne lui t^^iMuigiiassent une 
amitie particuliöre. Mais comuic il n'cst neu de si cach^ que 
le Coeur de I Homme, on a ?ü par la suite, que la plüpart de 
ces amitiez ^toient feintes, ceux qai lui ^toient les plus redevables 

80 Fayant iraiU sans aucun sujet, ni apparent, ni v^ritable, de la 
mani^re du Monde la ))lu8 ingrate. Ces faoz Amis, qui radoroient 
en apparence, le döchiroient sons main, soit ponr faire lenr Conr 
anx PnissanceSy qni n*aiment pas les Gens d'eaprit, soit pour 
acqndrir de la Reputation en le cbicanant 

25 ün jour, ayant appris qu*nn de ses plus grands admiiateurs 
tftchoit de soüle?er le Peuple et les Hagistrats contre lui, il 
rdpondit sans Emotion: «Ce n'est pas d'aujourd'huy que la VMii 
coüte ober, ce ne sera pas la Mödisance qui me la fera aban- 
donner.» Je voudrois bien scavoir si 1 on a lauiais vü plus de 

30 t'erniete, ni uno Vertu i)lu8 6pur6e? Si janiais aucun de ses 
Enuerais a rien fait qui aiquocbe d'une teile modöration? Mais 
je vois bien que son malheur 6toit d'etre trop bon et trop 
6ckir^. 

Tl a d^couvert a tout le Monde ce qu on vouloit tenir cach^. 
35 11 a trouT^^ la Clef du Sanciuaire, oü l'on ne voyoit arant lui 

* AlluBion &u I^aetattts Theoioyico- PoliiicuSf qui a ^te traduit en 
Frui9oi8 0008 le titre de la Ckf du Sanßhiaire. 
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(jue de vains Mystöres. Voil;\ ponrquoi tout Homme de bien qu'il 
etuit, il n'a \m vivre ('n süret6. 

Eücore que iiuire Pinlnsiiplir ik« fut ])as de ces Geiis s6v6res, 
qui consid^rent le Mariago coninic an empccbement aux exercices 
de l'esprit, il ne s'y engagea pourtant pas, soit qu'il craignit la 5 
mauvaisc huroeur d'une Femme, soit qu'il se füt doxm6 tout 
entier h la Philosophie et k rAmoor de la Y^t6. 

Oatre qu'il n*^toit pas d'une complezion fort robuste , sa 
grande application aidoit encore a rafifoiblir, et comme il n'y a 
rien qni desseiche tant que lee Yeilles, ses incommoditez 6toient lo 
doTenues prcsque contiiiuelles par la malignitö d'une petite Fi^vre 
lente, qa*il ayoit contract^e dans ses M^ditations. Si bien^ qu' apres 
avoir langui les derni(''res aiuiöea de sa vio, il la finit au milieu 
de sa course. Amsi il a vocu qunrante-ciuq ans ou environ, 
6tant n4 l au mille six cents trente deux, et ayant cess6 de vivre 15 
le viiicrt et uiii^me de Fövrier de TAim^e mille six cents sep- 
tant€ se})L 

II 6toit d'nne taille m^diocre. [II avoit les traits du visage 
bien proportionnez, la pean fort bmney les cheveux noirs et frisez, 
les sonrcils de la memo couleur, les yeux petits, noirs et vifs, 20 
une Physionomie assez agr^ble et Tair Portugals.] A T^gard 
de Tesprit» ü Tavoit grand et p4n6trant» et il 6toit d'une humeur 
tout ä £ut complaisante. II SQavoit si bien assalsonner la raiUerie, 
que les plus dölicats et les plus s^T^res y trouvoient des charmes 
tout particuliers. 25 

Ses jours ont ^t^ courts; niais on peut dire n^anmoins qu'il 
a beauconp v6cu, ayaut acquis les v(''rit!ibl«'s biens qui consistent 
daiiK la Yertu et n'ayant plus rien a souhaiter ajues ia haute 
Heputatiou (ju il s'est acquise pour son profond sgavoir. 

La sobri^t^i la patience et la y^racitö n'^toient qiic ses 30 
moindres Vertus. U a eu le bonheu r de mourir au plus haut 
point de la Gloire, saus TaToir souillöe d'aucune taehe» laissant 
au Monde des Sages et S^vans le regret de se voir priy^ d'une 



6 soit — T V(*'riti^] ou qnp l'amnnr dv. la jiTiÜosophie roccupat tout 
enti^T X I 10 SOS incoinmoditcz' los sieniies N | 1?S Vor II «'toit füfjf N hmxu: 
Que bi l'on desire du j^avoir auääi ijueUiue chose de sun purtct de »a fa^on [ 
in^ocre] moyenne plütöt que grande N 1 II — 21 Portugais ohne Klam- 
mem H; D avoit Im mine uses agr^able et qui engageoit imeiiBibleinent N | 
22 et ^toit N | 80 et la T^nusit^ fehU «n N | 81 II — mourir] et U se 
peat dire heanu d*%txe mort N | 38 Monde Mge et e^vant H t 



I 

I 



24 

Imni^re qni ne lenr 4toit pas moins utile qne la Imnito du Sdeil 

Car quoiqu'il n'ait pas 6t6 assez henrenx pour voir la fin des 
dernieres Guorrcs, oü Messieurs les Etats G6n6raux reprirent le 
Gouverneinont de lenr Empire a demi perdu, soit par le sort 
5 dos Annes, ou par celui d'un malhenreux choix; ce n'a pas 6t4 
un ])etit bonheur pour lui d'otre (^chajjpö ä la TfMii])ete que ses 
Ennemis lui pr^paroient Iis TaToient rendu odieux au Peuple^ 
parce qu'il avoit donn^ les mojens de distinguer THypocrisie de 

* la T^ritable Pi6t6 et d'^teindre la Buperstitioii. 

10 Nötre Philosophe est donc bien benreax» non-eeulement par 
la Gloire de aa yie, mais par les circonstancea de sa mort, qa*il 
a regard^e d'nn oeU mtröpide, ainai que nons le s^vona de ceux 
qni 7 6toient prtente, comme s'il eüt 4t6 bien aise de ae aacrifier 
pour aea ISnnemia, afin que leor mtooire ne lAt paa aoniU^ de 

15 aon Parricide. 

C'est uous qui restons, qui soiumes a plaindre; ce sont tous 
ceux que ses Ecrits ont rectifioz, et k qui sa prösence 6toit en- 
core d'un grand secours daus le cheniin de la Vöritä. Mais 
puisqu'il n'a pu 4viter le sort de tout ce qui a vie, tachons de 

20 marcher sur ses traces, ou du moins de le r^v^rer par l'admira- 
tion et la lottange^ si nous ne pouvons l'imiter. C'est ce que je 
conseille aux Ames solides et de suivre tellement ses Maränes 
et 8CS lumi^res, qu'elles les ayent toOjoura de?ant lea jeux pour 
servir de r6gle k lenrs Actione. Ce qne nons aimona etröv^rons 

25 dans les grands Honunea, est tonjonrs mant et vivra dana toua 
lea SiMea. 

La plupart de cenx qui ont t^u dans Tobscnritö et sans 
Gloire y demenreront enseyelis dans les t^n^bres et dans Toubli. 

Bakuch de Spinosa vivra dans le souvonir des vrais S(»avants et 
30 daus leurs Ecrits, qui sont le Temple de riuuuortalitö. 

1 lenr] Ini H ) % M pour] efl le bonheur de N | 13 y fehlt 
t» N 1 U pis] point H I 98 et /dktt m N I 
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Catalogae des ouvrageö de Mr. de Spinosa. 



BeHaH Jkteorita Primo^^ionm Pküosophitf y more geomeirico «femoft- 
«Im/«, per BsnetUeium d§ Spmoaa AmaModammaem, Aeeeuerunt tguadtm 
Casiiaia Meiaphysica etc. Amst «jMf4l Johan* SUmtrit 1668. 4^ 

TraHnfvs tlirologieo-politims etc. Hamhurgi, npuH Henrieum KutiraUi, 5 
1670.4'*. Co im mp Ouvrage a viv rt'iinpriim'' sous le titr« de /fanlelis IJen- 
sii (sie) P. P. Upcrum Histori<Mrum Colkotio prima. Editio secunda etc. Lugd, 
BotoM. apud üaaemn &reuH» 1678. 8^. Gelte Edition est plna eotiecte que 
lltt'Qiuurto, qni est la premiire. 

B. D. S. Op$ra posthuma, 1677. 4*. 10 

Apologie de Henoit de Spinosa, ou i! ht^fifie .fa $orb'e de la SytUtgogue. 
Cette Apologie est echte en Eapagnol, et n a jamaiH vt^ iuiprim^ 

Tratte de Clris ou de fÄrc-en-ciel, qu'il a jete aa feu. 

Oatre lee ouvrages cj-deaaus» dont Ur. de Spinoea est y&ntableaieiit 
riatearf on liii a attriba^ les suivans: 15 

Lueii Antislii Cansltintis de jure Ecclesiaeticorum, Liber Singtäaria etc« 
Äktfiopoli, apud Cainm Valeriutn Pennatum 1665. 8**. Mr. fie Spinosa a 
ääsure ces meilleurs amis qu il nVtoit point l'autear de ce livrc. On l'a 
attribu^ ä Mr. Louis Meyer, Medecin d' Amsterdam , k Mr. Hermanus Sche- 
lius et k Mr. Van den Hooft, qui a signal^ son söle dans les Provinces- SO 
Unies, eonfere le Stai^houHrat Tentes les appareaees sont qoe e*est ee der- 
uier qoi en est rAutheor, et qu*il Ta ^crit pour sc venger des Ministres de 
Hollande, qui ^toient grands partisans de la Maison d'Orange, et qui d^ 
ciamoient perpdtuellement en Chaire contrf Mr. le Pen.sionaire de Witt. 

Philosophia sacrce Srripturce interpres, Kxercitaiio paradoxa, Eleuthero- 26 
poli 1666. 4^ La voix publique donne cet Ouvrage k Mr. Louis Meyer. 
Ce Tkait^ a ^ r^mprim« sons le titie de JkmMü Hekuü P. P. Operum 
Hiehrieormnet^heiioaeeunda. Lugd. Ihtaa» apud hnaeim Ilerculü ISIS, 8^ 

Toutes les obuntcs de Mr. de Spinosa aussi bicn qnc ccllcs (|ui lui sont 
attribuf'cs, ont tradiiitof< et! ffofiantfrn'.i par Mr. Jean Hendrik Glasrnaker, 30 
le Perrot d'Ablancourt de iiollande. II u'y a qiie le Tractatus Üusoiogiro- 
poUtüm, qui ait ^t6 traduit en Franyois. Voyez pag. 14 de la Vie de Mr. 
de Spinosa. 

Un Diseiple de Mr. de Spinosa, nommd Ainraham Jean Cnfföleri a fiit 
sne Logiqae dans les Principes de son maitre. Elle est intital^e: 86 

Speeimen arfis ratiocinandi naturaJis et (irtifieialis ad Pantosoj^tim 
frineipiu manuducens, Hamburgi, apud Menrioum Kunralh 1684. 8^ 
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2. Chr. Kuitliolti De tribus impostoribus. 

Hamburgi 1700. 

Pnefitlo: 

... De Spinosa deniqne post Parentom verba fedt celeberri* 

5 mos Petras Bayle.^ Plenins ille de Spinosae Tita, scriptis et 
Antagonistis edisserit, quam editor operum ejus posthumonim, 
iiti)()te qui vitae ejus rationem breviter tantum uttiiipit. His si 
pauca qiuu^dam iiota paruiii et literis nonduiii prudita sub- 
juiiLmm, rem nnii incrratam B. L. me facturum coiifido. Nihil 

10 auttMii addam insi quae ipse ante aliquot annos, cum Hagae 
Cüuiitum OLr^'n'iu, coram accepi a viris cruditis et integerrimis. 
Spinosae iuprimis domesticis, attjue hospite H. van der 8 . . . viro 
fide dignissimo et pictore perrpiam artiticioso, qui Tultum etiam 
Athei expresserat. His testibus Bencdictus Spinosa Patre merca- 

15 tore Jttdaeo natus Amstelaedami et Baruch a])pellata8y a pueio 
magnum in se odinm patris concitavit, quod destinatus merca^ 
turae totum ee literis dedit Latium sennonem dnctu et anspiciiB 
Tirginis doctae arripoit nna cam D. Kerck. Hamb., cui discipulo 
postea MagiBtra nnpait Mortuo patre patriam haereditatemque 

20 omnem (si lectnm nnicmn excipias] cognatis reliqnit. Neqae 
tarnen ßelginm nnqiiam deseniity sed primnm Benoburgum, deinde 
Voorburgum et demum Hagam Comitum se recepit, ubi de con- 
victu et babitatione dictus U. van di r S. illi accoraodavit, et vitam 
egit maxime solitariam. Ycrissinium utique est, qnod ab operum 

25 Athni püstliumorum editore rclatum legimus, iiitegros ali<|iiot 
nieiisL'S domi euni scdisse. Niniis cuim diligcns de multa etiam 
uocte studiis nperaiu dedit, et tiMubricosa scripta sua ab bora 
decima vespertina usque ad tertiam potissimam partem elucu- 
bravit, et de die bominum se consaetudini }d( rumque subtraxit» 

ao ut ne penret bora, qua uon et ipse perlret et alios etiam per* 
deret Firmant ejus rei fidem, quae Sereniss. Oimbriae Ducis 

* Dici. UisL et Grit. Botterd. 1697, t II a p. 1088 uaqne ad p. lioa 
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ConsiL Dn. Christ, Nie. a Greifl'encrantz, qui Hagae anno hujus 
seeali septaagesimo secundo cum Spinosa versatus est, in suis ad 
Patrem mevaa literis UX. Id. Apr. 1681 Holmia Sueconim missis 
de eodem, «sibi, inquit, aoli Tivere Yidebatiir, Semper BoUtarius 
e( quasi in miueo wo sepnltns.» De Spinosa itaque Seneca 5 
diiisset» qmod de SerriHo Yatia in yilla sna tanqnain In sepolchro 
Semper latente praeteriens scite ^jebat: «Vatia hic situs est». Kon* 
Dunqoam tarnen Titris poliendis mentem recreavit^ qualia lisu 
non mdigna cum picturis qtribusdam ab eadem manu profectis 
ejus liospes coram nionsti-abat, vacavitque interdum doctis et 10 
priiicipibus viris, quo« non tarn convenit, quam admisit, cum 
iisquti de rebus civilibiis senuom'S mstituit. Politici enim noraen 
affectabat, et futura iiientL- ac coidtatioüo sagacitor prospiciebat, 
qualia hospitibus suis haud raro pratsdixit Judaeis etiam do- 
mestico usu non Semper interdixit, et temporis aliquid discipuiis 15 
coQcessit, quos opinionum pravitate gratis inficiebat Nam gratis 
malus fbit Athens. Se tarnen professns est Clinstianiun, et vel 
Moimatomm Tel Lutheranorum coetibns non modo ipse adfnil^ 
sed et alüs anctor saepennmero et hortator extatit, ut templa 
freqtientarenty domesticisque Terbi qnosdam diTini praecones 20 
mszimopere commendavit Nec unquam jusjurandum ant petnlans 
de Deo dictum ex ore Spinosae exiit; nec largiore usus est Tino, 
et satis duriter vixil Ideoque hospiti quavis aimi parte LXXX 
aureos Belgicos tantummodo persolvit, et snmmum CCCC (juot- 
aüüis impeudit. Auro plane non inbiabat : nliot|ni ddata sibi 25 
Professoris muiiera aliquoties non respuisset hoino gloriae avidior 
et nimis ambitiosus, qui vel cum Wittiis amicis suis crudeliter 
dilacerari sublatius optaTit, modo vita broTi gloriae corsas foret 
sempitemus. Etenim cum XLiV. annum aetatis excessisset 
vixqae per sexenniom apnd memoratnm pictorem degisset^ labori- 80 
bos noctamis enerTatos Philosophns aegrotare coepit De Tita 
samper tarnen cogitabat mortis immemor inmiinentis, et ad hospi- 
tem die 21. Februar. A. dOIOCLXXYII ad audiendnm oratorem 
ascrnm horis pomeridianis tendentem, «finita, inquit, condone 
Deo Tolente ad sermones redibis.» Cum vero domum bospites 85 
Dondum revertissent, praesente solo Doctore Medicinae Anistt'lae- 
u.iin' tisi iijipuram aniniani et extrcinuin halitum placide efHavit. 
i^uaiis obitus an Atlieo conipetere possit, in disceptationem ab 
eruditis non ita prideni vocatum est. Vita funrto Spinof?a jtlurcs 
docti, in iisque Cl. Bontekoe, librorum ejus hereditatem adire 40 
«nmmopere expetiTemnt. At ingentem eorum supellecUlem per- 
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inde atquc Hobbius magni non fecmit vix XL reliqut rat. 
quos maximo sibi pretio eruditi comparaverunt. llos i riter nou 
offendebatur de Ihde TractatuB multa Spinosae opera conscriptus, 
quem fortaaais etiam nunc aspiam delitescere putat editor openun 
5 ejus posthamorum.^ At yero pro certo habeo anctorem, anno 
aibi emortaaliy non lad sed flammia librum consecrayisse eodem 
die, quo omnea ferne vianun Hagenrium tractns feetiTia ignibna 
elaoebant; quo circa se jocularia iÜa fulgura imitari et domi snae 
planauB et aolennea excitare flammaa jocabatur addena: «diu 

10 multnmque bis ezoogitandiB et deacribendiB Studium navaTi, quae 
nunc certe nemo bomo perleget». 0 utinam et reliquos claria* 
simae veritatis lud tenebras obducturos labores, errantis illa 
pbantasiae opiticia, et foedissirtiii corneae portae spectra, in 
orcurn, unde venerant, releganda, igniL»us pariter viüdicibus ab- 

15 olevisset, ut ne in tiammas nullo exstinguendas tempore suum ab- 
ducere lectorem possent! Sed ut post obitum etiam nocere non 
cessaret, libros m\n. mann exaratos, bospitis de mortalitate ipsam 
admonentis curae, pridie quam excessit e vita, commisit, nt cum 
Jo. Riversenio, Ubrano Amstelaedamensi, commnnicarentor. Quo 

80 facto eodem anno Opera Postbuma in manus bominum delapsa 
Yarias eorum oenauras snbiemnt, dum ea extra modum abaona 
ei impia esse judicaTorunt cordati omnes. Frustra igitur eorum 
utQitatem et fucatam simnlatamque Soriptoiis pietatem editor 
oommendat Neque enim e spinis oolligimus ficus aut uvam. Et 

86 in Spinosam divinarum literamm testimomis coelestisque doctrinae 
spedminibus abutentem quadrare apte Tidetnr iUud Serratoris: 
«Oeeiderunt in spinas, et adscenderunt Spinae et suffocamnt ea». 
Quapropter bene utique actum est com sacro codice, quem latine 
vertere inchoaverat, (luod ultimum ci manum liaiid imposuerit, 

30 nec in luccm a se defii avatuin Oj)iis Dei protnixorit monstrosissi- 
niaruni parens opiiiioiiuni Sj)inosa. Haec babui dicere de fanioso 
Atheo, r|ui}nis pliira nunc qiiidem adtiere siipersedeo, ue diutius 
niorer lecturos Parentis libnnn. Hie uti incudi novae subjiceretur 
ansam ioprimis praebuit, (lui me illum nuper poposcit Cl. Petras 

36 Bayle, et qui plures etiam expetivit» Angliae bonos, Thomas Bup> 
netius. 



* y. praef. B, D, & Openm potth, editonun 1677. 4. 
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3. P* Bayle IMetioiiaire bifitorique et critiqne. 

Botteidun 1102, tom. HI p. 9767: 

SplnoER. 

Spinoza (BenoIt de), Juif de naissance et puls deBerteur du 
Judaisme et enfin atb^, 4toit d' Amsterdam. II a 6t6 un ath^e 5 
de ^teme et d'une methode toute nouTelle, qnoi que le fond 
de sa doctrme lui fCtt oommun avec plusienn antres philosopheB 
ancieiis et modemee^ Enrop^eiiB et Orienteaux. A T^gard de ces 
demiera <m n'a qa'& lire ce que je laporte daiis la remarque D 
de Tarticle d« Japon, et ce que je die ci-desflons concernant la 10 
iheologie d'mie Beete de OhinoiB. Je n^ai pa aprendre rien de 
X>articiilier touchant la famille de Spinoza; mais on a liea de 
croire qn'elle toit paum et trte-pen eonsiderable.^ II ^tudia 
la langue latine sous nn medecin, qtii Venseignoit ä Amsterdam, 
et il s'apliqua de fort boiine lieure ä Tötude de la Theologie et 15 
y emploia plusieurs aniK^es; apres (|noi il se coiisacra tout entier 
h l'ötude de la PhilosupLie. Coriime il avoit Tesprit geoiiietre, 
et qu'il vouloit etre pai6 de rni^on mir tontes choses, il comprit 
bientüt que la doctrine dcR l\abins notoit pas son fait: desorte 
qa'on s apergut ais^ment qu'ii desaprouvoit le Judalsme en plu- 20 
sienrs articles; car c'^toit nn homme qui n'aimoit pas la coa- 
trainte de la conscience et grand ennemi de la disBimnlation; 
c'est ponrqnoi il declara librement BOB doutes et sa oroiance. 
On dit que les Jnifs lui oMrent de le tolerer, poumi qu*il 
TOulftt accomoder Bon exterieur & leur ceremoniali et qu*ilB lui 85 
promirent mSme une pensioii aanuelle; mais qu*il ne put se 
resoudre k une teile hypocriBie. II ne B*aliena ndanmoiuB que 
pen-a-peu de leur t^agogue, et peut^tre auroit»fl gard6 pluB 
long tems quelques mesures aTec eux, si en Bortant de la oom^die 
il n^ett 6t6 attaqu^ trattreusement par un Jui^ qui lui donna nn 35 



* coQfiiderablej Od syait qae Spmoza n'auroit pas eu de quoi vivre, si 
rnn de aat amis ne lui eftt leias^ par ion testanieiit de qnoi mibneter. Le 
penaum qne k Synagogue Itii «mit nooe porte & eroke qull n*itoit pee 
riebe* 
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coup de couteau. La hlossurc fiit legoro, mais il crut qiie 
rintentiuii de l'assassin avoit <^t6 de le tuer. Des lors il rompit 
entierement avnc eux, et ce fut la cauee de 8on excommmdcation. 
«Ten ai chercbö les circonstances, sans avoir pu les deterrer. II 

5 camposa en Espagnoi iine apologie de sa sortie de la Synagogiie. 
Cet 6crit n'a point 4t6 imprimö; on B^ait ponrtant qm'ä j mit 
beaucoup de clioses qni out ensnite para daiis son 7)^actatus 
Tkei^ojfieO'PoHticuSf imprim^ k Amsterdam Tan 1670, livre perni- 
cieux et detestable, oü ü fit gÜBser tontes les semenoes de 

10 Tatbeisme, qui se Toit k d^couYert dana «es Opera poMwna, 
Mr. Stonpp insolte mal ä-propos lea Mmlstires de Hollande, sur 
ce qu'ils n^avoient pas r^pondu au Tractatus Theoloffico-Politicus. 
11 u'on parle pa.s toiijoura pertinemmeut. Lors que Spinoza se 
fut tournö vers les Stüdes pliilosophiques, il se degouta bieutüt 

15 des systemes ordinaires et trouva merveilleus* nu nt son compte 
dans celui de Mr. Descartes. 11 se sentit iiiie si forte passion 
de chercher la veritö, (ju il renon(;a en quelque faron au monde 
pour mieux vaquer ä cette recherche. 11 ne se contenta pas de 
s'etre debarass^ de toutes Bortes d'aifaires; ü abandoDoa ansai 

20 Amsterdam k, cause qne les visites de aes amis interrompoieiit 
trop ses speculationa. H se retira ä, la campagne, il j medita 
tout k aon aise, il y travailla Ii des microscopea et k telescopea. 
H continiia cette vie aprte qn'il se fut ^bli k la Haie, et il se 
plaisoit tellement k mediter et k mettre en ordre ses meditations 

85 et k les oommomquer k aes amis, qn'il ne donnoit qne tres-pen 
de tems k recr^er son esprit, et qn'il laisaoit qnelqnefois passer 
trds mois tont entiers sans mettre le pied liors de aon logis. 
Cette vie cach^e n'emp^choit pas le toI de son nom et de sa 
reputatiou. Les es|>rit8 l'orts^ accouroieut a lui de toutes parts. 



80 ^ Les espritB forts accouroient ä lui de toutt» parts] J'eii ai iiumine 
nn* ei-deoBus, je laiwe les autres, et je ine contenterai de dlirc que 1fr. le 

Prince de Cond6 i\\x\ vUnt presque aussi savant nue courageux, et fjui 
ha'issoit pas la conversation des esprits fort;?, sonnaita de voir Spinoza et 
lui procura les passeport3 necessaircs pour le voiage d'Utreoht. 11 y coqi- 

35 maadoit alors les troupes de Fraoce. Jf'ai oaT dire, qn'il fut oblig^ d'aller 
visiter un poste le jöur que Spinoza devoit arriver. et (jue lo terme du 
passeport expira, avant f|ue ce i'rinoe fi'it retouniö ä Utrecht: de soite qu'il 
ne vit point Ic philosoplte auteur du Tractatus Theologiei/-polUirm\ tuais il 
avoit donn^ ordre qii*eii son absence on fit un tr^ bon aceueil & Spinoss, 

40 et qu'ou ne le laiasfit point partir sans un pn'st'nt. r/auteur de la reponsc A 
la religion des Hollandois parle de ceci en cette mani^re:*'* «Avant que de 
quitter ce chapitre, il faut que je reconnoisse l'ötonneuient que j'ai, de voir 

* Voiez rar$icle Ilemität {s. Anhemg). 
** Bnmt VeriiiM» B$Hgion des BoUandak p. 164. 
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La Cour Palatine le 'Sonhaita et Ini fit ofrir luie chairo de pro- 
feeseur en philosophie ä Heidelberg. II la refusa comme an 
emploi pea compatible avec le deaur qa*il avoit de recherclier la 
▼erit6 88118 intemiptioii. H tomba dans une maladie lente qui le 

fit mourir ä la Haie le 21. de Fevrier 1677 k l'äge d'un peu 6 
plus de 44 ans. J'ai ouK dire que Mr. le Prince de Cond6 ^tant 
ii Utrecht Tan 1()73 le tit prier de le venir voir. Ceux qui ont 
tMi quelques liabitudes avec Spinoza et les palsans des villages, 
oü il vocut eu retraite i)eiidant (}uelijue tcms, s'accordent a dire 
que c'^toit un homme d'un hon coiiiuK^rce, affablc, honnOte, ol'ri- lO 
cieux et fort regl^ dans svs maiurs.^ Ceia est Strange; iiiais au 
fond ii ne s'en faut pas plus ^touner, qae de Yoir des gens qui 
Ti^ent tres*mal, quoi qu'üs aient une pleine persuasion de rKTan- 
güe. Quelques penonnes pretendent qu'U asnivi la maxime: «nemo 
reprnte torpiasimiis et qu'il ne tomba dans TathelBme qa'in- ib 
senaibleinent, et qu'ü en 6toit fort ^loign^ Fan 1663, lors qa*il 
pitblia la demonsfaration geometrique des principes de Descartes. 
II 7 est aiiaai orthodoxe snr la natare de Dieu, que Mr. Descartee 
meme; mais ü faat sgavoir, qu'il ne parloit point aansi selon sa 
persnaeion. On n'a pas tort de penser qne Tabus qu*il fit de 20 
quelques maximes de ce plnlosophe, le conduisit au precipice. 
11 y a des gens qui donnent pour precurseur au Tractatus Theohgico- 



que Stonpc ait tatit vonlu d/'clamer contre ce Spinopa, ot qail dise qifil y 
en a bcaacoup en ce pais-icy, qui le viaiteut^ veu qu'il avoit fait et cultivu 
une ai ^troite amiti^ ayee lui, pendant qii*il ^toit & Utrecht Car Ton m'a 85 
assüre aue le Prince de Cond^, a sa aolieitation , l'a fait venir de la Haye 
4 Utrecht tont «-vprcz pour conferer avec lui, et que Stoupe l'a fort loüe 
et a vescu lurt iamilierement avec lui^ M'^taut luform6 plus exactement 
de cette alkire, j*ai apriB, qne le Prince de Gond^ fut de retour i Utrecht 
avant que Spiiiosa en ptrtit, et qa*U est tröe-Tni, quHl eonfioca avec eet 80 
aatear. 

^ Et fort regii' liautt ms inneursj Si vous exceptez les discourb 4U il 
ponvoit tenir en confidence k ees intimes amis, qtii vouloient bien €tre anm. 
ses disciido, il lu; disoit ricn «mi i-onvi r.xHtion iiui ne füt odifiant. II ue 
jnroit jainai^ei: il iie parloit juinais irrt'veroininciit de la iiuijostf' divifie; il 35 
Hösifitoit quel(|Uctois aux predicationti, et il exhurtoit icä autruä ä ctre asai- 
dos aux templee. II ne se aoncioit ni de vin, ni de bonne chere^ ni d'argent. 
Ce qu'il donnoit k son höte qui ('foit un jicititre de )a Haie, ^toit une soinmc 
bien modique. II ne aougcoil qu a l'etude, et il y passoit la meilleure partie 
de la nuit Sa vie ^toit celle d'un vrai solitaire. II e«t vrai, qu'il ne re- 40 
fbsoit pas lefl visites que sa reputation Ini attiroit Ii eat encore vrai que 
qnelquefois il rendoit viaite A des personne^ (riniportnnce. Ce n'etoit point 
poor s'entretenir de bagatellca, ou pour des parties de plaiair; c'etoit pour 
raisomier aar des afaires d'^tat II s'y conoissoit saus les aToir mani^eSf et 
il devinoit asses jnste le train que prendroient les a&ites generalcs: jo tire 45 
tout ceci d'nne prefacc de Mr. Kortholt, qui dans un vniage qall fit en 
Uollaade s'inibrma le mieux qu'il put de la yie de Spiuoza. . . ■ 
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Poääcus V6cni Pseudonyme de Jure HccUsiasficorum, qui fut im- 
prim^ Tan 1665. Tous ceux qui ont refut6 le Tradat^ Theoio^ieo' 
Foliiiatt y ont decouyert les semenoes de ratheisme; mais peisonne 
ne lee a developdes aussi nettement qo» le Sienr Jean Breden- 
fr bonrg. II eet moins facüe de satiB&ire & tontes lea difieiütes de 
cet oayrage, qne de ruiner de fbnd en oomble le aystöme qui a 
parn dans ses Opera pos^uma; car c'est la pliu monstnieiue 
hypothese qui le pnisse ima^ner, la plus alisarde et la plus 
diametnUement oposde anx notions les plus ^Tidentes de notre 

10 esprit II moorut, dit-on, bien persuad^ de son atheTsme. 

et il prit des precautions })our empecher qu t n cas de besoin 
son inconstance ne fut reconuti. S'il eüt raisonnö consequemment, 
il nVftt p;is trait^ de rhimeriqne la pcur des Enfers. 8es amis 
pretendeut que pai' modesti»" il souhaita de ne pas doriner son 

15 nom ;\ nne secte. II n'est pas vrai que ses sectatt'urs soient en 
graiid nombre. Tres-peu de personnes sont soupc^onn^es d'adherer 
k sa doctrine; et parmi ceax^ que Ton en soupQonne, il y en a 
peu qui Talent 6tudi6e, et entre ceux-ci il y en a peu qui Taient 
comprise, et qui n'aient 6i6 rebutez des embarras et des ab- 

SO stractions impenetrables qui s'y rencontrent Hais Toid ce qne 
c'est: k TUS de pais on apelle SpinozisteB tous ceux qui n'ont 
guere de religion, et qui ne s*en cachent pas beaueoup. G*est 
ainsi qu*en France ou apelle Sodmens tous ceux qui passent 
pour incredules snr les mysteies de rEraugile, quoi que la plupart 

S5 de ces gens-l& n'aient jamais In ni Sodn, ni ses disciples 

Je viens d'aprendre une chose assez curieuse, c'est qne depnis 
({u'il eut renoncö ä la profession du Judalsme, il professa 
ouvertemeut TEvangile et frequenta les assemblöes des Men- 
nonites ou celles des Arminiens d' Amsterdam. H aproiiva 

30 meni! uue^ confesäion de foi qu'un de ses intimes amis lui com- 
muniqua. 



* n i^»roaTa m^me nne oonfbsnon d« foi] Un certain Jarig JelliSf ton 

intime ami, aoupQonn»' de quelqircs heterodoxiea, crut que pour se juatifior 
il dcvoit mettre en luinicre une cont'essiou de sa foi. Laiant dreaaee il 

35 l'euvoia k äpinoza, et le prta de lui en ^crire sou sentimeuU Spinoza lui 
fit reponse, qu*il Tavoit Itilf avec pl«isir, et quHl n> «voit rian trourft o& 
il püt faire des changemena. «Domine ac amice Clarissime: scripta tiia ad 
me misaa cum voluptate perlegi, ac talia inveni nt nihil in Ulis niutare 
possim*. Cette confej^aiou de foi et^t en Flainaud et fut imprim^e* l'an 

40 1684. 

• A Amsterdam. Le titre repond k ceci: Cmifessdon <le foi Gatholique 
ti dreliennd contenue dans une lettre ä N. M. par Jarig JeUni. 
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Ce qii'nn dit de Ini dans la saite du^ Menagiana est Bi 
faux qiie je m'^nne que les amiB de Mr. Menage ne s'en 
Boient paa apergos. Mr. de Vignenl MarviUe leor eüt fait au^ 
priroer cela, b'Ü eüt en part k T^tion de rournge, oar Ü a Mi 
B^Toir au public qn'on a sajet de douter de la Teritd de ce tut 5 
Lea motifB qu'il all^e de son donte Bont tr^raieonnableB. H 
ne se semit paa trop avanc^, a*fl eüt pris la negative arec tui 
ton dedsil 

Anhang lu Bayle's Artikel Ober Spinoza. 

a. AiB Bayle^s Dietioaalfe toL I, Artikel Heaanlt. 

Hbnault, poete Fran^ois au XVii. siecle . . . C'estoit un lo 
homine (l esprit et d'^nidition, avmant le plaisir avec rafinement 
et debauclie avec art et delir.itt s-c: mais il avoit le plus g^*and 
traTers, dout im lioiiime soit ca()abie: il se piqiioit dWthelsmc et 
taisoit parade de son sentiment avec une furcur et une aflec- 
tation abomiuable. II avoit coinposä trois diifereiHs sjstemes de 15 
la mortaIit6 de Tarne et avoit lait le voyage d'HoUande ezprfe 
ponr Toir Spinoza^ qni cependant ne fit paa grand caa de Bon 
^mdittoiL 

b« Aas Bafle Penst'es diverses siir lea Com^tes vom Jahre 

(Oeuvres div. III p. 117 ed. 1727.) SO 

• . . (peuto^tre qae lea Athöea) ne d^sirent la loüange qne 
foiblement? Mala qae pent-on faire de plus que ce qni fut fait 

' Ce qn'on dit de lui daiif« In mxlte du Menapriana est si fau.x^ Voici 
Ic conte*: <J'ai oüi dirc que Öpiuosa etoit mort de ia peur qu'il avuit eu 
d'ötre Biis & la Baatille. 11 ^it vtmn. eo Frtnoe attM par denx penooiMB 25 
de qaalit^ aui avoient envie de le voir. M. de Pomponne «n fut averti; 
et comme cest im Ministn* fort zol»'« ponr la Religion, il ne j"f?ea pa.s A 
propofl de souffrir Spinosa en France, oü il ütoit capable de faire bicn du 
d^idre, et ponr Ven emp^ber, il nsolat de le hite mettre & la BaetiUe. 
Spinosa qui en eut avis, se sauva en habit de Cordelier; mais je ne garantis BO 
pas cettf! demiere circonstance. C^' (\xn est oertain, est que bien des per- 
aoones qui i ont vu, m'ont asaure ([ii il ^toil putit, jauuatre, qu ii avoit quelque 
clioee de noir dans la phjsionomie, et qu*il poitoit aor aon visage van carao- 
tere de riprobation.» La demiere partie de ce recit peut passer pour tr^s 
certaine, car outre que Spinoza ftmt originaircment I'ortu}:^nis ou Espag^tiol, 35 
comme son nom le donne assez ü entcndre, j ai oui dire 4 des personues 
aui l'aroieDt tA la mteie cboae qae Ton assüre de son teint dans ee paaeage 
du Menapiana. Mais quant k la premi^re partie du conte, c'est une müsset«' 
pitoiaLle. et l'oTi peut juger par \k comhien il rlebite de mensongcs dans 
les aasemblees qui resscmblent k la mereiiriale de Mr. Menage, et qui sont 
m Üovt graad nombre & Paria, et en d*aatrea villea. 

* Suite du Menagiana p. 15 ed. du Holiaude {jjU h. Amsterdam 16 1 
FiuniDBnruAL, Splnon. 8 
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par Spinoza, \m peii avant que de mourir? La chose est de 
iraicho date, et je la tiens d'uQ grand homme, qui la sait de 
bonne part C'^toit le plus grand Athöe, qui ait jamais öt6, et 
qui s'^toit teliemeBt infatu^ de oertains prindpes de Philosophie) 

5 que poiir leB mienz möditer, il se mit oomine en retraite» lenon- 
gant k toot ee qn'on appeUe piaisirs et Tanites du monde, et 
ne s'occapazit que de cob abstruses meditations. 8e sentant pr^s 
de sa fiu, il fit yenir son hdtesse, et la pria d'empecber qu'anciin 
Mimstre ne le ttnt voir en cet 6tat Sa raison 4toit oomme od 

10 Ta sqvL de ses amis, qu'il vouloit mourir saus dispute, et qu'il 
craignoit de tomber dans (juolf^ui' i'oiblesse des scns, qui luy fist 
dire quelque chose, dout on tirät avantage contre ses Priucipes. 
C'est h diro qu'il craiguoit que l'oii ne debitat dans le iiiumle. 
qu"a la wiO de la mort sa conscience s'^tant reveillöe Tavoit 

15 fiait d6mentir de sa bravoure et renoncer ä ses sentimens. Peut-on 
voir unc Tanitö plus hdicule et plus outr6e que celle-lä et une 
plus folle passion pour la üansse id^e qu'on s^est fiaite de la 
constance? 

e. Bajle ttber Spinoza*!^ Besuch bei dem Prinsen Coad^ 

SO (Oeuvres div. lY p. 872 ed. 1731.) 

Comme Mr. MortUi avoit conuu Spinoza et m'en avoit dit 
plusieurs particularitez, je le (»onsultai sur le fait, dont il sagit 
et voici ce qu'il ine r6poudiL: aj'ai connu tres-particulierement 
Mr. Spinoza. 11 m'a dit plus d'une fois qu'6tant Utrecht avet 

25 Mr. Le Prince de Cond6, ce Prince, apres s'etre entretenu avec 
lui, lui fit de grandes instances ponr l'eugager de le suivre ä 
Paris et d'y rester au})ro8 de sa personne, Igofttant qu'outre sa 
Protection sur laqueUe il pouToit compter, ü y auroit logement» 
bouche k cour et mille 6cus de pension; & quoi Spinoza r^pon- 

80 dit, qu*ü suppUoit son Altesse de consid^rer, que tont son pou- 
▼oir ne seroit pas capable de le softtenir contre la bigoterie de 
la Cour, d^autant plus que son nom 4toit d4jä. fort decri^ par 
le Tratte Theologique et Politir/vf ; et qu*ü n'y auroit point de 
süretö pour lui, iii de satistactioii pour son Altesse, les Pretres 

35 <^taTit ennemis jurez des personnes, qui pensent et qui 6criviüt 
librcüinnt sur la Kuligion; inais quil 6tüit pröt d'accom])agn<T 

40 .son Altesse dans les Armees, pour le delasscr, sil en 6tüit 
apable, de ses travaux guerriers. Mr. \v Prince pofita ces rai- 
OiB et le remerda.» J'ai aussi oonsdltö Mr. Buisaiere, c^lebre 



Digitized by Google 



- 35 

durorgieii de Londres, qoi 6toit alors k Utrecht en qualit^ de 
Chtniigieii de THopital de TArmda II m*a asaür^ qn'Ü avoit Yt 
plosieurs fois Spinoza entrer dans rAppartement de Mr. le Prince 

de Cond4. Ainsi, il u'y a plus lieu de doutes que ce rrmce ue 
se soit etiectivemeDt eutretenu avec ce Philosophe. 5 



4 Körte, dog waaraehtige Leyenfl-BesebryYing yan Be- 

nedictus de Spinosa, l it Autentiqiic Suikkeü en moii- 
deliflg getuigenis vau nog levende Peräouen, opgesteit 

Door Johannes Golems, Hoogduitsch Predicant der Lutersche Ge- 
meente in's GraTenhage. < H Amsterdam By J. Lindenberg. 1705.> lO 

Articiil 1. 
Spinozaas afkomft en Geflagt 

Deze wereltberoemdcn Wysgeer J^ariicli de Spinoza (van zyn 
Joodsche Ouders aldus geiiaamt^ welke Naam by naderband, 
waniie<^r hy zig van 't Jodcndom afgozondert hadde, zelfs vcr- 15 
and'^'rt <*n zig in zyn 8cliriften en Hricven die v,sii Bciudictus 
/ iie Spinoza gegeveu lieeft) ia geboren tot Amsterdam m de Maand 
ran December des Jaars 1683. De dag zehe iaat zig uit zya 
fterfdag ligt narekeneD. Alhoewel men in 't gemeen Tan bem 
fchrvft. dat hy arm en van een geringe Afkomft zoude geweeft 20 
tfn, 't is egter zeker, dat zyn Ouderen deftige en vel bemiddelde 

Kapitel 1. 
Spiuoza's Abknnft und Geschlecht 

Dieser weltberühmte Philosoph Baruch de Spinoza ward von 
teinen jfidischen Mtem also genannt; er selbst aber hat diesen 
Namen epftter, als er sich vom Judentum getrennt hatte, ver- 
Sndert und in Briefen und Schriften Benedictus de Spinoza sich 
genannt Er ist zu Amsterdam im Monat Dezember des Jahres 
1633 geboren; der Tag selbst läßt sich aus seinem Sterbetage 
leicht berechnen. Obgleich man gewöhnlich Ton ihm schreibt, 
daß er arm und von niedriger Abkunft gewesen sei, ist es dqch 
liclier, daß seine Mtem angesehene und wohlbemittelte portugie- 

A — Levens-lJeHcliry viug ed. Amsterdam 1705. 
G — Lcveui^-Bescliryving r-.d. 's Gravenbogc 1880. 
h = La vie ed. La Haye 1706. 
17 la de ^ IS Jaus 1S38] le 84. Novembre en Vtmie 1SS2 h \ 

8* 
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Portageefche Joden waren, hohhf nde in een vraay Koopmans 
huis op de Bargwal naaft de Oude Portugieze Kerk gewoont 
Voorts gaven zyn Zeden, Manieren, Vrienden, Magen en verdere 
Nalatenfchap van zyn Ouderen een genoegzaam getnigenis, dat 

5 hj yaii geen flegte, maar Tan een meer als gemeene opvoeding 
was. Hy badde twee SnHerSy Bebecca en Mirjam de Spinoza, 
zynde de laatfte uitgehylikt aan een Portngeefche Jood Samuel 
Carceris, wiens zoon Daniel Carceris /ig als mede Erfgenaani 
vaji B. de Spinoza na deszelfs overlydon heeft aangegeveii, gelyk 

10 't uit een Notariale Volmaj?t, ten dien einde door de Notai'is Li- 
bertus Lopf in 't Jaar 1677 den 30. Maart teii hehoeve van Sr. 
Hendrik van der S})yk, gewezen Huisbeer van den Overledeuen, 
opgeftelt, is blykende. 

Articul 2. 
't Begin van zyn Studien. 

Spinoza yon Natura met een fchrandere geest en een gaanw 
▼erftand begaaft zynde en een groote Inft tot de Lalynsche Taal 
bebbende, wierd eerft door een Hoogduitfch Student dagelyks 

20 eenige nuren daarin onderwezen, tot hy daar na besteed Wierde 

ter onderwyziuge van dien berugten Leer- en Geueesmeelter, 

sische Juden waren, die in einem schönen Kaufniannshause auf 
dem Burgwall dicht neben dem alten portugiesischen Tempel 
wohnten. Übrigens bezeugen seine Sitten, Umgangsformen, Freunde, 
Verwandten und das von seinen Eltern Hinterlassene genugsam, 
daß er keine gemeine^ sondern eine mebr als gewöbnliebe Er- 
ziehung genossen bat — Er hatte zwei Schwestern, Bebecca und 
Miriam de Spinoza. Die letztere war an einen portugiesischen 
Juden Samuel Carceris verheiratet, und ihr Sohn Daniel Carceris 
meldete sich als Miterbe B. de Spinoza^s nach dessen Ableben, 
wie das aus einer notariellen Vollmacht hervorgeht, die zu diesem 
Zwecke durch den Notar Libertus Loef am 30. Mfirz des Jahres 1677 
für Herrn Hendrik van der Spyk, den früheren Hauswirt des 
Verstorbenen, ausgestellt worden ist 

luipitel 2. 
Seine ersten Studien. 

Spinoza war Ton Natur mit einem scharfsinnigen Qeiste und 
einer schnellen Auffassungskraft begabt Da er groSe Neigung 
f&r die lateinische S]iracbe hatte^ ward er zuerst von einem dent- 
schen Studenten täglich einige Stun<len in derselben unterrichtet, 
bis er später dem berüchtigten Lehrer und Arzt Franz van den 
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Frans van den Ende, die te dier tvd innnen AinftcTdam veele 
van de voornaamfto Koopiuy kinderen met ^'rrx^eii roeni in- 
formeerde; zoo lang tot men gewaar wierde, dat hy zyu Leer- 
lingen wat meer als Lat>ii, natnentlyk de eerfte Zaden en Grond- 
beginzelen van < Mii^^odiftery, zogt bj te brengen. Hier van zyn 5 
my Terfcbeide Voorbeelden bekent Tan deftige lieden, die nader- 
hand zelfs bei Ampi van Ouderüngen in onze Amfterdamre Ge- 
meeDte bekleed en *t bare Ouderen nog in *t graf dank geweeten 
hebben, datfe baar de Scboole yan deze Godverzaker hj tyds 
ontnomen badden. Voornoemde van den Ende badde een eenige lO 
Dogter, die zelfs in de LatynTcbe Taal zoo Taardig was» dat fe 
haar Vaders leerlingen daarin, alsmede in de Zangkonit quam 
t'Onderwyzen. Van tleze heet't Spinoiia dikwils verhaalt, dat hy 
zin in liaar iiad gekiegen. uin haar ten Egt te nemen, alfchoun 
fe vry wat mank en niismnakt vaii lichaam was, alleen door haar 16 
fchrauder Veritaed en i t numtende Geleerdheid aangeprikl ■ It. 
Dog zyn Medclecrling de Heer Kerkrinj:, gehoorti» van Hamlmrg, 
zulks wel haaft bemerkende en jaloers daar over werdende, ^^c;- 
won eindeiyk bare gonft (waar toe een koftelyke Parelfnoer, 
zynde eenige dnizenden waardig, van bem aan baar gefcbouken, so 



Ende zur ünterwi-isnug übergeben wurde. Dieser unterrichtete 
zu dieser Zeit in Amsterdam mit großem Ruhme die Kinder 
vieler der vornehmsten Kaufleute, bis man endlich bt merkti;, daß 
er seinen Schülern noch etwas mehr als Latein, nämlich Samen 
und Anfangsgründe der Gottlosigkeit einznüößen sncbte. Hierfftr 
sind mir yerscbiedene Beweise von angesehenen Leuten mit- 
geteilt worden, die später selbst das Amt von Ältesten in unserer 
Amsterdamer Gemeinde bekleid(^t und, als ibre Eltern schon im 
Grabe lagen, ihnen dafür Dank gewußt haben, daB sie sie der 
Schule dieses Gottesleugners noch bei Zeiten entzogen haben. 
Dieser van den Ende batt« eine einzige Tochter, die selbst der 
lateinischen Sprache so kundig war. daß sie die Schüler ihres 
Vaters darin, sowie in rlrr (jenangskunst /.u unti-rriclitru ver- 
mochte. Von ihr hat bpinoza oft erzählt, daß er eine Neigung 
zu ihr gefaßt hatte und sie ehelichen wollte, ol)gleich sie zienilicli 
gebrechlich und mißgestaltet von Körper war, bloß von ihrem 
scharfsinnigen Geiste und ihrer ausgezeichneten Gelehrsamkeit an- 
gezogen. Jedoch sein Mitschtiler, Herr Kerkring, der aus Ham- 
borg gebürtig war, hatte das wobl bemerkt und ward darttber 
eifersflcbtig. Er gewann endlicb ibre Gunst, wozu eine kostbare 
Perlscbnnr im Werte von einigen tansend Gulden , die er ibr 
schenkte, nicbt wenig beitrug. So wSblte sie ihn zu ihrem Ebe- 
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niet weinig liolp), zoo dat zo liem tot haar Egt^cenoot verkoos, 
na hy alvorfiis zyn eige Godsditüilt, te weeteii die vau de Augs- 
borgicbe Belydenis, verloochent oii de Koouilcho aangenonien 
])addf'. Ziet hier van de Heer Bayles Dictionaire Hirtori([iR' & 
5 CntKiiie Tom. 8. Kdit. Secundir Anno 1702 tot Jxotterdam ge- 
driikt pag. 2767, alä mede D. Kortholti tractatimi de tribns Im- 
poltoribus Edit 2 da*, in pru'fatione ii tilio pra^fixa. Van den 
Ende zelfs in Holland al te bekent werdende, begaf zig naar 
Vrankr>k en geneerde zig aldaar met de Practyk van zya Genees- 

10 knnde, bebbende ten laatften een ongelukkig einde genomen. 
De Heer Bayle in 't leven yan Spinosa» door F. Halma vertaaldy 
pag. 5 verhaalt) dat hy in Yrankiyk, om eenig toeleg op het leTon 
Tan den Dauphin zonde opgehangen zyn; hoewel andere, die hem 
aldaar gekent hebben en zeer gemeenzaam met hem zyn om- 

15 gegaan, andere redenen hier Tan bybrengen, te weeten, dat hy 
een Provintie van Vrankryk gezogt heeft te bewegen, om hare 
oude Vuonegt( n weder te verkrygeu, en zoo doende den Frau Tic u 
Koning binnen 's Lands wat moite te verwekken tot vorligtin^ 
van onze te dier tyd gedrukte Nederlauden, ten welken ein«!»- 

20 hem ook eenige Schej)en hier van daan zouden toegezonileu 
worden, die egter te laat quamen. Althans Indien het eeri'te 



gemahl, nachdem er Torher seine eigene Religion, nftmlieh die 
des Angsburgischen Bekenntnisses, Terlengnet und die römische 
angenommen hatte. Vgl. hierüber Bayle's Dictionaire Historique 
et Critique Teil HI ed. 2 im Jahre 1702 zu Rotterdam gedruckt, 
S. 27 67, sowie auch Eortholt's Tractat De tribus Impostoribus 
ed. 2 in der von dem Sohne des Verfassers vorgesetzten Vorrede. 
Van den Ende selbst begab sich, weil er in Holland schon all- 
zu))ekannt geworden war, nach Frankrt^icb und erwarb daselbst 
mit der Ausül)nng seiner ärztlichen Kunst seinen Unterhalt, nahm 
aber zuletzt ein unglückliehes Ende. Herr Bayle erzählt im 
Leben Spinoza's — S. 5 der l'bersetzung von F. Hairaa — , daß 
er in Fraid<r»'icli wegen eines Anschlages auf das Leben des 
Dauphins gehängt wurden sei. Andere jedocli, die ihn daselbst 
gekannt und viel mit ihm verkehrt haben, bringen au<lere Gründe 
daf^ bei. Ihnen zufolge hat er Torsucht^ eüie franzömsche Pro- 
Tinz aufzuwiegeln, ihre alten Vorrechte wieder zu fordern, um 
dadurch dem Könige Ton Frankreich im Innenlande Ungelegenheiten 
zu bereiten und die Lage unserer in dieser Zeit sehr bedrängten 
Niederlande zu erleichtern. Zu diesem Zwecke sollten ihm auch 
Ton diesen einige Schiffe zugesendet werden, die jedoch zu spät 
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waar was, men zoude hem een veel fwaardere ftrafife hebben 
doeu uiiftaaD. 

Articiil S* 

Begeeft zig eerft tot de Godgeleerdbeid, daama tot de vys- 

begeerte. 5 
Spinoza de Latynfche Taal nu veiilaande, begaf zig voort 
in zijn jeugt tot de G-odgelecrdlieid en oefffiide zig ecnif^o jaren 
in dczelvc; nnaar zyu verrtand en oordeel vaii dag tot dag ryper 
vserdcnde en hy zig y.vhe tot het onderzoek van natuurknndige 
zaaken bequamer viudende, liet dezelve vareu en leide zieh ge- 10 
heel en al op de w)'8geert<^. LaDg sogt hy naar ecn goed Leer- 
meefter eu Schriften tot dit zyn oogmerk dieaeude, tot hy ein- 
delyk die van Benatns Descartes te lezen kreeg; waarran hy 
dikwila Tooigaf 't grootfte ligt in zyn natnurkunde ontfangen te 
hebben, en dat by daardoor geleerd hadde^ niete aan te nemen, 15 
als *t gene hem met gezonde en yerftandige redenen kon goed 
gemaakt werden. Hierdoor wierd hy gewaar, dat de benzelagtige 
leerleflen en ftellingen der Joodfche Rabynen hem in zynen 

kamen. Wftre nun aber die erste Angabe richtig, so würde er 
wohl eine viel härtere Strafe haben erleiden müssen. 

Kapitel 3. 

Er wendet sich zuerst der Theologie, sodann der Philo- 
sophie zn. 

Nachdem Spinoza nun die lateinische Sprache erlernt hatte, 
wendete er sich noch in jugendlichem Alter der Theologie zu und 
beschäftigte sich einige Jahre mit ihr. Als aber sein Verstand 
und seine Urteilskraft von Tag zn Tage reifer worden und er 
selbst fiind, daß er fllr die Erforschung naturwissenschaftlicher 
Gegenstände geschickter sei, er die Theologie auf und legte 
sich ganz und gar auf die Philosophie. Lange suchte er nach 
einem guten Lehrer und nach Schriften, die dieser seiner Absicht 
dienlich wären, bis er endlich die Werke von Renatus ] )('^;»'artes 
zu lesen bekam. Oft liat er erklärt, daß er von ihnen lür sein 
Naturwisseii das größte Licht empfaTigen und daÜ er durch sie 
gelernt laife, nichts für wahr zu iiaitcn, als das, was ihm durch 
gute und verständige (Gründe bewiesen worden sei. Hierdurch 
ward er inne, daß die nichtigen Lehren und Meinungeu der jüdi- 
schen Habbiner ihn in seinem Unternehmen nicht fördern konnten, 
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kraam niet en dienden, als kennende flegs op im gezag en 
gt wiiande Goddelyke ingevingeii, maar niet op vafte gronden en 
redenen. Dienvolgens begon hy ook den omgaug met de Joodlclie 
Meefters hoe längs hoe meer te mvcien en zelden in hare Syua- 

6 goire te verlchynen; waarom zy een liaat op hem wierjDen, ver- 
moeden dat hy van haar uit en tot het Cbriiteudom zoude o¥er- 
gaan; alhoewel liy het zeke nooit aanpenomen, nooit den Heylige 
Doop outfangen, nog zig tot eenige gezindheid begeven heeft; 
nitgenomen dat by na zynen affcheid nit het Jodendom veel 

10 omgangs met eenige geleerde Mennoniten hadde, dog ook met 
die van andere belydeniffeo. De Heer Bayle in 't leven van 
Spinoza door F. van Halma vertaalt p. 6, 7, 8 verkaalt, dat de 
Joden hem een jaarljkfe penfioen of wedde beloofd hadden, om 
AegtB by haar te blyven en om de fleur maar ter Keilen gaan. 

15 't Zelfde heeft hy dikwils zoo aan zynen huisheer als aan andere 
betuigd, ToorgOTonde dat Toomoemde penfioen tot 1000 goldene 
Taftgefteld was; dog hy voegde altoos daarby, dat hy om geen 
10000 guldens met zoodanigen huik ter Synagoge wilde gaan, 
overmits hy a-iicen waarheid zogt en geen Ichyn. Voonioemde 

20 Heer Bayle fchrytt mede, dat Spinoza op een zekeren tyd uit de 
Schouwburg körnende van een Jood aaugeraud wierd, die hem 

da sie sich nur auf ihre Autorität und vermeintliche göttliche 
Eingehungen stützten, nicht aber auf feste Gründe und Beweise. 
Darum begann er auch den Umgang mit den jüdischeu Lehrern 
je länger desto mehr sa meiden und selten in ihren Synagogen 
zu erscheinen. Infolge da^on warfen sie ihren Haß anf ihn; denn 
sie Termnteten, daß er von ihnen abfallen und zum Christentum über- 
gehen werde. Doch hat er es niemals angenommen, nie die heilige 
Taufe empfangen nnd keiner bestimmten Religionspartei sich an- 
geschlossen. Nur daß er nach seiner Abwendung vom Judentum 
viel mit einigen gelehrten Mennoniten yerkehrte^ doch auch mit 
Anhängern anderer religiösen Bekenntnisse, Herr Bayle im Leben 
von Spinoza — S. 7. 8 der Halmaschen IJbersetznng — er- 
zählt. i1nß die Juden ihm eine jährlich(* PeiT^ion oder .Tahrgeld 
versproeJien hatten, wenn er nur bei ihneu bieil)eu und gewohnheits- 
mäßig in den Tempel gelien wollte. Dies hat er oft sowohl seinem 
Hauswirt wie anderen bezeugt, indem er anj^alj, daü das erwaliate 
Jahrgeld auf 1000 Gulden festgesetzt war. Doch fügte er immer 
hinzu, daß er auch nicht um 10 000 Gulden unter 'solcher Kappe 
zur Synagoge gehen wollte, da er allein die Wshrheit und nicht 
den Schein suchte. Der genannte Herr Bayle schreibt ferner, daß 

21 Schoawbtugj Com4die h { 
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met een mes es n ligte Inee over zyii tronie gaf, en dat hy ver- 
mofd hadde, dat zulks op zyn leven was gcmunt gcweeft. Dog 
de huisheer van Spinoza l)eüerteu8 zyn liefl'te, byde nog in leven 
i^de. zeggen my, dat liy haar zuUu dikwüs op een andere wyze 
verhaalt hadde; te weeteii dat hy op zekeren avond uit de oude 5 
Portngecfcho S}Dagoge körnende met een poinjaard aangerand 
Wierde^ 't welk hy ziende zig omkeerde en dus de fteek door zyn 
klederen ontfing, waarvan hy nog een rok tot een gednorige 
gedagteniz bewaarde. Dit Toorval gaf hem egter aanleyding om 
bniten Am(terdam te gaan wonen en aldaar zyn natunrlyke be- lo 
iljiegelingen in de ftUte Toort te zetten. 

Articnl 4. 

Maar naiiwelyk w as hy van de Joden nitgctraan, of le (leiden 
haar Kerkelyk gerp^rt tegcns liorn t*' werk, bannende hein opent- 
lyk uit liare S^^lag<>ge en gemeenlchaj). Dat dit inderdaad zoo 15 
gefchied is, heeft hy zelts dikwils betuigt, wiliende hierom van 
dien tyd af met geen yan haar meer fpreken of verkeeren. De 

Spinoza, als er einst aus dem Theater kam, von einem Juden 
angefallen ward, der ihm mit einem MesHer eine leichte Wunde 
im Gesichte beibrachte, und daß er vt rniutete, daß es auf sein 
Leben abgesehen gewesen sei. Doch der Hauswirt Spinozas und 
dessen Ehefrau, die beide noch am Leben sind, sagen mir, daß 
er ihnen dies oft anf eine andere Weise erzählt habe. NSm- 
lieh daB an einem gewissen Abende^ als er ans der alten portu- 
giesischen Synagoge kam, jemand mit einem Dolche auf ihn ein- 
gerannt sei ; daß er aber, als er es bemerkte, sich umgekehrt und 
so der Stich bloß seine Kleider getroffen habe. Zur beständigen 
Erinnerung hieran habe er noch einen Rock aufbewahrt Dieser 
Vorfall gab ihm aber Veranlassung, außerhalb Amsterdams seine 
Wohnung zu nehmen und liier seine naturwissenschaftlichen For- 
schungen in der Stille fortzusetzen. 

Kapitel 4. 

Aber kaum hatte er sich von den Juden getrennt, da boten 
sie ihr kirchliches Gericht gegen ihn auf und verbannten ihn 
öffentlich aus ihrer Synagoge und Gemeinschaft. Daß dies in 
der Tluit so cresrln ben ist, hat er selbst oft l)ezeugt, hat auch 
von dit ser Zeit an mit keinem von ihnen mehr sprechen oder 
verkeiiren wollen« Herr Bayle und Dr. Musaeus erzälilen das 
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Hocr Bayle en D. Mufseus verbalen het raede. Arnfterdamfche 
Joden, die Lern zuer wel gckeiit hebbeu, zeggcii iiiy, dat haar 
zulks wel bewuit is en dat hunnen ouden Chacham Abuabli, eeu 
Rabbi te dier tyd onder hiiar van een groot aanzien, hem in den 
5 ban gedaan beeft. Tk heb by dt-szelts zoonen 't fonii ulier daar- 
van zoeken te bekomen, maar te vergeets, nadien zy ziir oiit- 
fchuldigden van het zeive onder bares Vaders nagelate Schrilteu 
niet gevonden te bebben, fchoon ik wel bemerkte, dat zj niet 
garen daarvan wilden atTcheiden. Hier in ^8 Qravenhage m&gde 

10 ik eens een geleerde Joode, wat formulier zj in 't uitbannen Tan 
een apoftaat gebniikten, die mj ten antwoord ga( dat bet selve 
maar in körte woorden beftond en by Maimonides in zyn tractaat 
Hücotb Tbalmud Thorab Cap. 7 y; 2 te vinden was. Anders 
hadden weleer de Joden na *t gemeene gevoelen yan de yer- 

16 klaarders der Goddelyke bladeren driederley zoorten van ban; 
hoewel de geleerde Jobannes Seldenns in zyn Beek de Zynedriis 
veterum Hebrujorum Lib. l Cap. 7 pag. 64 slegts twederley Ban 
onder de Joden gebruikelyk toeHtaat, waarvan de eerlte twee 
verfcbeyde trappen hadde. De eerfte zoort van den ban wierd 

20 by haar niddoi genaamt, een uititoting of atzondering van de 



aucb. Jnden aas Amsterdam, die ibn sebr wobl gekannt baben, 
sagen mir, daß ibnen das wobl bewußt ist nnd daß ibr alter 
C9iAebam Abuab, ein Kabbi, der in jener Zeit großes Anseben 
unter ibnen batte, ihn in den Bann gethan habe. Ich liabe tot- 
sndit, Yon dessen Söbnen das Formular des Bannes zu bekommen, 
aber vergebens. Sie entschuldigten sich damit, daß sie es unter 
den nachp'elissenen Papieren ihres Vaters nicht gefunden hätten, 
ol>L,He](']i icli wohl bemerkte, daß sie sich nicht gern von ihm 
trennen wollten. — Hier in 's Gravenhage fragte ich einst einen 
gelehrten Juden, welches Forraulures sie sich bei der Exkommu- 
nikation eines Abtrünnigen bedienten. Er ^ah mir zur Antwort, 
daß es in wenigen Worten bestehe und bei Alainionides Traktat 
Hilchot Talmud Thorah Kap. VII § 2 zu finden sei. Indessen hatten 
die Juden, wie die Erklärer der beiligen Scbriften allgemein an- 
nebmen, dreierlei Arten des Bannes. Jedocb der gelebrte Jo- 
bannes Seiden nimmt in seinem Bucbe De Synednis veterum 
Ilebraeorum Buch I Kap. 7 S. 64 an, daß nur zweierlei Arten 
des Bannes unter den Juden gebräuchlich seien, von denen die 
erste zwei yerscbiedene Grade habe. — Die erste Art des Bannes 
ward von ibnen Niddni genannt und bestand in einer Entfernung 
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gemeente Yoor een zekeren tyd; ze deeden alvorena een fcherpe 
bedraffing en waarfchouwing aan de rchuldige, gevende hem 
7 dagen t^d, om zig binuea dezelve van zyn quaad te zuiveren 
en yan zyn fchnld los te maken. Dil niet gefchiedende, zoo 
Tolgde een uitnoitingy by haar de kleine ban genaami; als 5 
wsnnearfe nog 30 dagen of een maand lang wagteden, of hy 
noiCTchien tot inkeer mögt komen. Binnen dezen tyd moeft zig 
de gebanne 4 eilen lang Tan andere menlchen a&onderen, derw 
▼ende niemand met hem omgaan, als alleen die geue, die hem 
fpys en drank toeryken. De Heer Johannes Jacobi (!) Hofimaa in 10 
zyn Lexicon Tom. 2 pag. 213 xoetit hier by, dat niemand met 
hem eteu of (irinken of in 't bad gaan inogt; dat het hem egtcr 
vn Itond in de Synagoge te gaan, om te leeren en aan te hooren; 
dog ZOO hem binnen voomoemde 30 (hi^en een zoon ^'e1)oren 
wierd. zoo en* wildenle dezelve niet Ijelnyden ; quam by te Iterven, 15 
hy wierd met beklaagd nog betreurd, en tot zyn gedunrige icliande 
wieipenze of een groote ftcenhoop op zyn graf, of fe wentelden 
een groote fteen daarop. De Heer Willem Goeree in zyn Jood- 
fche ondheden Tom. 1 pag. 641 geeft voor, dat niemand in UraSl 
ooit met een eigentlyk soo genaamde uitbanning zy geftraft ge- 80 



oder A})Sonderung von der Gemeinde für eitir bestimmte Zeit. 
Vorher belien sie eine scliarfe Mahnung und Verwamnng an den 
Schuldigen ergehen und gaben ihm sieben Tage Zeit, um sich 
während derselben von seinem Vergehen zu reinigcm und von 
seiner Schuld zu befreien. "War dies nicht geschehen, so folgte 
eine Ausstoßung, von ihnen der kleine Bann genannt, bei dem 
sie noch dreißig Tage oder einen Monat warteten, ob der Schuldige 
Tielleicht znr Minkehr kommen werde. Iii dieser Zeit mußte sich 
der Gebannte vier Ellen Ton anderen Menschen ^tfemt halten; 
es dorfte niemand mit ihm umgehen, bis auf diejenigen» die ihm 
Speise nnd Trank darreichten. Der Herr Johannes Jacobus 
Hofiman in seinem licxikon Teil II S. 213 fügt hier bei, daß 
niemand mit ihm essen oder trinken oder ins Bad gehen durfte; 
daß es ihm aber erlaubt war, in die Synagoge zu gehen, nm zu 
lehren oder die Lehre zu hören. Wf^rd ihm innerhalb der er- 
wähnten 30 Tage ein Sohn geboren, so ward dieser nicht be- 
schnitten. Starb er, so ward er nicht bekla^rt nnd nicht betrauert, 
und zu seiner ewigen Schande warf man entweder einen Haufen 
▼on Steinen anf sein Grab, oder man wälzte einen großen Stein 
darauf. — Der Herr Willem Goeree in seinen .lüdischen Altertümern 
Teil I S. 641 giebt an, daß niemand in Israel mit einem eigent- 
lich sogenannten Banne jemals bestraft worden sei; aber weder 
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worden, inaar nog Joodfche nog Chriftelyke vt'rklaardors der 
Heylige bladereu zollen heiu dit toertaan, bewyzende veelmeer 
het tegcndeel. 

De tweede zoort van uitbanning wierd geiiaamt Cherem, een 
5 nitrtoting nit de Synagoge, vergezelfchapt met verlchrikkelyke 
vloeken in *t gemeen genonien uit Deut. 28, gelyk D. Dilherr 
Tom. 2. Difput. Theol. Sc Pbiloiog. pag. 319 zulks wydloopig aan- 
wjSt, en de geleerde Engelaman Jofam Lightfoot in zyn Hebreeufche 
uwem Over 1 Cor. 5, 5 Tom. 2 Oper. pag. 890 zegt, dat dese 

10 Ban op den eerften plag te Tolgen^ vanneer de gebanne naa 
verloop yan 80 dagen niet ten Toorfohyn quam, om zig yan zyn 
qnaad en fclmld te zoiyeren, zynde dezelye de tweede trap yaa 
de kleyne Ban. Hy gefchiede in d*openbare yergaderingi werdende 
de vloek uit de Wet van Mofes opentlyk over de fchnldige nit- 

15 gefproken. Meii Itak ligten aan, die zoo lang braliden, als het 
lezen van de vloek-woorden duiirde; (Irzehe geeindigt zynde, 
blufchte de Rabbi de kaarfen uit, om daai loor aan te wyzen, dat 
deze menrch vau 't Goddelyko Ligt berooft was, Yemand aldus 
gebannen zynde mögt uiet meer ter Synagoge komen om daarin 

20 te leeren en aan te hooren, dnurende zulks mede den tyd van 



jtldische noch christliche Erklärer der heiligen Schriften geben 
dies zu, beweisen yielmehr das GegenteiL 

Die zweite Art des Bannes wud Oberem genannt» eine Aus- 
stoßung aas der Synagoge yerbnnden mit ersohreddichen Flüchen, 
die gewöhnlich aus Deut. Kap. 28 genommen wurden, wie Dr. Dil- 
herr Teil II der Disput. Theol. et Philolog. pag. 319 solches weit- 
läufig auseinandersetzt Der gelehrte Engländer John Lightfoot 
in seinen Horae Hcbraioae Teil II opp. S. 890 zu I Kor. 5, 5 
sagt, daß dieser Banu auf den ersten zu folgen pHegte, weuii der 
mit dem Banne Belegte nach Verlauf von dreißig Ta?en nicht 
erschien, um sich von seiner Sünde und Schuld zu reinigen, und 
daß dies der zweite Grad des kleinen Bannes gewesen sei. Er 
ward in öffentlicher Versammlung verhängt, indem der Fluch aus 
dem Gesetze Mosis öÜentlich über den Schuldigen ausgesprochen 
ward. Man steckte Lichte an, die solange brannten, als das Ver- 
lesen der Fluchworte dauerte. War es beendet, so löschte der 
Rabbi die Kerzen aus, um damit anzuzeigen, dafi dieser Mensch 
des göttlichen Lichtes beraubt sei. War jemand in dieser Weise 
gebannt, so durfte er nicht mehr zur Synagoge kommen« um in 
ihr zu lehren und die Lehre zu hören. Dies dauerte ebenfalls 
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SO dagen, die men naderhand tot 60 of 90 nitftrakte, of de ge- 
baiiDe UimeD dozel?e tot erkentenis van zyn zonden komen 
mögt; sidks niet gercbiedende, soo Tolgden eindelyk 

De derde zoort Tan mtbaniuiige by haar Sdiammatha ge- 
naamt, een mtftotbg zonder hoop, vaa ooit weer in de gexneen- 5 
fohap der Eerk en des Joodfcben Tolks opgenomen te werden. 
Dit was eigentlyk hären zoo genaamden grooten Ban. Eertjds 
warenfe gewoon de bazuinen te blazen, wanneer de Rabbi dezelve 
in de vergaderiug uitiprak, om eeii yegel^k die hem lioorde een 
fchrik in te jagen. Door dezelve flooten fe de misdadige uit 10 
van alle menlclielyke hulp en byftand en van alle Goddelykc 
genaden-middelen. ovcrgevende 1h m aan 't geftrenge oordeel üoda 
tot zyn eeuwig verderf. Veele iiouden *t daar voor, dat deze 
Ban Schammatha even dezelve is, dien den Apoftel 1 Cor. 16, 22 
noemt «Maran Atha»| wanneer hy zegt: «is 't dat yemand den 16 
Heere Jefus Christus niet lief heeft, die zy Anathema, Maharam» 
Motha», of gelyk het eigenlyk luid «Haran Atha»; «Hy zy Ter- 
bannen ter doot toe»; of Yolgens de Tertaling van andere 
ttntt «de Heere kernt», te weeten om hem te oordeelen en 
te Itraffen. Het Jodendom geeft Toor, dat deze Ban van den 90 



dreißig Tage, die man nachher auf sechzig oder neunzig Tage 
verlängerte, damit der Gebannte innerhalb derselben zur Krkenntr 
ms seiner Sünde koiüme. 

Gescliah das nicht, so folgte endlich die dritte Art des Bannes, 
von ihiH'ii Schammatha genannt, eine AusstoUiing ohne Hoffnung, 
jemals wieder in die Gemeinschaft der Kirche und des jüdischen 
Volkes aufgenommen zu werden. Das war eigentlicb ihr so- 
genannter großer Bann. Ehemals pflegten sie die Posannen zn 
blasen, wenn der Rabbi diesen Bann in der Versammlnng aus- 
sprach, um einem jeden, der ihn horte, Schrecken einzujagen« 
Durch ihn schlössen sie den Missethäter von aller menschlichen 
Hilfe und Beistand und von allen göttlichen Gnadenmitteln ans 
und überlieferten ihn dem gestrengen Gerichte Gottes zu ewigem 
Verderben. Viele nehmen an, daß dieser B;inn Sehn nnn atha der- 
s«'lbe ist, den der Apost»^! I Kor. 16, 22 Maran Atiia nennt, wenn 
er sagt: «Wenn jemand den Herrn Jesus Christus nicht liebt, 
der sei Anathema. Maharam Motha», oder wie es eigentlich lautet 
«Maran Atha»: «er sei verbannt bis in den Tod»; oder nach 
der llbersetzuug anderer xrx -p^ «der Herr kommt», nämlich, 
am ihn zu verurteilen und zn strafen. Die Juden geben an, daß 
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H. KiK Ii ingeftelt en by OTerlevering tot iiare haudeo ge- 
komen zy. 

Aangaande de redenen waarom fy yomand in den Bau 
deeden, foo worden Yan de Joodfche Meefters twee voomame 
5 ten dien einde bygebragt, Tolgens 't getuigenis van de geleeide 
Ligbtfoot loc cit, te weeten, 't gefchiede of om gelds of om 
Epiknriftery villen. Om geld, wanneer de Tehnldenaar Tan den 
Begier ter betaling veroordeelt was en egter defelre weigerde. 
Om een Epiknrifch leven, als ymand een Godsiafteraar, a^oden- 

10 dienaar, Sabbathfchender of yerloochenaar Yan baren Godadienit 
geworden was. Want dus befchrjrYenfe een Epiknrilt in 't Thal- 
mudifcb Tractaat Sanhedrin Fol. 99, dat hy een is die Gods 
"VV'üürd vcragt, die iiiet de leerlingen der wyzeii Ipot, en die iiict 
fijn tong quade dingen tegen God spreekt. Aan een zoodanige 
gaven fe geen tydt, maar by wierd terftond in den Ban gedaan. 
Op den eersten dag van de week door den dienaar van de 
Synagoge geroepen ZMide en niet verfch^nnende , zoo moeft de 
dienaar opentlyk beregt daiir van doen, leggende: olk hebbe uit 
bevel van de Overfte der Ichoole N. N. bier geroepen, maar by 

20 en wilde niet Yerfcbyuen». De Excommnnicatie gefcbiede als dan 
rchriftelyky en wierd de gebande door Yoomoemden dienaar ge- 

dieser Bann Yon Henoch eingesetzt worden nnd durcb Über- 
lieferung zu ihnen ^^olangt soi. 

Was die Gründe betritU, warum sie jemanden in den Bann 
thaten, so werden von den jUdiselien Lehrern vornelnnlich zwei 
beigebracht — dem Zeugnis dos gelehrten Lit^btfoot I. c. /ufolt^c. 
Es geschah nämlich um Geldes oder um des Kpiivurelsmus willen. 
Um Geldes willen, wenn ein Schuldner vom Richter verurteilt 
ward zu bezahlen und sich dessen weigerte. Wegen Epikurelsmus, 
wenn jemand ein (Gotteslästerer, Götzendiener, Sabbatschänder 
oder Beligionsleugner geworden war. Denn so bescbreiben sie 
einen Epikureer im Talmud Tr. Sanbedrin FoL 99, daB er ein 
Mensch ist, der Gottes Wort verachtet, die der Weisheit Be- 
flissenen verspottet und böse Reden über die Gottheit führt. 
Einem solchen gaben sie keine Frist, sondern er ward sofort in 
den ßann gethan. Er ward von dem Synagogendiener auf den ersten 
Wochentap: geladen und, wenn er nicht erschien, so muBte der 
Diener (»tTentlicli darüber Bericht erstatten mit den Worten: alcb 
habe auf Beldil des Obersten der Schule den N. N. geladen; 
aber er wollte nicht erscheinen.» Die Exkommunikation erfolgte 
alsdann scliriftlich und ward dem Gebannten durch genannten 
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inßnneert» zynde dit haar Schede Elzcommimicatioiiis ofto Banbrief» 
waar van ook andere een Gopy kolteh kiygen, mits den fchiyrer 
daar voor betalende. Dog zoo hy Terfcheen en egter haUtarrig 
bleef^ gefchiede dezelve moDdeling. werdende daar by met riiigeren 
op hem gewefen. De Heer Lightfoot loa dt brengt uit de oude 5 
Joodfsche Schriften nog andere 24 oorzaken te berde, waarom 
fy yemand verbanden, te wydloopig om hier ter neder gestelt te 
werden. 

Nopende eindeh k 't Forniulier, 't geenfe zoo in hare iiiorifle- 
lyke als ichrifteivke Exconnnunicatic gebruikten, zoo ging de (V-liuld 10 
en oorfaak voor af, waarom zulks gefchiede, gelyk de Heer Sekiemis 
loc. dt pag. 59 uit Maimonides aanwyft, waar op deze körte vioek 
Tolgde: cDefe N. N. zy in Niddui, Cherem, of Sciiammatha. Hy zy 
afgezonderty of verbannen, of gaatfelyk uitgeroeit.» Ik heb lang na 
\ een of *t ander Formulier van den Joodfchen Ban gezogt, maar 
van geen Jode verkrygen können, tot dat de geleerde en in de 
Onde Schriften der Joden zeer ervarene Heer Sarenhofins, Hoog 
Leeraar der Oofterfche Talen in de Bluftre Scheie tot Amfterdam, 
my den Algemeenen Joodfchen Ban nit het boek der Joodfche 
plegtigheden Colbo genaamt, beneffens een Latynfche Overzetting 
heeft ter band geftelt; zynde Toomoemde Ban mede te Tinden 20 

Diener eingehändigt. Sie diente dann als Urkunde der Ex- 
kommnnikation oder Bannbrief, von der auch andere eine Ab- 
schrift erhalten konnten, falls sie den Schreiber daftlr bezahlten. 
Wenn der Gebannte aber erschien und halsstarrig' blie}), geschah 
dasselbe mttndliclj und dabei ward mit Fingern auf ihn gewipsr?!. — 
Der Herr Lightloot 1. c. bringt ans alten jüdischen Sehrit'teu noch 
andere 24 ürsacben vor, wegen deren sie jemanden in den Bann 
legten: doch das ist zu weitläufig, um hier dargelej^t zu werden. 

Was endlich das Furmular betriflFt, dessen sie sich bei der 
mündlichen wie schriftlichen Exkommunikation bedienten, so ward 
znerst die Schuld oder UrBache genannt, wegen deren jene ver- 
hängt ward, wie das Herr Seiden L c S. 59 ans Maimonidea 
nachweist Hierauf folgte diese kurze Bannformel: «Dieser N. N. 
sei im kleinen oder großen Bann (Niddui, Oberem oder Schammatha). 
Er sei ansgestoßen oder gebannt oder gänzlich ausgerottet.» Ich 
habe lange nach dem einen oder anderen Formular des jüdischen 
Bannes gesucht, aber von keinem Juden es erhalten können, bis 
der gelehrte und in den altrn Scliritten der .Inden selir be- 
wanderte Herr iSnrenliusius, Hoclilehrer der orientalischen Sprachen 
am Atheuaeum illustre zu Amsterdam, mir «lic nlltri'nieiiK' jü- 
dische Bannformel aus dem Buche über die jüthschen Ceremonien, 
genannt Coibo, nebst einer iateuuschen Ubersetzung mitgeteilt hat 
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in *t boek van de Heer Seldenus de Jure Naturse (!) & Grentium 
Lib. 4 c. 7 pag. 624 fqq. We bebben defeWe den l^ederdiiitfcl&e& 
Lexer ten geyalle aldus overgezet: 

Fonnnlier van den Algemeenen Joodfchen Bau. 

5 oVolgens het Raad-befluit der Engelen cn uytfpraak der 
Heyligen viTbanneu wy, verfweren wy, ftoten wv nit, verwerpen, 
vervloekken en vermaledyen wy na de wil van God en zyn Kerk 
door dit Wetboek met zyn 613 gcbodcn daar in opgetekent mvi 
dien Ban, waar mede Jofua de Stad Jericho verbaut beeft, oi' 

10 met dien vloek, waar mede Klifa de jongena en zynen knegt 
Gebafi Tcrvloekt heeft» en met die uytbanning, waar mede Barak 
Meroa aytgebannen heeft, en met iHen verbanning, waar mede 
wel eer de Leden van den grooten Raad gewoon waren te Bannen, 
en met dat BannilTement, waar mede Raf Jehuda Ezecbiela Zoon 

16 zynen Knegt gebannen heeft (Gemarat (!) Tit Xednfchin foL 70^ en 
met alle die bannen, vermaledyingen, Tervloeldngen, uitftotingen 
en afTonderingen, dewelke gefcbiet zyn (int de tyd Tan Ifofes 
onfen Leeraar tot op den hedigen dag, in de naam van Ach- 



Piese Formel findet sich auch im Buclu' des Herrn Seiden De 
jure Natiiiali et Gentium Buch IV Kap. 7 S. 524. Wir habeu 
sie dem niederländischen Leser zu Liebe folgendermaßen übersetzt. 

Formular des aUgemeinen jüdischen Bannes. 

«Nach dem Batschluß der Engel und dem Aasspmche der 

Heiligen verbannen, verweisen, verstoßen, verwerfen, verfluchen 
und vcrmaledeien wir nach dem Willen Gottes und der Gemeinde 
durch dieses Gesetzbuch mit seinen 613 Gesetzen, die darin ver- 
zeichnet sind, mit diesem Banne, womit Josuä die Stadt Jericho 
gebannt hat und mit die«;('m Fluche, womit Klisa die Knaben 
und seinen Knecht Gehasi verHucht liat, und mit dem Banne, 
womit Barak Meros gebannt hat, und mit dem Banne, womit 
einst die Mitglieder des großen Rates zu hannen gewöhnt waren, 
und mit dem Banne, womit R. .fehuda, Ezechiels Sohn, seinen 
Knecht gebannt hat (Geniai<i Kiduschin fol. 7U), und mit allen 
den Bannformen, Vermaledeiungen, Verfluchungen, Ausstoßungen 
und Absonderungen, welche seit der Zeit Mosi% unseres , I^ebrers, 
bis anf den heutigen Tag verhängt worden sind, im Namen 
Achthariels, der Jah genannt wird, des Herrn der Heerscharen, 
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thariel (werdende genaamt Jali), de Heere der Heirfcbareii. in den 
naarn van de Groot-vorlt Michael, in de naam ?au Metatteron, 
wiens naam is gelyk die yan zyn Meeltor, in de nnam van Sarda- 
liphon, vlegtende kranffen voor zyn Meeiter (dat is, brengendt; de 
gebedeo van Ifraöl voor God, den Heere), in de naani^ die 42 let- 5 
teren begiypt, te weeten in de naam Tan Hern, die aan Mofes 
in de doorenbofch Terfchenen is, in die naam, door dewelke Mofes 
*de Boode Zee geUooft heeft, in de naam, Tan Hern, die gezegt 
heeft: «Ik ben die ik Zyn zal», door het geheimenis Tan dengrooten 
naam GNmIb JEHOVA, door de Schrift van de twee Taaffelen des ib 
Wets, in de naam des Heeren, des Gods der Heirfcharen, wonende 
boven de Cherubinen, in dv naam der Globen <*n Kadcrcn (dir 
Ezechi»'! gczien heeft), d»'r heylige Diercn in dienftharc JMii^'ck'ii, 
in de naam van alle heylige Enjinlcn. d\v ih'n Alderhoogften 
dienen, (verbannen wy) een ydcr /uon (d dogter van Ifrael, dewelke 15 
zelfs een eenig Kerkelyk belluit ecnigzints alwillons overtreden, 
't geen haar om te houden voorgelegt word. Hy zy vervioekt voor 
den Heere, de God Ifraela, zittende boven de Cherubynen. Hy zy 
TOTTloekt uyt de mond van dien efTwaardon en ontzaggelyken Naam, 
die op de groote Verzoendag uit de moud Tan den Hogenpriefter so 
ging. Hy zy Torrloekt in den Hemel en op der aarden. Hy zy 



im Namen des Erzengels Michael, im Namen des Metati oion, 
dessen Name dem seines Meis^rs gleicht, im Xanun d(^s S iinla- 
liphon, der Kränze für seinen Meister bindet [d. h. der die Gebete 
Israels vor Gott, den Herrn, bringt), in dein Namen ferner, 
der 42 Buchstaben umfaßt das ist im Namen dessen, der Moses 
Uli Dornbusch erschienen ist, in dem Namen, durch welchen 
Moses das rote Meer gespalten hat, im Namen dessen, der gesagt 
kat «Ich bin der ick sein werde», dmrch das Geheimnis des großen 
Namens Gottes JEHOVA, dnrcb die Schrift der zwei Gesetzes- 
tafeb, im Namen des Herrn, des Gottes der Heersekaren, der 
über den Chembim wohnt, im Namen der Kugeln nnd Räder, 
die Ezechiel gesehen hat, der Ii eiligen Tiere und dienstbaren 
Engeli im Namon aller heiligen Kngel, die dem Allerhöchsten 
dienen, (verbannen wir) einen jeden Sohn oder Tochter Israels, 
die auch nnr ein einziges kirchhches von ihnen zu beobaehten- 
des Gesetz auf irgend eine Weise .ibsiclitlieli übertreten. Er 
bei veriiucht vor dem Herrn, dem G«tU Israi ls, der über den 
Cberubim thront. Er sei verbucht durch den Mund des heiligen 
und ehrfurchtsvollen Namens, der am großen Versi'jlinnngstage 
aus dem Munde des Hochpriesters kam. Er sei veriiucht im 
Himmel nnd auf Erden. Er sei verflucht durch den Mnnd des 
FamwamAL, Spiiion. 4 
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vervlorkt uit de mond van den AlmogeiuK u God. Hy zy ver- 
vlu( kt uit de nanm van de Groot-vorft Michael. Hy zy vervloekt 
uit de Naani van MetMteron, wieiis naaiii is gelyk die van zyn 
Meefter (om dat het woord Metatteron vnlfr»'ii8 zyn lettfren cen 
6 gelyk getal uitmaakt met het woord Schadai d'Almagtig«', te 
weeten 314). Hy zy ?ervloekt uit de naam Tan Achthariel Jah, 
Heere der Heirfcharen. Hy zy vervloekt uit de mond der Sera- 
phim, der räderen en heylige Diereu, mitsgaders dier dienllbartf 
Bngeleu, dienende voor 't aangezigt des Heeren in HeiUgheid en 

10 reyni^eid. Is hy geboren in de maand NiDui (Maart), wiflii& 
Opperfte Wagt-engel, die dezelve befkiert, UriSi genaamt werd, hy 
^ verfloekt uit zyn mond en nit de mond van zyn geheele Wagt 
Ib hy geboren in de maand Ijar (April), wiena opperAe Wagt- 
eugel, die dezehe beftiert, genaamt werd Zephaniel, hy zy ver- 

15 vloekt nit zyn mond en nit de mond van zyn geheele Wagt. Ib 
hy geboren in de maand Sivan (May), wiens opperfte Wagt-i ngel, 
die de zelvo beftiert, Amnii'l genaamt werd, hy zy ven'loekt uit 
zyn mond en uit di inund van zyn geheele Wagt. Is hy geboren 
in de maand Thammuh (Junius), wieua Opperfte Wagt-engel, die 

20 dezeive beftierd, Peniel genaamt werd, hy zy vervloekt uit zyn 
mond en uit de mond van zyn geheele Wagt Is hy geboren in 



allmächtigen Gottes. Er sei verflucht durch den Namen des 
Erzengels Micha^L Er sei verflucht durch den Namen des 
Metatteron, dessen Namen gleich dem seines Meisters ist (weil 
das Wort Metatteron mit seinen Buchstaben dieselbe Zahl wie 
das Wort Scindai, der Allmltchtige. ausmacht, nämlich 314). Er 
sei verllucht mit dem Namen von Achtariel Jah. dem Herrn der 
HeLTScliaren. Er sei vertiuciit durch den Mund der Seraphim, 
der Räder und heiligen Tiere, sowie der dienstbaren Engel, die 
vor dem Angesichte des Herrn in Heiligkeit und Reinheit den 
Dienst verrichten. Ist er im Mon.il Nissan (Miuz) geboren, dessen 
oberster Wachtengel, der ihn regiert» UriSl genannt wird, so sei 
er verflucht dnrch dessen Mnnd und dnrch den Mnnd seiner 
ganzen Wache. Ist er im Monat Ijar (April) geboren, dessen 
oberster Wachtengel, der ihn regiert, ZeplumiSl g«uuint wird, so 
sä er verflucht u. s. w. — Ist er im ^lonat Sivan (Mai) geboren, 
dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, Amriel genannt wird, 
80 sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat Thammus (Juni) 
geboren, dessen oberster Wachtengel der ihn regiert, Peniöl ge- 
nannt wird, so sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat Ab 
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de maand Abh (Julius), wiens Oppedte Wagt-engel, die de zelve 
beftierd, j^enaarad werd Barkii*!. hy zy vcrrloekt uit zyn mond 
en uit de mond vau zyn geheele Wagt, is hy geboren in de 
maand Elul (Augnftaa), wiens Opperfte Wagt- en gel, di^ d^zelve 
beftierd, Peri^l genaamt werd, hy zy vervloekt uit zjn mond en 5 
uit de mond van zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand 
Tiari (September)» wiens opperite Wagt-engel, die dezelve beftierd, 
Znriel genaamd werd, hj zy yer^loekt nit ^n mond en nit de 
mond yan zyn geheele Wagt Is hy geboren in de maand Mar- 
chefchvan (October), wiena opperfte Wagt-engel| die dezelye be- 10 
liiert, genaamt werd ZachariSl, hy zy yerrloekt uit zyn mond en 
nit de mond yan zijn geheele Wagt Is hy geboren in de maand 
Kislev (November), wiens opjjorfte Wagt-engel, die dezelve befdert, 
genaamt werd Adoniel, hy zy vervloekt uit zyn mond en uyt de 
mond van zyn geheele Wagt, is hy geboren iu dv maand Tevat 15 
(Decemlter). wiens opperfte Wagt-engel, die dezelve beftiert, ge- 
naamd werd Anael, hy zy vervloekt uyt zyn mond en uyt de 
mond van de geheele Wagt. hv geboren in de maand Schevat 
(Januarius), wiens opperfte Scherm-engel, die dezelve beftiert, ge- 
naamt werd Gabriel, hy zy vervloekt uit zyn mond en uit de 20 
mond van zyn geheele Wagt. Is hy geboren in de maand Adar 
(Februarins), wiens opperfte Wagt-engel, die dezelve beftierd, ge- 
naamt werd BomiSl, hy zy yeryloekt nit zyn mond en uit de 



(Juli) geboren, dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, Barkiel 
genannt wird, so sei er yertiucht u. s. w. — Ist er im Monat 
£lul (August) geboren, dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, 
Periel genannt wird, so sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat 
Tischri f^eptember) geboren, dessen oberster Wachtengel, der ihn 
regiert, Zuriel genannt wird, '^t i «t verflucht u. s. w. — Ist er 
im Monat Marcheschvan (Oktober) geh* in. dessen oberster Wacht- 
engel, der ihn regiert, Zachariel genannt wird, so sei er ver- 
tlucht u. s. w. — Ist er im Monat Kislev (November) geboren, 
dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, Adoniel genaiiüt 
wird, 80 sei er verflucht u. s. w. — Ist er im Monat Tevat (De- 
zember) geboren, dessen oberster Wachtengel, der ihn regiert, 
AnaSl genannt wird, so sei er yerflucht u. s. w. — Ist er im 
Monat Scheyat (Januar) geboren, dessen oberster Schirmengel, 
der ihn regiert, (Gabriel genannt wird, so sei er yerflucht u. s.w. — 
Ist er im Monat Adar (Februar) geboren, dessen oberster Wacht- 
engely der ihn regiert, RumiSl genannt wird, so sei er yer- 
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mond van zyn t^fheele Wagt Hy zy vervloekt iiit do moiid van 
de 7 Engelen, die over de 7 dagen van de week gel'telt zyu, en 
uit de mond vau haar gehcle Wagt en hulpbende. Hy zy vervloekt 
nit de mond vau de 4 Engelen, die Over de 4 beurtwilToIingen 
h des Jaars gefielt zi^Uf en uit de mond van haar gelieele Wagt 
en liulp-bende. Hy zy ?ervloekt uit de mond van de 7 Kragten; 
hj zy Terrloekt nit de mond Tan de Vorigen dee Wets, dewelke 
de naam voert TanEroon en Zegel; hy zy verrloekt nit den mond 
van dien grooten, iterken en vreeHelyken God» Wy bidden, dat 

10 hy verbroken werde, dat zyn val haaftelyk gefchiede. GN>d de 
Gk>d der Geeiten wÜ hem yöor al het Tleefch yerderren en Ter- 
deigen. God de God der Geeften wü hem toot al het Tleefch 
vernederen. Ood de God der Geesten wil hem voor al het vleefch 
üiidenlrukken. God de God der Geeften wil hem voor al hei 

15 vleefch uitroeyeii. De verbolgentheid des Heeren en een fmerte- 
lyke ftormwind nioet vallen op het hooit der goddelozen. De 
worg-engelen moeten op liein aanvallen. Hy zy vervloekt waar 
hy zig keert of wend; zyu ziel moet niet verfchrikking van hem 
gaan; hy moet aau een benauwe keel fter^en. Hy moet het park 

20 Tan zyn leyen niet OTortreden nog te buiten gaan. God flaa hem 
met teering, met een heete koorts, met braud, met vierigheid, 
met het fwaart, met droogte, en met heet fchorft, en hy Ter- 

flucht u. s. w. — Er sei vertlucht durch den Mund der 7 Engel, die 
über die 7 Wochentage gesetzt siud, und durch den Muud ihrer 
ganzen Wacht uud Gehilfen. Er sei verÜueht durch den Muud 
der 4 Engel, die über die 4 Wechsel des Jahres gestellt sind, 
und duroh den Mnnd ihrer ganzen Wacht and HiUechar. Er sei 
Terflucht dnrch den Mund der 7 Mächte. Er Bei Terflucht durch 
den Mund der Ffirsten des Gesetzes, welche den Namen Ton 
Krone und Siegel führen. Er sei Terflucht durch den Mund 
des großen, starken und furchtbaren Gottes. Wir bitten, daß er 
Temichtet werde, d^iß sein Fall schnell Ton statten gehe. Gott, 
der Gott der Geister, wolle ihn vor allem Fleische verderben 
und vertilgen. Gott, der Gott der Geister, w. i. v. a. F. erniedrigen. 
G., d. G. d. G., w. L V. a. F. unterdrüeken. G., d. G. d. G., w. 
i. v. a. F. ausrotten. Der Zorn des Herrn und ein schmerz- 
bringender bturm möge auf das Haupt der Gottlosen fallen. Die 
Wfirgengol mögen ihn überlallen. Er sei verflucht, wohin er sich 
auch kehre oder wende. Seine Seele möge mit Schrecken von 
ihm gehen ; er möge an Verengung des Halses sterben. Er möge 
die Grenze des Lebens nicht Überschreiten und nicht über sie 
hinausgehen. Gott strafe ihn mit Auszehrung, Fieber, Brand, 
Entzündung, Schwer^ Dfirre und Kriltze. Und er Torfolge ihn, bis 
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folge hem, tot dal hy hem gantfchelyk yerdelgt heeft; zyn fwaart 
moet hem door zyn hart waren, en ayn boog Terbroken worden; 

hr moet worden gelyk het kaf Toor den wind, en de Engel des 
Heere drj^ve hem weg; zyn weg zy duiftcr en flibberig, en de 
Engel des Heeren vervolge hcni; zyn verwoefting moet hem on- 5 
Yoornens overkomen; zyn uet, 't welk ]i\ in 't verborgene geletrt 
heeft, moet hem verftrikken. Hy verftote hem nit het hgt in de 
(luiiternis, en hy verdrjve hem van den aardbodem; anglt en 
benanwtheid moeten bem omgeven; zyn engen moeten zyn balling- 
fchap zien, en hy moet de grimmigheid des Almagtigen drinken. 10 
fly ly beldeed met den vloek als met zyn kleed; zyn huid moet 
opgemten werden, en God roeye bem nit eenwiglyk en ftote 
hem nit ^e bntte. De Heere Tergeve bem zyn zonden niet; 
maar de toom en yrer des Heeren moet roken oyer dien man, 
en op bem moeten roAen alle yloekken, die in dit Wetboek ge- 15 
febreren zyn, ende de Heere delge zyn naam uit van onder den 
Hemel, en fcheide hem af ten quade van alle de Stammen Ifraels 
na alle vloekken des Verbonds in dit Wetboek opgeteekent. Maar 
fTT, die nog heden in 't leven zyt, lungt de Heere uwen God aan. 
Ky die Ahraham, Ifaae, Jacoii. Moles, Aaron, David, Salomo, 2ü 
de Propheten iiraels en Godvrugtige onder de Heydeuen gezegent 

'ha> er ihn ganz vertilgt hat. Sein Schwert möge ihm durch sein 
Herz dringen und sein Bogen zerbrochen werden. Kr möge wie 
fie Spreu vor dem Winde werden, und der Engel des Herrn 
afige ibn binwegtreiben. Sein Weg sei düster nnd schlüpirig, 
md der Engel des Herrn yerfolge ibn. Verwüstung m(yge nn- 
resBebens Aber ibn kommen; sein Netz, daa er im Verborgenen 
gelegt bat» ibn yerstricken. Er (Gk>tt) yerstoße ibn ans dem lachte 
Q Finsternis nnd yertreibe ibn yom Erdboden. Angst und Be- 
(irängnis mögen ibn nmgeben; seine Augen mögen seine Ver- 
stoßong aeben« und er möge den Grimm des Allmächtigen trinken. 
Gr sei vom Fluche wie yon einem Kleide umgeben; seine Haut 
":n?e aufgezehrt werden, und Gott rotte ihn aus ewiglich und 
jtotie ihn aus seinf^m Zelt*'. Der FTerr verejehe ihm seine Sünden 
lücht, sondern der Zorn und Eifer des Herrn n\i')ite »iher diesen 
Mann entbrennen, und auf ihm m()«^en alle die Fliiciie ruhen, die 
in dem (Teset/buche geschriel)en sind. Der Wcrr tilge seinen 
Namen unter dem Himmel aus und scheide ihn nh zum Bösen 
Tf»n allen Staiüiuen Israels — nll den Flüchen des Bündnisses 
iremäB, die in diesem Gesetzbuclie verzeichnet sind. Ihr aber, 
die ihr noch heute am Leben seid, hanget dem Herrn, eurem 
Gotte, an. Er, der Abraham, Isaak, Jakob» Moses, Aaron» David, 
Silomo, die Propheten Israels nnd die Gottesfttrcbtigen unter 
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heeft^ die zegene ook defe gantfche heilige Gemeenie« benefiem 
alle andere heüige Gemeentens, ujtgenomen hem, die dezen Bau 
OTertreet Ood wü haar na zyn bannhertigheid bewaren, be- 
houdeii en haar uit alle benanntheid en eQend TerloIFen; hy wil 

& bare dagen en jaren verlengen en zynen zegen en gcd} en senden 
tot alle de werken barer banden; hy TerloITe haar in 't kort 
t'effena met het geheele Ilrael. En das gefchiede zyn Wil en 
welbehagen. Amciil» 

Overmits nu Spinoza van de Joden afgezondert, bare MeePters 

10 tegengefproken en hare beuzelingen befpot badde, zoo wierd hy 
van haar voor een Godslafteraar, voragter van Gods Woord en 
pcn nfvallige gehouden, die zig van haar tot de (jojini of Hey- 
denen gekeert hadde, en is buiten twyffel van haar met den 
fwaarJOten Ban in Schammatba gcftraft; gelyk my dan een ge- 

15 leerde Jode alhier berigt heeft, dat indien znlks Toorgegaan was, 
het zekerlyk in Schammatba moeft gefchied zyn. Voorts Spinofa 
niet tegenwoordig zynde, hebbenfe hem Schrijflelyk gebannen en 
een Copy daarvan toegefonden, waar tagen hy een Terantwoording 
in 't Spaans gefchreven en haar ter band heeft doen ftellen, gelyk 

ao we in *t verrolg vememen znllen. 



den Heiden gesegnet haf^ der segne auch diese ganze heilige 
Gemeinde^ nebst allen anderen heiligen Gemeinden — demjenigen 
aber ansgenommen , der diesen Bann Ubertritt Gott wolle sie 
nach seiner Barmherzigkeit bewahren^ behüten, nnd sie aus aller 

Bedrängnis und Not belreien. Er wolle ihre Tage und Jahre 
verlängern und Segen und Gerff ihen über alle Werke ihrer Hände 
senden. Er »'rlr^se sie l)ald, zugleirli m]t ganz Israel. Und so ge- 
schehe sein W ille und Wohlgefallen. Anieu». 

Weil nun Spino/a sich von den Juden abgesondert, ihren 
Lehrern widersprochen und ihre Nichtigkeiten verspottet hatte, 
80 ward er von ihnen für eijien Gotteslästerer, Verächter des 
göttlichen Wortes nnd einen Abtrünnigen gehalten, der sidi von 
üinen zu den Nichtjuden oder Heiden gewendet habe, und er ist 
ohne Zweifel von ihnen mit dem schwersten Banne oder Schanunata 
bestraft worden. Das hat mir auch ein gelehrter Jude allhier 
berichtet, daß, wenn solches geschehen sein sollte, sicherlich der 
Bann Schammata verhängt worden sei. Da übrigens Spinoza nicht 
gegenwärtig war, haben sie ihn schriftlich gebannt und eine Ab- 
schrift ihm zugesendet. "Dagegen hat er eine Verantwortung in 
spanischer Spraehe geschrieben und ihnen zastellen lassen, wie 
wir im Verfolg noch hören werden. 
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Articul ö. 
Leert een EonTt om zig te generen. 

Spinoza dan als een geleerde Jode de Wet en raad der 
oade Joodfche MeeAerz heel wel weiendO) dat men by de Stadien 
een Konft of Ambagt moelt leeren om zig daar van te generen 5 
(want dus fpreekt Rabban Gamliel in *t Thalmudifch Tractaat 
Pirke Avothj Cap. 2 nnT n-rVp ns'! ahu'üeijk is de Leere des 
Wet«, wanneer fe met eenige Kon I i vergel eirchapt paat, waiit de 
arbeyd van die beyde doet de zonde vergetcn, en alle Studie, 
daar i^vpn Ambagt by gt'vocgt ia, werd eindrivk vedtrooit en 10 
l leept «>iigere<ji:tipheid na zif^.» En R. Jelui(iMii lieeft gezegt: «een 
ygelyk die zyn zoon geen bandwerk leert, doet zoo veel, als of 
hy heni tot een ftruikr<»over maakte»]^ leerde^ eer hy zig tot bat 
ftüie buiten-leyen begaf, eerft bei f Ijpen van glafen tot perfpec- 
tiYen brillen en andere gebmiken» waarln by zoo wel Torderde, 16 
dat yder begerig was om zyn arbeyd te kopen, en hy ter uood 
daar Tan beftaan kolt In zynen Imboel wierden nog Terfcbeide 
ftukken Tan znlk gefiepen glas gOTonden en tot een redelyken 
pxys Torkogt Gelyk ik znlks nit de rekening Tan denVendn- 



Kapitel 5. 

Lernt um seines Lebensunterhaltes willen ein HandwerL 

Spinoza als ein gelehrter Jude kannte sehr wohl das Gesetz 

und den Rat der alten jüdischen Lehrer, daß man neben seinen 
Stadien eine Kunst oder Handwerk lernen solle, um sich davon 
zu ernähren. Denn so spricht Rabban Gamliel im Talmudischen 
Traktat Pirke Abot Kap. 2: «Schön ist das Studium des Gesetzes, 
wenn es mit einer praktischen Thiitigkeit verbunden ist; denn 
die Bemühung um beide nmcht die Sünde vergessen, und alles 
Studieren, mit dem kein Handwerk verbunden ist, wird endlich 
zu nichte und zielit Ungerechtigkeit nach sichp. Und H. dehuda 
hat gesagt: «Jeder, der seinem Sohn kein Handwerk lehrt, handelt 
30, wie wenn er ihn zu einem Straßenräuber machte». Darum 
erlernte Spinoza, beTor er das stille Leben anBerhalb der Stadt 
begann y zuerst das Schleifen Ton Gläsern zu Annähemngsbrillen 
und anderem Gebrauche. Und er TerroUkommnete sich hierin 
so sehr, dafi ein jeder seine Arbeiten zu kaufen wünschte^ nnd 
er zur Not davon leben konnte. In seinem Nachlasse wurden 
noch Terschiedene Stücke Ton solchen geschliffenen Gläsern ge- 
funden und zu einem angemessenen Preise Tcrkauft^ wie ich das 

1 -.ittiin G I 
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iiieciter heb waargenomen. Daar na leerde hy van zig zelven 
de teekeukonft, om ynuuid met ink of kolen af te fchetzen. Ik 
hebbe een geheel boelge van deze zyn konft in banden, waar in 
hy Terrcheide voorname Perronagien, die hem bekent waren en 

5 hem bj gelegendheid wel eens bezogten, afgebeeld heeft Onder 
anderen Tinde ik op *t vierde blad een vifler in 't hemt geteekend 
met een fckep-net op syn regte fchoadery jnift op die wyze als 
dien beragten Napolitaanfchen Hoofdrebel Mae Anjello in de 
Hiftorifche Printen yerbeeld werd. Waar Tan my Sr. Hendrik 

10 Tan der Spyk, zyn laatTtgewezen hniaheer, zeide, dat hei Spinoza 
op een top geleek, en dat hy *t bniten twyffel na zyn eigen aan- 
gezigt ontworpen hat. Andere perfonen van aanzien in 't zelve 
aff;el)i'eld zal ik om redenen verfwygen. Met deze konften als 
middek'ii v:ni (»nderhoiid v(M»rzieii zyude, bej^af zig Spinoza buiteu 

15 Amrtenlain, woncnde o]) (ie wv^i naar Onw«rkerk by ymand in, 
rtuderende by zig zi-lven eti -frlH^vilende aau zyn glale liypen, 
dewelke van zyu vrieuden ai'gebaait en tot zynen profyt verkogt 
Wiarden. 



aus der üechniing des Auktionalors ersehen habe. Sodann lernte 
er von seihst die Zeicheukimst, sodaü er jemanden mit Tinte 
oder Kühle abhilden konnte. Irh habe ein ganzes Büchlein (voll 
von Beweisen) dieser seiner Kunst in lliinden. In ihm bat er 
verschiedene vornehme Personen, die ihm bekannt waren und 
ihn bei Gelegenheit wohl einmal besnchten, abgebildet. Unter 
anderen fand ich auf dem Tierten Blatte einen Fischer im Hemde 
gezeichnet mit einem Schiffemetz auf der rechten Schnlter, ganz 
in der Weise, wie der berüchtigte neapolitanische Rebellen- 
Ihäuptling Mas Anjello in den Geschichtsbildern geschildert wird. 
Herr Hendrik van der Spyk, sein letzter Hauswirt, sagte mir 
darüber, dal» es Spinoza selbst auf ein Haar gleiche und daß er 
es ohne; Zweifel nach seinem eigenen Gesichte entworfen habe. 
Die Namen anderer Personen vim Ansehen, die in demselben 
(Buche'' abp^ehildet sind. \ver<lo ich aus gewissen Gründen ver- 
schweigen. Als er diese Künste als Mittel zu seinem Le])en8- 
unterhalte erlernt hatte, be^ab sich Spino/.a von Amsterdam fort 
und nahm seine Wohnung bei jemandem auf dem Wege nach 
Ouwerkerk. Hier studierte er ftir sich und arbeitete am Schleifeu 
seiner Gläseri die dann Ton seinen Freunden abgeholt nnd xu 
seinem Nutzen Terkanft wurden. 
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Articul 6. 

Gaat oaar K^asburg» Voorburg en eindelyk na den Haag wonen. 

Van daar begaf hy zig in *t Jaar 1664 na Bynabuig by 
Leiden, alwaar hy den wintw oyer verblee^ gaande daarop naar 
Voorbnrg een nur van 's Gravenhage wonen^ als nit zyn 30. Send- 5 
biief aan Petras Balüng gefcbreTon te zien is. Hier beeft by, 

na men my beregt heeft, 3 a 4 Jaren doorgebragt, terwyl by 
zig hier iu 's Graveuliage veele vrieiideu, zo onder Militaire, als 
andere perfonen van ftant eu aauzien maakte, die garen met 
hem oninringen en redeiieerden. Op derzelven verzoek begaf hy 10 
zig eiiulelvk met der woon iii 's (Jravenhagen, legerende alhier 
op de Veerkaai by de weduwe van Velen, alwaar hy zig ook in 
de koft bePteet haddo, in het zelt'de hiiis, dnar ik tegenwoordig 
in wone, zynde myn Studeer-kamer in 't agter-ende van 't huis 
op de tweede yerdi^ing gelegen zyn Laboratorium ofwerkplaats, 15 
alwaar hy fliep en arbeyde, latende /ig dikwils voor twee oite 
drie dagen op dezelve fpyzen, zonder by menfchen te komen, 
Maar wanneer bem dit te koftelyk wilde vallen« buurde by op 
de Faviljoengragt agter myneu bnize een kamer by meergemelde 



Kapitel 6. 

Nimmt seine Wohnung in Rynsburg, Voorburg und zuletzt im Haag. 

Von da begab er sich im JMhre 1664 nacli Rynsburg hei 
Leiden, wo er wllhrond des Winters blieb, nalim dann seine 
Wohnung in Voorburg, eine »Stunde von 's (xravenhage, wie aus 
seinem dreißigsten Briefe, au P. lialUng geschrieben, zu ersehen 
ist. Hier hat er, wie man mir berichtet hat, 3 bis 4 Jahre zu- 
gebracht, wäbrend welcber Zeit er sieb bier in 's GraTenhage 
viele Freunde erwarb, sowobl bei dem MilitSx als aucb andere Per- 
sonen von 8tand nnd Anseben, die gern mit ibm umgingen und 
diskutierten. Auf ilire Bitten nahm er endlich seinen Aufenthalt 
in *s Gravenhage. £r wohnte daselbst auf dem Veerkaai bei der 
Witwe yan Velen, bei der er sich ancb in Kost gegeben hatte, 
in demselben Hause, in dem ich gegenwärtig wohne. Meine 
Studierstube, im bir<t<'r<'n Teile des Hauses iin zweiten Stock be- 
legen, ist sein T^alMir itürium oder Arbeitszimmer ppwfsen, wo er 
schlief und arbeitete. Dortliin ließ er sich oft wiihrend zweier 
oder dreier Tage zu essen bringen, ohne zu Menschen zu kommen. 
Aber als ihm dies zu kosts])ielig ward, mietete er auf der Paviljoen- 
gracht hinter meinem Hause eine Stube bei dem mekiiacii 
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Sr. Hendrik van der 8pyk, alwaar hy op zig zelyen itwide tm 
z/u eigen fpys en drauk dagel^ks verzorgde. 

Articul 7. 

Was fpaarsaAm en matig in eeten en drinken. 

*t Ib byna ongelooffelyk boe zuinig en matig hy ^^eleeft heeft, 
niet door niterfte armoede gedrongen, want hem wierd gelds ge> 

noeg aangeboden, maar nit een aangeboreu zoberheid en vergenoeg- 
zaamheid, en om dat liy du luuun niet wilde hebben van eens 
anderen brood te pctcn. Ik vinde daar van onder zyu nagelate 

10 Papieren verfclieyde klaJn kening;je8. Dan beeft hy eens op een 
dag z()(!teraelks-zop met l)oter gegeteu voor 3 i'tuivcrs lmi eeii 
kau hier van 1.^ ftiiiver gedronken; dan eens grntte met boter 
en rozynen 4 ituivers 8 penningen. In een geheele maaud vinde 
ik flegts 2 half-pinten wyn op zyn rekening ftiian ; en fchoon hy 

15 dikwüs van een ander ter tafel gcnodigt wierd, egter wilde hy 
liever zyn eigen brood eeten, als de lekkemyen van andere. 
Ruim fesde half jaren tot aan zyn einde toe heeft hy in dezen 
ftaat by Yoornoemden huisheer gewoont, makende alle Vierden- 
deeljaars zyn rekening klaar, om het jaar ge-eindigt zynde op 



genannten Herrn Hendrik van der 8pyk, wo er ganz für sich 
lebte und sich selbst mit Speise und Trank täglich versorgte. 

Kapitel 7. 

War sparsam und mäiiig im Easen und Trinken. 

Es ist beinahe nnglanblich, wie sparsam nnd mftßig er gelebt 
bat, nicht durch äußerste Armut gezwungen, denn ihm wurde 
Geld genug angeboten, sondern aus angeborener Enthaltsamkeit 
und Genügsamkeit, und weil er nicht in den Ruf kommen wollte, 

eines anderen Brot zn essen. Ich Hude 'als Beweis) liiervnn. 
tinter seinen nachgelasseneu Papieren verschiedene Rechnungen. 
So hat er ein mal einen ganzen Tag nur Milchsuppe mit Butt<'r 
fiir 3 8ltilt( r /u nich genommen nml eine Kanne Bier für 1 Stüber 
getrunken, dann einmal (iriitze mit Butt(?r und lio.sinen für 4 Stüber 
8 Pfennige. In einem ganzen Monat linde ich nur 2 halbe 
Flaschen Wein auf seiner Rechnung stehen. Und obschon er oft 
Ton anderen zu Tische geladen war, wollte er doch lieber sein 
eigenes Brot essen, als Leckerbissen bei anderen. Etwas mehr 
als fünf und ein halbes Jahr hat er bis zn seinem Tode in dieser 
Weise bei dem vorgenannten Hanswirte gewohnt. Alle Viertel^ 
jähre beglich er seine Bechnung, um am Ende des Jahres immer 
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gelyke Toeten ftaan, zcggende dikwils tot de Hnisgenoten: «ik doe 
gelyk de Hang, die [in 't einde yan 't jaar] zyn Haart in de mond 
heeft; ik en zoeke niets oyer te houden, als zoo yeel tot een 

eerlyke Begravenis van noden is. Myn vrienden zuUeu niets van 
my erven; zy hebben t uuk uiet daama gemaakt». 5 

Articul 8. 

Zyn LyfsgeftultL' eii kleediiige. 

Aangaande zyn Pedbon en Lyfsgoftalte, zoo is hy alhier 
genoegzaam bekent, en daar ieven nog veele, die dikwils met hem 
zjn omgegaan. Hy was van een nuddciniatige lengte en van 10 
een befneden tiangezigt. Uit zyn wezen konde men genoegzaam 
befpenren, dat hy van Portugeefche Joden afkomftig was; zynde 
vry fwart yan yel, hebbende fwart gekruU haar en lange fwarte 
wingbranwen. In zyn Ueeding was hy liegt en borgerlyk, ftaande 
weynig agt daarop, hoe hy gekleed ging. In hnis een flordige 15 
Ji^niche Tok aangetrokken hebbende, wierd hy dieswegen eens 
yaa een yoornaam Raadsheer berifpt met aanbieding yan een 
nieawe; dien hy ten antwoord gaf: €zal ik dan een ander man 

auf gleichen Füßen zn stehen. Oft sagte er za seinen Hans« 

genossen: «ich mache es wie die Schlange, die ihren Schwanz im 
Munde hat; ich suche (am Ende des Jahres) nichts übrig zu haben, 
als nur soviel zu einem ehrlichen Begräbnis nötig ist Meine 
Verwandten werden nichts von mir erben; sie haben sich auch 
nicht darnach benommen». 

Kapital iS. 
Seine Körpergcstalt und KUMdnng. 

Was seine Person und Leibesgestalt betrifft, so ist hier ge- 
nugsam bekannt, und es leben noch viele, die häutig mit ihm 
verkehrt liabeii. Kr war von mittlerer Größe und hatte ein 
feines Angesicht- Aus seinem Aussehen konnte mau genugsam 
erkennen, dali er von portugiesischen Juden abstamnite, da seine 
Haut ziemlich schwarz, sein Haar schwarz und gekräuselt und 
auch die Augenbrauen laug und schwarz waren. In seiner Klei- 
dung war er schlicht und bürgerlich, und wenig gab er darauf 
acht, wie er gekleidet ging. Im Hause trag er einen schäbigen 
Schlafrock. Deswegen ward er einst yon einem yomehmen Rats- 
heim getadelt, der ilim zugleich einen neuen anbot Er aber 
antwortete darauf: «Werde ich dann ein anderer Mensch sein? 



2 in 't ciiidc van 't jnar nßn/r Klammem A. Qs\ e» fehlt in b uiid ist 
teahracheinUch vor oiets Z. 3 xu stellen. 
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zyn? 't Is een f legte zaak, als de zak beter is, als 't vleefch 
dat daarin fteekt». 

Articnl 9. 

Zyn omgang en wyze yan loTen was M en ingetogen. Zyn 
5 hertstogten wilt hy wonderlyk wel te matigen. Noyt zag men 
bem al te trenrig, nog al te vrolyk. Zyn toorn en misnoegen 
kon hy redelyk wel ovenneefteren of binnen honden, gebende het 
zelve flegts door een teeken of eenige körte woorden te kennen, 
of opftaande ging by weg uit Treze dat zyn hertstogten mogten 
10 uitfpatten. Boven dien was hy vrißiidelyk en gemeenzaam in 
zyn dagelykfe verkeeriDg. In de kraam of ziektc van de huis- 
vrouw of andere huiagenoteu liet hy niet ua dezelve aan to 
fpreken, te trooften en tot lydzaamheid te vermanen. door haar 
aan te wyzen, dat dit het lot was haar van God toegelegt. De 
15 kinderen van 't huis vormaande hy tot onderdanigheid en gehoor- 
zaamheid jegens hunne ouderen en tot het frequenteeren van den 
Openbaren Godsdienft. De huisgenoten uit de Vergadering kö- 
rnende, vraagde by dikwils, wat fe tot bare ftigting uit de Pn»- 
dicatie behenden hadden. Myn ?oorzaat D**. Cordes zal'i, zynde 



Es ist eine schlechte Sache, wenn der Sack besser ist als das 
Fleisch, das darin steckt». 

Kapitel 9. . 

Sein Verkehr nnd Lebensweise war still nnd eingezogen. 
Seine Leidenschaften wnfite er in bewundernswerter Weise zn 
mäfiigen. Niemals sah man ihn allzu tranrig, noch allzu frOUich. 
Seinen Zorn und sein ICßvergnügeu konnte er recht wohl be- 
meistem oder in sich schUeßen» indem er es nnr durch ein 
Zeichen oder einige kurze Worte zu erkennen gab, oder auf- 
stand und fortging, aus Furcht, daß sein Aifekt überhand nehmen 
könne. Im ül'nL'en war er freundlich und liebenswürdig im täg- 
Üchen Verkehr. Er ließ nicht nach, der Hausfrau während ihrer 
Wochen und den anderen Hausgenossen während ihrer Krankheit 
zuzusprechen, sie zu trösten und zur Geduld zu ermahnen, indem 
i)f sie lehrte, tlaB dies ihr von Gott ihnen auferlegtes Los sei. 
Die Kinder des Hauses ermahnte er zur Unter vvüiügkeit und zum 
Gehorsam gegen ihre Eltern und zum Besuche des öffentlichen 
Gottesdienstes» Kamen seine Hausgenossen aus der Kirche, so 
fragte er sie oft^ was sie zu ihrer Erbauung von der Fredigt be- 
halten hätten. Mein Vorgänger» der sei. Dr. Cordes» stand, weil 



i^idui^cd by Google 



61 



eeii celeert man pt) van eeu op regten imborft, was hy hem in 
een groote agting en wierd dieswegen dikwils van liem geprezen. 
Hy ging ook wel zomtyds om hem hooren, roemeude des 
zelü» geleerde Schrift verklaringen en bondige toepaHingen, yer- 
manende met eenen ssynen Huiaheer en vordere huisgenoten, geene 5 
pzsedicatieii yan hem te yerznimen. Van de Hmsvronw eens ge- 
yraagt zynde, of zy na zyn oordeel in haare Beligie wel konde 
Zalig worden, gaf hy ten antwoord: «uw Beligie is wel; gy be« 
hoeft geen andere te zoeken om Zalig te werden, als gy a maar 
tot een ßü en Godzalig leren applioeeri» t^Huis zynde yiel hy 10 
niemand oyerlaMg, maar zat de meefte tyd Ml op zyn kamer; 
dog van zyn befpiegelingen vermoeit zynde, quam hy na beneeden 
en fprak met de huisgenooteu van al wat 'er voorging; al waren 
't zelfs beuzeii Ilgen. Boven dien beftond zyn vermaak in een 
pyp tabak te rooken, of wanneer 't hem tot eenig ander tyd- 16 
verdrj'f te doen wa.s, zogt hy eenige fpinnekoppen en deed fe 
met malkaudereü vegteu; of hy ving eenige viiegen, wurjill' in 't 
net van de fpin en zag dien oorlog met een groote vergenuegingi 
zelfs tot lachens toe aan. Ook nam hy wel zyn vergrootgias ter 
hand^ befchouwende daardoor de kleynste mngjes en vliegjesi te 20 



er ein gelehrter Mann und von auirichtiger Gesinnung war, bei 
ihm in großer Achtung, und ward wegen jener Vorzüge oft vou 
iiiiii gepriesen, ging auch wohl bisweilen hin, um ihn zu hören, 
rühmte dessen gelehrte Schrifterklärungen und bündige Nutz- 
anwendungen, und ermahnte zugleich seinen Hauswirt und die 
fibrigen Hausgenossen, kerne seiner Predigten zu yersäumen. Von 
seiner Hansfeui einst gefragt^ ob sie seiner Hemung nach in 
ihrer BeUgion wohl selig werden könne, gab er zur Antwort: 
«Eure Beligion ist gut; Ihr braucht nach keiner anderen zu 
suchen, um seHg zu werden, wenn Ihr nur ein Medhches und 
gottergebenes Leben führt» War er zu Hause, so fiel er nie- 
mandem beschwerlich, sondern saß die meist« Zeit still anf 
seinem Zimmer. War er jedoch von seinen üntersucbung* 11 er- 
Toiidet, so kam er herunter und sprach mit den Hausgenossen 
von allem, was vorging, auch wenn es Kleinigkeiten waren. Anüer- 
dem bestand sein Vergnügen darin, eine Pfeife Tabak zu rmchen; 
oder wenn es ihm um irgend einen anderen Zeitvertreib zu lliun 
war, 80 fing er einige Spinnen und heß sie miteinander kämpfen; 
oder w fing einige Fhegen, warf sie in das Netz der Spinne und 
sah diesem Kampfe mit großem Vergnügen, selbst mit Lachen, zu. 
Auch nahm er wohl sein Vez^prößernngs^as zur Hand, betrachtete 
dadurch' die kleinsten Mücken und Fliegen und stdlte darüber 
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gelyk daarover redenerende. Voorto was hy niet geldgierig, 
maar met het gene hy tot z) n dagelykze onderboudiiig Tan noden 
hadde wel te vreden. Zyn groote mend tot Amsterdam woon- 

agtig, Simon de Vries, diun hy in zyn 20. Zendbrief aamicum 
6 integerrimum» ozyn oprepfte vrieud» noemd, vereerde hem eeos 
een zoimna vao 2000 guldcDs om dies te rvkelyker te können 
leven; dog hy floeg zulks in tegiuwoonli^lK nl \m^ zyn Huislicer 
beleefdelyk af, voorgevende, vau 't med van uodea te bebhen, 
en iudien hy 't al aannani, dat het hem van zyn bezigheden eu 

10 befpiegelingen mögt aftrekken. Deze Simon de Vriee ongehuwt 
ftervende, wilde hem by zyn laatfte wille tot Erfgenaam ^ao zyn 
goederen inftellen; dog hy weygerde xulks ronduit, hem met 
eenen vermanende van dezelve aan zyn broeder, tot Schiedam 
wonende, te inakeDf als zynde de regte en naafte Erfgenaam tot 

15 dezelye; *t geen dan ook gefchiedde» dog met die voorwaardey 
dat hy aan Spinoza Toor al zyn leven een Peniioen tot noodige 
Tubliftentie jafolyks zonde nitiEeeren, zynde dit tot zyn einde 
toe gefchied. Want deze Schiedamfche de Vries bood hem jaar- 
lyks een fomma van 500 golden aan, dog hy begeorde zoo veel 

20 niet, zynde flegts met 300 vergenoegt Voomoemde de Vries 
betaalde na zyn dood, 't geen Sr. van der Spyk nog zynent 



seine Untersuchungen an. Femer war er nicht geldgierig, sondern 
mit dem» was er zu seinem täglichen Unterhalte vonnöten batte, 
wohl zufrieden. Der ihm sehr befreundete, zu Amsterdam woh- 
nende Simon de Vries, den er in seinem 26. Briefe «amicnm inte- 
gerrimum«. d.h. «seinen aufrichtigsten Freund» nannte, verehrte 
ihm einst eine Summe von 2000 Giüdoii, damit er so auakoinin- 
licher leben könne. Doch er srldu^' das in Gegenwart seines 
Hauswirtes in liebenswUrditrer Weise ab, indem er vorschützte, 
daß er nichts nötig liabe und daß die Annalime (dieser Summe) 
ihn von seinen Beschäftigungen und Untersuchungen abziehen 
würde. Dieser Simon de Vöries, der unverheiratet gestorben ist, 
wollte ihn in seinem letzten Willen zum Eriken srnnez Vermögens 
einsetzen. Doch , er wies das rundweg zurttck und ermahnte ihn 
zugleich y es seinem in Schiedam wohnenden Bruder zu hinter- 
lassen, welcher der rechte und nächste Erbe desselben sei. Das 
geschah denn auch, doch mit der Bedingung, daß er an Spinoza 
für seine ganze Lebenszeit eine Pension zu nötigem Lebensunter- 
halte alljährlich auszahle, was denn auch bis zu seinem Ende 
geschah. Dieser de Vries in vSchiedam bot ihm dann eine jäbr- 
liclie Suinnje von 500 Gulden an; doch er )>''i7ebrte nicht so vipI 
und war mit '600 zufrieden. — Der genannte de Vries ließ nach 
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wegen ie vurderen hadde, door .Tau Rieuwortfz, Stada Boek-diukker 
tot Arafterdani, volgens zyn lettereii aan Sr. van der Spyk ge- 
Ichroven den G. Maart 1678. De Vader van Spinoza overleden 
zynde, wanneer men 't Erffenis ftond te deelen, zogten zyn Zufters 
hem uit te Aoten en niet tot de doeling toe te laten, dog hy $ 
dwong baar door 't Regt daartoe. Als het evenwel aan een 
deelen zonde gaan, liet hy haar alles befaoaden, nemende niet 
meer tot zyn gebmik als ees goed bed, om daar op te leggeiii 
eo een behangfel yoor het zelve. 

Articul 10. 10 
Werd met yeele Grooten bekend. 

Door het uitgeven van zyn Schriften wierd hy eindelyk in 
de werelt byzonders onder de Grooten bekent, en verkieeg de 
naam van een groot en verftandig wysgeer. De Heer Stonpa 
Lnitenant Collonel onder de Switzers, weleer ten tyden van l& 
Kromwel Pnedicant in de Savoy tot London (zynde ten laatften 
a!s Brigardier in de maand van Auguftus des Jaars 1692 in de 
flag by Steeukorken gebkeveu), tu dier tyd binnen ütregt comman- 
deerende, fchreef tot verwyt van de HoUandfcbe Gereforraeerde 
Theoioganten in zyn boekje, de üodsdienll der Hollanders ge- 20 

seinem Tode, was Herr van der Spyk noch von ihm zu fordern 
hatte, dnich Jan Bienwortfz, städtasdien Bnchdmcker zn Amster- 
dam, auszahlen, wie das aus seinem an Herrn van der Spyk ge- 
schriebenen Briefe Yom 6. Marz 1678 herrorgeht — Als Spinoza's 
Vater gestorben war und seine Hinterlassenschaft verteilt \verden 
sollte, suchten seine Schwestern ihn auszuschließen und nicht 
zur Teilung zuzulassen; aber er zwang sie durch das Gesetz 
dazu. Als es jedoch zur Teilung kam, ließ er sie alles behalten 
und nah in -n] seinem Gebrauche nicht mehr als ein gutes Bett» 
um darauf zu liegen, und einen Vorhang vor demselben. 

Kapitel 10. 

Wird mit Tielen angesehenen Personen bekannt. 

Durch die VeröHeutlichung scint-r Scliriftf^n ward er endlich 
in der Welt, besonders unter den vorueliuien Leuten Ix^kaiint, 
und er erlangte den Namen eines großen und weisen Philosophen. 
Zu dieser Zeit kommandierte zu Utrecht der Herr Stoupa, überst- 
lientenant der Schweizer, welcher zur Zeit Gromwell*8 Frediger 
der Saroyschen Gememde zu London gewesen war und zuletzt 
als Brigaidier im August des Jahres 1692 in der Schlacht bei 
Steenkerken geblieben ist* Er machte in seinem Büchlein «die 
Beligion der Holländer», den holländischen reformierten Theo« 
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naamt, dat ze het boek van Spinoza, Tractatus Theologico-Politicus 
in 't Jaar 1670 vao iiem uitgegeTen, en 't geen hy in z^-n lO.Send- 
brief voor het zyne erkent, niet es wederleyden; dog de Ter- 
maarde Braunius, Hoog-leeraar o]) de Höge Schoole tot Groe- 
5 Bingen, heeft in zyn wederleggiug hem het tegendeel aange- 
wezen, en de Teehondige Schriften, tagen dit heillooze Yertoog 
uitgekomen, zyn d&ar genoegzame getoigen Tan. Dezen Heer 
Stonpa nn, hebbende yerfcheyde brieven met Spinoza gewiCTelf» 
yerzogt hem op zekeren tyd yan *t jaar 1673 om naar Utregt te 

10 komen, alzoo zyn Hoogheid de Prins yan Oond6, te dier tyd de 
Landyoogdyfcbap yan yoomoemende plaats bekledende, hem yrel 
eens wenfchte te fpreken, met verzekering. dat gemeide Prins 
hem by /yn Koning eeii jaarlykze Penfioen zoude te weeg brengen, 
indien Ly llegts de ei-iie ot" d'aiulere van zyn Schriften aan hem 

15 wilde opdragen; ten dien einde wierd hem eeu vrygeleit>,-lirief 
toege/onden, en hy trok daarna toe. De Heer Bayle in 't kwn 
van ouzeu wysgeer 1 1 schn'ft, dat het ton vollen zeker is, 
dat hy dien Prins bezogt en verlbheide dageii in zyn gezeli'chap, 
beneffens dat van andere Grooten, en voomamenUyk yan den 

20 Luitenant Collonel Stoapa doorgebragt heeft; maar de nog leyende 
yrienden, daar hy te dier tyd by gewoond heeft, zeggen my, dat 



lu'^m den Vorwurf, daß sie das Bucli 8pinoza*s, Ti'actatns Theo- 
logico-Politicus, welches er im Jahre 1070 herausgegeben hat 
und im 19. Brief«^ als das seinige anerkennt, nicht widerlegten. 
Doch der berühmte Brauiiius, Professor an der Universität zu 
Ghroningen, hat in seiner Widerlegung ihm das Gegenteil nach- 
gewiesen, und die yielfUtigen Schriften, die gegen diese heillose 
Abhandlung veröffentlicht worden sind, sind hierfür genügsame 
Zeugen. Dieser Herr Stonpa ersuchte Spinoza» nachdem er yer- 
schiedene Briefe mit ihm gewechselt hatte, zu einer bestimmten 
Frist des Jahres 1673 nach Utrecht zu kommen, da seine Hoheit» 
der Prinz yon Cond6, der zu dieser Zeit Land\ ogt des genannten 
Phitzes war, ihn einmal zu sprechen wünschte. Er versicherte 
zugleich, daß genannter Prinz ihm bei seinem Könige eine jähr- 
liche Pension auswirken werde, wenn er nur die eine oder andere 
seiner Schriften ihm widmen wolle. Zu diesem Ende ward ihm 
ein Geleitsbrief zugesendet, und er reiste darauf liin. Der Herr 
Bayle im Leben unseres Philosophen S. 1 1 schreibt, es sei durchaus 
sicher, daß er den Prinzen besucht und mehrere Tage in seiner 
Gesellschaft, sowie der anderer vornehmen Leute und yomehm- 
lich des Obeistlieutenants Stonpa zugebracht habe. Aber seine 
noch jetzt lebenden Freunde, bei denen er zu jener Zeit gewohnt 
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le van he in, 't huis gekumen zynde, vernomen hebben, hoe hy 
den PriDs van Cond6 niet gefpruken badde, alzoo dezelve eeiiige 
dagen, eer hy naar Utregt quam, vertrokken was; dog dat bv met 
de Heer Stoapa redenen gewiffelt hebbeudo. de/elbe heni lielouft 
hadde. dat hy hem door zyn voorlcliryven ti zudanig Koninklyk 5 
tractament wilde te weeg breugen, 't geen egter beleefdelyk by 
hem was afgeflageu, ?an voornemen zynde, geen van zyn Schriften 
aan den Koning van Vrankryk te irilleo opdragen. Van Utregt 
wedergekeert, had hy bvna het graauv op den hals gekregen, 
H welk hem TOOr een Spion aanzag en monpelde, als of hy met 10 
de Franfcben OTer Staats en Landzaken correfpondeerde. De 
Hnisheer hierover zeer bedngt zynde en vrezende, dat men hem 
met geweit in zyn bnis mögt vallen, om Spinoza te zoeken, ver- 
troofte hy hem zeggende: «Weeft daar niet bekommert om; ik 
ben onfcbnldig, en daar seyn veele onder de Grooten, die wel ift 
weeten, waarom ik naar ütregt ben geweeft; zoo baaft als gy 
maar eenigen overlaft aan uw deur vemeemt, zoo zal ik tot de 
menrdien uitgaan, al zoudenfe met iny handelen, als met de 
goede Heeren de Witten. Ik ben een opregt Republiquain, en 
't befte van dezelve is myn oogmerk.» Zyn Keurvorftelyke Door- 20 

hat, sagen mir, dal3 sie von ihm, als er nach Hause gekommen 
sei, gehört haben, er habe den Prinzen von Cond6 nicht ge- 
sprochen, weil derselbe einige Tatre, l^evor er nach Utrecht kam, 
abgereist war; er habe jeducb mit dem Herrn Stoupa Unter- 
redungen gehabt und dieser habe ihm zugesagt, ihm durch 
seine Empfehlung ein königliches Jahrgehalt auszuwirken, was 
er aber in höflicher Weise ausgeschlagen habe, da er keine 
seiner Schriften dem Könige von Frankreich widmen wollte. 
Von Utrecht zurückgekehrt, wäre ihm beinahe der Pöbel über 
den Hals gekommen, der ihn für einen Spion ansah und munkelte^ 
daß er mit den Franzosen über Angelegenheiten des Staates und 
Tjandes korre^iiondiere. Als sein Hausherr hierüber sehr änpr^t- 
iich war und fiirchtrtr. dnß man ilim i^'t'waltsaui ins ll.nis tnllon 
werde, um Sj)in<>/a zu suehen, da beruhigte er ihn mit <lrn Woilcn: 
aMacht Euch hieriilx r keine Sorgen I Ich bin unschuldig, und 
viele von den höehststehiuden Miinnern wissen wohl, warum ich 
nach Utrecht gegangen bin. Sobald ihr einigen Lärm an Eurer 
Thür höret, werde ich zu den Leuten hinausgehen, auch wenn 
sie mit mir yerfahren sollten, wie mit den guten Herren de 
Wit Ich bin ein aufrichtiger Bepublikaner, und das Beste 
des Staates ist mein Augenmerk». ■ — Seine kurf&rstliche Durch« 

1 doe A G ; 5 b«ddea A 6 i 
Fbbopbkthai^ Spinoza. 5 
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luchtigheid van de Palta Karel Lodevyk, Hoogloffelyker Gedagte- 
nis, kennis yan onzen grooten Wysgeer gekregen hebbende, wierd 
begeerig om zjn Hooge School tot Heidelberg met zoo een 
deftig man te voonsien, buiten twyffel onkoodig van 't venyu, 
5 *t geen in zyn hert verbooleii was en zig daama eerft te degen 
openbaarde. Hy liet kern dienvolgens door de Termaarde God- 
geleerde en Wysgeer D. Job. Lodewyk Fabricius, Hoog-leeraar 
der Heylige Godgeleerdheid eii Keurvorftelyke Eaad, de gewone- 
lyke ProfelTic der Wvsgeerte «cum IMiilolbphandi libertate amplif- 

10 fima» ainet de grootfte vrylieid van te redeneren», opdragen. 
Maar d:iar was een zekere voorwaarde en beding by, 't Wfik 
Spinoza in zyn maag niet al te wel verduwen kon, te weeten, 
dat liy voornoemde vri'heid niet zoiiw bebl)eu te misbruyken tot 
nadeel van den oi)entlyk Yaftgefteiden Godsdienft, gelyk uit de 

16 letteren van de Heer D. Fabricius, uit Heidelberg den 16. Februan 
aan hem gefchreveni is blykende (Vid. Spinoza Oper. Pofth. Epift 53 
pag. 561, waarin hy hem den l^tel geeft en noemt: cPhilofophe 
acutillime ac Celeberrime» cZeer fcherpzinnige en beroemde Wys* 
geer»)i Spinoza deze lont roikende en meer als te wel wetende, 

20 dat zyn Yiybeid in 't redenkayelen met de Wetten en Grond- 



laucht von der Pfalz Karl Ludwig, glorrcicben Andenkens, hatte 
Kenntnis von unserf»ni irroßen Philosophen erhalten und wünsch tt^ 
für seine T^Tnversitüt zu HeidellHTi: einen so nnsirezeiehueten Mann 
zu gewinnen, ohne ZweifH nnknndig des Gittcs. das in dessen 
Inneren noch verborgen war und sich erst s))jit('r otien zeigte. 
Er ließ ihm desshaib durch den berühmten Theulugen und Philo- 
sophen, Dr. Job. Ludwig Fabricius, Professor der heiligen Theo- 
logie und kurfürstlicben Bat, die ordentlicbe Professur der Philo- 
Sophie, die er scum pbilosopbandi libertate amplissima», «mit der 
größten Freiheit des Philosopbierens» (bekleiden sollte), an- 
tragen. Aber dabei war eine gewisse Voraussetzung und Be- 
dingung, welche Spinoza nicht wohl überwinden konnte, näm- 
lich, daß er die vorgenannte Freiheit nicht mißbrauchen dürfe 
zum Nachteil d<'r ölVentlich anerkanntcui Religion, wie dre^ miis 
dem Bri(?fe des f h'rm l>r. Kabririns, aus Heidelberir nni 16. Februar 
an ihn geschrieben, hervorijeht [h. iSpinoza Opp. jiosth. (^p. 53 p. 561). 
worin er ihn anredet und nennt « Philosoph»' arutissinie ae cele- 
berrinie», «sehr scbartsinniger und behihnitcr Plülosuph». Spi- 
noza aber witterte die Lunte uml eiivannte nur zu wohl, daß 
seine Freiheit des Philosophiereus mit den Gesetzen und Prinzipien 

9 eum Philoflophand; A ] 18 Celebertiine A | 
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regels van lieu Opeubareii Guilsdit uft niet laag beltaan zoude, 
rioeg dit Opeiibaar Leer-ampt beloctdelyk af. zeggende wel in zyn 
antwoord aan de Heer Kabricius van den 3U. Maart 1673, dat 
de Onderwyzing van de .leugt in "t verdere ouderzoek der nataur- 
lyke waarheden hem zonde hinderiyk zyn, en hy noit in zin ge- 6 
had hadde^ om opentlyk te Leeraren. Maar dat was *t niet; hy 
verraat zig zelven in de volgende woorden van zyn Brief: «Cogito 
deinde, me nefcire, qnibtte limitibus libeitas iUa Philofophaaidi 
interdndi debeat, ne videar Pnblice ftabilitam Religionem pertnr- 
bare Teile». Dat is: «Voorts denk ik by myn zelven, dat ik niet lo 
en weet, binnen wat palen die Vryheid van redeneren moet in- 
geHoten worden, op dat ik de Openbare yaftgeftelde Godsdienft 
niet en fcbyne te willen verftoren». Ziet Oper. Poffch. p. 568 
Epüt 54. 

Articul 11. 15 
Spinozaas Schriften en zyn gevoelen in de zelre. 

Aangaande zyn Schriften door hem opgeftelt en in *t ligt 
gegeven, zoo zyn dezelve ten deele twyvelagtig, tan deele ver« 

duyftert of vemielt, ten deele ftaatle in openbaren druk voor 
yders gezigt ten toon. De Heer Bayle in nieergemtilile leveus- 20 



der Öffentlichen Religion Bich nicht lange vereinigen lassen wttrde 
und schlug daher dies öffentliche Lehramt höflich aas. In seiner 
Antwort an den Herrn Fabricius vom 30. März 1673 erklärte? er, 
dalS die Unterweisung der Jugend ilim an dor weiteren Unter- 
suchung der natürlichen Wahrheiten hinderhch sein würde, und 
daB er iiio im Sinne i^» habt habe, öffentlich zu lehrpii. Doch 
ih< war nicht der eigentliche Grund, und or Terrict sich selbst 
in den folijenden Worten BeiiieR Briefes: oGogitt) d» nulc etc.», d.h.: 
«Außerdem erwäge ich bei mir selber, daß ich nicbt weiß, inner- 
halb welcher (inn/tn die ?^reiheit des Philosophierens ein- 
geschlossen werden mUsse, damit ich die ÖÜ'entlich auurkaiiute 
Religion nicht verwirren zu wollen scheine» (s. Opp. posth. p. 563 
ep. 54). 

Kapitel 11. 

$pinoza*8 Schritten und seine in denselben ausgesprochenen 

Ansichten. 

Was die Yon ihm verfaßten und ans Licht gebrachten Schriften 
IjetrifF^ so sind sie zum Teil zweifelhaft, zum Teil zurückgehalten ' 

oder vemicbtet worden, zum Teil sind sie im Druck erschienen und 
jedem Auge sichtbar. Der Herr Bayle sagt in der mehrfach ge* 
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befchryving van Spmoza, door F, van liuinia vertaalt. zeprt. ilat 
hy een Apologie uf verweerichrift in 't Sj)aans zoude geichreven 
en vuor zyn affcheid van de Joodfche veri^'aderiiiir aan dezelre 
overgelevert hebbe, die e^^ter noyt door den druk is gemeen u'e- 
5 maakt. In dezelve zoudeii veele din;^en invloeijen, die men nader- 
hand in zyn Tractatus Theologico-Poiiticus heeft gevondeu. Van 
dit gefcbrilb heb ik geen nangt können vinden, zelfs by de gene, 
die den gemeenzamen omgang met hem gehad bebben en nog in 
't leren zyn. In 'tjaar 1664 is door hem uitgegeyen Renati des 

10 CarUs Prineipimrum Philofopkim pars L 2» More Geometrico de- 
numflratmt Renati des Cartes eerAe en tweede deel van de be- 
ginzelen der ^vysgeerte op een Landmeeikundige ivyze Tertoont, 
waar by qnamen deszelis Ct^Uata Mttapkyßea^ boTen-natuur- 
kundige bedenkmgen. En och! Of de man hier by gebleven was, 

15 men had hem nog voor een opregt wysgeer können laaten door- 
gaan. In 't jaar 1666 qnam een zeker boelijen in 12°*^ aan 
't ligt, wiens opfchrift was : Lucii Antiftii Conftantis de jure 
Eccleßaßicoruui; Alethopoli iipnd L'ajani lalerium Feiuiatum: 1>U- 
cius Aiitiltius Conftans, Van 't r(\gt der Kerkelykon; tot Waar- 

80 ftad by Kajus Valerius Pennatus. In dit vertoog poogt de Ichrvver 

nannten durch V. van Halma ubta'setzten Lebensbf^schreibuiiL' \ • »ii 
Spinoza, tiaß er eine Apoloiiie oder VerteiditMin^'sscbrift in spani- 
scher Sprache geschrieben und vor seiner Entfernung aus der 
jüdischen Gemeinschaft derselben übergeben haben soll» die aber 
nicht im Drucke erschienen ist Ihr sollen viele Dinge eingefügt 
sein, die man später in seinem Tractatus Theologico-Politicns ge- 
funden hat Von dieser Schrift habe ich kleine Nachricht erhalten 
könneUi selbst bei denjeni^^en nicht, die vielfach mit ihm verkehrt 
haben und noch am T.» ]»en sind. — Im Jahre 1664 ist von ihm 
herausgegeben worden äenati des Cartes Principiontm philosophiae 
pars 1. : More (jeometrico ffernonsfratae, d. h. Rf^nati des Cartes 
erster und zweiter Tod der I*ri?i/i|)i('Ti der Philosophie auf irro- 
meUische Weise dargesl» 11t ; (h ncn dt's^clhfn ( offitata mff'/p/if/.xica 
oder Metaithysi.suhe (iiHhinktai liiii/ui,^'fiigt sind. Ach ! vvctiii doch der 
Mann hurhei gehliehen wäre: dann liätte mau ihn noch für eiiu'ii 
wackeren Piiilosophen durchgehen lassen können! — Im Jahre 1665 
kam ein gewisses Büchlein in 12^ heraus, dessen Aufschrift war: 
Jjucn AntUtä Consiantis De jure EccUsiasticorum; AUihopoH apud 
Cajum ValeriumPennatum, d.h. Lucius Antistius Constans, vom Rechte 
der Geistlichen; zu Wahrstadt bei Cajus Valerius Pennatus. In 
dieser Schrift sucht der Verfasser zu erweisen, daß alles geistliche 

9 Benate A 6 | 10 deinoiiBtrantae A | 
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?aft te (teilen y dat al 't geefteljke en meufchelyke regt, *t welk 
Ptedikanten of haar selven toerchiyreii, of haar van andere toe- 
rdireTen word, haar yalTchelyk en op een Goddelofe wyxe toe- 
komt; maar dat het alleen afhangelyk is van de onder goden, 
de Magilbraten en Orerheden van die Bepnblyk of Stad, waarin 5 
ZT woonen; dat voorts de Leeraaren geen magt hebben van eigen 
KeliL'ie de Prediken, maar die haar van de Magiftraat opentlvk 
te Leeraren j?eboden werd, l'teuDende dit altemaaJ op de zeltUe 
grondeü, waarvan zig Hobbes in zyn Leviathan bedient, Deze 
verfoeiielyke en Goddelooze lalterJchrift werd van veele aan 10 
Spinoza toep;efchreven. De Heer Bavle in zyn Dictiouaire Tom. 3, 
pag. 2778 fjelieft te zegtjen, dat Ho ftyl, do gronden, de itotle 
van 't voomoemde fchrift geiyk zyn met Spinozaas Tractatus 
Theologico-Politicus. Dog dit zyn maar gifllngen. Dat dit ver- 
toog jnift te dier tyd is oitgekomen, wanneer Spinoza begon te 15 
fchryven, en dat het kort Toor zyn Tractatos TheoL-Politic het 
ligt gezien heeft, ia nog geen bewys, dat het een yoorloper daar- 
▼an zoude geweeft zyn; daar können wel twee op eenen fyd 
fchiyren en een en het zelve goddelooze gevoelen verdedigen, 
alfchoon Te daarom een en dezdfde perfoon niet zyn. Spinoza 20 

und menflchliche Recht» welches entweder die Prediger sich selbst 
oder andere ihnen zuscbreiben, ihnen fälscblich und auf gottlose 
Weise zuerkannt wird; daß es vielmehr allein abhängt von den 
St« ]] Vertretern der Gottheit, den Begierenden oder Obrigkeiten 
der Kepublik oder der Stadt, worin die Geistlichen wohnen; daß 
temer die Lehrer nicht das Recht haben, eine eiireiie Reliizion zu 
prediiren, sondern Irdiudieli dirjcni;^^', welche ihnen vom Magistrat 
'»flcntlich zu lehren geboten wird. Das alles ist auf dieselben 
«jrüiide gestützt, deren sich Hobbes in seinem Leviathan bedient. 
Diese abscheuliche und trottlose Lästerschrift wird von vielen 
Spinoza zugeschrieben. Dem Herni Bayle in seinem Dictionaire 
TeQ 3 S. 2773 belieht es zu sagen, daß der Stil, die Beweise und 
der Inhalt des vorgenannten Buches dem Tractatus Theologico- 
Politicus Spinoza's gleichen. Doch sind das bloße Mutmaßungen. 
Daß dieses Buch gerade zu derselben Zeit herausgekommen ist, 
als Spinoza zu schreiben begann, und daß es kurz vor dem 
Tractatus Theologico-Politicus ans Licht gekommen ist, ist noch 
kein Beweis, daß es ein Vorläufer desselben gewesen ist. Es 
können wohl zwei zu dorf^elben Zeit schreiben und ein und die- 
seli)e ijottlose Artsirdt verteidigen, ohne dnnim eine und diesellie 
Person zu sein. Spinoza selbst hat einst, wie glaubwürdige Leute 
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2elfa, als geloofwaardige lieden my berigt hebben, eens Tan een 
Toomaam Heer geyraagt zynde, of hy den Auteor van 't ?oor- 
noemde Tractaat was, heeft zulks rondelyk ontkent De Latynfdue 
Ayl en fpieekwysen komen met die Tan Spinoza ook niet oveieen; 
( vant de eerfte zal dikwila met een diepe eerbiedigheid van God 
fpreken, bem noemende «Denm ter Opt Max.», «d*Alderbefte en 
grootfte God», hoedanigen fpreekwyze ik in Spinozaaa Sclmften 
niet en vinde. Veel geleerde mannen bebben my willen Terzekeren, 
dat den Auteur van 't heilloze Tractaat, Philo fophia facrtp 

10 fcripturcB interpres, de wysgeerte zjude eeu uitlegfter der Heylige 
Schrift, iu 't jaar IGGG iu 4*** uitgegeven, en den voornoemde 
Scliryver een en dezelvc man waren, namentlyk L. M., en zulks 
is wiiarichynelyk; hoewel ik het aan 't (Uirdeel vhii andere over- 
laat, die miricbien nader kennilTe daarvan hebben. In 't jaxir 

15 1070 quam zyn Dractatus llieologico-Politkus voor den dair, wer- 
dende van den Hollandfchen Overzetter genaamt de regtzinnige 
Tbeologant of Godgeleerde ftaatkunde. Tot dit Book bokent zig 
Spinoza zelfs, in zyn 19. Sendbrief, aan Henricum Oldenborg ge- 
fchreven, bem Terzoekende, dat by kern de fwarigbeden^ die ge- 

20 leerde mannen daaroTer maken, wilde aanwyzen, alzoo hy tsu 
zins was, bei zeke met eenige aanmerkingen op nienw nit te 

mir berichten, auf die Frage eines vomebmen Herrn, ob er 
der Verfasser des vorgenannten Traktates sei, dies rundweg ab- 
geleugnet. Der lateinische Stil und die Bedeweiae stimmen mit 

der Spinoza's auch nicht überein. Denn der erstere spricht oft 
mit tiefer Ehrfurclit von Gott und nennt ibn «Deum ter Ont "Max,», 
«den allerbesten und grötiten (lOtt», welclic Hedewendnnf^ icli in 
Spinoza's Schriften nicht finde. — Viele ^eleiirte Männer haben 
mir versichern wollen, daB der Verfasser des litilloseu IVaktiite» 
Pliilosophia sacrae scripturae intn-pres^ Die Phiiosuphie Auslegerin 
der heiligen Schrift, herausgegeben im Jahre 1666 in 4", und 
der vorgenannte Scbriftsteller ein und dieselbe Person a^en, 
nämlicb L. M., und das ist wabrscheinlich; docb ttberlasse icb 
die Entscbeidung darüber anderen, die vieÜeicbt nähere Kennt- 
nisse davon baben. — Im Jahre 1670 kam sein Tnxeiaius 
Theohgico-PoUticus heraus, der von dem holländischen Ubersetzer: 
De regtzinnige Tbeologant of Godgeleerde staatkunde genannt 
wird. Zu diesem Buche bekennt sich Spinoza selbst in seinem 
19. an Heinrich Oldenbnr? presch ri ebenen Briefe, indem er ihn 
ersncht. ihm die Einwendungen, die gelehrte Männer «Vetren da«?- 
selbe erheben, mitzuteilen, da er im Sinne hatte, es mit einigen 
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ge?eB. Dil beilloos Boek moet op het Tytelblad de naam Toeren, 
als of 't tot Hamborg by Hendrik Eoenraad gedmkt was, daar 
't dog zeker is, dat nog de Magiltraat nog 't Eerw. Mmifterium 
aldaar ooit of ooit zonden geleden bebben, dat een zoo Godde- 
loos TVactaat in bare Stad opentlyk gedrukt en Terkugt wierde. 5 
't Was dan gedrukt tot Amfteärdam bj Chriftoffel Conrad us, Boek« 
dmkker op d^Egelantiers gragt, die my, in 't jaar 1679 derwaarts 
bt^roepeii werdende, verl'cheide exemplareii d.'iarvau vereerde, hy 
zelfs niet wetende, dat het zoo een verderticlyke Schrift was. Den 
ONerzetter gelieft de Stad Bremen daarmede te b('kl.al<leu, als 10 
of lu't aldaar in 't jaar 1094 uit de druk-pars van Hans Jürgen 
vaii der Weyl was ten voorfchyn pjekomen: zynde dit even zoo 
waar als 't voorgaande, nadien het tot Bremen ruim zoo zwaar 
zonde vallen als tot Hamburg, om zoodanige boeken te drukken 
en nit te geven. De vemoemde Philopater in 't vervolg van zjn 15 
leven pag. 231 fcbryft opentlyk, dat de oude Jan Hendrikzen 
Glazemaker, by my zeer wel bekeut, de yertaalder van dit werk 
geweeft is, roemende dat ook d^Opera poftbama van Spinoza 
door bem in 't HoUandfch vertaalt zyn, die in 't jaar 1677 het 
ligt zagen. Yoorts maakt hy zoo een grooten opbef van dit 80 



Anmerkungen aufs neue herauszugeben. Dem Titelblatte dieses 
heillosen Buches zufoliro mußte es scheinen, daß es zu Hamburcr 
liei Hendrik Koenraad ^t'dnickt sei; während es doch sicher ist, 
daß weder der Magistrat noch der ihrwiirdij:«' Kirchenrat jemals 
es würden gelitten haben, daß ein so guttloHci» Bueli in ihrer Stadt 
öffentlich gedniekt und verkauft werde. Es ist vielmehr in Amster- 
dam bei ChristoÜel Conradus, Buchdrucker aut der Kgelantiers- 
Gragt, gedruckt Als ich im Jahre 1679 in diese Stadt berufen 
ward, hat er mir ?erscbiedene Exemplare davon Terebrt, ohne 
Beibat zu wissen« daß es eine so gef&brliche Scbrift sei. Dem 
Übersetzer beliebt es, die Stadt Bremen damit zu bescbmutzen, 
als ob es daselbst im Jahre 1694 aus der Presse des Hans Jürgen 
Tan der Weyl hervorgegangen sei. Das aber ist ebenso waiir, 
wie das vorher erwähnte, da es zu Bremen wohl noch schwerer 
als in Hamburg gewesen wäre, derartige Bücher zu drucken und 
zu veröffentlichen. r>er friilier genannte Philopater in der Fort- 
setzunir seines Lebens buite 231 schreibt öltentlieli, daß der alte 
•Jiui Heudi'ikzeii Glazemaker, mir «ehr wohl bekannt, der Über- 
setzer dieses Werkes gewesen ist, und rülimend hebt er hervor, 
daß er auch die im .lahre 1077 erschienenen Opera posthuma 
Spinoza's ins Holländische übersetzt habe. Außerdem macht er 
ein 80 großes Aufheben von diesem Traktat, als ob die Welt nie 
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Tractaat, als of de werelt noyt een diergelyk gezien hadde. Den 
Aatenr of ten minften drukker van 't levens vervolg van Philo- 
patcr, Aard Wolsgryk, weleer Boekverkoper tot Anifterdam op 
den hoek Tan de Rozemaiyii-fteegi heeft deze zyn vermetelheid 

5 eenige jaren in 't raTphnia moeten boeten. Ik wenTche hem ▼an 
God Abnagtigy dat hj tot beter gedagten mag gekomen en op 
dien Toet weder daaruit verloft zyn; gelyk ik hem dan voorlede 
Zomer nog alhier in 's Gravenhage gezien hebbe, om by onze 
BoekTerkoopers eenige rchnlden van weegen gedrokte Boeken, 

10 Yoor dezen aan haar geleyert, onder der band in te vorderen, 
Myn gevoelen van dit ligtraardig vertoog, Tractatns TheoL-Polil, 
wil ik alleen met het oordeel van twee d eltige Schryvers, zynde 
de oen van de Aiifisburgfcbe en de ander van de Gereforraeerde 
belydeiiis, iiitdrukken. De eerfte, Hiettpliüus Spizelius in zyn 

15 Tractaat Inf(»lix Literatus, fchnft pufr. 363 daarvan aWius: «Ir- 
religiorilTinnis autlior, qni]i])e (jui Itujieiiiia plane tidentia lui talci- 
natus, CO pro«,'relTiis imj)udeTiti;e et impietati? fuit, ut Proi)iietiam 
dependilTe dixerit ii lallaci imaginatione Prophetarum, eosque 
pariter ac Apoftolos non ex revelatione &• divino mandato fcrip- 

20 fiffe, Ted tantom ex ipforammet naturali judicio, accommodaTiTre 
infuper religionem quoad tieri potaerit hominnm fui temporis 
ingenio, illamqne fnndamentis tarn temporis maxime notis 6- ac* 
ceptis fnpenedificasse». Dat is: «dien ongodsdienftigen Auteur 



etwa« dergleichen ,i:es( hen habe. Der Verfasser (»der wenigstens 
Drucker der aFortsetzung des Lebens von Philupater », Aard 
Wolsgryk, ehemalb Buchhändler zu Amsterdam, an der Ecke der 
Rosmaringasse, hat diese seine Vermessenheit mit einigen Jahren 
Zuchthans büßen müssen. Xch wünsche ihm, daß er mit Hilfe 
des alhnftchtigen Göttes auf bessere Gedanken gekommen und 
auf diese Weise daraus erlOst sei. Ich habe ihn auch ver- 
gangenen Sommer noch hier in 'sGravenhage gesehen, wo er bei 
unseren Buchhftndlem einige Schulden fllr gedruckte Bücher, die 
er vordem ihnen geUefert hatte, unter der Hand einforderte. 
Meine Ansicht über diese leichtfertige Schrift, den Tractatus 
'riieoIo2fico-Politicus, will ich ledi^^licli durch das Urteil zweier 
namhafter Schriftsteller, von denen einer dem aiii^s])nrpischen, der 
andere dem reformierten Glaubensbekenntnis anfjehort, aasdrücken. 
Der erste, Tlaophilus Spizelius, spricht in seinem Traktat Infelix 
Literatus S. 363 also darüber: «Irreligiosissimus» etc. Das heißt: 

15 Litomtns] Libarator A | 16 stnpeikda mi fidentia plane A | 17 et] 
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door een wonderbaar vertrouwen op zig seWen betovert, is tot 
deze onbefchaamtheid en Goddeloosheid Yoortgagaan, dat hj 
heeit derren zeggen, dat de Profecjen en Scfanften der Heylige 
maDnen alleen tiit haar bediiegelyke inbeeldingen zyn ten voor- 
Jehya gekomen, en datfe neffens de Apoftelen niet en bebben ge- 5 
rchreTen nit een Goddelyke ingevinge of bevel, maar alleen uii 
haar natnnrlyk oordeel, en datfe zoo veel haar mogelyk was, zig 
na- den hiborft des Tolks van hären tjd geTchikt, en de €k>d8- 
dienil gejjrond hebben op zodanige bewysdommen, die te dier 
tyd het belt bekent en *t iiaii^'«'naainrt waren d, en dat mcn dit 10 
in de verklariiig der Heylige Sclirift möge navolgen; gelyk Spinoza 
pag. 213 Tract. Theol. Politic. zulks toeftaat en hehben wil, 
Ichryvende onder juidrif !), «gelyk de Schritt eertyds na de be- 
Yiitting van 't gemeen uelclukt "Wierde, zoo itaat het ook aan een 
yder vn', dezelve naar zyn gevoelen te Ichikken.» Zoo dit waar 15 
is, waar blyft dan, dat fe is een Schrift van üod ingegeven, 
datfe is een vaft ProfetiTch woord, dat de Heylige menfchen Gods 
gelproken (en alzoo ook gerchreven) hebben gedreren van den 
Heylige Geeft, dat fe gewis is en onze berten kan zeker maken, 
dat fe een regter van onze gedagten is en een valte regel, waama ao 
vy geloTen en leven moeten. Op die wyze zonde de Heylige 

«I'er h(»c]ist i^ottlose Verfasser ist, durch ein verwutideriiches 
Vertrauen aut" sich Belbst bezaubert, zu solcher Unverscliiimtheit 
und ßuchlosigkeit vorgeschritten, datS er sagen durltc alle Pr()])lie- 
zeiungen und Schritten (h r lieiligen Männer seien allein aus ihren 
trügerischen Einhihlungen hervorgegaugen und sie, sowie die 
Apostel, Itaben nicht infolge einer göttlichen Ütlenharung oder 
Verordnung, sondern allein auf Grund ihres natürlichen Urteils 
gesehrieben nnd sich, soviel es möglich war, nach der Gesinnung 
ihrer Zeitgenossen gerichtet nnd die Religion auf solche Beweise 
gegründet, die zu jener Zeit am bekanntesten und beliebtesten 
waren», und dies müsse man bei der Erklärung der heilij^en 
Schrift beachten. Dies gesteht Spinoza S. 243 im Tract Theol. - 
Folit selbst zu und verlangt es, indem er unter anderem schreibt: 
«wie die Sclirift ehemals nach dem Fassungsvermögen des Volkes 
ein.^erichtet wurde, so steht es auch einem jeden frei, sie seinen 
Ansichten entsprechen<l zu erklären.» W enn das aber wahr ist, 
wo bleibt dann, dnB sie ein*' von <4ott einjiei^ebene Schrift. dal5 
^ie ein festes projjlH tisclirs Wort ist: daß die heiligen Gottes- 
niänner pesprochen und also auch geschriehuu haben, angetrieben 
vom heihgen Geist; daß sie gewiß ist und unsere Herzen festigen 
kann; daß sie Bichterin unserer Gedanken ist und eine feste 
Regel, nach der wir glauben und leben mtlssen. Auf jene Weise 
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Bybel l'legts een waffe neus zyn, die men draaijen kon, zoo als 
men wilde, een bril, waardoor een yder zien koft, wat hem be- 
liefde, een regte narrekap, die mon na alle grillen Tan H menfche- 
lyk vernuft kon opzetten. De Heere fchelde u, gy Tat an! De- 
5 zelTe Heer Spizelias yoegt hierby oordeel van de Heer Hegnerus 
a Mansveld, weleer Hoogleeraar tot Utregt, over dit Boek, de- 
welke in zyn Tractaat, in 't jaar 1674 tot Anifterdam gedrnkty 
hierran aldus rohryft: «Tractatam bunc a4 »temas condemnandnm 
tenebras», d&t dit Boek waardig is tot een eeuwige doiftemis ge- 

10 doemt te werden; en zoo ib het in der daad, nadien de geheele 
Chriftelyke Godsdienft, zynde op Gods Woord alleen gegrondFeft. 
daardoor ovta'lioop geftuten werd. Het tweede getuigenis is dat 
van de Heer Willem van Blyeuburg Dorteuaar, die met Spinoza 
verfcheyde brieven geNvnlclt heeft, en in de 31. Zoiidbrief Oper. 

1{> poftli. vay zi^ zelve fchryft: «indli adl'trictus ium pi oieiVioüi, ho- 
iiertiö mercaturin me ali>» aik lioii aao geeii heroep verboiKl*_'ii, 
maar geneere my met een eerlyke k()()i)iiiaiilchan». I)ez<^ geleerde 
Koopman in zyn vertoog, De waarheid van den ( hriltelyken Gods- 
dienft genaamt, in 't jaar 1674 tot Leiden gedrukt, zegt in zyn 

SO aanfpraak aan de Lezer van *t voomoemde Tractaat aldns: «dit 

würde die heilige Bibel nur eine wächserne Nase sein, die man 
drehen könnte, wie man wollte, eine Brille, dtirrh wcirlie ein jeder 
sehen könnte, was ihm beliebte, eine rechte Narreiikai)pe, die 
man nach allen Grillen der menschlichen Vernunft aufsetien 
künute. Dei Herr schelte dich, du Satan! Derselbe Herr Spizo- 
lius fügt hier das Urteil des Herrn llei?n<*rus von Mansfeld, weiland 
Professors zu Utrecht, über dies Buch bei, der in seinem im 
Jahre 1674 zu Amsterdam gedruckten Traktate hierüber also 
Bcbreibt: «Tractatum» etc., «daß dies Buch wert ist, zu ewiger 
Finsternis verdammt zu werden». Und so ist es in derTbat, da 
die ganze christliche Religion, die auf Gottes Wort allein ge- 
gründet ist, dadurch über den Haufen geworfen wird. — Das 
zweite Zeugnis ist das des Herrn Willem von Blyenburg aus 
Dordrecht, der mit Spinoza verschiedene Briefe gewechselt hat 
und in dem 31. liriefe der Opp. posth. von sich selbst schreibt: 
«Nulli adstrirtus» etc.: «fffi bin an koinon Beruf gebunden, sondern 
gewinne meinen Lclxiisuntcrhalt durch ehrbare kanfmänni<?che 
TliiUigkeit». Dieser L'elclirte Kaufmann st\<jt in der Vorred»' 
Seiner Schrift: Die Walirheit der christlichen lieligion, die im 1 
Jahre 1(174 zu Leiden gedruckt ist, über den vorgenannten 
Traktat folgendes: «Dies Buch ist erfüllt von gelehrten Greueln 

9 tenebras fehlt m A G, beigefügt in h | 
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Boek is opgepropt Tan ftudieuTe grouwelen en een ophooping van 
in de hei gelineedde Concepten, waarran een redelyk, ik laat 
Haan ChiiTtelyk menfch behoorde te gronwelen, waardoor hy ons 
de Cbriftelyke OodsdienTt en de hoop des zelven heeft poogen 
nit te roeijen, en een Atheiftendom^ ten bellen genomen een 5 
natnnrlyke Religie, gebootzeert naa 't intereft en bnmenr van 
yder oppennagt, in te Toeren, daarin bet qnaad alleen nit ontzag 
Toor de itraffen zonde nagelaten, maar buiten yrees van een beul 
zonder Coiii'cieutie vierigljk bedreven worden» &c. Ik zelve heb 
dit Boek van Spinoza van vooren tot agteren met vi} t doorlezen, lO 
Diaar kan voor God hetuigen van iiipts gron<ligs daarin ^evonden 
te hebbeu. *t geen my in de vaOu'ei^ronde Euangeliiche w^arlieid 
eeuigen aanftood had können «leveu; maar alle bewysgronden, die 
ik by hein vinde, zyn Pra^fup])Ohta en petitiones principii, voor- 
onderllellingen. waarin de zaak zelfs tot een bewys werd genomen, lö 
dewelke niet gelooft werdende niets als leugens en lai'teringen 
OTerblyven. Spinoza zonde de menfchen wel willen opleggen van 
alles te geloven, 't geen hj fchreef^ zonder eenige reden of bewys 
daarvan te eifcben. 

Eindelyk kernen ons onder zyn Schriften Toor de zoo ge- 20 
naamde Opera Pof^mm, in 't jaar 1677, zynde dat van zyn 



und ' ine Anhäufung von Ansichten, die in der Hölle geschmiedet 
sind, und vor denen ein redlicher, um wie viet mehr ein christlich 
gesinnter Mensch Abscheu empfinden sollte. Durch sie hat er 
sich beniiilit, die christliche Religion und ihre HotVimiiir anszn- 
r<»tteii und ein Atheistentum, oder, wenn es hoch kommt, eine 
iiatiirliche Ueligion einzuführen, die nach den Interessen und dem 
Gutdiiiiken der Obrigkeit geformt ist; in welcher das Böse allein 
aus Furcht vor Straien unterlassen, aber, wenn die Scbeu vor 
dem Henker febll; ohne Oewissensregung frei geübt würde». Ich 
selbst habe dies Buch Spinoza*s von Anfang bis £nde mit Fleiß 
gelesen. Aber ich kann vor Gk)tt bezeugen, daß ich darin nichts 
Gründliches gefunden habe, was mich in der festbegründeteii 
evangelischen Beligion irgendwie hätte wankend machen kdnnen; 
sondern alle Beweise, die ich bei ihm finde, sind Voraussetzungen 
und Petitiones principii, vorher angenommene Sätze, in denen die 
Sache selbst als Beweis genommen wird, von der, wenn sie niclit 
zugegeben wird, nichts als Lügen und T/nstenni'jm iil)ri;:l>l<Ml)< n. 
Spinoza wollte die Menschen wohl verpiliclilen alles zu glauben, 
was er schrieb, ohne Gründe oder Beweise dafür zu fordern! 

Kndlich begegnen uns unter seinen iSchriften die sogenannten 
Opera posthuma, im .Jahre 1677, seinem Todesjahre, gedruckt. 
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ovcrlyden, mot de bovenl'taande letteren B. D. S. gedrukt, waarin 
Yji Tractaten begrepen a^jn, als 1. Eüäca more Gtometneo de^ 
monftratoj een Zedekonft, op een Landmeetkundige wyze Tertoont, 
2. Politica een Staatkunde, 3. De emendatione intellectiis. Tan de 
5 Terbetering des verftands, 4. UpißoUa & re^tonfianes ad eas, zend- 
brieven en antwoorden op dezelve, 5. Canyiemluim grammaüem 
UngwB HthritfBj een kort begrip Tan de Hebreeuwrclie TaaUnmde. 
Nog de plaata, waarfe gedrnkt zyn, nog des drukkers naam 
werden gemelt, een teeken, dat den nitgeTer keeft willen ver- 

10 holen blyven. Dog de nog lerende Hoisheer Tan Spinoza, Sr. 
Hendrik ran der Spyk Terhaalt my, dat Spinoza Terordineert 
hadde, dat zyn leffenaar met de Schriften en brieven duarm 
leggende terltond ua zyn dood naar Ainfterdam aan Jan Rieu- 
wertzen Stadsboekdrukker zouden j^ezoudeii worden, gelyk hy 

15 dan Oük gedaan heeft. En Jan Kieuwertzen in zyn refcriptie 
aan voornoemde 8r. van der Spyk dt' dato Amfterdam den 
25. Maart 1Ü77 bckent zodanigeii leUL-naar oiitiangen te hebben. 
Zyn woorden luiden op \ einde van den brief aldus: «De vrienden 
van Spinoza wilden garen weeten, aan wien dat de leüenaar ge- 

20 zonden was, wyl zy oordeelen, dat 'er Teel geld in was, en wilden 

_ • 

Obtm auf dem Titelblatte stehen nur die Buchstaben B. D, nnd 
sie enthalten fünf Traktate, nämlich 1. Ethica mnre qfomefriro 
demonstrata. eine Sittenldire auf L'cnm' tnsche Wei^c dariiestellt. 
2. Politica, eine Staatslehre. 3. De emrudatlone intellfctii.-<, von der 
Vcrbesseruntr des Verstandes. 4. ßpistoiae et resju/jis/nnes ad w.*. 
Briefe und Antwortrn auf dieselbe. 5. Compendinm iji uinmntu ae 
lirtguae Hebraeae, kinzer Abriß der Grammatik der hebräischen 
Sprache. Weder der Ort» wo sie gedruckt sind, noch des Druckers 
Name ist angegeben worden, ein Zeichen, daß der Heraasgeber 
mibekaont bleiben wollte. Doch der noch lebende Haaswirt l^i- 
noza% Herr Hendrik van der Spyk, hat mir erzählt, daß Spinoza 
angeordnet hatte, sein Palt samt den darin betindlichen Schriften 
and Briefen solle unmittelbar nach seinem Tode nach Amsterdam 
an den Stadtbuchdrucker Jan Rieuwertzen gesendet wt rden, wie 
er denn auch jjethan hat. Und Jan Rieuwertzen bekennt in 
8e!'i 'Ml Antwortschreiben an den vorgenannten Herrn vän der 
Spyk, datiert aus Amsterdam vom 25. März 1677, dies Pult 
empfan^^en zu haben. Seine Worte am Ende des Briefes lauten 
also; a Die Verwandten Spinoza's wollten sreru wissen, an wen 
das Piüt gesendet worden ist, weil sie glaubten, daß viel Geld 
darin sei, and wollten bei den Schiffern versuchen (zu erfahren) , 
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het by de Schippers onderftaan, iian men dat fe bertelt was; 
ZOO mea m den Haag niet aanteekent d« pakjes, die aan de 
fchuit beftelt worden, zoo zie ik iiiet, hoe zv 't te weeten zuUen 
kn gen: 't is 't beft, dat zy 'tniet weeten, hienuede albrekende» &c. 
Hiernit ziet de Liezer klaar, nit wiens koker deze vervloekte ö 
pjlen in de werelt zyn gefchooten. Wat grouwelen in deze na 
2yn dood uitgegere Schriften te vinden zyn» hebben geleerde 
maxmen tot hier toe, om elk daar Toor te waarTchouven» genoeg* 
zaam aangewezen. Ik zal maar eenige ter loop aanroeren. Hj 
▼angt zyn Ethica of zedenleere Tan God aan; wie en zonde by 10 
den eerften opflag niet gedenken, of men hadde eenen Chrifte- 
lyken Wysgeer voor, die zoo fchoone definitiones of befcliryvingen 
ran God weet te maken, inzonderheid wanneer men de zesde 
aanziet, waarin by zegt: «ik verftaa door God een volftrekt 
oneiudig wezen, dat is eeu zeltTtandigheid beftaaude uit oneiudige 15 
eiiiciilchappen, waarvau een yder een eeuwig en oneindig Wezen 
uitdrukt» ; maar als men 't by 't ligt beziet, zoo is zyn God geen 
God, maar een ougod. Ik mag van liom zeggen 't geen den 
Apoi'tel Tit. 1, 10 van de Goddelozen Ipreokt ctzy zeg^'tii. datfe 
God erkennen, maar met de werken (»Sclihften en verkiaringeu) 20 



bei wem es abgegeben worden sei. Aber weil man in Haa^ über 
die Pakete, die durch das Scliiü besorgt werden, kein Verzeichnis 
fahrt, 80 sehe ich nicht» wie sie es erfahren soUten. Und es ist 
am besten, wenn sie es nicht er&hren. Hiermit schließe ich» a.s.w. — 
Hieraus ersieht der . Leser klar, aus wessen Kocher diese ver- 
wüHschten Pfeile in die Welt geschossen sind. Welche greulichen 
Dinge in diesen n:ich Spinoza*s Tode herausgegebenen Schriften 
zu finden sind, haben gelehrte Mänoer I K reits, um einen jeden 
davor zu warnen, genugsam dargelegt, ich werde nur einiges in 
Kürze berühren. Er fangt scitk* KthicM oder Sittenlehre mit (^ott 
m. Wer, der das Ruch zuerst aulschlägt, sollte nicht glauben, 
ciiicn christlicheu I'liil<is(>|)lieii vor •'ich zu haben, der so schr»iie 
Dehititiones oder BegriHfibe^tinunun','* n von Gott zu gehen weiß, be- 
sonders, wenn man die sechste an.sielit, die lautet «ich verstehe 
unter Gott ein vollkommenes unendliches Wesen, das ist eine 
Substanz, bestehend aus unendlichen Eigenschaften, von denen 
eine jede eine ewige und unendliche Wesenheit ausdruckt». Wenn 
man es jedoch bei Lichte besieht, dann ist sein Gott kein Gott» 
sondern ein Ungott Ich möchte auf ibn anwenden, was der 
Apostel (Tit. I, 16) TOn den Gottlosen spricht: aSie sagen, daß 
sie Gott erkennen, aber mit ihren Werken (Schriften und Er- 
klärungen) leugnen sie es». Oder das, was David (Psalm XIV, 1) 
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verloochenen zy 't». Of 't geen David l'iahü 14, 1 van de ^od- 
verzakers zingt: «de dwazen Ipreken in haar hertc: <laar cii is 
geen (Tod». Zoo is Ii et met Spinoza gelegen. Hy iieemt zig 
zelven de vryheid, om de naam van Ond in een zoodanigeii zin 
5 te gebruyken, waarin nooit eeniL' < hnlteü dezelve ^^cnonien heet't. 
Velgens zyn eigen belydenis Epilt. 21 ad Henr. Oldeuburpuui: 
«Ik bekenoei zogt hv, dat ik yan 6od en de natuur een geheel 
andere meening heb, als die nieawe Cbrilteaen gewoon zjn te 
verdedigen», seiende Toorts: «Deum Omoium caufam immanen- 

10 tem, non vero tranfeuntiiiD ftatuo» «Ik ftelle dat God is de ia- 
blyyende en niet de oTergaande oorzaak Tan alle dingen»; be- 
dienende zig ten dien einde verkeerdelyk yan de woorden Paoli 
HandeL 17, 28: «in God leven -wj, werden wy beweegt, en zyn 
wy». Om dit zyn gevoelen dttidelyk te Terklaren, zoo is een 

15 OTergaande oorzaak, die een werking buiten haar zeWe Toort- 
brengt, als wanneer een timmerman een hnis bonwt, of ymand 
een l'teen in de hoogte werpt. Een inblyvende oorzaak is, die 
een werking in zig zelve voortbrengt, waarin zy blytt. en niet 
buiten dezelve gaat, als wanneer onze ziel iet denkt en begeert. 

20 ZOO is en Idyll le in deze gedagten ofte begeertens, zouder daar 
buiten te gaan. Dus is Spinozaas (-Jod de oorzaak van 't lietlül, 
zyude met eenen in 't heelal en niet buiten t zelve; gelyk nu 

von den Gottesleugnern singt: «Die Thoren sprechen in ihrem 
Herzen, es giebt keinen Gott». So steht es mit Spinoza. Er 
nimmt sich selbst die Freiheit, den Namen Gottes in einem sol- 
chen Sinne zu gebrauchen, in dem niemals Christen ihn genommen 
haben. Nach seinem eigenen Geständnisse im 21. Briefe an 
Heinrich Oldenburg. «Ich bekenne, sagt er liier, daß ich von 
Gott und Natur eine ganz andere Ansicht hahr, als die Christen 
in neuerer Zeit zu verteidigen gewöhnt sind». Und femer sagt 
er: «Deunm etc. alch bestimme Gott als jiibleibende, nicht aber 
als jenseitige Ursache aller Dinge». Hierbei benutzt er verkehrter 
A\ eise die Worte Pauli (Acta Apost. XVTT, 2S}: « in (lott leben, 
weben und sind wir». Um diese seine Ansicht deutlich zu er- 
klären, so ist eine jenseitige Ursache diejenige, welehe eine Wir- 
kung außerhalb ihrer selbst hervorbringt, wie wenn ein Zimm- r- 
mann ein Haus baut oder jemand einen Stein in die Höhe wirft 
Eine inhleifaende Ursache aber ist diejenige, welche eine Wirkung 
in sich seihst herrorhringt, die in ihr bleibt und nicht aus ihr 
hinausgeht Wie wenn unsere Seele denkt und begehrt, dann ist 
und bleibt sie in diesen Gedanken und Begehrungen, ohne aus 
ihnen hinaus/.ugehen. So ist Spinoza's (rott dif Ursache des 
V\'eltalls, indem er zugleich in ihm und nicht außerhalb desselben 
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't heelal eineiig is, zud niaakt liy nok wuvn eineiigen GoiI. En 
alichooii hv van zjnen (lüd zogt, dat hy eei» oiicindif^ we/en is, 
bettaaudo uit oneiudige eif^cnlchappen, zuü Ipeelt liy dog iiict hri 
Woord oncmdig t*n eeiiwig, nadicn zulks bv hcm nict bt'tct ki'iit 
iets, dat voor alle tyden on ichepzelen van zig zelve beitaan hceft 5 
en geweeft is, maar 't geeu oueindig voor 's mtiuTchen verftand 
en begrip is, zynde de werkingen van zynen God zoo veel, datie 
de menfch met al zvni Temuft niet en kan bevatten, oii zoo val't 
eu hecht, dat le eeuwig duuren zullen, fchoon hy ook Epift. 21 
klaagt, dat die gene dwalen, die hem toefchryren, als of God en lo 
de ftoffe vaarin by werkte by bem een en 't zelfde was, zoo 
komt bet dog eindelyk daarop uit» dat deze twee met malkanderen 
zyn God zyn, en dat God niet is of werkt als in zyn Itoffe, dat 
is in 't beelal. Zyn God is dan deze ftoffelyke dog oneindige 
natttor, in baar gebeel beflag genomen, want hy onderflielt, dat 
'er in God twee eeuwige eigenfchappen zyn, Cogitatio & extenfio, 
de denking en uitbryding; na de eerfte is hy in *t lirt lMl, iia de 
tweede is by "t gubeel-al zell', byde te zamen gevoegt makt n zynen 
iyod uit. Eu voor zoo veel ik 't gevoelen van Spinoza beb koa- 
ueii bevatten, zoo zal t verlchil tullcheu ons Chriltenen en hem 20 

öich befindet. Wie nun das Weltall endlich ist, so nimmt er 
auch einen endlichen Gott an. Und obgleich er you seinem 
Gotte sagt, daß er ein unendliches Wesen ist, das aus unendlichen 
Eigenschaften besteht, so spielt er doch mit dem Worte unend- 
lich und ewig. Denn diese Ausdrücke bezeichnen bei ihm nicht 
etwas, das vor allen Zeiten und Geschöpfen durch sich selbst 
besteht und gewesen ist, sondern dasjenige, was für des Menschen 
Verstand und Begriff unendlich ist, weil die W irkungen seines 
Gnttf's <?o viplc sind, daß sie der l\feiisc1i mit all seiner Vernunft 
nicht ertas>'!'n kann, und so frst und stark. daB cwi'j dauern 
werden. Ijeniidch lickla^^t w im IM. Brictf den Irrtiiin der- 
jenigen, die ihm die Meinung zuschreiben, aU ob Gt)tt und die 
Stoffe, in denen er wirkt, bei ihm eines und dasselbe wären. 
Aber endlich läuft es doch darauf hinaus, dali diese zwei zu- 
sammen sein Gott sind und daß Gott nichts ist und nichts wirkt 
als in seinem Stoffe, das ist im Weltall. Sein Gott ist denn 
diese stoffliche, doch unendliche Natur, in ihrem ganzen Umfange 
genommen, da er der Ansicht ist, daß in Gott zwei unendliche 
Eigenschaften sind, Cogitatio & extensio, das Denken und die 
Ausdehnung. Der ere^ten zufoljre ist er im Weltall ; der zweiten 
zufolge ist er das Weltall selbst; lieide zusammengefügt machen 
seinen Gott aus. Soweit ich die Gedanken Spinoza's Tcrstehen 
konnte, besteht der Unterschied zwischen uns Christen und ihm 
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hierin bertaun, ut de waaragtigu God is een andere eeuwige Zell- 
ftandigheid, \aii 't geheel-al en tk; gaiitle natuur onderfcheydeu, 
die na baren vryen wil duze wereld en alle fchepfelen daarin uit 
mv.t buett vooitgebragt, dan of de werelt met al bare (chepzelen 
5 tot de natuur en t' wezeu van God bubooren, in zoo ver ujcu de 
zelve betragt als vn\ wezen of zeltTtaiidigheid die oneindelyk 
deakt eu uitgebreyt is. Dit laatfte is 't gevoelen Tan Spinoza, 
't geen hy zoekt Ttaande te houden. Ziet L. Witticbii Anti^Spinozam 
pag. 18 Iqq. Zoo dat Spinoza wel zegt^ dat God de oorzaak van 

10 alle dingen is, maar niet oit \r}'heid van zyn Wil of door Zyn 
eigen welbehagen, maar nootzakelyk. Alle dingea die gefchieden, 
't zy goed of qaaad, deiigt of ondeugt» zonde of goede werken« 
moeten alzoo Dootwendig nit God Tooitvloegen; hierom moet *er 
ook gevolglrk geen ftraf nog oordeel, nog VeriTzenia, nog Zalig- 

10 beid nog verdoemenis zyn, want zyn Qod zonde anders zyn eigen 
werk nootzakelyk door hem gewrogt ütraffen en belonen« Is dit 
niet de fnoodfte Atbeiftery» die oit aan *t ligt gekomen is? De 
Heer Jb'rancilcus Burmannus, Le(!raar d» r Gerefornicerde tot Enk- 
huizen, in zyn Boek, H<*t lioogfte goed der Spinoziften pag. 21, 

20 noemt dicnvolgeus Spino/a met regt.de Goddelooften Atheift, dien 
oit de vvcielt aaugelciiouwt heeft 't Is tbaus uiyn moening niet, 

hierin: ob der wahrhaftige Gott eine andere ewige Substanz ist, 
veracbieden Tom Weltall und der ganzen Natur, der nach seinem 
freien Willen diese Welt nnd alle Geacbopfe darin aus Nichts 
* hervorgebracht hat^ oder ob die Welt mit allen ihren Geschöpfen 
zur Natur und zum Wesen Gottes gehören, insofern man ihn als 
ein Wesen oder eine Substanz betrachtet, die unendliches Denken 
nnd unendliche Ausdehnung ist Das letztere ist die Ansicht 
Spinoza's, die er zu beliaupton sucht. (Siehn Wittich's Anti- 
Spinoza S. 18 tf.) Daher sagt Spinoza wohl, daß Gott die Ur- 
sache nWrv Dinge ht, abf»r iiirht aus Fn ilicit des Willens und 
seinem cii^enen WdlilL'ct'allen, sundern aus Notwendigkeit. Alk'S, 
was L'» >t hiclit, tis sei gut oder sehlecht, Tugend oder Untngenti 
sündlialie oder gute Werke, niuss «ieninach notwendig aus Gott 
hervorgehen. Darum darf es auch folgerichtigerweise keine Strafe 
und keine Verurteilung, keine Auferstehung . keine Seligkeit und 
keine Verdammnis geben, da sonst sein Gott sein eigenes, not- 
wendig durch ihn gewirktes Werk bestrafen und belohnen wttrde. 
Ist das nicht die schnödeste Gottesleugnnng, die jemals ans Licht 
gekommen ist? Der Herr Frau« i^rns Burmanims, Lehrer der 
ßeforuiierten zu Enkbuizen, nennt desbalb Spinoza in seinem Buche, 
Das höchste Gut der Spinozisten S. 21, mit Recht den gott- 
losesten Atheisten, den die Welt jemals geschaut hat — £s ist 
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alle OBger>'mde ea Goddeloze gevoeleus vau Spinoza op te haleii, 
maar eenige alleen en wel de voornaami^e, om den Chhftelyken 
Lezer een fchrik en afkeer van de Schriften en Leeringen dezes 
mans in te boezemen. Ik zie immers klaar uit de tweede af* 
deeling vaii zyn Ethica of zedenl«efei dat hy nit ziel en lichaam 5 
een ding maakt» 't geen na onder de toeeigening van denken en 
dan onder die yan nitgeftrekiheid begrepen werd. Want pag. 40 
zegt hy: «Per Corpns intelligo modnmy qni Dei elTentiamy qnatenns 
nt res extensa conCideratnr, certo 6'detenninato modo exprimitad*, 
dat 18, «Door een Hchaam yerltaa ik een zekere wyze, die het wezen io 
Gods, in zoo ver het zehe als uitgeftrekt betragt werd, op een 
gewille en bepaalde wyze uitdrukt» ; maar df' ziel in 't lichaam 
is eeu andere Modilicatic of wjzinge der natuur, die zig dour de 
dtiikinge hervoor doet, en is zoo wel als 't lichaam een '«\'TZ!n?rp,, 
uiet eeu zelfOandif]; W czen of Geeft, het Wezen Gods uit<lnikkt'n(le, 15 
in zoo ver zig liet zclve door de denkinp^en werkzaam b<'W}Tt. 
0 grouwelen noit ontler Chriltenen gelioorti Op die wj'ze kau 
God nog ziel nog lichaam ftraffen, ten zy hy zig zelven ftrafte 
en Terdorf. Op het einde van zyn 21. Sendbrief werpt hy het 
hooge geheimenie der Gk>dzaligheid 1 Tim. 3. 16 omveer, voor- 20 
gevende dat de menfchwerding des Zoons Gods niete andere is, 

iotzt nicht meine Absicht, all«' iiü-jei-ciintcii und i^nttloscn An- 
SK httiu 6piuüza*s anzufidiren, sdnih^'i) nur einige und zwar die 
Nviilitigsten, um dem cliristlicheu Leser Schrecken und Abscheu 
vor den Schritten um! Lehren dieses Mannes einzuflößen. Ich 
ersehe mit vöUiger Klarheit aus dem zweiten Teile seiner Ethik 
oder Sittenlehre, dafi er aus Seele und Körper ein Ding macht» 
welches bald unter dem Attribute des Denkens» bald unter dem 
der Ausdehnung yon ihm begriffen wird. Denn auf Seite 40 sagt 
er: aPer Corpus» etc., das heißt: «Unter einem Körper yerstehe 
ich eine bestimmte Weise, die das Wesen Gottes, insofern das- 
selbe als ausgedehnt betrachtet wird, auf eine gewisse und be- 
grenzte Weise ausdrückt». Aber die Seele im Körper ist (ihm 
zufolge) eine aiulnre Mndifikatinn oder Weise der Natur, die sich 
dureh das Denken oHenliart, und ist ebensowohl wie der KiVrper 
kein selbständiges \\ t.^rn uder ist. sondern l ine Wri^^, vvclelie 
das Wesen Gottes ausdrückt, insoteru sicli das.Nt_dl>e durch das 
Denken wirksam erweist. 0 der .\bscheulichkeiten, wie sie nie 
unter Christen gehört worden sind! Auf diese Weise kann Gott 
weder Seele noch Körper strafen, er mttBte denn dch selbst 
bestrafen oder yemichten! — Am Ende des 21. Briefes wirft er 
das hohe Geheimnis der Gottseligkeit (I Tim. 3, 16) über den 
Haufen, indem er annimmt^ daß die Menschwerdung des Gottes- 
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als d.it de etjuvvi?e wysheid Gods, dewelke zisr in alle dingen, be- 
zoiiilcrs in 's meriichen gernoed of ziele ^eopeiibaart heeft, op 't 
aldermeeit in Jefus Chriftus is te viuden geweelt. Een weyuig 
later zegt by: «Quod qu.Tdam eccleiise bis addiint, quod Deus 

5 naturam btimanam aflamprerit, monai expreffe^ me quid dicant 
nefcire» «.^c. «Dat eenige Kerken bier by Yoegen, als of God de 
menfcbelyke niituur beeft aangenomeiii daarvan beb ik oitdrukke- 
lyk gesiegt^ dat ik niet en weei^ wat fe zeggen willen, en 't komt 
my ZOO ongexymt Toor, als of men wilde zeggen, een kring heeft 

10 de natnnr Tan een vierkant aangenomen». Waarom by ook op 
't einde Tan zyn 23. Zendbrief de woorden Tan Jobannes Gap. 1 
Ten 14 «Het woord wierd Tleefcb», Tolgens een Oofterfcbe fpreek* 
wyze aldns Terklaart: «God beeft zig zonderling in Obrifto ge- 
openbaart». Op hoedaiiigen wyze hy de Verryzenis Jefu Chrifti 

15 van den doocUii, zyiide de vooniaamlle leer en trooft-groud der 
Chriltenen, in zyn 23. en 24. Zt iidbrief heeft zoeken om te ftooten, 
hei) ik kortclyk en eenvoiuliglyk in myn Prfedicatie aaugewezen, 
^om) andere ieergrouweleu vüor te gaan. 



8ohne8 nichts anderes sei, als daß die ewige Weisheit Gottn«, 
welche sich in allen Dingen, besonders in des Menschen Gemüt 
oder Seele zeigt, am allermeisten in Jesus Chn-;tns sich offenbart 
habe. Kin weni^ später sa^ er: oQuod quaedam« etc. «Was einiere 
Kirchen liier hinzuliigen, daß Gott die menschliche Natur an- 
genommen babe, daTon babe icb ausdrileklicb erklärt^ dafi icb nicht 
weiß, was sie sagen wollen, und es kommt mir so ungereimt Tor, 
wie wenn man sagen wollte, ein Kreis babe die Natur eines Vier- 
ecks angenommen». Desbalb erklärt er auch am Ende des 
23. Briefes die Worte .lob. I, 14: «das Wort ward Fleisch» einer 
orientali lien Redeweise gemäß also: «Gott hat sich auf eine 
besondere Weise in Christo offenbart». Auf welche Weise er 
.lesii Christi Auferstehnng von don Tot^n, welche die voniehmste 
Lehre und Grundlage des Trostes für alle Christen ist. in seinem 
23. und 24. Briefe umzustoßen sucht, habe ich in Kürze und 
Einfachheit in m(*mer Predigt nachgewiesen. Andere greuliche 
Lehren übergehe ich. 
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Articul 12. 
Agtergeblevene Schrifttjii van Spinoza. 

Onder de agtergeblevene Schrifien van Spinoza Itelt de uit- 
gerer van deBzel& Bagelatene werken mede zjn Tractaat De Irid»^ 
van de Begenboog. Ik kenne hier lieden van aanzien, die deze 6 
Schrift gezien en gelezen hebben, dog kern afgeiaden» dezelve tut 
te geven. Hy heeft fe^ als moeijelyk daarover zynde, een half 
jaar voer zyn dood verbrand, gelyk de hnisgenoten my beregten. 
Bovendien had fay een Overzetting van 't oude Teltannent in de 
Nederduytrche Taal begonnen, waarover hy dikwilB met taalkundige 10 
Conlereerdu eu na de uitlcpging clor Cliriftenen over deze en gene 
pla^its vraagde. De vyl Bot^'keii Moles waren ai \-d\\]i Noltoit, dog 
wcvnig dagen voor zyn overlyden ftak hy op zyn kamer den 
brand daarin. 

Articul 13. 15 
Zyn Schriften werden van vele wederlegt 

Nauwalyks zagen zyn iiitgekome Schriften het ligt, of God 
de Heere verwekte te gelyk tot zyner Eere en tot verdediging 
van den Chriftelyken GodsdienUt» eenige Helden, die hem gelnkkig 



Kapitel 12. 

Niclit verötVeiitlichte Schriften Spinoza's. 

ÜTitpr di«' nicht verötfeiitliclitcn Schritten Spinoza's /iihlt der 
Her.MUSgcber seiner nachgelassenen W erke auch seinen Traktat 
De Iride, vom Regenbogen. Ich kenne liic^r Leute von Ansehen, 
die diese Sclinft gesehen und gelesen, aber ihm abgeraten haben, 
sie herauszugeben. Da er hierüber verdrießhch war, hat er sie 
ein halbes Jahr vor seinem Tode verbrannt, wie seine Hans- 
genossen mir berichtet haben. Außerdem hatte er eine Übersetzung 
des Alten Testamentes in die niederländische Sprache begonnen, 
über die er sich oft mit sprachkundigen Männern unterredet und 
nach der Auslegung der Christen in Betreff dieser oder jener 
Stelle gefragt hat. Die fünf Bücher Mosis waren längst voll- 
endet; doch wenige Tage vor seinem Tode warf er sie auf seiner 
Stube ins Feuer. 

Kapitel 13. 

Seine Schriften werden von vielen widerlegt 

Kaum hatten seine veröifeutlichten Schriften das Licht ge- 
sehen, da erweckte Gott der Herr zu seiner Ehre und zur Ver- 
teidigung der chhstUchen Heügion mehrere Helden , die ihn mit 
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bellreden en ontwapent hebben. De Heer Theophilus Spizelius 
in zyii Boek Infelix literatas pag. 364 noemt twee van dezelve. te 
weeten Frans Kuyper vmi Rotterdam in zyn Verdekte verborgent^ 
heid dtt Aikeismi, in 't jaar 1676 tot Botterdam gedmkt» en dan 
5 Hegner a Mansveldi fioogleeraar tot Utregt, fchryft tegen dezelve, 
tot Utregt in 't jaar 1674 gedrnkt 't Volgende jaar daarop na^ 
mentlyk 1675 quam in 't ligt Johannes Bredenbnrgii (men» Tader 
Ouderling yan de Laterfche Eerk tot Botterdam geweeft is) Buer» 
vaäo TraetatUM TheotogieO'PoU^t nit de drnkpers van lÜaak 

10 Nseranns. De Heer Georg Matbias König in zyn Bibliotheca 
Vetos & nova pag. 770 noemt dezen Bredenburg «Texterem qnen- 
dam Roterodamensem», «ooti zokor wevcr van Rotterdam». Is de 
mau een wever gewceit, zou kan ik raet waarheid zeggen, dat ik 
noit zulken gauwen en geleerden wever op eenig p^etouw liel» 

15 zien zitten. Want hy vortoont in 't \o()rii()ein(le Schritt klaar cii 
onwederfprekeiyk volgeiis een (-reometrilche order, dat de uatuur 
niet eil is no^ zyn kan Uod zt lfs naa 't gevoelen van Sjiinoza, 
Hy iieelt dit Tractaat in 't duitlch opgeftelt, overmits hy de 
LatjnTche Taai uiet ten vollen magtig was, cm het in dezeive te 



Glück bekämpft nnd entwaffnet haben. Der Herr Theophilus 
Spizelius nennt in seinem Buche Infelix literatns Sw 364 zwei 
derselben, nämlich Frans Kuvper ans Rotterdam in seiner Schrift 
«Entdecktes (reheimnis rles Atheismus», die 1076 in Rotter- 
dam gedruckt ist. inul dann die lt)74 zu ütr» eht gedruckte 
Schrift Regners von Mansfeld, Professors zu Utieclit, <rpgen die- 
selben. Im folgenden Jahre, nämlich 1675, kiun aus der Presse 
von Isaac Naeranus ans Licht <lie Knervatio Tractatits TheoLogico^ 
l*olitici von Johannes ßredenburg, dessen Vater Altester der 
lutherischen Kirche zu Botterdam gewesen ist Der Herr Georg 
Matthias König nennt diesen Bredenburg in seiner Bibliotheca 
Tetus et nova S. 770 «Teztorem quendamBioterodamensem», «einen 
gewissen Weber aus Rotterdam». Ist der Mann ein Weber ge- 
wesen, so kann ich in Wahrheit sagen, daß ich niemals einen so 
geschickten und gelehrten Weber an einem Webstuhle habe sitzen 
sehen. Denn er beweist in der vorfjcnannten Schrift klar nnd 
unwidersprechlich in geometrischer Ordnung, daß die Natur G^tt 
selbst wedfT ist noch sein kaTin, Avie S|>iiioza das nTinimmt. Er 
hnt (iieseji Traktat liolländisch geschrieben, Aveil w der lateinischen 
8[)ra<;h(^ niclit su völlig mächtig war, um ihn in derselben ver- 
fassen zu können, und bediente sich deshalb (zur Ubersetzung ins 



3 /. Ontdekte | 6 Nacli duzelve fohlt vielleicht: in zyn Ad versus Ano- 
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koiiin'u oprtclleii. lH'l)l)i.'ii(lr zig ilieswegen v;in eeii andur heiiieut, 
teil eiiide Spiuozu. te dier tyd nog in wezen zynde, geeu ont- 
Ichuidigiug mögt hebbeii, waniit er hy hem niet quam te ant- 
woorden, gelyk hy zulks in de Toorrede van 't voornoemde Tractaat 
betuigt Dog geef ik het aaa 't oordeel van alle verftandigen over, 5 
of fe Diet met my znllen vaB gedagten wezen, dat de fpoel van dezen 
Geleerden wever na en dan mis fcbiet» en dat in 'twee&el hier 
en daar een grove draad onderloopt, ala of Te Tan Sociniaanfch 
▼Las gefponnen en 't zamengedraait vaa, nadien het kenbaar is, 
dat tuffchen hem en Frans Knyper Terfcheyde Schriften gewilTelt lo 
en door den druk gemeen gemsAkt zyn, willende de laatfte den 
eerften zelfs over Atheiitery befchuldigen en overtuigen. Het jaar 
1676 zag in 't ligt komen Lamberti Veldku/ii UUrajecteiuis 
Tractatus moralis de naturali pudore & dipnitate hominis j waarin 
liy de gronden van Spinoza oniver werpt, dour duwelke hy zockt 
flaande te houden, dat het gordc en fjuade, 't welk de menfch 
dnet, iiit ('('II voirtrekte en nooKiringende werkiiig van iiod of 
de iiature volbiagt werd. Van onzen Dordichen Koopujaii Willem 
van Bleyenborg heb ik boven melding gedaan, dewelke in "t jaar 
lti74 met zyn wederleggiiig van 't Godslai'terlyke Boek Tractatus 20 



Latein) eines aiKlcicii, damit, wenn Spinoza, der zu dieser Zeit 
Ducii lel)U', ihm nicht antwortete, derselbe keine Entschuldigung 
habe. Das hat er in der Vorrede zu dem srenannten Traktate selbst 
bezeugt Doch überlasse ich es dem Urteile aller Verständigen, ob 
man nicht mit mir der Ansicht sein müsse, daß die Spule dieses 
gelehrten Webers dann und wann fehlschießt, und daß in seinem 
Gewebe hie und da ein grober Faden mit unterläuft, wie von 
socinianischem Flachse gesponnen und gezwirnt. Es ist ja 
auch bekannt, daß zwischen ihm und Frans Kuyper verschiedene 
Schriften gewechselt und durch den Druck veröffentlicht sind, 
weil der letztere den ersteren selbst der Gottlosigkeit beschuldigen 
und überführen wollte. — Das Jahr 1676 sah aus Licht kommt ri 
den ethischen Traktat von Lamhertus Veldhuyz<Mi aus Utrecht 
De naturdli pudore et dii/nitate hominis. Tn ihm wirft er die 
Gründe Sjiinoza's über den Haiift n, dureli welche dieser zu be- 
Wf^'iseii snelit. daß das (Tute uial Selil'-chte, welches der Mensch 
thut, durch ein uubeschninktes und notwendiges W irken Gottes 
oder der Natur vollbracht wird. — Von unserem Dordrechter 
Kanfinami Willem Tan Bleyenborg habe ich oben berichtet Dieser 
iat im Jahre 1674 mit seiner Widerlegung des gotteslästerlichen 
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Theologico-Politiciis ten voori'chyn quam. Ik vergelyke htsm met 
dien Koopman, waarvao de Zaligmaker, Matth. 13 vers 45, 46 
fpreekt, nadien hjr ons geen tydelyke en vergankelyke, maar 
edawige en onTergankelyke fchatten voor den dag brengt, en 't 
5 was te wenfcben, dat men meer diergelyke KoopUeden op de 
Amfterdamfche en Bottordamfche Benrs mögt vinden. Onze 
Lntherfche Oodgeleerden bleTen Spinoza ook oiets Tchuldig. Zoo 
haaft quam baar zyn Tractatns TheoL-Polit niet ter band, of fe 
namen de pen op en rchreven daar tegen. De Toornaanirte onder 

10 dezelve was D* Job. MuDseuB, Hoogleeraar der H. Oodgeleertheid 
tot Jena, een fcbrander en deftig man, die in zynen tyd byna 
zyns gelyken niet hadde. Hy gaf im^r hy 't leven van Spinoza, 
te weeten in "t jaar 1674, een Dil'putatie vau twaiüf velleu uit, 
genaamt IVaclatus Theologico- FuUticus ad veritatis lumeii erami- 

15 nahts, De Godgeleerde en ftaatkundige verhandeling hy t ligt der 
waarheiil onderzogt. Zyn grouwel en afkeer van dit Goddeloos 
vertoofT f^eett hy png. 2, 3 met dcze woorden te kennen: «Jiir»* 
meritü quis dubitet. niini ex illis, qiios ipfe da^mon, ad di\ina 
humanaque jura pervertenda, magno numero conduxit, repertus 

SO luerit, qui in iis depravandis operoiior fuerit^ qnam bic impoftor, 
magno EcclefiaB malo & Beipublic» detrimento natus.» Dat is: 



Buches Tractatus Theologico-Politicus hervorgetreten. Icli ver- 
gleiche ihn mit dem Kanfmanne, von dem der Heiland (Matth. XI IT, 
45 und 46) spricht, weil er uns keine zeitlichen und vergäng- 
lichen, sondern ewige und nnvt riziingliche Schätze vorlegt. Und 
es wäre zu wünschen, daB man mehr der^^leicheu Kaufleute aul 
der Amstiiidamer odur liutterdamer Börse laude. — Unsere luthe- 
rischen Theologen sind Spinoza auch nichts schuldig geblieben. 
Kaum war sein Tractatus Tbeologico*Politicas ihnen zn Händen 
gekommen, da ergriffen sie ancb scbon die Feder, um dagegen 
zn schreiben. Der bedeutendste unter ihnen war Dr. Joh. Mu- 
saeus, Professor der Heil. Theologie zu Jena, ein scharfsinniger 
und angesehener Mann, der zu seiner Zeil heinahe nicht seines 
Gleichen hatte. Er gab noch hei Lehzeiten S{)inoza'8, nämlidi im 
Jahre 1674, eine Streitschrift, zwidf Bogen stark, heraus, genannt 
Trncf. TfieoL- Politiats ad rrrifnh's himen fTaminatinf, Der theol.- 
polit. Traktat im Lichte der W ahrheit untersucht, ?*?tMnen Ab-, 
scheu nnd Widerwillen gegen diese gottlose Schrift giebt er (S. 2 
und Ö) mit diesen Worten zu erkennen: aJure merito» etc^ das ist: 
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«Meli zoude met roden twyvelen, of 'er uiuler die ge\n% die de 
dnivel zeit", um GoUdi l\ke en ineurdielyke regten oiii te keeren, 
in een groot getal gehuurt heclt, wel ymand gevonden is, die zig 
arbytzaraer in 't verderveii Yan dezelve vertooiit lieeft, als deze 
bedrieger, ten ongeluk van de Kerk en tot nadeel van den Staat 5 
geboren». Pa|^ 5, 6j 7, 8 verklaart hy zeer uet de Wysgeerige 
fpreekwyzen Tan Spinoza , zaiverende dezelve van alle dubbeU 
zinDigheid en Idaarljk aanwyzende, in wat zin hj de zelve ge- 
bniikt beefty om zyn meening dies te beter te yatten. Pag. 16 
8 32 toont hjf wat eigentlyk Spinozaas oogmerk is, te weeten, lO 
dat yder m^cb by zig zelven een regt en Tiybeid beeft yan 
den Godsdienft te geloven en Taft te ftellen, 't geen met zyn 
boTatting OTereen komt Op 't Toorgaande 14. blad § 28 wyft 
by den ftaat des Terscbils tuHcben ons Chriftenen en Spinoza 
duidelyk aan, en zoo gaat hy dit Tertoof; van Spinoza door, 15 
lateude niet het geringfte over, 't geen hy uiot grondig en bondig 
wederlegt Spinoza zeit" moet deze Schrift van D. Mufous ge- 
legen hebben, want le wierd onder zyn niurelatene boekcn ge- 
voiidfii. Ik voor my zecrjre, dat iH»yt vmnnd beter tenpu Spinozaas 
Godgeleerde rtarttkniide ^el'chreeven heelt, als dezeii Hoogleeraar, 20 
werdende hem dit getuigoms ook van andere gegeven. De zoo 



«Man sollte mit Recht zweifeln, ob unter (leuen, welche der 
Teui'el selbst, um göttliches und menschliches Eecht zu verkehren, 
in großer Zsdil gednngen bat, wobl jemand zu finden sei, der zu 
ihrom Verderben eicb eifriger gezeigt habe, als dieser Betrüger, 
der zum Unglück der Eirobe und znm Scbaden des Staates ge- 
boren ist». Auf Seite 5, 6, 7, 8 erklärt er sehr treffend die philo- 
sophischen Ausdrücke Spinoza's, befreit sie von jeder Zweideutig- 
keit und weist deutlich nach, in welchem Sinne er sie gebraucht 
hat, um so dessen Ansicht besser fassen zu können. Seite 16 
§ 32 zei<j^ er, was eijü^entlich S^niimza's Ziel ist, nämlich dar- 
zulegen, dab jeder Mensch selbst das ilecht und die Freiheit 
von der Religion zu glauben und zu bestiniiiirii. was miL seiuer 
Einsicht ul:)ereinstimnit. Auf der vorautgcbeiideu Seite 14 § 28 
weist er den Untersehied zwischen uns Christen und Spinoza 
deutlich nach. So geht er die Daretellung Spinoza's durch und 
läBt nicht das Geringste übrig, das er nicht gillndlich und bflndig 
widerlegte. Spinoza selbst mnß diese Schnft des Dr. Musaeus 
gelesen haben; denn sie ist unter seinen nachgelassenen Schriften 
gefunden worden. Ich für meinen Teil sage, daß niemals jemand 
gegen Spinoza's theologisch -politische Schrift besser geschrieben 
hat als dieser Frofessori und dies Zeugnis wird ihm auch von 
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genaiimde Theodorus Securus, Auteur Tan een Tractaatje Origo 
Atht'ismi, Ourfprong der ougodiftery, fchrylt onder anderen in 
zyn boekje Prudentia Theologica, Die Grodgeleerde voorzigtigheid 
genaaint: «Ik verwonder my, dat Miißvi exercitatio tegen Spinoza 
5 alliier in llulland zoo weynig i)ekeut of tf» vinden is; de Holländer* 
zouden zien, wat dien Ichranderen Godgeleerde boven alle ;indeie 
daar in gedaan heeft». De Heer Feilerus in Continuatione 
Hiftoria? Univerfalis J. La'ti zegt van kern: « Celeberrimus ille 
Jenenfium Theologus Joh. Mufieus Spinozae peftilentüHmim fBetiim 

10 acutidimis, qaeis Met, telis ( onfodita, dat is: aDie zeer yermaaide 
Jeenfche Godgeleerde Joh. Mufseiis heeft die vergifte vrugt van 
Spinoza naar gewoonte met zeer fcherpe pylen doorfchoten». 
Even dezen Heer maakt ook gewag van Fridericus Bappoltus, 
Hoogleeraar der H. Godgeleertheid tot Leipzig, dewelke in zyn 

16 Intree«oratie Spinozaas gevoelen wederlegt heeft; hoewel ik vinde, 
dat znlks maar bedektelyk gei'chiet is» zonder Spinoza te noemen. 
De Tytel daarvan is Oraäo etmtra naittrali/las, haöUa ipßs ca- 
lendis Junii Anno 1670, zynde te vinden in Operibus Theolofj. 
liappolü Tom. i pag. 1386 fqq., uitgegeven door D. doli. Bened. 

20 Carpzovius en Eredrukt tot Leipzig in 't jaar 1692, D. loh. 
Kouradus Durriu«, Huugleeraar tot Altort, heeft het zelve gedaan 

anderen gegeben. Der Verfasser eines Traktates Or\^o atlüdsmi, 
Ursprung des Atheismus, Theodorus Securus genannt, schreibt 
in seinem Büchlein Prudentia Theologica, Theologische Vorsicht, 
nnter anderem; '«Ich wundere mich, daB Mneaens* Ezercitatio 
gegen Spinoza hier in Holland so wenig bekannt und (so selten) 
zn ünden ist Die Holländer sollten doch einsehen, was dieser 
ßcharfsiiinige Theologe vor .dien anderen darin geleistet hat». 
Der Herr Feller in der Continuatio historiae Universatis J. Laeti 
sagt von ihm: «Celeberrinms ille» etc., das heißt: aDer sehr be- 
rühmte Jenensisclie Thenlogo Joh. Musaeus liat die vergiftete 
Frucht Spinoza's in gewohnter Woifip mit '-flittrfpTi T'teilen dnroh- 
bohrtn. — T)rrsell)e Herr erwülmt anrh I- V ' (ii ii ii K;i])polt, Pro- 
fessor der Heil, "^riieolu^ie zu Leiji/ii^, der in seiner Aiitrittsreiie 
Spinoza's Ansichten widerlegt hat. J)<»eli linde ich, daß dies mehr 
in versteckter Art gesclüeht, ohne daß Spinoza genannt würde. 
Der Titel dieser Schrift ist Oratio contra naturalistas etc., und 
sie findet sich in Bappolt's Opp, theol Teil I S. 1886 £, heraus- 
gegeben durch Dr. Joh. Bened. Carpzov und gedruckt zu Leii)zig 
L J. 1692. — Dr. Joh. Konrad Dtirr, Professor zu Altorf, hat 
dasselbe in einer besonderen Hede gethan, die ich selbst nicht 
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in een byzondere Oratio, die ik zel?e niet en hebbe, dog my 
van andere zeer aangepre/eii word. In« 't jaar 1681 gaf Sr, 
Hubert de Verfe een Bovk in 't ligt, genaamt Z'impie containcu, 
Ott differtation contre ^inoza, dam la quelie r<m refate les fonde-> 
ments de fon AthäMme, In 't jaar 4687 schreef Pieire Yvon, 5 
Neef en leerling van Mr. Labadiei en Prsdicant der Labadiften 
tot Wiewerden in Yriefland een Tractaa^e tegen Spinoza, wiens 
l^jrtel is L'impieU vainew. De Heer Moreri in het byroegfel yan 
zjn LesDcon of Woorde-boek onder de naam van Spinoza yei^ 
haalty dat Petrus Daniel flnetius in zyn Tractaat De Coneordia 10 
rationü & (idei, Van de overeenkomft der vemuft en des geloofs, 
in 't jaar 1692 tut Leipzig herdrukt (Vid. acta Krudit Lips. 
Aiiüu 1695 pag. 395, ahvaarfe SpinozaAs gevoolen opregtelyk aan- 
voereii en deftig wederleggen), Richardus Simon en Mr. la Motte, 
Franlen Priedicant in de SaToy tot Londen. het zelve i^edaau 15 
Iie])beii. Ik beb deze Scliritten wel gezien, oTikiiiidiL'' iti de 
Kraule Taal kau ik van dezelve niet oordeeien. De Heer Petrus 
Poiret, thana tot Reiusborg by Leyden woonagtig, heeft by de 
tweede druk van zyn Boek De Deo, anima & malo gevoegt een 
verbandeling, genaamt Fundamenta Atheismi ever/a, ßoe fpecinun 20 
abfwrditatis SpmofimuBf die wel waardig is van met een gezond 
oordeel gelezen te werden. Eindelyk is in 't jaar 1690 na *t 



besitze, die mir jedocli von anderen sebr angi-priesen worden ist — 
Jm Jabre 1681 gal» Herr Hubert de Vers6 ein Buch heraus 
unter dem Titel: Vimpie amvainvu etc. — im Jahre 1687 schrieb 
Pierre Yvon, Neffe und Schüler von Mr. Labadie und Prediger 
der Labadiflten zu Wiewerden in Friesland, eine kleine Abband- 
Inng gegen Spinoza, deren Titel ist Z'impieti wUneue, — Der 
Herr Moreri im Anhang zu seinem Lexikon oder Wörterbuch er- 
zählt unter dem Namen «Spinoza», daß P. D. Huetius in seinem 
Traktat De Coneordia rationis et fidei, Von der Übereinstimmung 
der Temunft und des Glaubens, im Jahre 1692 zu Leipzig ge- 
druckt (8. Acta erud. J.ips. v. J. 1 (i95 S. 395, wo Spinoza's An- 
sichten getreu angeführt und tretiend widerlegt smd), Richard 
Simon und Mr. la Motte, iraiizösiRchor Prediger der Savov'schen 
Gt;memde zu London, dasselbe L^ctlian haben. Ich habe diese 
Schriften wold gesehen, aber unkundig der französischen Sprache 
kann ich über bie nicht urteilen. — Der Herr i*. Poiret, jetzt zu 
Rijnsburg bei Leyden wohnhaft^ hat der zweiten Auflage seinefl 
Buches De Deo, anima et malo eine Abhandlung beigefügt unter 
dem Titel Fundamenta Atheismi eversa etc.« die wohl Terdient, mit 
Auiinerksamkeit gelesen zu werden. — Endlich ist im Jabre 1690 
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OTerleyden van don Auteur uitgekomen Chrißophori Witächii 
Profefforis Leidenjh Anti- Spinoza^ fiue Ejranieti Ethices B. de 
Spinoza^ zynde hot zelze iiaderh:int in 't Hollantrdi vertaalt en 
tot AniflRnlam by de Waasberjjens gednikt. De Icliryver van \ 
ö beiiioze Tractaat Vervolg van 't leven vaii Philopater ontziet zig 
niet als een Yuileu hond de doode beendereu van dezc geleerde 
man fchendig aan te blaffen en t'onteeren, Yoorgevende, dat by, 
zynde een deftig Wysgeer eu een groot vriend van Spinoza, oTer- 
mits zy malkanderen yerfcbeydemaal gefproken en gemeenfcbap 

10 Tan brieven gehenden bebben, in een vexftand met bem zonde 
geweeft zyn, en om roor geen Spinozilt gebenden te worden, 
deze wederlegging yon deszelfs zedenleer opgeftelt badde, die den 
na zyn dood tot redding van zyn eer door den dmk was gemeen 
gemakt Ik weet niet» waar dien onbefeboften lafteraar de lengens 

15 van daan baalt, en met wat fcbyn yan waarbeid by dezelye wil 
bevefbigen? Wie beeft bem van de gemeenzamen omgang en yan 
de brieven, die dez(?ii Heer met Spinoza zoude gehondpin en ge- 
wilTelt hebben, veri'hig gedaan? Ik vinde geene daarvaii nug in 
zyn gedrukte, nog andere nafjclatene brieven, en dit doet my ge- 

20 ioveu, dat deze fcbeudbruk zulks verziert en uit zyn poot ge- 



nach dem Tode des Verfassers herausgekommen Chri^tophori 
IVittickii Professnris Leidensis Inti-SpitKiza etc. Dies \\erk) ist 
später ins HoUäudiselie iibcrsetzt und zu Amsterdam bei den 
Waaßl)ergen gedruckt worden. Der Verfasser des heillosen Trak- 
tates Fortsetzung des Lebens von Philopater scheut sich nicht, 
wie ein böser Hund die toten Gebeine dieses gtiehrteu Mannes 
schftndlich anzubellen nnd zn entebren. Er giebt yor, daß 
Witticb, ein nambafter Pbilosoph und großer Freund Spinoza's, 
ein und dieselbe Denkweise mit diesem gebabt babe, weil sie 
(angeblich) verschiedene Male miteinander gesprocben und in 
brieflichem Verkehr gestanden baben, und daß er, um ftlr keinen 
Spinozisten gehalten zu werden, diese ^^'iderlegung seiner Ethik 
verfaßt habe, die dann nach seinem Tode zur Rettung seiner 
Khre durch den Drnck veröffentlicht worden sei. Ich weiß nicht, 
woher dieser unvei*8cli:unte Lästerer die Liegen geholt hat, und 
mit welchem Schein von W?ihrheit er sie begründen will. Wer 
hat ihm von «lern Verkt lir zwischen ihnen und den Briefen, die 
dieser Herr mit Spinoza gewechselt liaiien soll, berichtet? Ich 
finde keine, weder in Spinozas gedruckten, noch anderen nach- 
gelassenen Briefen, und dies läßt mich glauben, daß dieser 
Verleumder das alles erdicbtet und aus seiner Pfote gesogen hat. 
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flogen heeft. Ik hebbe de Heer Wittichius zelve noyt gelproken; 
maar zjn Sufters zoon, M. Zimmennan, die in de laati'te jaren 
by hem gewoont heeft en thans een Engelfch Pnedicant van de 
BifTchoppelyke Kerk is, heeft my geheel anders beregt en my 
selis een ontdekking en wederlegging van Spinozaas geroelen in b 
Schrift getoonty hem van zyn Oom ter penne gedicteert En wat 
behoeft men meer tot Tenmtwoording Tan dien man te zeggen, 
als den Lezer tot deze zyn laatfte Schrift^ die hy met den dood 
boTeftigt heeft, af te Taardigen. Wat Ghriftelyk gemoed zal ge- 
denken, ik gefwyge fchryven, dat dit nit geveynMeid zoude ge- 10 
fchiet zyn, om niet met den mantel Tan ongodiftery ter Kerke 
te gaaii ; zouw het uit de gewaande onigang en vooroudergeltelde 
briefwiffeliug tuUihen haar byde volijen. zoo mögt ik en andere 
Jjperaars met my voor zoodanige Uil'teraars wel vrezen, nadit ri 
het ons zomtvds wel te beurt valt, dat we met zodanige meulchen 15 
verkppreii jnnt ten. Tk wil ook Willem Deurhof van Amfterdam 
zyn lof eil eere garen gunnen, die in zyn werken doorgaans en 
inzonderheid in zyn Voor leer iiis^e der H. Godgeleertheid vSplnozaas 
geToelen aangrypt; van wien de Heer Frans van Haima in zyn 
aanmerkingen op 't leren en gevoelen Tan Spinoza pag- 85 met 20 



Ich habe den Herrn Wittichins selbst nie gesprochen; aber sein 
Schwestersohn, M. Zimmermann, der in den letzten Jahren bei 
ihm gewohnt hat und jetzt ein Prediger der bischöflichen Kirche 
in England ist, hat mir ganz anderes herichtet und mir sogar eine 
Enthüllung und Wi<lerlegiinp^ der Lehren Spinoza''^ im "Nfanuskript 
gezeigt, welch«' ilun von seinem Oheim in die teder diktiert 
worden ist. Was braucht man mf'hr zur liechtfertigung dieses 
Mannes zu sagen? Es genügt, den Leser auf diese seine letzte 
Schrift, die er mit dem Tode bekräftigt hat, zu verweisen. Wel- 
ches clu'istliche Gemüt wird denken, geschweige denn schreiben, 
daß dies aus Henchelei geschehen sei. um nicht mit dem Mantel 
der Gottlosigkeit znr Eirche gehen zu mttssen? Sollte das ans 
dem Termeintlichen Umgang nnd Torausgesetzten Briefirechsel 
zwischen beiden folgen, so wUrde ich und andere Prediger mit 
mir solche Verleumder wohl fürchten mttssen, da es bisweilen 
TOn uns nicht vermieden werden kann, mit solchen Menschen zu 
Terkehren. — Ich will auch Willem Deurhof aus Amsterdam gern 
FeiTi Lob und seine Klire gönnen. Dieser hat in seinen Werken 
durcl)!.^ iH'uds und insbesonder<' in der Einleitung zur Heihgen 
The<»lot(ie Spinoza's Lehren iintit griffen. Und der Herr Franz 
van Halma in seinen Anmerkungen zu dem Leben und Lehren 

18 l^, Voorleeringen vau de | 
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reiit mag zeggen, dat hy *t gevoelen van i5j)inozM /.o<> kragtig 
w(Ml»'i]f>gt heeft, dat tot nog toe niemand der ou^'odilteii heftt 
beitaan. dezen (cher])/,inni«]ren Schryver vonr de vuift op te nenicii, 
en dat hy nog in itaat is om de laftermgen van den Ichryver 
5 des levens van Phüopater pag. 193 &c. af te fchudden en hem 
de mond te ftoppen. *T geen de Heer Bayle, Leeraar der Wys- 
geerte tot Rotterdam, en de Heer Jaquelot, te dier tyd Leeraar 
der Franfe Gemeerite alhier in 's Gravenbage, tegenwoordig Hof- 
prediker van zyn Koninkiyke Majefteyt van Ftujflen, in hare ge- 

10 ]eerde en welgegronde aanteekeningen OTer Spinozaas bedjyf^ 
Schriften en gevoelens gedaan en loffelyk nitgevoert hebben, heeft 
ons Fran^ois Yan Halma^ Termaart en geleert Boekverkoper toi 
TJtregt, door zyn vertaling medegedeelt, hebbende een Toorrede 
beneffens eenige grondige aanmerkingen op 't vervolg van *t leven 

15 van Philopater daarby gevoegt, waardig om van yder gelezen te 
worden. 

Articnl 14. 
Spinozaas ziekte, dood en Begravenis. 

Ik en heb my thans niet Toort^i'iiouien, eeu wydluupig ver- 
•-^ü haal te doen van die Schrvvers, deweike by dezen tyd ter gelegen- 



Spinoza^s (S. Ö5) sagt von ihm mit Recht, daß er die Lehren 
Spinoza's so kräftig widerlegt hat, daß bis J« tzt keiner der Atheisten 
es unteranmniei» }mi . diesen bcharfsinni^n'ii Seliriftsteller vor die 
Khnge zu nehmen, und daß er wohl imstande ist, die Verleum- 
dungen, welche der Verfasser des Lebens von Tliilopater (S. ff.) 
/ ausgespruclteu hat), abzuschütteln mul ilini den Mund zu 
stopfen. Das, was Herr Bayle, Professor der i*hilosophie zu 
Rotterdam, and Herr Jaquelot» ehemals Prediger der französischen 
Gemeinde allbier in *8 Gravenhage und gegenwärtig Ho^rediger 
seiner königlichen Majestät von Preußen, in ihren gelehrten und 
wohlbegründeten Anmerkungen über Lebensführung, Schriften nnd 
Ansichten Spinoza's ausgeführt haben, hat uns Frangoiß van Halma, 
ein berühmter und gelehrter Buchhändler zu ütn^cht, in seiner 
Obersetzung mitgeteilt. Er liat eine Vorrede nebst einigen grimd- 
lichen Anmerkungen über die Fortsetzung des Lebens von Phüo- 
pater beigefügt, die es verdienen, von jedermann gelesen zu werden. 

Kapitel 14. 
^il^inoza's Krankheit, Tod und Begräbnis. 

Ich habe jet/t nicht die Absicht, von den Schriftstelleru 
wettläufig zu berichten, die in neuerer Zeit beim Erscheinen des 
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lieid van de Heer Frederik van l.eenhof, Leeraar der Gerefor- 
meerden tot Zwoi, zyn Hemel op Aarden (een vertoog aldus ^e- 
naamt) gevoelen van Spinoza hebben nRn i^etaft en getoont, dat 
bet zelve op de gronden van dezen ongodüt was berultende. Ik 
zal veelmeer tot bei overlydeD van Spinoza OTergaan. Hier yan 
Tinde ik zoo veele verkeerde befchiyvingeiif dat ik my yerwoü- 
deren moet> hoe geleerde lieden dien aangaande geen beter onder- 
zoek gedaan, maar flegto Yan booren zaggen buime yertellingen 
in ^t ligt gegeyen hebben. Ik moet een ftaallje daar yan op *t 
tapn brengen. De Heer Menagius, lid der Franfe Hooge Scboole 10 
tot Paiys, fchiyft in 't tweede deel yan zyn Menagiana, beftaande 
in klemredenen, yermakelyke yooryallen, fchrandere gedagten Ac,, 
tot Amfterdam in 't jaar 1695 by Pieter de Laulne in 12. gedrukt, 
op "t 15. \Aiid aidus: «Spinoza is gcitonen, gelyk zommige willen, 
van fchrik en vreeze. dat hv te Parvs in hectenis zoude rnken. 15 
Hy was in Vrankrvk gckomen ten verzoeke van twee hoo^^ aan- 
zienlyke Peri'onaadjes, die met hem verlaugden te Iprekcn: de 
groote Kyksdienaar Pompone, zeer yvericr in t ftuk van zvn 
Godsdienft, dit verftaan hebbende, oordeelde dat Spinoza niet 
veel goeds in Vrankryk zoude mtwerken en belloot, om dat voor 20 



Himmels auf Erden, einer unter diest^m Titel veröft'entlichten 
Schrift des Herrn Frederik van TjpeniKtt, Predisiers der Refor- 
mierten zu ZwoUe, die Lehren Spinozas angegrift'en und ge- 
zeigt hahen. daß dieses Buch auf den Gründen di<*ses Atheisten 
heruht. ich werde vielmehr zu dem Tode Spinoza s ubergehen. 
Hiervon finde ich so viele verkehrte Beschreibungen, daß ich micb 
wnndem mu6, wie gelehrte Männer das nicht genauer untersncht, 
sondern nur nach Hörensagen ihre Erzählungen ans Licht ge* 
bracht haben. Ich muß ein Pröbchen davon mitteilen. Der Herr 
MenagiuB, Mitglied der französischen Universität zu Paris, sclirvibt 
im zweiten Teile seiner Menagiana, die aus Beweisführungen, 
ergötzlichen Geschichten, scharfsinnigen Gedanken < tc. be8teh<'n. 
und zu Amsterdam im Jahre 1(195 bei Pieter de Laulne in 12^ 
g* (Iriickt sind, auf Seite 15 fok^oTKle^^ : «Spinoza i^^t, wie «Mnii^e 
ainxchcn, vor Sdirn-ken und Furclit, daü er zu l'.iris ins (-re- 
faniinis koinim n \v<'rde. geslurhrn. Er war nach l-" l ankreich ge- 
kuiiiinen. weil zwei liolie Personen, die mit ihm spriH'hfii wollten, 
ihn tiaruni ersucht hatten. Der große Minister Pompone, der in seiner 
Religion sehr eifrig war, hörte hiervon, und weil er glaubte, daß 
Spinoza in Frankreich nicht viel Gutes wirken werde, beschloß 

13 Lanlre A | 
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te komen, hem in de Baltille te laten fluiten, waarvan S])inoza 
gewaari'chouwt zyu bieie pakte en doorging, en men zejit, dat liy 
in *t gewand van een Koordedra^er weder naar Holland is - 
vloden»; hoewel de Heer Menagius defe laatl'te omltandigiieid 
5 zeifs (niet) geloven wil. Dit zyn altemaal verdigtzels; want bei 
18 zeker, dat Spinoza noit in Vrankryk geweeft is; maar dat hy 
wel door Heeren yan aanzien daar toe verzogt is geworden, heelt 
hy dikwila zelfs aan zyn huisgenoten bekent, daar by Toegende, 
dat hy noit hoopte zoo dwaas te worden van znlke te doen, 

10 Dat hy TOortB yan fchrik en yreeze zouw geütoiren zyn, daarran 
zal hier beneden het tegendeel aaugewezen werden. Ik zai 
diensTolgens zyn dood onpartydig en met bygevoegde bewyfen 
befcfaryven^ nadien dezeWe neffens zyn begrayenis alhier in 'sQrayea- 
hage is yoorgeyallen. Spinoza was van een ongefonde lichaama 

15 gefteldlieid, hebbende wel twintig jaaren de teering gehad, waar- 
door hy leer mairer eu daarby geiioodfaakt wirde, om zig boveu 
gemeen niatig in eeten en drinkeii te iiouden. Niemand van de 
huisjienoten had de minfte gedagten, dat zyn eiude zoo uaa by 
was, en dat hem de dood zoo icbiehk overvallen zoude; want 

20 des Zatardags, zyude den 22. Jb'ebruary, ging zyn Huisheer met 



er, um dem zuvor zu kommen, ihn in die Bastille einschließen zu 
lassen. Spinoza wurde davor gewarnt, packte seine Lumpen und 
entlit't'. Mau sagt, daß er im Gewände emes ranzisk.iners wieder 
nach Holland getiohen sei», obgleich Herr Menagius diesen letzten 
Umstand nicht glauben will. Das sind nun alles Erdichtungen; 
deuu es ist siciier, daü Spinoza nii mals in Frankreich gewesen 
ist. Daß er allerdings durch vornehme Herren dai^u veranlaßt 
werden sollte, hat er selbst oft seinen Hansgenossen erklärt 
und zugleich hinzugefügt, er hoffe nie so tbdricht za werden, 
solches zu thnn. Daß er femer yor Angst und Furcht sollte 
gestorben sein, davon soll unten das Gegenteil nachgewiesen 
werden. Ich werde demgemäß seinen Tod unparteiisch und mit 
Beifügung von Beweisen beschreiben, da derselbe, sowie auch 
sein Begräbnis, allhier in 's Gravenhage stattgefunden hat. — 
Spinoza war von schlechter LeibesbeschatVeTibeit und litt wohl 
zwanzig JaJire an der Schwindsucht, wodurch er sehr mager 
wurde. Auch war er deshalb gezwungen, sich ungewöhnlich 
mäßig im Essen und Trinken zu halten. Niemand jedoch von 
seinen Hansgenossen glaubte im mindesten, daß sein Ende so 
nahe sei, und daß der Tod ihn so schnell ereilen werde. Sonn- 
abend, den 22. Februar, ging sein Hauswirt mit seiner Frau zur 

5 niet fehlt in A \ 
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zyn lieiVte in de Boet- eri voorberevding Priedicatie, alzo "sZon- 
daags daar aan, zynde de Zondag voor Valtelavond, in onze Lu- 
therfche Kork 's Heeren Avondmaal zoude bedient werden. De 
üuisheer omtrent vier iiiir«ii oit de Kerk t'huis körnende, quam 
ook Spinoza Tan zyn kamer naa beneeden, rookte een pyp tabak & 
en rprak een gemimen tyd met hem, zelfs van de Prtedicatie, die 
*8 agtermiddagB gehonden was» gaande daarop vroeg na bed op 
de Toorkamer^ die tot zyn gebruik was en daar hy op fliep. 
*s Zondaags morgens voor Kerk tyd quam hy weder na beneeden, 
fprekende met den Hnisheer en zyn liefite. Hy hadde een zeker lo 
tfedicns L. M. van Amfterdam by zig ontboden, die aan de bois- 
genoten belafte Tan een ouden baan te kopen en dezehe nog 
dien morgen te koken, op dat Spinoza 'smiddags bet nat daar- 
Vau uuttigen mögt, gelyk dan gelchiede; en de Hnisheer neffens 
zyn liefftp t'buis körnende, at by daar nog met finaak van. 15 
's Agteriimhlags ^ngen de liuisgenoten gtv.anientlyk ter Kerk, 
blyvende de voornoiMiide Doctor L. M. alleenig by Lern; maur 
iiit de Kerk körnende, hoorden fe dat S])inoza ten drie uuren in 
tegenwoordigheid van deze Doctor overleden was, dewelke nog 
dien zelven a?ond met de nagtfchuit weder uaar Amfterdam ver* 20 
troky ziende na de Terftorrene niet eens meer om, nadien hy eenig 

Bnß- und Vorbereitnncr«'predigt, da am darauf folgenden Sonntag, 
welcher derSonntag vor Kastnacht war, in unserer hitlieriseben Kirche 
des Herrn Abendmahl gereicht werden sollte. Als der Hausherr 
gegen vier Uhr aus der Kircbu nach Hause kam, kam auch 
Spinoza von seiner Stabe herunter, rauchte eine Pfeife Tabak 
nnd sprach eine geranme Zeit mit ihm, anch Ton der Predigt, 
die des Nachmittags gehalten worden war. Darauf ging er auf 
der Kammer, die er benutzte und in der er schlief, frfih zu 
Bette. Des Sonntags früh kam er vor Kirchenzeit wieder her- 
unter und unterhielt sich mit dem Hausherrn und seiner Frau. 
£r hatte einen gewissen Arzt L. M. aus Amsterdam zu sich 
kommen lassen, der die Hausleute beauftragte, einen alten Hahn 
zu kaufen und ihn noch denselben Morgen zu kochen, damit 
Spinoza mittags die Rriihe davon genießen kr»nne, was denn auch 
geschah. Und als der Hauslierr mit seiner Frau nach Hause 
kam, aß er mit Appetit davon. Des Nachmittags gingen die 
Hausgenossen gemeinsam zur Kirche, und iler vorgenannte Dr. 
L. M. blieb allein bei ihm; als sie aber aus der Kirche kamen, 
hOrtOK sie, daß Spinoza um drei Uhr in Gegenwart des Arztes 
Terschieden war. Dieser reiste noch denselben Abend mit dem 
Nachtschiffe wieder nach Amsterdam zurück, ohne sich weiter 
um den Verstorbenen zu kümmern. Einiges Greld aber, das 
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geld, *t geen Spinoza liad laten op de tafel leggen, te weeten een 
Dukaton eü nog eeuig kleyn geld beueffens een mes met clu 
zilver hegt, by zig gel'token had en daarmede doorgegaan w.is. 
Daar is veel Scliryvens en wryvens aaDgaande eeniire omltandig- 
ö heden, die in zyn ziekte en by zyn overlyden zouden vuürge\ allen 
wezen. Men verliaalt (1), dnt by zorg gedragen badde van op 
zyn uiterlto door geen bezoek verralcht of overvallen te werden ; 
(2) dat meu hem eens of meer malen deze woorden had hooren 
uitboezemen: «God weeft my zondaar L'^nadig!» (3) dal by dik- 

10 Wils gezugt hadde: «0 GodU en dat by, de oniftanders bem ge- 
Yraagt hebbende, of by dan nn de wezentlykbeid van God erkende^ 
dien by als een regier na zyn dood te mzen bad, gezegl zonde 
bebben, dat de gewoonte bem deze naam van God deede OTer 
de tong rollen. Men zegt (4), dat by de Maankopzap in Yoor* 

15 baat by zig badde, 't zelve op 't naderen van zyn dood bezigde, 
de Gk>rdynen van zyn Ledekant toehaalde en in een geroelloze 
flaap de eeuwigbeid berykte; (5) dat by belaßt zoude bebben» 
dat niemand by aannadering van zyn einde by bem zouw gelaten 
werden, als mede, dat by du zyn uiteiite gevoelende de vrouw 

20 van 't buis had laten by zig komen en aan baar verzogt te be- 
letten, dat geen Pra'dicant bem in deze l'taat mögt bezoekeu, om 



Spinoza anf dem Tiscbe batte liegen lassen, and zwar einen 
Dukaten und nocb einiges Kleingeld, sowie ein Messer mit einem 
silbernen Heft, hatte er zu sieb gesteckt und war damit davon- 
gegangen. — Viel ist über einige Umstände, die in seiner Krank- 
heit und bei seinem Tode sich ereignet haben sollen, gesclurieben 
und gestritten worden. Man erzäldt erstlich, daB er Sorge ge- 
tragen habe, in seinen letzten Stunden durch keinen Besuch über- 
rascht oder nbf»rfal1en zu werden. Zweitrn«?, daß man ihn ein 
oder mehrere Male (lir>ü Worte liabe ausruien boren: «(lott sei 
mir Sünder gnädig!» Drittens, daü er oft geseufzt habe: aO Gott!» 
Und daß er, als (he Anwesenden ihn fragten, ob er denn nun 
das Dasein GottLS anerkenne, don er als Richter nach seinem 
Tode filrchteu müsse, geantwortet habe, daß die G^ewohnheit 
ihm den Namen Gottes auf die Zunge lege. Man sagt nertenSy 
daß er Opium zu seinem Gebrauche bei sich hatte» dasselbe auch 
beim Herannaben des Todes gebrauchte, dann die Gardinen seines 
Bettes schloß und in tiefem Schlafe in die £wigkeit einging. 
Fünftens, daß er den Auftrag gegeben habe, beim Herannahen 
seines Todes niemanden zu ihm ym lassen, sowie auch, daß er, 
als er das Ende nahe fühlte, die Hausfrau habe zu sich kommen 
las^^en und sie ersucht habe, zu Terbindem, daß ein Prediger ihn 
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dÄt hy zonder woort gefchil wilde iterven &c. Ik heb deze 
dingen nauwkeung ondenogt en de Huisheer neffena zyn UeiXte» 
byde nag in leren zynde, verfcheydemal daarover gevraagt; maar 
fe zeggen mj ToUtandig^ dat fe niet de geringste kennis daarvan 
hebben en dat fe de meefte part Tim desEe verhaalde omftandig« 5 
heden Toor onwaarheden hoaden; want noit had hy haar Ter> 
boden, dat Te geen bezoek aan hem zonden toelaten; daar was 
ook in zyn niterlte niemand by hem geweeft, als die Medicna 
Tan Amfterdam; niemand had hem hooren die taal voeren «God 
was my zondaar geuadig», waut hy nog d ■ lnusgenoten geen ge- 10 
dauerten van zyn fteryen hadden. Hy la^r ook niet te bedde, maar 
was de laatl'te morgen nog benedeii; ook lliep hy in geen Lede- 
kant, maar in een bedftede op de voorkamer. Dat hy dt' vrouw 
van den huize zoude verzogt hebben van geen Präedicant by hem 
te lateD; daarvan zegt zy, dat fe zulks nooit oit zyn mond gehoord 16 
beeft. Het roepen Tan «0 Gk>d!» in zyn ziekte heefb ook niemand 
Tan de huisgeneten gehoor^ want hy een qnynende ziekte hadde 
en Tan een Aoiqnen of ongeToeligen imborft was, beftraffende 
dikwils andere, wanneer fe zig in hnnne ziekten al te lafhertig 
en kleynzeeiig rertoonden. Dat hy zig eindelyk Tan Maankoppen- 20 
zap zonw bedient hebben, om geroelloos te Iterven , znlks is de 

in diesem Zustande besuche, weil er ohne Wortstreit sterben 
wolle XU s. w. Ich habe diese Dinge genau untersucht und den 
Hausherrn nebst seiner Frau, die beide noch am Leben sind, ver- 
schiedene Male hierüber befragt; aber sie sagen mir ausdrücklich, 
daß sie nicht die geringste Kunde davon haben und daß sie das 
meiste von diesen Erzählungen für Unwahrheiten halten. Denn 
niemals habe er ihnen verboten, Besuch bei ihm zuzulassen. Es 
sei auch in seiner letzten Stunde niemand bei ihm gewesen, 
außer dem Arzte aus Amsterdam. Niemand luibe ihn die Worte 
aussprechen hören: «Gott sei mir Sünder gnädig d. da ja weder 
er selbst, noch seine Hausf^enossen an sein schnelles Ende ge- 
dacht haben. Er sei auch nicht bettlägerig gewesen, sondern sei 
noch den letzten Morgen untan gewesen, habe auch nicht in 
einem Bette, sondern in einem Bettachrauke in seiner Kammer 
geschlafen. Daß er die Hausfirau ersucht haben sollte, keinen 
Prediger zu ihm zu lassen, daron sagt sie, daß sie niemals so 
etwas aus seinem Hunde gehört habe. Den Ausruf: «0 Qoül» 
hat anch während seiner &ankheit keiner der Hausgenossen ge- 
hört; denn er litt an einer zehrenden Krankheit und hatte eine 
ttoische oder geduldige Natur, Torwies es auch oft anderen, wenn 
sie sieh in ihren Krankheiten gar zu fei^e oder kleinmütig zeigten« 
Dafi er endlich Opium genommen haben sollte, um bewußtlos zu 
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huisgeiiooten meede onbewuft, die hem egter al "t gene hy aan 
Ipys, (haük en medicynen gebniikte, toegerykt hebben. Ik rinde 
het ook niet op des Apotlifkers Rekening, daar dog zelfs "t uene 
bem den Aiiirterdanirchen Doctor den laatften dag verordineeit 
ö heeft, uit d'Apotiieek gebaalt is. Zyn huisheer daartoe verzogt 
zynde bezorgde zyn begravenis, blyvende Jan Kieuwertfz, Stada 
Boekdrukker tot Amfterdam, borge, dat hem alle onkoften zcaden 
betaalt werden, verzekerende hem hiervan ten oyervloet door een 
brief, op den 6. Maart 1678 van Arnfterdam aan hem gefchreTen, 

10 waarm hj met eenen gewag maakt» dat die viiend yaa Schiedam 
(van wien boven melding gefchiet is), om zyn goed hext te toonen 
en te bewyzen, dat de orerledene hem een goed yriend geweelt 
was» *t gene dat Sr. van der Spyk nog te prsetendeeren hadde^ 
alreets aan hem had toegezonden, *t geen hj hem hiermede OTer- 

16 maakte. — De Yoorzanger van onze Lotherfche Eerk, z}iide een 
Schiynwerker, maakte de Dood-kUl, volgens bygaande reekening: 

Rekeniiig van 't geen Panhis van der Haard gelevert heeft 
ten behoeve van de Ueer Spinoza. 



sterben, das ist den Hinistrenossen ebenfalls unbekannt, und doch 
haben sie ihm alles, was er an vSpeise, Trank und Arzneien ge- 
braucbte, zugetragen. leb tinde es aucb nicht aui der Aputbeker- 
rechnung, während doch auch das, was ihm der Arzt aus 
Amsterdam den letzten Tag verordnete, ans der Apotheke geholt 
worden ist — Sein Hauswirt besorgte sein Begiibnis» wie er 
ersucht worden war. Jan Bieuwertsz, Stadtbuchdrucker zu 
Amsterdam, übeniahm die BOrgschaft, daß ihm alle Unkosten 
bezahlt werden würden. Er versicherte ihn dessen zum UberfluB 
in einem Briefe, den er am 6. März 1078 von Amsterdam an 
ihn ^jeschrieben hat. In demselben meldet er ibni, daß der Freund 
ans Schiedam (dessen oben Krwälmun^z getban wurde), um sein 
gutes Herz zu zeigeu und zu beweisen, (laÜ der Verstorbene sein 
guter Freund gewesen war, daü, waü Herr van der Spyk noeli zu 
fordern hatte, ibni (Rieuwertsz) bereite zugesendet babe, und er 
iiberscbicke es ibui (vau der Spykj liiermit. — Der Vorsänger 
unserer lutherischen Kirche, der ein Tischler ist, fertigte den 
Sarg an, zufolge beigefügter Rechnung: 

Reell ining über das, was Paulus van der Haard lür den 
Herrn Spinoza geliefert hat 



15 De Yoorsanger — 8. 99 Z, 5 van der Haard und der WorUatU 
der folgtndm Reehnungm fehlt in b | 



. ij . ..cd by Google 



99 



1. Een Dood-kilt gemaakt 18 gl. 

2. Nog geleevert 9 Schroeren 3 gl. 3 ft. 

Somraa 21 gl. 3 ft 
In dank betaalt den 26. Februar 1677. 

By my Paolos Tan der Haard. 6 

't Lyk boven aarden ftaande, wierd door den Apotheker Jo- 
hannes Frederik Schröder gearrefteert wegens een rckening van 
geleverde medicynen, zig belopende op 16 gl 2 Ii Ik vinde daar 
in ird wat Tinctora ex Groco, Balfam, Poeyers maar geen 
Hasnkoppenzap. Deze rekening wierd hem door den Hoisheer lo 
met 14 gL 12 ft. Toldaao, volgens bygaande quitantie: 

Dezen inbood met 14 gl. en 12 A. betaalt van Monir. 
Hendrik Spyk den 10. NoTember 1677. 

Joban Fredenk Schröder, Apotheker. 

Het Lyk wierd den 25. Febr. met 6 KarolTen in de Nieuwe 16 
Kerk op 't Spoy begraben en van yeel aanzienelyke Iniden oit- 
geleid. De qoitantie hierran loid aldns: 



1. Einen Sarg angefertigt 18 fl. 

2. Noch 9 Schraoben geliefert 8 fl. 3 st 

Summa 21 fl. 3 st. 
Zu Danke bezahlt den 26. Februar 1677. 

Von mir (onterscbheben), Paolos Tan der Haard. 

Als die Leiche noch über der Erde stand, ward durch den 
Apotheker Johannes Frederik Schröder wegen einer Rechnung 
fiber gelieferte Arzneien, die sich aof 16 fl. 2 st belief , Arrest 
beantragt In ihr finde ich wohl etwas Tinctora ez Croco, Balsam, 
PiÜTer etc., aber kein Opiom. Diese Bechnong ward ilun dorch 
den Haoswirt mit 14 fl..l2 st. aosbezahlt, zofolge beifolgender 
Qoittong: 

Dieser Betrag mit 14 0. und 12 st bczaiilt von Mr. Hendrik 
Spyk am 10. November 1677. 

Johan Frederik Schröder, Apotheker. 

Die Leiciie ward am 25. Februar in der Neuen Kirche auf 
dem SiMiv lionrrnhei) : sechs Karossen fol'/to?! und viele an fjosehene 
Leute begleiteten nie. Die Quittung iuerüber lautet also: 



2 8 st fehlt in AundQ \ 12 14] 24 A 6 | 
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Deu 25. Febr. 1677 is Begraveu Benedictas Spinoza. Hei 
regt is 20 gi. 

Bekenne hiervan Toldaan te zyn. 
Tennige Fieters, weduwe ran den GontroUenr NonrithB. 

6 De vriendeu, van de BcfrraMiiiS kuoiende, wierd(_'ii na-arBorger- 
lyke gewoonte inet een drouk wyn befchonken, waarran ik deze 
gei^uiteerde rekening vinde: 

Anno 1677. In 't fteiflinis tot Honfr. Spyk, debet aan 
Geredina Boom den 24. Febr. 20 Stoop wyn met den impolt 
10 en Eraangeld 19 gL 18 ü 

Ik ondergefchreyene bekenne hiervan voldaan en betaalt 

te zyn den 28. Febr. 1677. Geredina Boom. 

Eon Ghirorgyn, die hem gebalbiert hadde, gaf deze rekening in : 

De Heer Spinoza NB. Zaliger debet aan Abraliam Eerve!, 
15 Ohinirgyn, voor ^ Jaars balbierens . . . . 1 gL 18 (L 

De Lykenbidder maakte een diergelyke Oompliment in zyn 
OTergegeyen rekening: 

De Erfgenamen yan NB. Zaliger zynde B. Spinoza debet 



Den 25. Februar 1677 ist begraben Benedictas Spinoza. 
Die Gebühren betragen 20 fl. 

Bekenne dieserhalb befriedigt zu sein. 

Tenntje Pieten, Witwe des KontroUenis Norwiths. 

Die Freuiidt! wurden, alö sie vom Begräbnis kamen, nach 
bürgerlichpr Gewohnlicit mit einem Trunk Wein bewirtet, worüber 

ich diese quittierte iiechnung tinde: 

Anno 1()77. Im Sterbehaiise bei Mr. Spyk; schuldet an 
Geredina Boom den 24. Februar 20 Maß Wein mit Auflage 
und Krangeld 19 Ii. 13 st. 

Ich ünterschriebmie bekenne dieaerimlb befriedigt nnd be- 
zahlt zn sein den 28. Febmar 1677. Geredina Boom. 

Ein Chirurg^ der ihn rasiert hatte, reichte folgende Kech- 
nung ein: 

Der NB. selic^e Herr Spinoza schuldet an Abraham Kervel, 
Chirargy für Jahr Basieren 1 fl. 18 st 

Der Leichenbitter machte ein ühnliches Kompliment in der 
yon ihm eingereichten Rechnung: 

Die Erben Ton dem NB. seligen B. Spinoza sdinlden an 
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aan Cornelis Brekeveld, Ordiuarie bidder ol'te Aanlprdker in 
's Gravenbage, zig belopende 13 gl. 4 ft. 2 penn. 

Bekennende op den 28. Febr. 1677 daarän voldaan te zyn. 

*t Zelve dede een Blikflager, Libertus van der Borg^ volgens 
't opfclinlt van zyn Rekening: 5 

Memorie van 't gene voor myn Heer Spinoza NB. Zaliger 

gemaakt is &c. 4 gl. 8 Tt 

Bekenne bier?an Toldaan te zyn den 14. Sept» 1677. 

Zoo Inid ook de Rekening van een Franfe Kmater: 

Gelevert tot de Begravenis van iuyn Hwr Spinoza Zaliger 10 
1677, den 25. Febr. 6 Paar Witte Handiciioenen tot 13 ft 
het paar, maakt 3 gl. 18 iL 

Bekenne hierran roldaan te zyn. Tbomas Talbot 

Nog een Blikflager yereerde den overledenen mek dezen üytel: 

Den 6. December 1676 gelevert ten dienfte van myn Heer 16 

Spinoza Zaliger by my Adriaan van Til een Blikke Cantoor 
Tregter gemaakt met een pyp daaraan . . . a 2 gL 15 ft 
Hier van ten dank voldaau, Adriaan van TiL 

Cornelia Brekeveld, ordentlichen Bitter oder Ansprecber in 
's Gravenhage, in Summa 18 fl. 4 st 2 p£ 

Bekenne den 28. Febmar 1677 dieBerhalb beMedigt worden 
zu sein. 

Dasselbe that ein Klempner, Libertus van der Burg, zufolge 
der Anfschxilt seiner Rechnung: 

Rechnung Uber das töi den NB. seligen Herrn Spinoza 

Angefertigte etc 4 fl. 8 st 

Bekenne dieserhalb befriedigt worden zu isein den 14. Sep- 
tember 1677. 

So lautet auch die Redinung eines französischen Erftmers: 

Geliefert zum Begräbnis des seligen Herrn Spinoza den 
25. Febmar 1677 6 Paar weiBe Handschuhe zu 13 st das 
Paar, macht 8 fl. 18 st 

Bekenne dieserhalb befriedigt worden zu sein, 

Thomas Talbot 

Noch ein anderer Klempner beehrte den Verstorbenen mit 
diesem Titel: 

Den G. Dezember 1676 ist im Auftrage des seligen Herrn 
Spinoza von mir Adriaan van Til ein blechernes Comptoirtrichter* 
chen mit einer Röhre daran geliefert worden . ä 2 fl. 10 st 

Dies zu Bänke bezahlt erhalten, Adriaan van TiL 



Digrtized by Google 



102 



Deze menfchoii uioeteii niet guweeteii In ttben, op wat grondeii 
Spinoza gebouwt heeft, ie zouden anders met het woord Zaliger 
ZOO ligt niet gefpeelt hebben, ot 't is miiXcbieii Tan haar ge* 
fchreyen na de gemeene trand, hedendaags in gebroik, waardoor 
5 ^men^ ook de reukeloofe menrcheni die zonder eenige teekenen 
yan boete of bekeeringe in bare zonden gefmoort zyn, Zalig of 
▼an Zaliger gedagtenis noemt Spinoza Begraven zynde, liet zyn 
HniBheer deszelfe nalatenfchap InTentarifeeren door een Motaiisy 
die zyn Bekening in dezen form beeft ingelevert: 

10 Declaratde vaD -t geen de Not;ins Willem van den Hove 

heeft verdient in den Boedel Tan Zaliger de Heer Benedictas 

de Spinoza, beloopt zig 17 gl. .s ft. 

Den inhoud dezes voldaau. Actum Hage, den 14. Isovem« 
ber 1677. 

15 De ZoAer yan den oyerledenen, Bebecca de Spinoza, gaf zig 
ten Aerfhnize aan als Er^naam yan zyn nalatenfdiap ; dog zy 
en vilde de onkoften, die op de Begrayenis waren gegaan, als 
mede eenige nagelatene fcholden niet yoor af betalen. Zy wierd 

dieswegen tot Amsterdam door Robbert Schmeding, als procuratie 



Diese Menschen müssen nicht gewußt haben, auf welchem 

Grunde Spinoza gebaut hat, sonst würden sie mit dem Worte 
«Seliger» nicht so leichtfertig gespielt haben. Oder es ist vielleicht 

von ihnen nach gemeinem Gebrauche geschrieben worden, dem- 

zufolgo man auch rucliloso Menschen, die olme irgend ein Zeichen 
von Buße oih-r Bekt lirung in ihren Sünden erstickt Bind, seiig 
oder seligen Andf^nkens nennt. — Nachdem Spinoza begraben war, 
ließ sein Hnuswirt ein Verzeichnis seines Nachlasses durch einen 
Notar aufnehmen. Dieser liat seine Rechnung in folgender Form 
eingereicht: 

Angabe dessen, was der Notar Willem van den Hove in 
Sachen der Hinterlassenschaft des sehgen Herrn Benedictus 
de Spinoza zu fordern hat Es beUlnft tidi auf 17 fl. 3 st 

Den Betrag dieses bezahlt erhalten. Actam Hagae. den 
14, Noyember 1677. 

Die Schwester des Verstorbenen, T?el>ecka de Spinoza, meldete 
sich im Sterbehause als Erbin seines Nachlasses; doch wollt« sie 
die Kosten des Begräbnisses, sowie einige nacligela^ssene Schulden, 
nicht im voraus bezahlen. Sie ward zu Amsterdam durch Robert 
Schmeding, der eioe Vollmacht yon Herrn yan der Spyk hatte, 

5 men Mtt m A a [ 12 81 8 O | 
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vanJ^r. van derSpyk hebbende, aangelproken, volgens Notariale Acte 
den 30. Maart 1677 hj Liborius Loef daarover opgeftelt; maar zy 
wilde wel eerft weeten, of er ook wat overfchieten zoude. Onder- 
tuHchen rorkreeg St. van der Spyk authorifche van den Ed. A. A. 
Geregte in 's Omyenliage, om de na^^te goederen van Spinoza 5 
op 't openbare Boelhnia te laten verkoopen, werdende de penningen 
ter Gonchergie gebrägt en aldaar door zyn Toomoemden Zuüter 
geairefteerty die, merkende dat bot overfcbot daarvan niet of zeer 
we^^ig zyn zoude, niet lauger in oppofitie wilde komen en den 
imboel varen liet De Frocureur Joban LnkkertZj die den Hnis- 10 
beer bedient badde, bragt daarroor 33 gl 16 ft. in lekeoing, 
waarvan hy den 1. Juny 1678 bekent voldaan te zyn. Den Imboel 
wierd den 4. November 1077 op "t oidmaris boelhuis alhier ver- 
kogt door Rykus van Straleii, Ordiuaris Boeiverkoper, die 't hooft 
van zyn rekciüug aldus opitelt: 15 

Boel-cednlle van zoodauige boeken, kleeren, gefiepe glafen 
als anders, als ten vcrzoeke van Sr. Hendrik van der Spyk, 
als by den £d. A. A. Geregte van 's Gxayenbage Geauthorifeert 
zynde, op 't ordinaris boelhuis zyn verkogt ten zynen buize op 

deswegen angesprochen, zufolge einer durch Libertus Loef darüber 
anfirenommenen notariellen Urkniul*' vom 30. März 1677; aber 
sie Avollte erst wissen, ol) auch irgend ein Überschuß bleiben 
werde. Indessen bekam Herr van der Spyk von dem Hochachtb. 
Gerichte im Haa.i^ die Ermächtigung, die nachgelassenen Güter im 
öffentlichen Aiiktionshause verkaufen zu lassen. Der Erlös ward 
zu dem Gerichtsboten gebracht und bei ihm von der vorgenannten 
Schwester mit Beschlag belegt Als diese aber sab, daß davon 
kein oder nur ein geringer Überscbuß bleiben werde, wollte sie 
nicht länger Einsprach erbeben und Terziehtete auf die Hinter- 
lassenschafL Der Anwalt Joban Lukkertz, der dem Hauswirte 
(Spinoza's) zu Dienste gewesen war, brachte dafür 33 fl. 16 st. in 
Rechmmg, über welche er am 1. Juni 1678 quittiert hat Der 
Nachlaß ward am 4. November 1677 in dem gewöhnlichen Vcrkaufs- 
Inkal für Erbsachen allhier verkauft durch Rykiis vaii Straleu, 
öffentlichen Auktionator, der die Aui'schriit semer Kechuung also 
gemacht hat: 

Verzeichnis der Nachlassenschaft von Büchern, Kleidern, ge- 
schliffenen (Tläsern. sowie anderen Sachen, die auf Ersuchen von 
Herrn Hendrik van ilt r Sj)yk mit Ermächtigung des Hochachtb. 
(Terichtes zu 's Gravcnliage in öffentlicher Auktion in seinem 
Hause auf dem ßurgwal am 4. November 1677 verkauft sind, 

10 Lnkkats h | 18 van] te 0 | 
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de Burgwal den 4. Novi mber U)7 7, welke goedereu toebehoord 
hebben Sr. Benedictus iSpinoza Zaliger 6^c. 

Tk vinde aldaar een koddigen en regt Philofoofrchen Imboel: 
eenige kleyne boekjea, kopere prinljjes Tan deze en gene, ftntjes 

& Tan geflepe glazen, mftrnmenten om dezeWe te fljpen &c. Hoe 
zninig en fpaaraaam zig moet bebolpen hebben, zie ik uit bei 
gene tot zyn lyf gehoort heeft Zyn Turkfche gryne mantel, ook 
een broek wierd Terkogt Toor 21 gL 14 tt, nog een Conlenrde 
mantel Toor 12 gl 14 It^ Tier flaaplakens 6 gl. 8 (t, zeTon 

10 liemden 9 gl. 6 ft, een bed en peul 15 gl., negentien Rabbatten 

1 gl. 11 rt., vyf neuadoekken 12 it., twee roode gordynen, een 
fprey en een kleetjeii op 't bed G gl. Zyn zilverwerk beftond in 
twee zilveren gefpen, die voor 2 gl. 10 ft verkogt wierden. De 
geheelen iinhoel bedroeg zig 430 gl. 13 ft, de oiikofteu van de 

15 Yerkoping algetrokken bleef over 39U gl. 14 ft 8 peim. 

T)\t is liet gene ik van Spinozaas leven en Tiengen heb können 
nalp euren en Tin den. Hy is overleden den 21. February d^s 
jaars 1677, en op den 25. Tan dien begraven, ont zynde 44 Jaren, 

2 maanden en 27 dagen. 

90 Einde. 



wt lebe Guter dem seligen Herrn Benedictus Spinoza zugehört 

haben etc. 

Ich finde in diesem Verzeichnisse einen lächerlich geringen 
und echt philosophischen Hausrat: einige kleine Bücher, Kupfer- 
stiche von diesem und jenem Steclier, einige gescliliffene Gläf'er, 
Instrumente, um sie zu schleifen etc. Wie mäßig und spursHm 
er sich beholfen haben muß, ersehe ich aus dem <( Verzeichnisse 
dessen), was zu seinem persüulichen Gebraucbe gehört hat Sein 
türkischer grüner Mantel nebst einer Hose ward für 21 fl. 14 st 
verkauft, noch ein farbiger Mantel für 12 Ii. 14 st, vier Bett- 
tttcher 8 fl. 18 st, sieben Hemden 9 fl. 6 st, ein Bett und 
Pfühl 15 fl^ neunzehn Kragen 1 fl. 11 st, fünf Schnupfl^üclier 12 si, 
zwei rote Gkffdinen, eine Bettdecke und ein Bettbehang 6 fl. Sein 
Silberzeug bestand aus zwei silbernen Schnallen^ die für 2 fl. 10 st» 
verkauft wurden. Der ganze Nachlaß belief sich auf 430 fl. 13 st; 
nach Abzug der Unkosten für den Verkauf blieben 390 fl. 14 st 
b pf. übrig. 

Dies ist ee, was ich übfT Spinoza's Leben und Sterben habe 
aufspüren und finden können. Er ist im Alter von 44 Jahren 
2 Monaten und 27 Tagen am 21. Februar des Jalires 1677 ge- 
storben und am 25. dieses Monats begraben worden. 

Ende. 
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5. Aas iMonnikhofiTs LebensbeschreibuBg Spinoza's in 
seiner Vorrede zom kurzen Traktat (cod. B). 

P. 14: Amsterdam was de Stad zijner geboorten, die aldaar 

op den 24*^ November 1632 vorviel, uijt aanzienelyke Porto- 
geesche Jooden, welke hier ter plaatse op de Hout-crratrt naast 5 
dt oude Portugeesche Kerk woomlen in een fraai Kodjiiiuiiishuis, 
waarvoor in het jaar 1743 en nieuwe gevel ea in die 't Oprechte 
Ti4)ijthays is gezet. . . . 

P, 21: Dit geval bewoog bem, om zig voor altoos van haare 
zaroenfpreekingen en verkeeringeD te ontslaan en ?er van zijne 10 
Vnnden en bekenden Amsterdam te verlaaten en op bet Land 
ajn woonplaats te neemeo« alwaar hij zijn bespigelinge bevordeo 
en daar het sHjpea Tan Vergrootglaeen, Verrek^kers en Brillen ... 
ag heel aoberl^k geneerden. ... 

P. 22: Hebbende dns zijn geboorte Stad Amsterdam ver- 16 
baten, venroegden bij zig buijten dezeWe aan de weg na Onder* 
kerk met er woon bij iemand in, tot 'er tijd hij zig met dezeWe 
na Rijnsbur^' bij Leiden begai, doch in wat Jaar is nergends 
iuü mij gebleeken. ... 



8. 14: Amsterdam war die Stadt seiner Gebort, die daselbst 
am 24. November 1632 stattfand. (Er stammt) von angesehenen 
portupriesischen Juden ah, die hier am Platze auf der Houtgragt 
dicht neben der alten portugiesischen öynnf^oge in einem schönen 
Kaofmannshause wohnten, welches im Jahre 1748 einen neuen 
Giebel und an diesem die (Aufschrift) a't Oprechte Tapijthuys» 
erhielt ... S. 21 : Dieser Vorfall bewog ihn, sich für immer den 
Unterredungen und dem Verkehr mit ihnen zu entziehen, sich 
von seineu Verwandten und Bekannten /u entfernen, Amsterdam 
zu verlassen und auf dem Lande seinen Wohnplatz zu nehmen, 
WD er seine üntersnchnngen förderte nnd durch das Sdileifen 
von Vergröfienmgsgläsern, Ferngläsern nnd Brillen sich anständig 
eniihrte. ... 8. 22: Nachdem er nnn seine Gebnrtsstadt Amster- 
dam yerlassen hatte, nahm er außerhalb derselben an dem Wege 
nach Onderkerk bei jemandem seine Wohnung, bis daß er sich 
mit demselben nach Rijnsburg bei Leiden begab. Doch in wel- 
ekem Jalure das gescluüb, ist mir nicht bekannt ... S. 23: Das 
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P. 23: Het Huijs, waar binnen hij in dit Dorp gewoond 
heeft, Staat aan het W'esteiude van het zelve Bezuijden de vliet, 
tusche den Waagen -weg en het Voet-pad op Katwijk aan den 
Rijn, voor in de Laan, aan d. O. Zij, en is keniH Hik door en 
5 Steen, die in haar gevel Staad, waar in is iiijt^f liouwen het 
15^* eil hiatste Vers van de Maijschen Morgenstoud, vt^rvat in het 
Deel der Stigtel^ke Eijmen ?aii D. B. Kamphuijsen, 't welk 
das Inijd: 

Ach waarcn alle menschen w\|s, 
10 En wihlen dnar bij wel, 

De Aard waur huar een Paradijs; 
Na* i» ae moest msk Hei. 

1660. 

P. 24: Van Rijnsbnrg vertrok hij eindel^k ten tweede maale 
15 met er woon, daar hij zig doe ... in het voor-Jaar^Taii 1664 
mee begaf na Voorburg; daar hi j . . . ruijm vijf Jaaren zijn yer- 

blijf gehad heeft, zijnde hier woonachtig in de Eerklaan ten 

Huijse vaii Daniel Tvdoinan, meester Scliilder, die hvm waar- 
schijnelijk de eerste aaulijding en kenuis tot de Teekenkuust ge- 
20 geven heeft. Maar in 's Gravenhaagen zig verschijde Vrienden 
van Staat en aanzien gemaakt liei)bende . . . begaf hij op der- 
zelver verzoek hein daar ter j)laatse met zijn Woon. . . . 

F. 25: Doch nadieu zijn ouderhoad hem hier te kostbaar 



Haus, in welchem er in diesem Dorfe (Rijnsburg) gewohnt hat, 
steht am W'esteudtj demselben, im JSüden des Raclies, zwischen 
dem Fahrweg und dem Fulipfad nach Katwijk am Rhein, vom 
in der Straße an der Oatseite. Es ist kenntlich durch einen uu 
Qiebel befindlichen Stein , in dem der 15. nnd letzte Vers der 
Morgenstunden im Mai — aus dem 3. Teil der erbaulichen Rdme 
▼on R. Kamphuijsen — eingehanen ist Derselbe lautet also: 

Ach wären alle Menschen weise 

Und wollten einander wohl, 
So wäre die Erde ein Paradies; 

Nun ist sie zumeist eine Hölle. 

B. 24: Von Rijnsburg ans veränderte er zum zweiten Male seine 
Wohnung, indem er sich im Frühling 1664 nach Voorburg begab, 
wo er mehr als 5 Jahre yerblieben ist Er wohnte hier in der 
Eirchstraße im Hause des Malermeisters Daniel Tydeman, der 
ihm wahrscheinlich die erste Anleitung und Kenntnis der Zeichen- 
kunst gegeben hat Aber da er sich im Haag verschiedene 
Freunde von Rang und Ansehen erworben hatte, begab er sich 
auf deren Ersnehen naeh diesem Orte. ... S. 25: Doch als sein 
Unterhalt ihm hier (bei der Witwe van Velen) zu kostspielig ward. 
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viel, ZOO nam hij bij vervolg zijn intrek darachter op de Pavel- 
joengragt, tot den SoUiciteur-Militair H. van der Spyk. . . . 

P. 29: Dien beer had weiuig tijds voor dat by Spinoza binnen 
Ütrecht verzogt, een Werkje bij wijze van Brieren, De Godsdienst 
der Holländers genaamt, in H ligt gegeren; in welker 8^ brief 5 
Tan den 7^ Maij 1678 bij toond, doe noch onkundig Tan Spi- 
noza'» Terbiyfplaats te z^n geweest^ als zeggende ten dien opzigte 
Tan hem: «Hij heeft in den Haag gewoond, alwaar l^j van alle 
de nienwsgierige Geesten bezogt wierd enz.» Voorts geeft bij 
wel te kennen 't Tractatos Theologico-Politicns te hebben ge- lo 
leezen, en Spinoza voor deszelfs schrijver te houden; doch hij 
beeft vao den eeu cn ander geen breed denkbeeld, noemende 
Spinoza een kwaad Jood en geen beeter Christen en zegd van 
hem, dat hij in dit zijn Boek avoor heeft. alle Rdipien om ver 
te werpen, en i)iz()iHh:'rlijk de Juodse en Ohristelijke en de (rod- 15 
hi.jd verloocbenende, de vriigeesterij en vrijhijd van allo Eeligien 
in te voeren.» En eindelijk noemd hij hem in zijn 5**^ Brief een 
Atheist, dewelke het Atheistendom opendlijk belijd. Waaru3rt 'k 
bealaijt, dat hij kort daaran eerst kennis gekregen hebbende, 
waar Spinoza zieh onthield, niet alleen door aanprikkeling Tan 20 
eigen nienwsgierigheid, maar meest op ordere en begeerte van den 
Prins Tan Cond4 tot z\jnent kern Terzogt heeft. . . . 

nahm er in der Folge seine Wohnung? nnf der Paveljoengragt 
bei dem Sollicitor-Militär H. van der Spyk. ... S. 29: Dieser Herr 
(Stouj*a) hatte, kurz bevor er Spinoza nach ütrecht zn kommen 
gebeten hatte, ein Büchlein in Brieii'orm veröffentlicht, Die Re- 
ligion der HoUänder genannt Im 3. Briefe vom 7. Mai 1673 
zeigt er nun, daß er damals Ton Spinoza's Wohnort noch nichts 
wußte. Denn er sagt von ihm in dieser Hinsicht: «Er hat im 
Haag gewohnt, wo er TOn allen neugierigen Geistern besucht 
ward» Q. s. w. Femer triebt er wohl zu verstehen, daß er den 
theologisch-politischen Traktat gelesen habe und Spinoza für 
dessen Yer&sser halte ; doch er hat Ton dem einen, wie Tom an- 
deren keine deutliche Vorstellung. Denn er nennt Spinoza einen 
schlechten Jnden und keinen besseren Christen und sagt von 
ihm, daß er in diesem seinem Buche vorhabe, alle Religionen 
und besonders die jüdische und christliche umzustürzen, und mit 
Leuguung der Gottheit die Freigeisterei und Freiheit von aller 
Reli^on einzuführen. Und endlich nennt er ihn in seinem 5. Briefe 
einen Atheisten, der sicli öilentlich zur Gottlosigkeit bekennt. 
Baraus schließe ich, daß er erst kurze Zeit später erfahren hat, 
wo Spinoza sich aufhielt» und ihn nicht allein tou eigener Neugier 
angereizt, sondern zumeist auf Befehl und Wunsch des Prinzen 
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P. 3(1: Hebbende van zig zelven de Teeken-konst geleerd, 
wist hij zig iemand, die van hem voormaals was gezien, zoo wei 
te yerteegenwoordigen, dat b\j dezeWe afweeseg z\jnde met inkt 
of Koolen afscbetsten. . . . 

5 P. 40: Oolerus beschuldigt hem, dat hij een ducaton en eenig 
klein geld beneyeDS een mes met een sÜTer hecht^ twelke Spinoza 
op de tafel had laten leggen, bij zieh kwam te steeken en daarmee 
denzehren dag^ dat Spinosa was gestomn, 's aTonds in de nacht- 
schuijt na Amsterdam Tertrok en doorging. Doch schoon de 

10 deugd, die Dr. Meyor had, mij gansch onknndig is, om hem van 
zolk een daad heel vr^ te kenren, ik wil nochtans daartoe veel 
fieser orerheUen, om te gelooven, dat hij\ als zijnde geensins Tan 
't geringste slag des volks in zijn tijd, nog te veel eerzncht hiertoe 
Zill gehad hehben, om zijn naam door zulk 'n verachtciijk doen 

15 en klein genot te bekladden; maar veilrouw veeleer, dat Spinoza, 
voelende zijn einde naderen, nun hem dit mes en geld zoo tot 
zijner gedachtenis als voor (It szeiiö moeijteu en reiskosten uit 
erkentenis van dien geschonkeu Ueeft. 



von Cond4, in sein Haus geladen bat. ... S. 36: Er hatte Ton 
sich selbst die Zeichen kunst gelernt und wnßte sich eine Person, 
die er vormals gesehen hatte, so wohl zu vergegenwärtigen, daß 
er sie auch, wenn sie abwesend war, mit Tinte oder Koble ab- 
zeichnen konnte. ... S. 40: Coleriis besclnddigt ihn (L. ^^I^^v^r), 
einen Dukaten und etwas Kleingeld noll^t einem Messer mit 
silbernem Griffe, welche Gegenstände Spinoza auf dem Tisclie 
hatte liegen lassen , zu sicli gesteckt zu haben und damit am 
Abende desselben Tages, an dem Spinoza gestorben war, auf dem 
Nacht8chi£Pe nach Amsterdam abgefahren und durchgegangen zu 
sein. Doch obgleich ich von Dr. Meyer^s sittlichem Charakter 
zn wenig weiß, nm ihn Ton solch einer That freizusprechen, so 
will ich mich Tiel lieber dahin neigen und glauben, daß er, 
der keineswegs zu der niedrigen Volksklasse gehörte, zu Tiel 
Ehrgefühl besessen habe, um seinen Namen durch solch eine ver- 
ächtliche That und kleinhchen Vorteil zu beschmutzen. Ich bin 
vielmehr überzeugt, daß Spinoza, als er sein Ende nahen fühlte, 
ihm dies Messer und Held sowohl zum Andenken als auch zum 
Ersatz f[\T seine Bemühungen und Reisekosten aus Erkenntlich- 
keit geschenkt hat. 
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A. NacliiicliteE über die Familie Spmoza's. 

1. Aus dem Yerzeicluiisse von Bf i^räbnissen im 
Livro de Betahain (bei de Castro, Keur van 
Grafsteenen I a 20): 5 

A*> 5382 (1621) 

28. OcL Een Kind uit het hnia yan Isaac Espinoxa. 

2. Aus dem Verzeichnisse von ßegräbüissen in 
demselben Bnche (bei de Castro das. S. 20): 

A*» 5383 (1622) 10 

29. Dec Een Kleinkind Tan Abraham de Espinoza. 

3. Ans dem Verzeichnisse der Administratoren des 
Friedhofes (hei de Castro das. a 38): 

Abraham Eeptnosa 1622—1623. 

4 — 9. Aus dem Verzeichnisse von Begräbnissen 15 
in demselben Buche (bei de Castro das. S. 20): 
A« 5384 (1623) 

8. Dec. Een Kind van Micael Eepinosa. 

A» 5384 (1624) 

2. Febr. David Israel de Espinosa. 20 
29. ApnL Een onvoldragen Kind van de yronw yan Mica^ 
Espinosa. 

A» 5385 (1625) 

7. Jan. Dona Sara Espinosa, zuster van Ahraham Espinosa 
yan Nantes, rij 8 N** 9, naast de yronw yan D^ de Fonseca. 2& 
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5387 (1627) 

21. Febr. Rachel Espiiioza, vrouw van Michael Espinoza, 
rij 9 18. 

• 9. April. Isaac Espiooza, die ran Nantes uaar Kotterdam 
6 kwam, waar hij 'overleed, rij 9 20. 

10. Insi hritt von einem Grabsteine des jüdischen 
Friedhofes zu Ouderkerke (bei de Castro, Oad- 
HoUand VI a 45): 

<21. Febr. 1627.) 

10 Sepnltora de Rachel de JSspinosa molher de Michael de Espi* 
nosa qae faleceo em 5 de Adar do ano 5387. 

11. Aus dem Liyro dos Acordos (A): 

Ungedrockt Archiv der jfld.-portog. Gemeinde in Amatewia^w« 

Em 11 de tisrri 5B8i) con que responde a 8 octobro 1628 
15 sea juutarau os senhores diputados em casa do senhor Abra* 

ham dpspinosa de nantos ptc. 
Abraham Despinoza Samuel Abrabanel Josua Sarfati 
Bafael Jesurun DaTid Azaria Nemias* 

12. Aus denAmsterdamerEhestandsregistern (Puy- 

20 boecken): 

Ungednckt Stedeigk Azchief in Anuteidam. 

8. Jan. 1631. 

Compareerdeu: Moses Coeii Henricus van Antikere, coopman, 
geassisteerd met i- raucisco Vas de Lion zijn vader, woont op 
25 de hreestrnet, eii Kache] Spinosa van Bordeaux, out 20 jaren, 
geen ouders hebbeude, woont op de breedestraet, geassisteert 
met . . • (onleserlicb). 



10. Grabmal vud Raliel de Espiuosa, der Frau von Michael 
de Espiiiotsa, welche am 5. Adar des Jahres starb 
(21. Febr. 1(127). ^ 

11. Am 11. Tischri 5389, dem der 8. Okt 1628 entspric»;, " 
yereinigten sich die Herren Deputierten im Hause i 
Herrn Abraham despinosa aus Nantes u. s. w. 

12. Es erschienen Moses Goen Henricus aus Antikere, Kai 
mann, assistiert von Francisco Vas de Lion, seinem Val 
wohnhaft auf der Breitenstraße, und Rachel Spinosa V4 
Borden iix. 20 riahre alt, elternlos, wohnhaft auf dj 
Breitenstraße, assistiert von . . . 
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13. Aus dem LiTro dos Acordos: 

Ungednickt Archiv der jfid.-porttig, Gremeinde sa Amaterdam. 

Vorsteher der drei jad.-portiig. Gemeinden Ton Amsterdam yom 

Jahn» 5893 (1683): 
Josef Cohen David Hergo Bamk Osoxyo 5 

Michael despinoza Manoel Frango Abraham Salom. 

14. Aua den Amsterdamer Ehestandsregistern: 
Ungedraekt. Stedeiyk Arcbief in AmBterdam. 

11. Nov. 1637. 

€k)mpareerden Ysaacns Spinosa van Haldgnm, out 35 jaar^ geen lO 
onders hebbende, woont Dp de breestiael^ en Judith Valverde. 

15. Aus dem Livro dos Acordos: 

Ungedruckt. Archiv der jüd.-portug. Gemeinde zu Amaterdam. 

Vorsteher der Gemeinde Bct Jakob vom J. 5398 (1637/8): 
Abraham da costa D^' Jacob Bueno Samuel d'Almydy 16 

Michael despinoza. 

16. Inschrift von einem Grabsteine des jüdischen 
Friedhofes (bei de Castro, Oud-Holland das.): 

<5. Nov. n;38.> 
D Hana Debora d'Espinoza niulher D Mikael d'Kspinoza 20 
que a levou el Dio p'* sy eu 2Ö D Hesvan 5399 A<». 

17. Aus den Amsterdamer Ehestandsregistern (bei 
Meinsma 8. 57): 

<11. April 1641.) 
Michael de Espinose van Vigu^re, weduwe van Debora Despi- 26 
nosa» woont op Vloyenburgh, en Hester de Spinöse van Lis- 
bona, ont outrent 40 jaren, geen onders hebbende, geassisteerd 

met Margreta Feniaud, liaer suster, woont als vooren. 

Michael despinoza 
ester despinoza. 80 

14. Es erschienen Ysaaeiis Spinosa von Maldgum, 35 Jnhrc alt, 
elternlos, wohnt auf der Breitenstraße^ und Judith Valverde. 

16. Grabmal von Hana Debora d'Espinoza, der Frau von Mi- 
kael d'Espinoza, welche Gott am 28. Hesvan des Jahres 
5399 (5. Nov. 1638) zu sicli nahm. 

17. (Ks ersclii(»nf»n:) Michael di' Ksj)inose aus Vif^nrrc, Witwer 
von Debora Despiuüsa, wolmhatt auf VloyenburLdi, und 
Hester de Spinöse aus Lissubon. ungefähr 4Ü «Jalire alt, 
elternios, ai»hibtiert von Margreta l'ernand, ihrer Schwester, 

^ } wohnti wie vorhin gemeldet 
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Ift. Aus dem Livro dos Acordos: 
Uugedruckt. Archiv der jud.-portug. (iemeiude zu Aiusterdam. 

Parnasses (Vorsteher) de Ano 5403 (1642/3): 

Abraham daoosta Ysak Senior 

5 Micael despinoza Samuel demercado 

Aaron maestro Jahaeob de palados. 

19. loschrift von einem Grabsteme des jüdischen 
Friedhofes (bei de Castro, Oad-HoUand das.): 

<1649.> 

10 de Ishac de Mioael Espinoza 18 de Tisn anno de 5410. 

20. Aus dem Livro dos Acordos: 

Uugedmekt. Archiv der jOd.-portug. Gtoineinde m Amsterdam. 

Parnasim do Mahamad ein Rosasannji de Anu 5410: 
Isack Jesunm Micael Espiuoza Enriqoez Faro. 

16 21. Ans den Amsterdamer Ehestandsregistern (bei 

Meinsma S« 66): 

<2. Jnni 1650.) 

Oompareerden als voren Samuel de Caseres, out 22 Jaar, 
geen oadeis hebbende^ stadiosos, wonende BataYierstraat, en 
20 Hariam Spinoza van A^msterdam^, ont 21 Jaer, noch en Täter 

hebbende; voont als vooren. Geassisteerd met haer stief- 

moeder Ester Spinosa. Samuel do Casseres. 

Michael d'Espiuose de vader ^heeft) gecouseuteert in desen 
huwelycke. 

25 22. Ans dem Livro dos Acordos: 

Uugedmekt Arehlr der jBd.>portiig. Gtemeiiide sa Amstefdam. 

Administrado do Emprestimo de Ano 5411: 

Micael Espinoza. 

19. Grabmal von IshaCy dem Sohne von Micael Espinoza, ge- 
storben am Ib. Tisri dos Jahres 5410 (24. Sept. 1G49). 

20. Vorsteher der Gemeindevertretung: am Netii ihr dps Jnhrea 
164*^ '50: Isack JesuniTi. Micael Espinozrt, Enriquez 1^ aro. 

21. Es t-rsciiienen, wie vorher. Samuel deCaseres, 22.1ahre alt, 
elternlos, Studiosus, wohnhaft in der Batavierstraße, und 
Mariam Spinoza ans A^msterdam), 21 Jahre alt, deren 
Vater noch lebt» wohnt, wie Yorhm angegeben, assistiert 
▼on ihrer Stiefinntter Ester ^inosa. Suauel de Casseres. 

Michael d'Espinose, der Vater, hat seine Znatimmong 
TO dieser ESie gegeben. ^ 

22. Verwalter des Leihweeens (y. J. 1650/1): Micael EBpinciza. 
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23 — 25. Inschriften toh Grabsteinen des jüdisohen 
Friedhofes so Ouderkerke (bei de Oaatro, Oad* 
floUand dat.): <1661--1654> 
8* D Miziam D GanereB m' de Samuel D GasBeres em 
20 D Elol 5411. 6 

D £Bter m«" DMichael de EBpinoza P em 22DHeBWk &41d. 

S"^ do bemaventurado Michael D £spinoza que em 10 D 
Nisan 5414. 



B. NacMchten fiber Barucli Spinoza. 

26. Über die Schtile, die Spinoza besuchte (aus 10 

dem Livro dos Aeordos): 

ü^gedruckt. Teilweise Übe ra ^ bei Arcbief der jüd-portug. Gemeinde 
de Cattro» De Synagoge p. XXYI t in Anatmätm. 

<ioa8.> 

Art 22. Os cargos que os presentes officiais havraö de ex- 15 
zerdtar e servir saö a saber: Mordochay de Crasto (i. Castro) 
emsmara a todos os memnos a lisaö de Aleph Beth e a jontar» 
e tera de aalano eada anao fl. 150. — Joseph de Faro emsinara 
a 1er por flima e prindpio de Parasah, e tera de salario eada 
aaao fl. 260. — Yaoob Qometa emnsara a paiasa em ebraigo 20 
com tahamim, e iera de salario dnzentos e sinooenta fl. em eada 
asa — Abr^ Baracfa fara o officio deHazan, emsinara aPankssaem 



28. Grabmal Hiriam'sCasseres, der Frau SamuePs deCaaseres^ 
gestorben am 20. Elul 5411 (6. Sept 1651). 

24. Grabmal Esters, der Frau Michaers de Kspinoza, ge- 
storben am 22. Hesvan 5413 (24. Okt. Ibö2). 

25. Grabmal des seligen Michael d'Kspinoza, welcher am 
10. Nisaaa 5414 (28. März 1654; gestorben ist. 

26. Die Obliegenheiten, welche die gegenwärtigen Beamten 
auszuüben und zu volUühren haben, sind folgende: Mordochai de 
Castro soll alle Kiuder das (hebräische) Alphabet und das Buch- 
stabieren lehren und ein jährliches Gehalt Ton fl. 150 beziehen. — 
Joseph de Faro soll ebenfalls im Lesen und im Anfange der 
Wochenabscbnitte nnterrichten and jährlich fl. 250 empfangen. — 
Jakob Gtometa soll den Wochenabscbnitt in hebräischer l^racbe 
mit den Aceenten lehren nnd ein jährliches Gehalt von fl. 250 
eihalten. — Abraham Bamch soll das Amt eines Vorsängers Yer- 

gtoPMM i m , SpinoM. 8 
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Laflino, e tera de salano fl. 350 e fl. 40 para caza. que saö 
jaiitüs cada anno 11. 390. — Salorn ben Yossej)li eTusmara as 
Licouis de porfetas (!) e Kessij com seus argumentos, e tern de 
salario fl. 350 e ft. 40 para caza, que saö a todo 390 ti. — 
A 0 Hah^am) Ishac Aboab emsinara a Gramatica e primeira lisaö 
de Guemnra, o fara os Daraejotli de noite, e tera de Salario fl. 450. — 
0 Hah(am) Menaseh com obriga^ de darsjar em cada mez hum 
8abah> e lerera de Salario cada anno ü» 150. — O Hah^am) Morteira 
emsinara lisaÖ grande de Qnemara, e fara 3 Darasioth cada mez, 
10 como atraa fica declarada, e lerera cada anno de salario fl. 600 
e 100 sestos de tuira. 

27. Eine Spende JSpinoza's an die jüdische Ge- 
. meinde (aas dem Buche der Opfergaben): 

Ungedrackt Im B«sitxe des Uemi D. U. de Castro in AmBteidam. 

15 5415 (1655> 

Banzch Eepinosa deve en 5 Dez** Sabal de Hannea 6 placaa. 

. , 28. Der über Spinoza ausgesprochene Bana (bei 

Van Yloten, Sapplem. p. 290): 

' 5416 (1656). 

SO l^otta da Herem, que se publicou da Theba em 6 de Ab contra 

Baruch Espinoza.- 



aehen und im Übersetzen des Wochenabschnittes ins Spanische 
unterrichten und ein Gehalt von fl. 350 nebst fl. 40 Haosmiete, 
zusammen fl. 390 erhalten, — Salom ben Joseph soll den Unter- 
richt in den Prophetischen Büchern nnd Raschi samt den Er- 
klärunf^cn geben und ein Gehalt von fl. 350, sowie fl. 40 filr 
Hausniicte, also zusammen 390 fl., erhaltcTi. — Chacham Isaak 
Aboab hat die <^hebräische) Spr^chkundc zu leliren und den ersten 
Unterricht im Tiümud zu geben, ferner die Predigten zur Abend- 
zeit zu halten, beides für ein (i ehalt von fl. 450. — Chachana 
MeiiUäch <(ben Israel) hat niunatlich eine Sabbatpredigt zu liaiten, 
gegen eine Besoldung von flL 150. — Chacham Morteira soll den 
höheren XJnteiricht im Talmud geben und drei Predigten in jedem 
Monat halten, wie Tordem erUäit ist, und dafiir fl. 600 nebst 
100 Körben Torf bezidien. 

27. Baruch Espinosa schuldet am 5. Dezember, Sabbat der 
Tempel weihe, 6 Geldstttckchen. 

28. Aufzeichnung des Bannes, der am 27. Juli (1656^ wider 
Baruch Espinoza im Tempel Terk&ndet wurde. 
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Os SS" do Maliamad fazem saber a Yms, oomo ha diaz que 
tendo notioia das mas opinioens e obras de Barucb de Espinoza, 
procura]^ por differentes caminbos e promessasy retiralo de seus 

maos caminhos, e nao podendo reraedialo, antes pelo contrario 
tendo Cüda dia mayores noticias das horreudas heregias, que 5 
practicava e cusinava e ynormes obras que obrava, tendo disto 
mui'tas testimuuhas fidedijsnias, que depiizerao e testemunharao 
tudo em prezen^a de ditto Espinoza, de que ticoii convencido; 
n qual tudo examinndo em prezen^^a dos SS"^ Hahamiin, delibe- 
rarao com seu parecer, que ditto Espinoza seja enhermado e XO 
apartado da uaQao de Israel, como actualmente o poin em Hcrem, 
com o Herem segainte: «Com senten^a dos Anjos, com ditto dos 
Santos, noB enhermamos, apartamos e maldisoamos e pragae- 
jamos a Barucb de Espinoza, com censentiminto del D(ios) 
B^enditto) e consentiminto de todo este K^ehila) K^adoscba), it^ 
diante dos santos Sepbarim estes, com os seis centos e treze 
preeeitos, que estao escritos nelles, com o Herem, que enbenaou 
Jeosiiab a Jericho, com a maldissao, que maldijee Elisah a os 
M088OB, e com todas as maldisois, que estao escrittas na ley; 
malditto sq'a de dia e malditto seja de noite; malditto seja em 20 

Die Herren des Vorstandes thun Euch kand, daß sie schon 

läng^^t von den schlechten Meinungen und Handlungen Baruch's 
de Espinoza Kenntnis hatten and durch verschiedene Mittel und 
Versprechungen bemüht waren, ihn Ton seinen bösen Wegen ab- 
zulenken. Da sie aber keine Besserung erzielten, im Gegenteil 
von den schrecklichen Ketzereien, die er i\bte und lehrte, und 
von den uuge)ieuoriichen Handlungen, die er beging, täglich ni^'hr 
Nachricht erlnelten, und da sie hierfür viele glaubwürdige Zeugen 
hatten, die in Gegenwart des genannten Espinoza aussagten, 
Zeugnis ablegten und ihn überführten, und nachdem dies alles in 
Gegenwart der Herren Chachamim (Rabbinen) geprüft worden 
war, beschlossen sie mit deren Zastimmungy daß der genannte 
ESspinc^a yerbannt and ansgeecbieden werde von dem Volke 
IsreeVsi sie ihn jetzt mit dem folgenden Banne in den Bann 
legen: «Nach dem Beschlasse der Engel and dem Urteile der 
Heiligen bannen, verstoßen, yerwttnschen und verfluchen wir 
Bamch de Espinoza, mit der Znstimmang des heiligen Gottes 
tind dieser ganzen heiligen Gemeinde, vor den heiligen Büchern 
des Gesetzes mit den 613 Vorscliriften, die in ihnen verzeichnet ^ 
sind, mit dein Ranne, mit dem .Josua Jericho l^aunte, mit dem 
Flucht, mit dem Klisah die Knaben vt^rtlnchte, und mit allen den 
Verwünschungen, die im Gesetze geschrieben sind. Verflucht sei 
er am Tage und verflucht sei er bei Nacht; verflucht sei er, wenn 

8* 
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seu deytar, e malditto seja em seu levaiitar; maiditto eile eiu 
seu sago, e malditto eile em seu entrar; nao querera A^donai) 
perdoar a eilet que enionces fumem o ioror de A. e seu zelo 
neste hörnern, e yazeiA nelle todas at maldisoiB, as escritae do 

A Libro desta Ley» e arematara A« a sea nome debaixo dos Geoc» 
e iqtarteloa A. peia mal de todoB oe tribns de laraSl, com todae 
as maldisoifi do finnamflato, as eecritas no liliro da Ley eeta; 
e voB 06 apegadoa com A. tooo D" tira todoe tos ayel» Ad- 
Tirtindo, que ninguem Ihe pode falkur bocalmente, aem por 

10 escrito» nem dar Ihe nemham &Tor, nem d^ittzo de tedio estar 
com die, aem janto de qaatro co?adoB, nem leer papel algom 
Mto ou escrito por eile. 

29. Eingabe von Bewohnern Voorburg's in Betreff 
eines von Spinoza Terfafiten Gesuches (bei Van 
15 Yioten, Ben. de Spinoza p. 260): 

<1665.> 

i4}8te yan de Naemen der beeren Ingelnnden ende princi* 
pale Iniroonden tot Voorbuich ende Litmaten der gereformeerde 
gemeynte Jesa GhriBti aldaer, die noyt met Bottenyeel off djn 
SO GompUoen en hebben gerot, ofte haer tot noch toe met deselTe 
ofte haer doen gevoecht ofte willen bemoeyen^ noch oock niet ge- 
negen s^n tot den persoon van Van de Wiele, Zeeus proponent, 

er sich niederlegt, imd vertiucbt sei er, wenn er aufsteht; ver- 
flucht sei er, wenn er ausgeht, und verflucht sei er, wenn er 
zurückkehrt, Gott wird ihm nicht verzeihen wollen. Der Zorn 
und der Grimm Gottes wird gegen diesen Menschen entbrennen 
und über ihn aUe die Flttche bringen, welche im Bache des Ge- 
eetns geschrieben aind. Und Gott wM seinen Namen anter dem 
HimmeL vernichten) und Gott wird ihn lom Bösen aasscheiden 
von allen St&mmen Israels mit allen Flüchen des Himmels, die 
im Boche des Gesetzes geschrieben sind. Ihr aber, die Ihr dem 
Herrn, Eurem Gk>tt6, anhanpfet, Ilir lebet heute allzumal — > Wir 
verordnen, daß niemand mit ihm mündlich oder schriftlich ver- 
kehre, iiicniMiid ihm irgend eine Gunst erweise, niemand unter 
emem iJache oder innerhalb vier Ellen l)ei ihm verweile, niemand 
eine von ihm verfaßte oder gescliriebene Schritt lese. 

29. Liste der Namen der Herren Wasserschaftsgenossen und 
vornehmsten Einwohner zu \'oorburg, Mitglieder der re- 
formierten Gemeinde Jesu Christi daselbst, die nie mit 
Bottenveel and seinen Komplizen sidi zusammengerottet 
haben, and die sich denselben and ihrem Thun nicht 
gefügt haben und mit ihnen sich nicht abgeben wollen, 
anch nicht der Person des seelftndischea Proponenten 
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i&aer haer cooformeren meUen Kerokenraet aldaer, (Folgen 53 
Namen.) 

Na. Dat noch veel andere gerefomeerfle permnen sijn niet 
oOBunvnifieiende^ die het bedrijf van de pieteDBe geaathoriseerdens 
ende faaere oompUcen desadvonerea ende Terachten« Dit Toor> 5 
gwtelde getal k buyten de gemelte teyekeniiige, twekk bj Van 
Gaelen op zatnrdach voor de beeren Borgemeeeteren ende in baer 
aditbare presentie begroot is op thien persoonen, jae datter geen 
thien zouden te vinden sijn etc. . . . Dat meii iiu de qualiteyt 
ende capaciteyt van de teyckenaere (indien zy anders alle hebben lo 
<ietc\ ( kent, off wet« ii wat zy geteyckent hebben) eens e^aleerde 
t*^geii die van de opgemeite persoonen, soiide groot onderscheyt 
daerin gevonden werden etc. Alsoo alle 't sehe maer is aen- 
gerecht by de bewuste wargeesten uyt een puijre moetwiUige 
booahe^t» aoo baerblyckel^ck nyt alle omstandicbeden can werden 15 
bespenrt^ op dat sy tot baer opaHnaet Tooniemen mocbten comen. 
Ellendige predicant» die Toor »oodanige persoonen ende tot baer 
contemplatie predickende (gelijck sy baer aonden laeten voorstaenX 
met Tooroordeel beewangert, baer oordeel sende moetenafiwachten! 
Ende eUendige kerckenraet, die baer naer bet jugement Tan de SO 



Van der Wiele geneigt sind^ sondern mit dem dortigen 

Kircbenrat fibereinstimmen. . . . 
Zn bemerken ist» daß nocb viele andere Beformierte vor- 
handen sind, die nicht Teil genommen haben, die das Yer&bren 
der angeblich Beauftragten nnd ihrer Komplizen zurückweisen 
nnd verachten. — Diese voranfgestellte Anzahl <von Mitgliedern) 
bat die erwähnte Bittschrift nicht unterzeichnet, und ihre Unter- 
zeichner sind durch Van Gaelen am SonTial>f»Ti(] vor den Herren 
Burgemeistern und in Ihrer Achtl). Gregenwart aut bloß zehn Per- 
sonen upschiitzt worden; ja es dürften wohl niclit zehn Personen 
zu hndeu sein. . . . Man sollte nur einmal den Wert und die 
Fähigkeiten der T^nterzeichneten (wenn sie überhaupt unter- 
zeichnet haben und wissen, was sie unterzeichnet haljen) gegen 
die der obengemeldeten Personen halten, da würde em großer 
Unterschied gefunden werden u. s. w. ... So ist alles dies von 
den bewußten Wirrköpfen aus bloßer mutwilliger Bosbeit unter- 
nommen (wie das dentlicb ans allen ümBt&nden ergeben werden 
kann), damit sie zu ibrem balsstarrig festgehaltenen Ziele ge- 
langen mOcbten. Elender Prediger, der für solche Personen und 
Dach ihrer Einsiebt predigen sollte, wie sie es verlangen würden, 
der, von Vorurteilen erfüllt, ihr Urteil erwarten mfißte! Und 
dender £irehenraty der sieb nach dem Urteile solcher Menschen 
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siilcke soude niocten reguleren! — Staet mede te considereren, 
dat al eenige van de voorszeide geteyckende zijn overieden, 
eeuige van aelmissen levende, andere i^ebroode dienaers. ende 
geen oft" weyiiige eenich hp«it otl" evgeii<lom siiii liebbt ii<l<'. als 
5 ten grooten dcele vreciiKieiuigci), ofte van eiders alhier sijn comeii 
wooneu, oock eenige uamen niet bekeut, soo als claerder (copie 
van de acto hebbende) soude cotinen gespecificeert ende aenge- 
wesen werden. — Alsmede dat den kerckenraet niet en ver- 
trouwt off gelooTen can, dat de bewuste geauthoriaeerdens (soo 

10 zy haer quaUficeren), als RotteuTeel, Daniel Tjdemsxi ende den 
andere, eenige authoriaaüe Tan haer genoemde gemeente eijn 
hebbende, alsoo baere overgeleverde teyckeningen al in dian voor- 
leden wintertyt int regardt ende yoor den gemelten Zeenw is ge- 
schiet, eer dat van Doms. Westemeyn gesproocken wiert Ende 

15 eyutlijck, dat nyt de reqneste en teyokeninghe can bespenrt ende 
claerlijck geinfereert weerden, dat de pretense geauthoriseerdens 
tegen . wil en inclinatie van beeren Magistraet ende kerckenraet 
bai'üu Züeuw wilka gepromoveert liebben. 

Na, Dat den voorszeide Daniel Tydeman in sijn gehuyrde 

20 bnysinge heotl bij lioni inwoonen een A.... Spinosa, van I jodst lio 
ouders gebooren, sijude du (soo geseyt wert) een atiieist ofl die 



richten mttßte! — Es ist nun auch zu beachten, daß einige toq 
den genannten Unterzeichnern gestorben sind, andere TOn Al- 
mosen leben, andere abhängige Diener sind und keiner von ihnen 
oder doch nur wenige einigen Besitz oder Eigentum haben, da 

sie zum großen Teile Fremde und von anderswo hierher gezogen 
sind, auch «^inigo Namen nicht bekannt sind, was deutlicher an- 
gegeben und na('hgewi(>sen werden könnte, da wir eine Kopie 
von der P^ingabe besitzen. Sowie denn der Kircheurat nicht ver- 
trauen und glauben darf, daß die bewußten Beauftragten, wie 
sie sich nennen, nämlich Rottenveel, Daniel Tj'deman und der 
andere, irgend einen Aultrag von ihrer genannten Gemeinde 
haben, da die von ihnen übergebeuen Unterschriften schon im 
Torflossenen Winter für den erwähnten Seeländer gegeben worden 
sind, ehe Ton dem Herrn Westemeyn gesprochen worden ist. 
Und endlich kann aus dem Gesuche und der Unterschrift erkannt 
und klar erwiesen werden, daß die angeblichen Beauftragten 
gegen Willen und Wunnch dcT HcTren Yom Magistrat und EircheU' 
rat ihren Seeiänder befordert haben wollen. 

Zu bemerken ist, daß der vorgenannte Daniel Tydeman in 
seinem Mietslirinso einen A . . . . Spinoza bei sich wohnen hat, der, 
TOD jüdischen Eitern geboren, wie gesagt wird, ein Atheist ist 
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met alle Religien spot, ende inimers een schademck Instrument 
in deze repabljcque, soo veele geleerde mannen ende predican- 
tan, onder andere Doms. Laatmaii ende die hem kennen, connen 
getaygen, die de Bequeste, aende beeren Burgemeesteren ge- 
presenteert (soo die van de keroitenraet presomeren)» geschreyen » 
beeft Dit is alleenlijck soo int corte eens opgestelt^ omme de 
hoog Ächtb. Heeren Bnrgemeesteren de waarbeyt ende omstan- 
dicheyt der voorszeide bewuste saecke tc verthoonoii, op ver- 
trouwen, dat haer Achtb. dit voor parth^eu biülen meuagereu, 
800 veel doenlijck is. , lo 

* 4 

3ü. Aus dem Verhör Adriiiaii Koerbagli's: 

Etwas geändert bei Meiuäma Coufedäieboeck im Stedel\jk Archief 

p. 809 f. SB Amsterdam. 

<2a Juli lG{i8.> 
Adrian US Coerbach, rechtsgcleorde en docter medicine van 15 
A(mj?terdam). out 35 jaaren, gevraacht, of een boeckic, gcintitu- 
leert 't Bioemhof van alderly Ueflikkyt sonder verch'iot, nict on 
beeft gemaackty sjt Ja; gevraacht, of het alleenigh gemaackt 
heefl^ syt Ja, en nimandt tot hulp te hebben gehadt,..; ge- 
Traacbl^ wie met bem in dit gevoelen is, sjt geen andere als bij flo 
eelT^ syns weetens; syt met berckel de minste communicatie noo- 
pende dees saaek niet te bebben gebat, nocb met nimant Syt 
met Spinosa of syn broeder no^jt Tan dees saack te bebben ge- 

0(1 er ein Mensch, der aller Religion spottot, und ein schftdliobes 
Werkzeng in dieser Republik, wie viele gelehrte Männer nnd 
Prediger, unter andren Herr Lantman und die, welche ihn kennen, 
bezengen können. Er hat das den Herren ßurgemeistem ühor- 
?«»bono Gesuch, wie die Herren vom Kifltcnrat vermuten, ge- 
schrieben. — Dies ist nUein so in Kürze dargelegt, um den 
Hochachtb. Herren Burgcmeistem die Wahrheit und J^cscliaHen- 
heit der bewußten Sache zu zcitxcn, im Vertiaueu, daß Ihre 
Achtb. hiervon, soweit es möjjlich ist, den Parteien gegenüber 
mä6i|?en Grebrauch machen wcnlen. 

3U. Adnaiius Coerbach. Kcchtsgelehrter nnd Dr. medicinae 
aus Amsterdam, 35 Jahre alt, gefragt^ ob er nicht ein Büchlein 
mit dem Titel Der Blumenbof n. s. w. ver&fit babe, sagt: «Ja». 
Gefragt, ob er es allein verfaBt babe, sagt er: «Ja», nnd er babe 
niemanden zur Hilfe gehabt Gefragt, wer mit ihm in seinen 
Amiebten flbereinstimme, sagt er: «Kein anderer als er selbst, 
seines Wissens». Sagt, daß er weder mit Berckel, noch mit sonst 
jemandem über diese Angelegenheit in irgend welcher Verbindung 
gestanden habe. Sagt, daß er mit Spinosa oder seinem Brader 
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tprocken . . .; syt met Spinosa omgangh te hebben gehadt eu 
eenige Jiialen bij hem geweest te sijn; duch iiüiit met hem van 
dees baack en im dees questio te hebben gesprocken . . . ; ge- 
vraacht synde, of de hebreeuse Tael verstaat, syt alleen door 
5 hulp van bot wooiÜDuboeck; gevraacht, wat het iiebreeus wort 
«gchabmot» to seggöü is, syt dat niet te weeten, als dat Inj het 
moet soccken uyt de lexicon buxtorpi . . .; syt uoyt met Spmosa 
yan dees leer te bebbeu geaproocken; syt als in't woordenboeck 
f. 664 omtrent in^t midden begiimen «wie e^genUyck de Tader»| 
10 dit gemacht^ of met Spinow wegen dees leer niet heeft g^ 
oonuniiiiiceert, syt neen . . syt maer eene of twees hy van den 
Binde voor een Jaer iji or aea geweest te syii . . . 

Act 20. d*" praes. mynheer Schont, Van WaTeren, Ha. 

Bontemantel, Capelle, Hnlaty Correr, Hudde. 

lö Am Rande: ; 

Tien jaer oi)ge8looten te worden en daer uaer tien jaer 
geb^anneii) uyt Hollant, Zeelant en Westvrieslant. 

Scbei'peneu cond<[amneeren) den gevangen in eon amende 
van vier duysent gl., de eene belft voor den beer ofticier, de an- 
80 dere hel^t den amen, daerenboTen noch in een amende van 



niemala über diese Sache gesprochen habe. Sagt, daß er mit 
Sfpinoea Terkehrt habe und einige Male bei ihm geweeen sei, 
doch niemals mit ihm tüiier diese Sache nnd diese Frage ge- 
sprochen habe. . • • Gefragt, ob er die hebräische Sprache ver^ 
stehe, sagt er; «Nur mit Hilfe des Wörterbuches». Gefiragt» was 
das hebr. Wort Schabinot (1. Schechinat) bedeute, sagt er, daß er 
das nicht wisse, aber es in Bnxtorfs Lexikon aufsuchen müsse. 
Sagt, niemals mit Spinoza iiher diese T/elrri- ueaprochen zu haben. 
Befragt wegen der Worte seint-s VV örltü buches auf S. 604 etwa 
in der Mitte, die beginnen «Wur eigentlich der Vater von Jesus 
gewesen ist», ob er mit Spinosa wegen dieser Lehre sicli be- 
sprochen habe, sagt er: «Nein». Sa^t^ nur eiu- oder zweimal bei 
Van den Binde Tor fünf oder sechs Jahren gewesen su sein. 

So geschehen am 20. desselben Ifonats in Gegenwart 
des Heim Schulzen, Yan Wavereni Hans Bonte m antd, Ca- 
pelle^ Hnlsl^ Correr, Hndda 

Am Bande: 

Zehn Jahre eingeschlossen und danach auf aehn Jahre ans 
Holland, Seeland und Westvrieaiand verbannt zu werden. 

Die Schöffen verurteilen den Gefangenen zu einer Buße von 
4000 fl., die Hälfte füi* den H^ rru Offizier und die andere Hälfte 
für die Armen, außerdem noch in eine i5traie von 2000 Ü. lur 
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twee duysent gl. over costen van S}ti gevani^enis en misen. en de 
boecken, daer te vinden syn sulIeH) moeteu werden gesupprimeert. 
Actum 11. May 1668. 

prws. mjn beer den schoat en alle de beeren scheepenen 

Tan Benningen. 

81. Besehwerden des Amsterdamer Eirehenrates 

über den theoL-polit Traktat 
Aattog liei Meiiiiina p. 328. Archiv dw Amsterdamer Kiichenrates. 

Ertraordmare vergadering den 80. Jnny 1670. Praeside 
d^ Henrico Kieftio. 10 
Grayamina, den £. Glassis Toor te dragen ; t' Beeck Tractatns 

Theologico-Politicus. 

Is oiüvrage gedaen, offer vau wegen onse kercke eeuige grava- 
mina waren, om de selve den E. Classi voor te stellen ende dien 
volgeiis oock den E. Siuode, soo het van den E. Classe soo niochte 16 
voor good gpacht worden, en is bevonden, dat sich dies halven 
niet nieiiws heett opgedaen, als alleen dat onse kercke wenscht, 
datter onder de onde gravamina bij sonder gelet werde op de 
gtontiche^jt van het pausdom, der socinianen en hct licentieus 
Boeekdmcken en met name op het sohadel^ke Boeok| genoemt 20 
TWustatns Theologico-politicns. 



die Kosten des Gefängnisses nnd Ansgaben, nnd die Bücher, die 

zn finden sind, sollen unterdrückt werden. 
So geschehen am 11. Mai 1668. 

In Gegenwart des Herrn Schulzen und aller Herren Scholien, 
femer des Herrn van Beuningen. 

81. Beschwerden, der Ehrw. Ereissynode Yorzntragen. Das 
Buch Tractatns Theologico-Politicus. 

Es ist Umfrage gehalten, ob wegen unserer Kirche einige 
Beschwerden vorlägen, um dieselben der Ehrw. Kreissynode vor- 
zutragen uiid demgemäü auch der Ehrw. ProvinzialsvTiodf^, wenn 
das von der Ehrw. Kreissynode fhr gut befunden werden sollte, 
und es hat sich ergeben, daß sich in dieser Bezielmng nichts 
Nenes ereignet hat. Nur wünscht unsere Kirclie, dali unter den 
alten Beschwerden besonders geachtet werde auf lUe Keckheit 
des Papsttums^ der Sooinianer und das zügellose Buchdrücken, 
namentlich auf das schädliche Buch, genannt theoL-politisdier 
IMrtat 
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32. Bericht der Kreissynode vou Haag über den 
theol-polit Tractat 

Ungedruckt. Archiv der Jakobskirchc im Haag. 

7. July 1670. 

B . . . Bij die occasie refereert de dassis aen de £. SjDode 
met yersoeck, dat daer behoorlick regaard mogte werden ge- 
nomea seecker gedruckt boeek onlaBgs iiytgegeTeiLt gektitiileerd 
tractatiis tfaeologico-politicas, gelyck oook een ander tractat van 
a^od^iy en raperstitie. 

10 33. Die Synode tob Süd-Holland wider den theoL* 

polit.-Tr&ktat 

Ungedruckt Oud-Synodaal Archief im Haag. 

Synode Sdiiedam, 15—26 Juli 1670. 
ArtX. Art 18 sprekende yan't licentieuse dmcken en ver- 

16 copen Tan allerlei viiyle en goddasterlycke Schriften, die yan lydt 
tot tydt Beer yeel en verscheyden uytcomen, gelyck op nieus aen 
dese E. Synoduis door D. Deputatne Holbeek is notitie gegeven van 
een boek, geintitaleert Tractatos Theologico-politiens, so vuyl ende 
godslasterlyck als meii weet, dat oyt de werelt gesien beeft, en 

20 waer ovcr de Syiiodus haer op 't hoogste moet bedroevei] : lieeft 
de E. Synodus goedgevonden, metter eersten op't ernstigste daer- 
tegen te vij^ileren, waer top de E. Synodus seor noodig en dienstig 
geacht heett, dat de Broeders Predikanteu yder in gyn Stadt 
by hare respect Magistraten sullen vigileren en aeuliouden, dat 

32. Bei dieser Gelegenheit berichtet die Kreis^ode an die 
£hrw. Synode und ersucht sie, daß in gebührender Weise anf ein 
gewisses jüngst herausgegebenes gedrucktes Buch achtgegeben 
werde, genannt theoL-poUl Traktat, sowie auch auf einen an- 
deren Traktat über Abgötterei und Aberglauben. 

38. In Bezug auf Art. 13, der vom zügellosen Dmckeu und 
Verkaufen von allerlei schlechten und gotteslästerlichen Scliriften 
spricht, die von Zeit zu Zeit selir zahlreich und verseliiedcnartig 
In I ausgegeben werden, gleichwie aufs tipup durch den Herni 
Deputierten Hol])eek der Klirw. Synode Milteiiun^ gemacht worden 
ist von einem Ruche, .t^enannt tiieol.-polit. Traktat, so schlecht 
und gotteRlästerlich , wie nur jemals unseres Wissens die Welt 
gesehen hat, und iiher welches die Synode sich aufs höchste be- 
trüben muß — , bat die Ehrw. Synode gut gefunden, unver- 
züglich aufs emstlichste Maßregeln dagegen zu ergrdfen, in wel- 
cher Hinsicht die Ehrw. Synode es für sehr nötig und dienlich 
erachtet hat, daß die Brüder Prädikanten, ein jeder in seiner 
Stadt« bei ihren betr. Magistraten achtgeben und darauf halten. 
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all suike boeken, besoudcrlyk dat vayle en godslasterlycke boeck 
TractatuB Theologico-poIiticuS) moghte werden gesuppiimeert en 
geweert, en dat de Broeders ten platten Liande, daer trän noot 
hebbende, by *t Ed. Hof gnllen aenbonden, en snllen ook Depntati 
by *t Ed. Hof Tigileren. 5 

34. Die Kreissynode von Amsterdam wider den 
tbeoL-polit Traktat. 

Ungedrackt, Arch. der Nieawe Kork in Amsterdam. 

Glassis ordinaria, gehouden den 28 jnlig <1670): PraeBide 

D. Henrico B^nd^cL lO 
GhraTamen ClassiB AmBtelodamensis. 

D. K ClasBis ran Amsterdam wenscht 1., dat onder de ende 
grayamina bijsonder gelet werde op de stoutigheit des Pausdoms, 
de socinianen en liet liceiitieus boeck-drucken en met namcn op 
het schadelijcke boeck, genaamd Tractatus Theologico-Politicus. — 15 
De E, Classis, hebbende geboord iiit Haare Gecom mitterden ver- 
schiide enorme en frrawi lijcke staaltjes in dat boeck begreepen, 
beeil het seive geordeeld voor godS'lasterl^ck en gevaarelijck 
te s^n. 

35. Die Synode yon Nord-Holland wider den theol.- 20 
polit. Traktat 

ÜngedxQckt Arch. der Nieuwe Kerk in Amsterdam. 

Synode Amsterdam, 5. Aug. 1070. 
Art 87. Volpen de gravamina der respertive Classtin met de 
resolntien daer over genomen. (iravamen Classis Amstelodamensis. 2ö 

daß alle solche Bücher, insbesondere das schlechte und gottes- 
lästerliche Bach, der theoL-polit Traktat, nnterdr&ckt und ver- 
boten werden, und daß die Brüder auf dem platten Lande, wenn 
es nötig sein sollte, bei dem Ed. Hof anhalten und auch die 
Deputierten 1« i dem Ed. Hof dagegen Maßregeln ergreifen. 

34. Die Ehrw. Kreissviiodc von Amsterdam wünscht 1., daß 
unter den alten Beschwerden besonders geachtet werde auf die 
Frechheit des Papsttums, die Socinianer und das zügellose Ruch- 
druckeii und naineiitlich auf das schädliclie Buch, genannt theol.- 
polit Traktat. Die Ehrw. Kreissynode hat von iliren Beauftragten 
verscbicdeue uiigeheuerHehe und greuliche Pruben vom lühalte 
diese?! Buches gehört und dasselbe für gotteslästerlich und ge- 
fährlich erklärt 

35. Es folgen die Beschwerden der betr. Ereissynoden samt 
den darüber gefaßten Beschlassen. Beschwerde der Amsterdamer 
Kreissynode: 
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De E. Classe van Amsterdam T.vbiiBcht 1., dat onder de gra- 
yamina bysonder gelet werde op de stoutigheden des iiausdoms, 
de Bocmianen en 't licentieus boeckdrucken, en met nanien op 
fscbadelijck boeck, frenaemt tractatiis theologico-politicus. Op 
ö t'eerste lid antwoord de E. Synodus fiat. Aengaende 't gods- 
lasterlyk boeck tractatus theolog.-politicas hadden dep. Syn. tegen 
*t aelve devoir gedaen b\j de eente raad in 't Ed. Hof, en ver- 
wagten de uijtslag daervan. De Christ Syn., dat Tii^'le boeck 
van herten Terfoeijende, bedanckt syn wel-Ed. d* Heer Yan Benne» 

10 broek OTer fljn aengeboden gimstr om dat na yemogen te weeren, 
en de broeden yan Anuteidam Toor de Toorledng van haere 
exteacten nit tfselye, bedaackl oook de dep. TOor haere aenge- 
wende deyoirex^ en belast deeelye, om coigancttm cum dep. Znid- 
HolL dit aen haere Ed. Gr. Hog. te remonetreren, en redree daer 

16 tegen tot kiaditage sappreaaie van dien te TerBoecken, gelijk ook 
te versoecken een placcaet tot verbod van dit en alle andere 
godslasterlijke boecken. En op dat alles mct mccrdcr Mgeur 
vortgae, sullen de E. Classen en Kerken by haere achtb. Magi- 
straten vigiieren, dat de beeren staende verschynen in haere Ed. 

20 Gr. Ma vergaderinge mögen alvorens hiertoe wel geinstrueert 



Die Ehnv. Kreissvnude von Amsterdam wünscht 1., daß unt^r 
den Beschwerden besonders die Aufmerksamkeit gerichtet werde auf 
die Keckheiten des Papsttums, die Socinianer und das zügellose Buch- 
drücken, namentlich auf das schSdliche Bach, genannt theoL^polit. 
Traktat Anf den ersten Ponkt antwortet die Ehrw. Synode fiaL 
Was das gotteslftsterliche Buch, den theoL-poIii Traktat, betrifit, so 
hatten die Deputierten der Synode gegen dasselbe das Nötige 
bei dem ersten Rat am Ed. Hofe getban und erwarten den 
Erfolg davon. Die christl. Synode, indem sie das schlechte Buch 
von Herzen verabscheut, dankt dem Wobledlen Hrrm ran "Renne- 
broeck liir die angebotene Gunst, um diese Schritt nach Kräften 
zu unterdrücken. Sie dankt fenier den Amsterdamer Brüdern tVir 
die Verlesung ihrer Auszüge aus derselben, dankt auch den De- 
putierten für ihre geleisteten Dienste und trägt ihnen auf, <re- 
meinsam mit den Deputierten von iSüdholland dies Ihren Ed. 
Großmögenden yorzustellen und Hilfe dagegen zu kräftiger Unter» 
drDoknng desselben, zugleich auch einen Erlaß zum Verbote dieses 
und aller anderen gotteslästerlichen Bücher zu erbitten. Und 
damit dies alles mit größerem Nachdrucke betrieben werde, sollen 
die Ehrw. Kreissynoden und Kirchen bei ihren Achtbaren Magi- 
straten darauf achten, daß die Herren bei ihrem Erscheinen in 
den Sitzungen Ihrer Ed. Ghroßmögenden hierüber wohl unter- 
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sijn, en suUen de dep. op de executie daertegen allesios vi^te- 
aenhoodeiL 

86. Gutachten des Hofes von Holland über den 
tl>eol.-polit Traktat und andere ketzerische 
üüclier. 5 

Besoltttie-boeok van deu Kade N° 18 fol. 234 
Üngedntckt im Bijksarehie^ 

16. AprU 1Ö71. 

Edele Mogende Heeren. 
\Vv ]]( }il)f'ii voigens bet goctvinden van U. Ed. Groot Mog. 10 
geexamineert den inhoude van den requeste aen deselve ge- 
presenteert by ofte van wegen de gedeputeerden der Synoden 
Tan Snyt- ende Noort-Hollant, daer by sy seer clagen over het 
drucken ende divulgeren yan verscheyde Bociiiiaensche ende Gods- 
lasterlyke boecken, als namentlyck Over de boecken, genaemt 16 
Bibliotheca fir. Polon., qnos nnit. Tocant, het fameuse boeck van 
Hobbee, genaemt LeTiathan» noch het boedc, geintitnleeri Philos. 
S, Scr. mty akmede het boeck, genaemt Tract TheoL-polit, ende 
met de meeste eerbiedinge ende begeerte Teraoecken, dat Ü. Ed. 
Or« Mog. niet alleen eenen prompte ende oföcaciense (!) remedie 20 
nae haeie hooge wysheyt gelieven te beraemen tot intrecking van 
die hier yoren gespecificeerde lasterlycke boecken ende bet by- 
sondere uytstekende lasterlyck boeck, genaemt tractatus Theol.- 
polit, maer oock een officatieus (!) placcaet geUeveu te doen 
emanereu, waer door de deure van het inbrengen van sodanige 25 
sieiverderÖ'el. boecken eenmael werden toegesloten« Ende naede- 

richtet seien, und die Deputierten sollen znr Ergreifung yon 
Mittefai dagegen in jeder Hinsidit fleifiig anhalten. 

96. Wir haben infolge des BeBcblnsses £w. Ed. Git>6m9g. 
den Inhalt des Gesnches, das yon den Deputierten der nord- 
und südfaoll. Synoden übergeben ist, geprüft. In demselben klagen 
sie sehr Ober das Drucken und Verbreiten yerschiedener socinia- 
nischer und gotteslästerlicher Bücher, als namentlich über die Bü- 
cher, genannt Bibliothek der poln. Brüder u. s. w., sowie anch über 
das Buch genannt theoi.-poHt. Traktat, und sie ersuchen mit 
höchster Ehrerbietung und L'rof.iem Verlangen, daß Ew. Ed. Groß- 
mÖg. nicht allein ein schleuniges und wirksarm-s Mittel nach ]^w. 
hohen Weisheit zu bestimmen belieben zur Ktnihskation der vor- 
hin einzeln genannten lästerlichen Bücher und des ganz be- 
sonders lästerlichen Buches, genannt theol.-polit. Traktat, sondern 
daß anch ein wirksamer Befehl erlassen werde« durch welchen 
die Thttr zum Einbringen solcher seelenyerderblichen Bücher ein* 
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mael wy U Ed. Groot mog. nopende het boeck, geDaemt Bibl. l'ratr. 
polon., en het boeck, ^enaemt Leviathan, op den 15<**" deser 
wederom hebben laten toecomen ons adTys van deu 12. Decemb. 
des voorleden Jaers 1670, 't welcke vermist was, soo sulien wy 
5 ons dies aengaende daertoe refereren, ende nopende de twee 
andere boecken en namentlyk het boeck, geintituleert tract» 
theologico-politicns, inhoudende veele Qotslasterlyke mBtelÜDgen, 
sulcx U. Ed. Gr. Mog. uyt de nevens gaende staeltjes snlleiL connen 
sien, dewylen het drucken, inbrengen ende divnlgeren Tan sodanige 

id Gk>dtBla8terljke boecken directelyck is streitende tegens U. £. 
Gr. Mog. placcaet van 19 Sept 1653, soo sonden wy yan ad^yse 
sysj dat Uwe £d. Gr. Mog,, om Tan baer cant die blame te weren, 
dat sodanige .boecken albier werden gednzckt, gedivulgeert en 
Tercocbt, by een gpeciael placcaet het drucken, inbrengen, diTid- 

15 geren ende Tercoopen Tan de Toorsz. diesgelyke zielTerderffeljke 
boecken op seeckere groote peyne daerby te statueren soude be- 
horen te verbieden, ende dat de ofticieren van de resp. Steden 
lasten, op de autheurs, dnickcrs, inbrengers en distributeurs van 
die exactelijck te inqiiireren. ende, deselve uytgevouden hebbende, 

20 daer jegens bouder oenige conniventie te procederen siilox :ds 
den inliouden van het voorsz. placcaet is mede brengende ende 
bevonden sal werden te behooren . . . 

mal zugeschlossen werde. Nachdem wir nnn Ew. Ed. Großmög. 
wegen des Bnches Bibl der poln. Brftder und des Büches LeTiathaa 
am 15. . dieses Monats unser Gutachten Tom 12. Dezember Tor* 
Jahres 1670, welches Termißt ward, wieder haben zugehen lassen« 
so wollen wir uns, was dies betrifft, darauf beziehen. Was die 
zwei anderen Bücher und namentlich den theoL-polit. Traktat 
betrifft, der viele gotteslästerliche Meinungen enthält, wie Ew. 
Ed. OroBniö^. aus den beigefügten Proben ersehen können, so 
sind wir, wci] dns !>ruckeu. Einführen und Verlireiten solcher 
gottesiästerüciien Büciier direkt gegen Ew. Ed. Grolimög, Kr! aß 
vom 10. Sept. 1653 streitet, der Anniclit, daß Ew. Ed. Grotimng., 
um von Ihrer Seite deu Vorwurl abzuwehren, daß solche Bücher 
allhier gedruckt, verbreitet und verkault werden, durch einen 
besonderen Erlaß das Drucken, Einführen, Verbreiten und Ver- 
kaufen der genannten seelenTerderblicben Bücher bei großer dabei 
festzustellender Strafe Terbieten, und daß die Beamten der betr. 
Städte den Befehl erlassen sollten, die Verfasser, Drucker, Ein- 
führet und Verbreiter ausfindig zu machen, und wenn sie die- 
selben aufgefunden haben, gegen sie ohne irgend welche Nach- 
sicht vorzugehen, sowie es der Inhalt des genannten Erlasses er- 
fordert und es als gehörig befunden werden wird . . . 
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dj, Bescheid der fcjtaaten ?on Holiaud uod West- 
friesiand auf das Gutachten des Hofes über 
den thdoL-polit Traktat (aus den Resolutien 
Tan de Heeren Staten van Holland yom April 
1671 p. 61): 5 
Extract uyt te Resolutien yan Heeren Staten van Hollant 
ende West-Vrieelant, in- haer Ed. Groot Mog. Vergaderinge ge- 
nomen op Yrythich den 24*° Ajjiil 1()71. 

Ontfangen een niissive van den President ende Raden van 
den Hove, geschreven alhier in den Hage den 15. deser lopende 10 
maent, houdende ingevol^re ende tot voldoenin^^ van haer Ed. Gr. 
Mog. appointement in dato den 24. martii deses (!) jaers 1670 
deiselver onderrichting ende advys op seeckere requeste by ofte ' 
Tan wegen de gedeputeerde van Zoyt ende Noortliollantsche Sy- 
noden aen haer £d. Gr. Mog. gepresenteert, houdende clachten 15 
800 oyer versehejde Soeimaensche ende andere aenstootelyke 
boecken als over andere sware, grove ende pnblycke ergemissen. 
Waerop gedelibereert synde is goetgeronden en yerstaen, dat de 
Toonz. miflaive dotfr Gecommitteerde van haer Ed. Gr. Mog. met 
ende nevens eenige raden yan den gem. Hove, by 't Hoff daer toe 20 
te deputeren, uaerder examinert ende overwogen, niitsgaders de 
vergaderinge dienthalven van advyse gedient sal werden; daertoe 
versoecht ende gecommittesert syn, g:elyck versoecht en gecommit- 
teert werden by desen de Heeren van Leyden, van Amsterdam, 
Tan der Goade, van Eotterdam, van Alckmaer, van Hoorn. Onder- 25 



57, Empfangen ein Schreiben von dem Präsidenten und den 
Raten des Hofes, geschrielieii hier im Haag den 15. d.M., enthMltt nd 
in Folge und Ausführung di ^ Vnftrap:es von Ihren Ed. Großmüg. 
vom 24. März d. J. 1670 Autklaning und Rat über ein gewisses 
Gesuch, das von den Deputierten der Süd- und nordholländischen 
Synoden liiren Ed. Großmög. übergeben ist, und das Klagen über 
verschiedene socinianische und andere anstößige Bücher, Tvie über 
andere schwere, grobe und öffentliche Ärgemiase enthält Nach Tor- 
gängiger Beratong ist gutbefnnden nnd beschlossen worden, daß 
das erwShnte Schreiben durch Beauftragte Ihrer Ed. Ghro6m6g. 
gemdnsam mit einigen R&ten des genannten Hofes, die der 
Hof damit zn betrauen hat, näher geprüft nnd erwogen nnd der 
Venammhmg ein Gutachten darüber erstattet werde. Dazu 
werden ersucht und beauftragt, wie hiermit ersucht und beauftragt 
werden^ die Herren Ton JiCyden, Amsterdam, Goude, Rotterdam, 
Alcionaer, Hoorn. Danmter stand: Stimmt überein mit der vor- 
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stout: acconl(H rt mitte Yoorsz. resolutie ende was onderte^ckeiit: 
Herbert van Beaumont 

38. Die Synode von Nordholland wider den tkeoL« 
polit Traktat 

0 Ungedrnokt Aich, der Nieave Keik in AimleidaB. 

Synnde Hoom, 4. Aug. lÖll. 
Art 40. Op art 87 sprekende ook onder anderen vaa het 
sdiadeligck Boecke genaamt Tractaiiu Theologicso-politicns, rappor- 
teeren D. Depntati, dat na Yoorgaande conunnnicatie met zijn 

10 wel Edelheit» den Heer Baadpenaionarifl^ een beweegel^k reqoest 
coiqnnctim cum D. D. Deputatia snijd holL hadden ingeetelt en 
met de Eztracten, die Tan den K Glaase van Amsteldam waren 
gemaackt en verledene Jaar in Syn. Amsteldamensi voorgelezen, 
in Landen vau den Heer Kaadpensionaris hadden overgelevert 

lö met verzoek, dat z>ti wel Edelheit dat selve emstelyk aan de 
Tafel van hare Ed. Gr. mog. ^^elieffde te breu^t n, en na mente 
van de zaak wilde helpen secunderen. Het Kequest is hier ge- 
lezeu; waar op dese Apostille bekomen is: 

Die Staten yan Hollant en West-Frieslant vinden goed, 

10 dat deee Beqneate aal worden geatelt in luinden van den Frae- 



genannten Bäaolntion und war unterzeichnet: Herbert van Bean* 
mont 

88« Über den Art 87» der unter andrem mch Ton dem 
acbidlicfaen Bucfaef genannt tfaeoL»polit TMtat» aprieht» bericliteii 

die Herren Deputierten, daB sie nach yoraufgebender Mitteilung 
an den Wohledlen Herrn Ratspensionär zusammen mit den Herren 
Deputierten von Süd-Holland eine eindringliche Bittschrift ein- 
gereicht und sie mit den Auszügen, die von der EIhrwürdigen 

Kreissynode von Amsterdam gemacht und im Torit^on Jahre in 
der Amsterdamer Synode vorgelesen wordoii sind, zu IläTidcn des 
Herrn RatspeTi^ionärs übfrroirht liatteri, mit dem Ersuchen, daß es 
seiner Wohli fllt u büliei)e, dieselbe erjisiln h bei Diren Ed. (tfoB- 
mögenden vorzubringen und sie, wie die bache es verdient, unter- 
stützen zu wollen. Die Bittschrift ist hier verlesen worden und 
folgender Bescheid erfolgt: 

Die Staaten von Holland und Westfrieslanil linden gut 
daß diese Bittschrift dem Präsidenten und den Küteu des Hofes 
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sident en Baden Tan dm Ho?e^ om de selve te exammeren, 
en te dienen ?an bare ondeirichtioge en adY^a. 
Actum den 16* Maitü 1671. 

Ter ordonnantie Tan de Steten* 

Herb, van Beanmoni 5 

Dit KMjiK st met die apostil hehben DD. Deputat! in banden 
Tan den Heer l^raesident van 't Ed. Hotf overgelevert, met ver- 
zoek, dat zijn Edelheit geliefde te bezorgen, riat een favorabel 
advijs van bei Hoff möge worden f:reformeert, het welcke syn 
Edelbeijt ook bezorgt heeft. DD. Deputati hadden van ter lo 
zijden geboort, dat bare Ed. Or. Mog., dat ad?ijB gelesen beb* 
bende, nader besoignes over dit point badden gedecemeerl; 
en badden tot dien eijnde xekere Commissarisen genomineert, 
die neffens twee Heeren nijt bet Ed. Hoff dat point noch nader 
zonden examineren en Tcntileren. Rev. DD. Depntati sijn i5 
Toor hare goede devoiren, in dezen aengewent, bedanckt, en 
bevonden sijudo, dat de meeste classen bet liare baare Resp. 
Magistraten ba(Ulen gedaan, zoo is bij (b; ( 'bristelycke Syn. goet 
iievanden, het serieus opvolgen van dit stuk den E. gedeputeer- 
den aanbevolen te laten. 20 



7A\r Prüfung übergeben werde, (bimit sie dieselbe prüien und 
mit Aufklärung und Gutachten dienen können. 

Gescbeben den 16. März 1671. 

Auf Refehl der Staaten: 
Ht rb. van Beaumont. 

Diese BittÄibritt samt dem ßescbeide haben die Herren De- 
putierten zu Händen des Herrn Präsi(bMitei) des Ed. Hofes über- 
kleben mit dem Ersuchen, Sr. Va\. iiuij^M» es belieben, dafür zu 
sorgen, daß ein günstiges (Jutae)iteu von dem Ed. Hofe erstattet 
werde, was Su. Ed. aiicb besor^'t hat. Die Herren Deputierten 
haben unter der Hand gehört, daß Ihre Ed. Großmögenden 
das Gntacbten gelesen und nähere üntenncbnng Uber diesen 
Punkt beschlossen baben» nnd daB sie zu diesem Ende gewisse 
KommiBsarien ernannt haben, die mit zwei Herren ans dem Ed. 
Hofe diese Sache noch genauer prüfen und erwägen sollten. Die 
ESirw. Herren Deputierten sollen für ilire guten Dienste in dieser 
Angelegenheit Dank haben, und da sich ergeben hat, daß die 
meisten Kreissynoden das Diri^'t' bei ihren betreffenden Magi- 
straten getban haben, so hat die christliche Synode für gut be- 
funden, die ernstliche Verfolgung dieser Sache den Ebrw. Depu- 
tiertem nnbefohlen sein zu lassen. 

FaMGDMMnoiAStf SplnoM 9 
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89. Die Synode von Utrecht Uber ketzerische 
Bacher. 

Uogedrackt. Oud-Synodaal Are hat' im Haag. 

Synode Utrecht, 14.— 18. Sept. 1671. 
6 Art 30. Ad art 4 nopende Ii et boeck, genoemt de Leviathan« 
Tractatns Theologico-Politicns, Bibliotheoa fratmm Polonoram en 
Tnijle kluchten achter den Almanach, rapporteeren de depntati 
nopende den Lemthan, dat daer in noch niet gedaen en was; 
TractatuB Theologico-PoliticuB was o])gebaeIt; BibHotheca fratmin 
10 Polonoram wert alhi^ niet verkoft, en angaende den Almanach 
was van de Regeeringe deser Stadt daer in voorsien. Wort de- 
putatis in last gegeven, op het Request tegen den Lenathan 
noch aen te houden, ter iijude het seif de boeck noch mochte 
werden op gehaelt en verbooden. 

15 40. Beschwerde der Ereissynode ?on Amsterdam 

Uber den theol-polit Traktat 

Ungedntekt Areb. der Nienwe Kork in Amsterdam. 

Acta Classis Amstelodamensis. Classis Ordinaria, gehouden 
den 25. Juli l(i72. Praeside D. Jacobe Clen[iiio. 
20 Art 41. Gravamina: (iravamen Olassis harlemensis. 

Nadien de Christ Synodus in soo vele jaren achter een oj) 
alle wyse daer in sulks als t'behoort aangehoaden en in des 
beeren vrese geijvert heeft tot weghnerainge van de onde en 
verottderde gravamina, die soo lange tot bare droefnisse ge- 
25 trotteert ende de kercken gedruckt hebben, als daar s\)ii de 
hoogh gaande ende noch dageiijks aangroe^ende stoutigheden der 

39. Zu Art. 4, betretl'eml das liucli, gunaunt Leviatban, den 
theol.-poÜt Traktat, die Eibl, der poln. Brüder und schlechte 
Possen hinter dem Almanach, berichten die Herren Deputierten 
in Betreff des Leviatban, dal5 gegen denselben noch nichts gethan 
ist; der theoL-polit Traktat ist konfisziert worden; die Bibl. 
der poln. Brüder ist alibier nicht verkauft worden. Was den Alma- 
nach betrifft, so ist von der Regierung dieser Stadt dagegen Vor- 
sorge getroffen worden. Es wird den Deputierten der Auftrag 
gegeben, auf dem Gesucbe gegen den Leviatban femer zu be- 
steben, damit dieses Buch konfisziert und verboten werde. 

40. Nacbdoni die christl. Synode sieb nun so viele Jahre 
nacheinander aut" alle Woisc darnni, wie es sich geliört, be- 
niübt und in des Herrn Kurclit geeifert bnt. um die alten und 
veralteten Bescliwmlen zu bestntiji;en, die ><> lan^'« zu ihrer Be- 
trübnis sie bi^scbäftigt und die Kirrben l)edrängt haben, als da 
sind die hochgehenden und noch ügUch anwachsenden Frech- 
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Pauflgesrnden, de gronwelleere der Socinianen en Socisiaaimche » 
dwalingen, Licentteos boeckdrncken, uitgewen Tim zielTeiderfe- 
tijcke boeckeo, als namentlich het boeck Bibliotheca fratram 
Polononim, het lasterlicke boeck, genaemt de Leviatiian» het £Ek- 
mens boeck Philosopbia soriptnrae interpres en het ujBteekend 6 
godlooB boeck Tractatus Theol.-polit, het aanwassen van de 
roepende soudeii, lästeren van Godts H. iiaaiu, vloecken, sweereü, 
sahbathschenderijen , profaniteit, veraclitinge van den Godsdienst, 
ovorspel en dierjzelijcke, ende het daar soo verre van daan is, 
dat se weghgeiiomcn souden sijn, maar dat se daaghiicks toe- lo 
nenien in hooghte, waar tegens dan God Almaegtigh sijn toorn 
uijt den Hemel openbaert ende alrede de pbiolen sijner grimmig- 
heit meer ende meer uijtstort over ons lieve vaderlant, soo wert 
gevraa^t, of niet bij defie perplexe constitutie van tijden, tot 
wegfaneminge vaa des Heeren oordelen ende verkr^ging van B^nen 16 
goddelijcken zegen, dienatigh wäre, by haar Ed. gr. mog. te 
insteren en met allen ernst en ^ver tot weeringe van de gemelte 
gravamina aan to honden, en dat Yoort by de Christ Sjnodns 
na haar w^sheit ende discretie snicke eificacieiise middelen mochten 
werden beraamt, dat deselve een maal tot algemeen genoegen 20 
der kerckcn mochten worden weghgenomeu. 



heiten der I^pstiichgesinnteny die greuliche Lehre der Socinianer 
und die socinianischen IrrtOmery das zügellose Buchdrucken, 
Herausgehen seelenverderblicher BQcher, als namentlich des Bu- 
ches Bibl. der poln. Brüder, des lästerliclien Buches, genannt Le- 
▼iathan, des berüchtigten Buches Philos. als Ausl. der H. Schrift 
and des höchst gottlosen Buches theoL-polit Traktat, das Anwachsen 
ynn himrael8eltn'i''ndeii Sünden, T/ästern de<< H. Nametm Gottes, 
l^luclieii, SchwiiftMi. Sabl)ats!chiindereien, Entweihung, Verachtung 
der Reli^'inn. Kliebruch uud dergleichen, und da soviel daran 
fehlt, dali sie Iteseiti^t worden wären, daß sie vielmehr täglich 
in die Hühe wachsen, W(»j4egen dann der allmächtige Gott seinen 
Zorn vom Himmel her ()tVi'iil)art und bereits die Schalen seines 
Grimmes melir uud mehr über unser liebes Vaterland ausgießt — 
80 wird gefragt, ob es nicht in diesen wirren Zeitläuften, zur 
Entfernung der Gerichte des Herrn und Erlangung seines gött- 
lichen Segens, dienlich wäre, bei Ihren Ed. Großmögenden ein- 
sokommen und mit allem Ernst und Eifer um Abstellung der 
gemeldeten Beschwerden anzuhalten, und daß bald von der christ- 
lichen Synode nach ihrer Weisheit und Diskretion solche wirk- 
same Mittel angeordnet werden, daß jene Beschwerden einmal zur 
allgemeinen Befriedigung der Kirchen beseitigt werden könnten. 

0« 
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41. Die ProvinziaUynode von Süd-Holland wider 
den theoL-polii Traktat und andere ketze- 
rische Schriften. 
Ungiednuskt Ond-Synodul Azohief im Haa^ 

ft l^ode in den Briel, 4.-8. Jnly 1672. 

Art 9. Ad Art 17 und 21 Synodi preced., spreekende ran 

quaeckers ende Socinianen, Licentieux dmcken enz., rapporteren 
DD. Deputat! Synodi, dat na aenwendinge alle getrouwe de- 
voiren (verniits het eerste request was verlooreu) eeu nieuw request 

10 was geconcipieert ende overgelevert. nevens een missivc van den 
Ed. liove, waerop becomen hadden ai ( stille van haer Ed. Groot 
Mog. van den 24. April 1672 (!), waer bij die gesteh wierden in 
banden van de Öecom***" van Leyden, Amsterdam, Goada, Rotter- 
dam, Alckmnr enz.,.. (a, oben S. 127). Ende alsoo op de Ex- 

16 tracten (in banden van den Ponsionaris Biirgerad^ck bij den 
Depntatis overgelevert) geen redres was ges^^et» bog oordeelt de 
vergaderinge, dat men in dese gelegenthe^t des t^ts bij den Staet 
niet langer sal aenhouden, maer de verbeteringe bij het Ed. hof 
of bij de resp. Magistraten versoeken, werdende ondertnschen 

20 Depntatis voor hare aengewende neersticheijt bedanckt 

42. Bericht der Deputierten der Nord-holländischen 
Synode über den theol.-polit Traktat. 
UngedrackL Arcb. der Kieuwe Kerk in Amsterdam. 

Synode Enckhnysen, 2 6. Aog. 1672. 

25 Art 38. DD. Depntati bebben openinge ^edaan van de 

41. In Bezug auf Art. 17 und 21 der vorautV* l" iiden Synode, 
die von Quäkern, Socinianern, zügellosem Bncluirucken u. 8. w. 
handien. l>erichteu die Herren Deputierten der ^Synode, daß nach 
Aufbietung aller redlichen Bemüliungen ein neues Gesuch (da 
das erste verloren war) entworfeu uud nebst einer Sendschrift 
von dem Ed. Hofe fibergeben worden ist Hierauf hatten sie 
eine Antwort von Ihren Ed. G^roßmög. vom 24. April 1671 be- 
kommen, wonach Oesnch nnd Sendschrift in die Hände der 
damit beauftragten Herren von Leyden, AmsterdarnyGouda^Botter- 
dam und Alckmar gegeben worden sind. . . . Da nnn auf die 
Auszüge y ^v eiche die Deputierten dem Pensionär Burgersdijk 
übergeben haben, kein Bescheid gekommen ist, so beschlieBt die 
Versammlung, daß man in dieser Sache zur Zeit nicht länger 
den Staat angehen, sondern den Ed. Hof od»>r die betr. Magistrate 
um Abhilfe ersuchen solle. Inzwischen wird den Deputierten für 
ihren Eifer Dank gesagt. 

42. Die Herren Deputierten haben Mitteilung gemacht von 
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goede (iel voiren tcgens het scliadelijck en verderfolijck boeck, 
frenaemt iractatus Tlieol.-politicus, wnar van Art. 40 syn. ])raeced., 
hoe dat hier over speciael gesproocken hebben met de Heer 
ßurgersdijck, pensiouaris van Leyden. wien ook eenige extracten 
uijt hetselve waren op sijii versoeck toegesondeo en behaadight^ b 
belooft hebbende sijiie debvoiren hier omtrrat te sullen aen- 
wenden, soodat het goede hier tegen verwaght wort D. Depnt 
Yoor bare moeijte in desen bedaockt Kjnde, blijft dese saeoke 
Terder aenbetolen. 

43. Weitere Schritte der Prorinzialsynode TonSüd- lo 
Holland wider ketzerische Schriften. 
Uftgedmckt BijkaaKhief im Haag. 

Synode 's Oravenhage, 11.^22. Jnly 1673. 
Art 12. Ad art 9, spreeckende Tan qnakers^ Socinianen en 
IdcentietiB dnicken doen D. Dept Ordinarii rapport van hare de- i& 
Toiren etc. ... By dese Occasie maeckt de Hooch Achtb. Heer 
Commissaris Hudde bekent, dat sijn Ed. een MissiTe hadt ont* 
&ngen van den Achtb. beer Burgersdyck, pensionaris der Stadt 
Leyden. onder de Gedepateerden van bare Ed. Gr. Mog. van 
wegen deselve Stadt, de eerste iu de Comiuissie over dese saecken, 20 
waerinne betuycht» dat wegens de meenighvuldige aii'aires van 



ihren /{uten Diensten gegen Bchätlliche und vt-rderblicln' Buch, 
genannt theol.-polit Traktat, von dem iu Art. 40 der vorauf- 
gebenden Synode ^die Eede war), wie sie bierüber insbesondere 
mit dem Herrn Bnrgersdijck, Peneionftr von Leyden, gesprochen 
haben, dem anch einige Auszüge ans diesem Bnche auf sein Er- 
Sachen zugesendet und behändigt worden waren. Er versprach, 
seine Schuldigkeit in Betreff dieser Sache zu thun, sodaB ein 
guter Erfolg erwartet wird. Die Herren Deputierten sollen für 
ihre Bemühungen Dank haben, und diese Angelegenheit bleibt 
ihnen auch ferner anbefohlen. 

43. Zu Art 9, der von Quäkern, Socinianern und ziifrelloscni 
Drucken handelt berichten die Herren ord. Dei)utierteii von ihren 
BemtihnntreTi 11. s. w. Bei dieser Gelegenheit teilt dw Hfx-haehth. 
Herr Kommissär Hudde mit, daß er von dem Aehtb. Herrn 
Burgersdyck, Pensionär der Stadt Leyden, der sieh unter den 
Deputierten Huer Ed. Großmötjenden für diese Stadt Ix Hndet 
und der erste in der wegen dieser Angelegenheit eingesetzten 
Kommission ist, ein Schreiben empfangen habe, in dem dieser 
erkl&rt, da0 er wegen der mannigfaltigen ihm obUegeoden Staats- 
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ataet, bij sijii Ed^ te verrichten, tot noch U>t na sijn wensch 
niet had können afdoen het examen van de Boecken in byimdo 
prec. eu andere vorige als htstcrliii ke Schriften op^ofrcvcn. Maer 
dat tot spoediger verrichtinge van den hist Ii« in utMibevoleu bierto© 
5 hadde geassumeert D. Marcus van Ks, i )eput. Ürd. linjus Sjnodi, 
die alrede sijn Ed' verscheyden en meenigvuldige Extracten uyt 
de Boecken de Synoden genoteert hadde ter band gestelt» en 
80odanig6 preparatoha gemaeckt, dat in 't körte meiynde bequaem 
te BijD) om daerran aen Laer Ed. Gr. Mog. rapport te doen ende 

10 alsoo hiervan een e^nde te maeeken. Doch alsoo gemelte beer 
Tan Bnigersdyek geeme sach, dat dese Ghristelydce Syn. mocht 
goetvinden, dat Torder de bulpe en assistentie van genoemde 
Dep. van Es sonde gebru^cken, als bebbende met denaelven in 
desen 80o yerre gebesoigneert ende niet bem woonacbtigh in een 

15 ende deselve stadt, Sog heeft de vergaderingh, met Sonderlinge 
aengenaemhf'ijt verstaen hebbende den gocden ijver van den beer 
Burgersdyck eu andere Conimissarissen van haer Ed. i^r. Mog. 
in desen, in sijn Achtl). vcrsoeck een welgevalleu genonien vn den 
Dep. van Es vermocht, dat Sijn Eerw. gelieve in sijne hesoignes 

20 met de beer Burgersdyck te continueren. D. Dep. ordin. sullen 
oock op de afdoeninge deaer saeckeu aenboadenf en verstaende« 



schälte bis jetzt die Priitung der in voriger und anderen früheren 
Synoden als lästerlich })e/A'i( hneten Bücher nicht nach Wunsch 
habe erledigen können; daü er aber zu schleunigerer Au.>liihruiig 
des ihm gegebenen Auftrages den ord. Deput. dieser Synode, 
Herrn Marous Tan Es, sieb beigesellt babe, der bereits Sr. Edlen 
Terscbiedene und mannigfaltige Aaszüge ans den von der Sy- 
node bezeicbneten Bttcbern zur Hand gestellt und derartige Vor- 
bereitungen getroifen habe, daB er ^aube, in kurzer Zeit in 
der Lage zu sein, hiervon Ihren Ed. Qroßmög. zu berichten nnd 
80 diese Sache zu Ende zu führen. Da jedoch der genannte 
Herr yan Burgersdyck einen Beschluß dieser christlichen Synode 
wünschte, daß er Hilfe und Beistand des genannten Deput van 
Es aueh künftig gebranrhcn Rnlh», weil er mit ihm in dieser An- 
gelegenheit so lange thätig gewesen sei und mit ihm in » iner 
und derselben Stadt wohne, so hat die Vrrsaninilung mit be- 
sonderem Vergnügen den guten Eifer des Herrn Burgersdyck und 
anderer Kommissäre Ihrer Ed. UroBuii>g. in dieser Sache erkannt 
und das Ersuchen Sr. Achtb. wohlgelallig aufgenummen, und sie 
ersucht den Depnt van Ks, Se. Ehrw. möge in seiner Thätigkeit 
mit dem Herrn Burgersdyck fortfahren. Die Herren ordentL 
Deputierten sollen auch die Erledigung dieser Angelegedieit 
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dat hieroTer in de vergaderingh van de beeren Staten rapport 
sal werden godaen, alsdan tc schrijvcn aen de kercken der stem- 
mende Steden, om het gewicht van dese saecke aen Imre Achtb. 
Magistraten te recommanderen, ten eijnde alsoo een gelackige 
aytslagb en Tigoureuse resolutie legen de gruwelen en lasieren, ö 
waermede de gementioneerde Boeoken gesaejt en Tenrult zijoy 
te erlangen, en alsoo dit quaet, waer door de Satan de zielen 
der eenYOudige soeckt te bekru^jpen, soo veel mogel^ck te helpen 
dempen. 

44. Bericht der Deputierten der Nord-holländischen 10 
Synode ttber den theol.*polit Traktat 
Ungednickt Arcb. der Nieuwe Kerk su Amsterdam. 

Synode Edam, 8. Aug. 1673. 
Art 39. Velgens Art 38 refereren D. depntati, dat Ter» 
8cheijde maal gesproocken hebben met den Heere raet-pensionaris V» 
en de beeren daertoe gedeputeert en specialick den beere Bur- 
gersd^k, welche tot antwoord gaf, dat dat tractaet nevens oock 
andere, als Bibliotheca fratram Polonorum, pbilosopbia Sacrae 
Scriptnrae Interprcs, onder syn E. Berichten, datter ook alreede 
veel in gedaen was; maer dat sijn E. nevens d*anderen Heeren 20 
in desen tijt geduerirh soo gediverteert wierden met anderen 
commiBsien, dat se tot noch toe haere commissie over dit Subicct 



betreiben, und sobald sie erfabren, daß liierüber in der Versamm- 
lung der Herren i:>taatcu ßericlit erstattet werden soll, an die 
Eizchenrate der stimmenden Städte schreiben, um die Bedeutung 
dieser Sache den Achtb. Magistraten ans Herz zu legen, damit 
ein glücklicher Ausgang und ein kräftiger Beschluß gegen die 
Gheuel und Laster, mit denen die erwähnten Bttcher besäet und 
erflillt sind, erlangt und somit dies Ubel, mit dem der Satan 
die Seelen der Einfältigen zu erschleichen sucht, soviel wie 
möglicb unterdrückt werde. 

44. Dem xVrt. 38 zufolge berichten die Herren Deputierten, 
ilaß sie verschiedene Male mit dem Herrn Ratspensionär und 
den mit dieser SmcIkv BeauTtra^rten, inabesondere dem Herrn 
ßurcrersdijk gesjun lieii iiaheu. Dieser habe zur Antwort gegeben, 
dab der Traktat m ben anderen ^Schritten) . . . unter (tleu Gegen- 
ständen) der Berichterstattung Sr. Ed. sich betinde: daß darin 
MUch schon viel getban sei, aber daß Se. Ed., wie die aadi'en 
Herren, in dieser Zeit beständig von andren Kommissionen so 
in Anspruch genommen seien, daß sie bis jetzt ihren Auftrag in 
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iiiet baddt ii courKMi volvoeren; nam echter acii, bij nWc ^el^^gent^ 
heid liet si|ik' daertoe te contribuereii. Deputati worden voor 
liaere moeyten in desen bedankt, eu blijft dese saecke haer jeder 
aubevoieiii om daer op te ?igiieren. 

45. Beschluß des Leidener Kirclienratea wider den 

5 theoL-polit. Traktat. 

Ungedruckt. Aus deu Akten des Leidener Kircbeuratea. 

8. December 

Ts van D. Preside bekent gemaerkt, hoe dat seker boek op 
nieuws uit^ekomen, genaomt ^rractatiis Theologico-Politirus, en 

10 Philosopbia Scrij)turae interj»res, beyde in octavo in een gebondcn, 
siju gedruckt en uytgegeven onder getingeerde titels, waervan 
t'eerste draegt Francisci de la Boe Sylvii Opera Medica Onmia. 
Editio secunda, gedruckt tot Amsterdam by Gratianum. Tweede 
beeft tot een Titelbladt Daoielis Heinsii p. p. operam Historico* 

15 nun Oollectio secunda tot Leyden Isaak Hercules. Waerdoor de 
Naem van die eerlicke en Geleerde Heeren scbendig nusbruyckt 
en getradaceert wort D. E. Vergaderinge, dit met ontstelteDiaae 
aengehoort en overwoogen hebbende, Tindt goet» niet alleen de 
vrinden van de voorzeide Heeren, maar ook haer Agtb. bieroyer 

20 te begroeten, mitsgaders de Gedepnteerde des E. synode, dat ze 
gelieve, hiervau kuudscbap te geven aeii deu Heer Raet Pensio- 



Betrefl dieRpR Gegenstandes nu ht haben ansfiihren können. Doch 
übenialini er, bei jeder (jelegenbeit das Seinige hierzu beizutragen. 
Die Deputierten sollen für ihre Bemühungen in dieser Sache 
Dank haben, und sie bleibt einem jeden Ton ihnen zur Beachtung 
anbefohlen. 

45. Von dem Herrn Präsidenten ist kundgegeben worden, 
daß ein gewisses Buch aufs neue herausgekommen ist, genannt 
theol.-poiit. Traktat, und die Philosophie als Ausl. d.M. Schritt. 
Beide in Oktav zusammengebunden, sind unter fingiertem Titel 
gedruckt und herausgegeben word^. Das erstere trägt (die Auf- 
schrift): Franc, de la Boe Sylvii opp. etc.; das zweite hat zum Titel- 
blatt: I )anieb*8 Heinsii ]> p. opp. }iiKt> coli. etc. Hierdurch werden dir» 
Namen di'r eliriichei] und gelelirten Herrr-n schändlich miÜl)raucht 
und umfjewandelt Die Klirw, VersaninilunG: hat das mit Ab- 
scheu angehört und erwogen und tin(h3t gut, nicht allein die Ver- 
wandten der genannten Herren, sondern auch Hire Achtb. hier- 
über anzugehen, ebenso die Deputierten der Ehrw. Synode, daß 
sie belieben, hiervon dem Herrn Hatspensionär Fagel Kunde zu 
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naris Fagel, op dat aalx op't vigonreust mag gestut en geweert 
worden. 

46. Beschlaß der Staaten Ton Holland gegen den 
tbeoL-polit Traktat (Resolntien van de Heeren 
Staaten Tan HoUandt ende West-Vrieslandt, 6 
Ton Woensdagh den 18. Dec. 1673 p. 54 f.). 

De Heeren Gedeputeerden der Stadt Leyden hebben uyt 
den namc ende van wegen de Heeren bare Principaleu ter Ver* 
gad« ringhe bekent gemaakt, hoe dat deselve Heeren hare Princi- 
pale in ervaringe waren gokomcn, dat onlangbs de Tractatus 10 
Theologico-Politicus ende de Pbilos. s. scr. interpres, beijde in 
Octayo ergens binnen dese Landen waren berdruckt ende in een 
Tomus gedissimineert onder gefingeerde Tituls etc. (».obenS. 136X 
met Tersoeck, dat by baer Ed. Groot Mog. soodanige expedienten 
Sonden mögen werden geexcogiteert en in 't werck gestelt^ waer- 15 
door diergelijckc bedriegeryen geweert soude können werden. 
Waerop gedelibert'ert zijnde, is goedtgevonden en verstaen, dat 
door de Heeren van Leyden en andere haer Ed. Gr. Mog. 
«TecomDiitteerdcn, hier hevoorens iterativelijck op gelijck subject 
gebesoigneert hebbende, nu t en neevens ecniiie Ueconuiiitteerden 2ü 
uijt den Hove by densclix'n Hove daertoe t(' iiommeren, overleijdt 
en overwogen, mitsgaders de Vergaderinge van advise gedient sal 
werden, boe en in wat voegen best de voorsz. an andere dier- 



gehen, damit solchem aufs kräitigste gesteuert und gewehrt 

werdf». 

46. Die Herren Deputierten der 8t:nit Leyden haben im 
Namen und von wetzen ihrer Herren VorcreBetzten der Versamm- 
hing kundgegeben, diS diese in Erfahrung gebracht haben, un- 
längst sei der tlieol.-polit. Traktat und die Philos. als Auslegerin 
der H. Sehr., beide in Oktav irgendwo in diesen Landen wieder' 
gedmckt und in Einem Bande unter falschen Titeln verbreitet 
worden. . . . Sie ersncben zugleich, daß von Ihren Ed. GroßmÖg. 
Vorkebmngen erdacht und ins Werk gesetzt werden, durch welche 
derartigen Betrügereien gesteuert werden könne. Nach vor- 
gängiger Beratung ist gutbefanden und beschlossen worden, da5 
durch die Herren von Leyden und andere schon früher wieder- 
holt mit dergleichen Angelegenheiten beschäftigte De))utierte Ihrer 
Ed. GroßmÖg., in Verhindnug mit einigen vom Hofe zu er- 
nennenden Deputierten desselben, überleirt und erwogen un*) der 
Versammlung ein Gutachten erstattet werde, wie und in weicher 
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gelijcke bedriegenen omtrent het uytgeven van terboden eude 
prophane Boecken, onder valsche Titels gepleeght werdeode^ ge- 
weert en in 't toekomende iegen gegaen souden können ende 
behooren te werden ^ Btülende dien onveraimdert den Fraeeident 
5 ende Baden van den gemeiden Hove werden aengeschreven, aoo- 
danigen ordre te stellen ende die voorsieninge te doen, ten ejnde 
de voorscbreye Tractaten alomme binnen dese FroTincie, daer 
die te koop souden mögen zyn, aenstonds opgehaelt ende ge- 
supprimeert werden. 

10 47. Der Präsident des Leidener Kircbenrats über 

die Ausfülirun^' des gegen den theol-polit 
Traktat gefalzten Beschlusses. 

Aus den Akten dos Leidener 
Ungedrueku Kircheiirates. 

15 15. Dec. 1678. 

D* Praeses rapporteert, dat de bekentinakiugi wiu dv op 
nieuws gedruckte scliadelijke boeken onder de valscbe titels, 
waer\an in actis van over agt dagen, aen bare Agtbaarbeden wa^ 
gedaaii. cn dnt dezelve baddcn aangenomen, betzelve t»' hreugen 
20 in de Vergadering van bare Ed. (Troot Mng. en baereutwegen 
op het ernstigste te recommandereu, dat tot inbinding van soo- 
danige stoatigheden mag worden ordre gestelt; is ook de Brief 



Weise den vorgenannten und anderen älinlichen Betrü{:jereien in 
Betreff der Veröffentlicbung von verbotenen und irreligiösen Bü- 
chern, welche unter falschen Titeln vorgenommen 2u werden 
pt1(>gt, gesteuert und in Zukunft entgegengetreten werden könne 
und soUe. Daneben aber soll dem Präs. und den Bäten des 
Hofes geschrieben werden, daß sie solchen Befehl erlassen und 
Fürsorge tr* ffen mdgen, daß die genannten SchrÜten allenthalben 
in dieser Provinz, wo sie feilgeboten werden, sofort eingezogen 
und unterdrückt werrlen. 

47. Der Herr Präsident teilt mit, daß der Bericht über die 
aufs neue unter falsclu ii Titr-ln «redriiekten scbädlicbcn Büclier. 
über die in den Akten vor acht Tagen ges])r(ulien wurde, an 
Ihre Achtb. erstattet worden ist. und daß diese iilx rnoinmen 
haben, ilin an die Versammlung Ihrer Ed. Gr()ßnH><jeii(len zu 
bringen un<l ihretwegen aufs ernsllii hsto zu empfehlen. tlalS zur 
Unterdriicknii^ solcher Frechheiten Befehl gegeben werde. Ks ist 
auch der Brief au die Deputierten der S)node abgegaugun und 
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asQ de Gedeputeerden des Synodi afgegaan en de notificatie aan 
de Tiienden hier in de stad zijude gegeTen. 

48. Verbot des theol.-polit Traktates und andrer 
ketzerischer Schriften durch den Hof von Hol- 
land (Groot Placaet-Boeck UI p. 523 L). 5 

Placaet vrm den Hove van Hollandt tegens de Sociniaeii- 
sche Boecken, Leviathan en andere. In date den negentienden 
July 1674. 

Wilhem Hendrick, by der gratien Godes Pnnce van Orange 
ende Nassau, Grave van Catzenellenbogen etc. . . , Midtsgaders lo 
den Praesident ende Raeden Over Hollandt ende West-Vrioslandt: 
Alsoo Wy in ervaringe komen, dat 't zedert eenigen tijdt her- 
waerta Tencheyde Sociniaense ende andere Bchadelijcke Boecken 
met den Dmck zijn gemeen gemaeckt ende noch dagel^cx werden 
gediTulgeert ende veikochtf als daer zijn de Boecken genaemt i5 
de LeTiathan, Bibliotheca Fratrum Polononim, qnoB 'anitarios 
Tocant, Fhilosophia Sacrae Scripturae tnterpres, als mede Tractatas 
Theologico-Politicus, ende dat Wy naer exaniinatie van den in- 
hoinlen van dien bevinden, niet allcen dat de sehe renversen^n 
de Leere van de wäre Christriiieke, (i« retoriiieerdt' Reli^ie, netnaer 20 
oock overvloeyen van alh,' lastcrin^cni t'-Liona Godt mde syne 
Kvgenschappen ende des selfs aenbiddelijcke Drie Keni^dn ydt, 
legens de Godtheydt Jesu Christi ende syne Ware voldoeuinge, 
midtsgaders de fondamentele Hooft-Poincten van de voorschreve 

die Mitteilung an die Verwandten hier in der Stadt gemacht 
worden. 

48. Wilhem Heinrich, von (^ottes (iiiaden Prinz von Oianien 
und Nassau, Grai von Katzenelleu bogen . , gemeinsani mit dem 
Prftsidenten und den Häten von Holland und WestMeslaud (thun 
kund^: Da wir in EHahrung gebracht haben, daß seit einiger Zeit 
verschiedene socinianische und andere schädliche Bücher durch den 
Druck hier yeröfientlicht worden sind nnd noch täglich verbreitet 
und Terkauft werden« als da sind die Bücher, genannt LeTia- 
than, Bibl. der polnischen Brüder, die man Unitaricr nennt, 
Philos. als Ausl. dör Heiligen Schrift, sowie auch der theoL- 
polit Traktat, und da wir nach Prüfung des Inhaltes derselben 
befinden, nicht :dlein, daß sie die Lehre der wahren christ- 
lii^hen, reformierten J^eli^non iiMistiir/.eii, ^ondtTU auch iil)erriießen 
Ton allen Lästerungen i;e^en Gott, seine liliuensrliaften und seine 
auhetungswürdige Dreieinifi^keit. ?regen die (luttheit Jesu Cliristi 
imd seine wahren Heüsthateu; dali sie ferner die grundlegenden 
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Ware Cliilstelijcke Keliirie, ende in effecte d'autboriteyt van de 
Heylige Sc-hrifture t'eenenuiel soo veel in haer is in vilipendie 
eu de swacke ende niet wel gefondeerde gemoederen in twijüe- 
linge trachten te brengeD, alles directelijck jegens iterative Ee* 
5 solutien ende Placaten yan den Lande daer jegens geemaneert, 
Soo ist, Dat wy tot voorkominge Tan dit schadelijck Yergift ende 
om soo veel mogelyck te beletten, dat daer door niemant ea 
möge werden misleyt» hebben geordeelt van Onsen pHcbt, de 
▼oorszeide Boecken te verklären soodanigh als Toorszeide is 

10 ende te decrieren voor Qods-lasterligcke en Ziel-verdeflfelijcke 
Boecken, vol van ongefondeerde en dangerease Stellingen en 
grouwelen, tot naedeel van de Ware Religio ende Kerckendienst 
Verbiedende dien-volgende als nocli by (lesen allen ende een 
yegelijcken, de selve ot dier-gelijcke te Drucken, diviiliieeren ofte 

15 verkoopen (»p Auctien ot'te undersints, o]) i)eyne by de IMncat' n 
van den Lande ende siieeialiick dat van den negentbienderi Sep- 
tember ](u)'<\ diwv toe glicstatucert. Last*?nde een yeder, die (iit 
aengaet, hem daer na te regulereu, ende dat desen sal worden 
gei)ub1iceert en alomme geaftigeert, daer het beboort ende in 

20 gelijcke saecken te geschieden gebruyckelijck is. Gegeven onder 
het Zegel van Justicie hier onder opgedruckt op den negentbien- 



Hauptpunkte der genannten wahren christlichen Keligion und 
in Wirkhcbkeit die Autorität der Heiligen Schrift, soviel sie 
können, völlig in Geringschätzung und schwache, nicht wolil ge- 
festigte Gemüter in Zweifel zu stürzen suchen, alles unmittelbar 
gegen wiederholt dagegen erlassene Beschlüsse und Plakate des 
Landes, so haben wir, um diesem schädlichen Gifte zuvorzukommen 
und nm soviel wie möglich zu verhindern, daß dadurch jemand 
verführt werde, für unsre Pflicht gehalten, die genannten Bücher, 
80 wie froher gesagt ist, zu verurteilen und für gotteslästerliche 
und Seelen verderbliche Bacher zu erklären, voll von grandlosen 
und gef^rlichen Ansichten und Greueln und zum Nachteil der 
wahren Religion und des Glaubens ^gereichend). Wir verbieten 
demgemäß und hierdurch allen und jedem, dieselben oder der* 
gleichen zu drucken, zu verbreiten oder zu verkaufen auf Auktionen 
oder sonstwo, unter der Strafe, die durch die* Plakate tles Landes, 
insbesondere durch das vom 10. September UI53 darülier fest- 
L'f'set/t worden ist. Wir befehlen zuj?lei( ]i, daß jeder, den dits 
angeht, sich danach richte, und daß dieses bekannt gemacht und 
überall angeschlagen werde, wo es sich gehört und in izleiehen 
Angelegenheiten zu geschehen pflejrt-. (-«egeben unter dem hierunter 
abgedruckten Siegel der Justiz, den 19. Juli 1074. 
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den Julij 1674. Onder stondt: In kennisse ?aii My. Was ghe- 
toeckent: Ad.Pot8. 

49. Die Synode von Nord-Holland wider den theoL- 
polit Traktat 

(Jogednickt Areb. der Nieaw« Kerk in AmstoKUun. 5 

Synode Alkmaer, 7. Aug. 1674. 
Art. 5. Over deu 7. Art., slacnde op liet Licentieus Boek- 
fhuckt'H, alsmede hier ingetrocken Art. 39, sprokende van liet 
Boek. geintitulccrt Tractatus Theologico-Politicus. hebben D. De- 
putat! gerapjiortf ( rt, dat sij conjuiictim cum Deputati«? zuyd- 10 
Koll. de Heer Bur^^ersdijk hebben begroet en verzocht, dat die 
saak eens tot genoegen der kercken mogte werden ten e^nde 
gebragt, tot antwoordt badden bekomen, dat de besoignes soo 
veele ende de affaires 800 gewigtig waren, dat tot nog toe in die 
saek niet in was gedaen, en daema al weder dien Heer over is 
't selve snbject begroet bebbende, antwoorde, den inbondt wel 
Oodalasterlyk by baer Ed. geoordeelt wiert, maar dat alleen 
mancqueerde, dat de saek bij de Commiss. niet big der bandt ge- 
nomen wierde. Dese saak al trejneerende, bebben de D. Depnt 
Nostrae Synodi (alsoo D. Deput Zuyd* Holland, geoccnpeert op 20 
baer Synodus raet Laer Edelen Conjunctim niet konde werden 



Darunter stand: Ich babe Kenntnis genommen. Unterseidi- 

net war: Ad. Pots. 

49. Uber den 7. Artikel, der sich auf das zügellose Buch- 
drucken bezieht sowie deu hier angeführten Art. 39, der von dem 
Buche, genannt theol.-polit. Traktat, spricht, haben die Herren 
i deputierten })eri(litet, daß sie zusammen mit den Deputierten 
voii 8üd-Hollainl den Herrn Burgersdijk ersucht und angesprochen 
haben, daß die Angelegenheit einmal zur Befriedigung der Kirchen 
zu Ende gefübrt werde. Sie haben darauf znr Antwort be- 
kommen , daß die Arbeiten so zahlreich und die Geschäfte so 
gewichtig wären» daß bis jetzt in dieser Angelegenheit nichts 
getban werden konnte. Danach haben sie diesen Herrn wiederum 
über denselben Gegenstand angesprochen , und er antwortete, 
der Inhalt sei wohl für gotteslästerlich von Ihren Ed. erklärt 
worden und es fehle allein, daß die Sache von dem Kommissär 
in die Hand genommen werde. Da nun diese Sache sich in die 
Läniz:e zog, haben die Herren Deputierten unserer Svnode (weil 
tlie Herren Deputierten von 8ütl-Holland auf ihrer Synode be- 
schäftigt wan-n, "koimtr nicht zusammen mit Ibreii Ed. ^M-liandelt 
werden, waiirend die gute Gelegenheit doch benutzt zu werden 



Digitized by Google 



142 



gehandelt, ende de goede gelegentheid diende aengeprepen te zijn) 
geteiiteert nn voorgaende cODimuiiicatie met den Heer Raad- 
Pensioiiaris Fagel, liet Kd. HoÜ" ende wel Ed. Heer Comm., of 
door sententie van den selven Hove haer oogmerk niet konde 
& bekomen. Dp dat vooralag hebben haer £d. de Heer President 
Pauw, Heer van Bennebroek, aengesproeken, die aennam, nog 
Tan dien dag de sake te brengen in deliberatie. Waer op is 
geyolgt een Placcaet Tan 't wel £d. Hoff in dato den 19. Jnl; 
1674 tegens de Boecken, genaemt den Leviatlian, Bibliotfaeca 

10 fratmm Polonomm, qnoa nnitarios Tocant, Phflosophia sacrae 
Scriptarae interpres, alsmede Tractatns Theologico*Politicus, de- 
seWe als Godslasteriijeke en zielrerderffelijcke Boecken toI Tan 
gruwelen strengelijk verbiedende. Is ook door de Wel Ed. Heer 
Commiss. de E. Synode voorgelesen de resolutie van haer Ed. 

15 gr. mog. (hiarop gevolgt in dato den 1. .Tulij 1674, luijdende als 
Voigt: «Js na voorgaande deliberatie goet gevonden eu verstaen. 
dat nen de voorsorge ?an den President en Raden van den Hme 
sal worden gelaten tot weeringe, en tegens het verkopen en divul- 
geeren van de Boecken, biij voorgaande Plaocaten van baar Ed. 

20 gr. mog. verboden, Boodanige ordre op nieuws te stellen, als de 
selve daer toe van de meeste vrugt ende efficatie zuUen oordeelen 
te zijn». Meeft sig de K, Synodus in dese lang gewenechte nijt- 



verdi(»nte), Tiach voranfgehender Mitteilung an den Herrn Kat5!pen- 
sionär Eagel, den Ed. Hot" und den Wohled Herrn Kommissär, vcr- 
sui-ht, ob sit' durch l'rteil dessel})on Holes ihre Al)sicht uicht 
erreichen könnten. Aul" diesen Vorschlag hal)en Ihre Ed. den 
Herrn Präsidenteu Pauvv, Herrn van Bennehroek. anGfesproeheii. 
der es übernahm, noch an diesem Tage die Sache zur lieratung 
sn bringen. Darauf ist eine Bekanntmachung des Woble<L 
Hofes am 19. Juli 1674 erfolgt gegen die Bücher, genannt Le- 
viaihan . . sowie auch den theoL-polit Traktat, welche sie 
als gotteslästerliche und seelenverderbliche, Ton Greueln erfüllte 
Bücher streng verbietet. Es ist auch durch den Wohled. Herrn 
Kommissär der Ehrw. Synode der darauf erfolgte Beschlnfi Ihrer 
Ed. GroBmr>genden vom 1. Juli 1674 Torgelesen worden, der, 
wie folgt, lautet: «Es ist nach vorangegangener Beratung got 
befunden und hcschlosRen worden, daß es der Sorge des Pnisi- 
(h^nten und der Räte vom Hofe anheimgegeben werde, zur Ab- 
wehr ^egea das Verkanten und Verbreiten der durch friih^Tc 
Bekauntniaehungen Hirer Ed. Grroßmögen(k'n verbotenen BücIht 
einen solchen Befehl aufs neue zu erlassen, der n u ii ihrem UrttiK 
Ton dem größten Erfolge und größter Wirkung seiu werde.» Die 
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komst verhlijdt, en sijn I). Deputati voor liaar goede devoiren 
bedankt, alsmede de wei Ed. Heer Comm. Toor sijn ganste in 
desen aan de Kercken bewesen en ▼enocht, dat daer na de 
lo£felijkheed van het Placcaet den uijtYoer desselfs mede ioffl\jk 
mögt zijn. iieeft sijn wel Ed. bekent gemaekt, alrede aen de & 
Ofiicieren overaendinge van Placcaten geschiet te zijn. Voorts 
wanneer meer diergelijke Exemplen mogten Toorkomen, werden 
D. Deputati gelast^ deseWe geopende weg in te slaan. 

50. Die Synode von Utrecbt über ketzerische Bü- 
cher. 10 
Ungedrackt Oud-Synodaal Aicbief im Haag. 

Synode Utrecht, 8—12. Sept 1674. 
Art 31. Ad art 30, spreekende van de schadelijke boeken 
als den Leviathan, Tractatns Theologico-PoUticns, Bibliotheca 

fratrum etc., heeft D. Schut, gecorrespondeert hebbende met den 15 
Eerw. Syiiodo vaii Nuort-Hollaudt, overgelevert een placcaet vaii 
het Hof van Hollaiidt, waer bij den Leviatban, Bibliotluna 
fratrum etc., Pliilosoplna s. scripturae interprcs. alsmede tractatus 
Tlieologico-politicus gesupprimeert ende verlHtdeii zijiide geworden, 
gelijck oock tot deen eijnde rev. 1). Oorrespoudens Noortholiandiae, 20 
sijne acten daer toe oblesende, het sehe heeft geconlirmeert 
Werden over snlx DD. Deputati Synodi belast, de novo een 
reqnest aen haer Ed. Mog. te presenteeren ende dat placcaet 

Khrw. Synode hat sich dies«'s lange erwfin «achten Ausganges ge- 
freut, und die Herren Deputierten sollen für ihre guten Dienste 
Dank baben, sowie auch der Herr K<ininiissär für die Gunst, die 
er hierin den Kirchen bewiesen hat, und es soll gebeten werden, 
daß nach Erlaß des löblichen Plakates die Ausfidirung desselben 
ebenfalls eine löbliche sein möge. Se. Wohled. haben bekannt 
gemacht, daß schon an die Beamten Plakate gesendet worden 
sind. Sollten übrigens mehr derartige Beispiele yorkommen, so 
sind die Herren Deputierten angewiesen worden, denselben (jetzt) 
geöffneten Weg einzuschlagen. 

50. Zu Art 30, der von den schädlichen Bachem, wie Le- 
viatban, dem theoL-polit. Traktat u. s. w. spric ht, bat Herr Schut» 
welcher mit der Ehrw. Synode von Nord-Holland korrespondiert 
hatte, ein Plakat des Hofes von Holland übergeben, durch welches 
der Leviatban, die Bibliothek . . ., sowie der theol.-polit. Traktat 
unterdrückt und verboten worden sind, wie das auch der Ehrw. 
Herr Korrespondent von N'ord-H(jlland aus seinen Akten be- 
stätii^^t hat. Ks wurden dieseilialh die Herren Deputierten der 
^vuode beauftragt, von neuem eine Bittschrift ihren Ed. Mögenden 
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daeraen te anncxecron, ter eijndc voorseijde onrechtsinnige hoeken 
bij haer Ed. Mog. in dese proviucie ook moogen werden verbooden. 

51. Die Deputierten der Süd-holländischen Sy- 
node über ketzerische Bücher. 

5 Aiia den Act& Deput. im Oud-S/nodaal Archief 

Ungednickt im Haag. 

Haag, 11.-13. Sept 1674. 
Art. 16 van Zuid- en art 6 van Noord-Holland, sprekende 
van bet licentieas drukken ran allderbande schadeUjke boeken 
10 is Terstaan, dat den Ed, Hove van Holland en Weai-Vriesland 
is geSmaneert zeker placcaet in dato den 19* July 1674, waar 
bij dese boeken, genoemt de Leviathan, Bibliotheca fratrnm Po- 
lononun, Philoeophia 8. scripturae interpres, akmede Tractatns 
Theologico-Politicus worden geordeelt, nzet alleen te renveraee- 
15 reu etc. (s. ubeu S. 139). 

Is hier voor de Heer Raad-pensiounaris door Deputatos be- 
tliuikt wp^en het geue Zijne Ed. in dezen bij hären Kd. Gr, M. 
IkuMc gecuntrt hueert, lu-t welke ook by zijne Ed. met aange- 
naamheyt werd op-genomen. 

20 52. Eingabe des J>eideiier Kirchenrates an den Ma- 

gistrat Wider verschiedene Sekten und ketze- 
rische Bücher. 
Ungedruckt. Aus den Akten de« L#eidener Kirchenrates. 

15. Febr. 1675. 

25 Deductie raakende de hoocbgaande viyheden der Sectariaaen. 



zu fiberreicben und dies Plakat beizufügen, damit die genannten 
irreligiösen Bücher yon Ihren Ed. Mögenden in dieser Provinz 
ebenfalls verboten werden. 

51. Zu Art IG von Süd- und Art. 5 von Nord-Uolland , die 
von dem zügellosen Drucken allerlei schädlicher Bücher sprechen, 
wird erklärt, daß von dem Ed. Hofe von Holland und West- 
friesland ein gewisses Plakat vom 19. Juli 1674 erlassen worden 
ist, durch wo]c]i»'s über diese Bücher, genannt Leviathan . . . 
sowie theoi.-i>()lit. Traktat, geurteilt wird, daß sie nicht allein 
umstürzen u. s. w. 

Dem Herrn Ratspeusionär ist der Dank der Deputierten aus- 
gesprochen worden für das, was .Se. Kd. zu dieseui Erfolge hei 
Ihren Ed. Großmögenden beigetragen habeo. Und das ist auch 
▼on Sr. Ed. mit Freundlichkeit auigenommen worden. 

52. Darlegung in Betreff weitgehender Freiheiten der Sektierer. 
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... En Toonraar wi niemant Staat de kerd^ grooter schade te 
fressen als Tan deese Iniden, omdat, behalven haar loosheyt en 
schijn van godtsalicheit, haar leer niet gaat boyen de natnir en 

menschelyke reden en daarom veel natuirlyke en wereltse menschen 
licht toelacht en aangenaam is, tot verderf van haar siel en vol- 5 
komen ondermijninge van de wäre Chr. gereformeerde Religie. 
Soo keeren wy ons dan tot u. E. Groot A. als onse wettige 
Magistraat, Vaders der borgerio en Voedsterheeren van de kerck, 
die wy Yertrouwen niets meer ter herten te gaan als de eer 
Grodts en de webtant yan syn diergekogte kerke, sonder welck 10 
gsen legeringe kan gegrondvest of gesegent syn. En versoecken 
met alle eerHedichheit, ernst en beweginge der siele, dat U. £. 
Aichtb., een diepe iq»prehen8ie y«n de grouwelijckheit en geyaar- 
l^ckheit deeser sectarissen en haar roime toelatinge hebbende, 
met allen yyer, als in Oedts saacke, in wiens tegenwoordichheit 15 
en yan wiens wege U. E. hier het gerigte hout^ gelieyet eenmaal 
hant aan dat soo noodig en lanck gebeden werck der Reformatie 
te slaan, en soodanige godtyruchtige resolutien te nemen en in 
't werck te stellen, bv de welcke U. E. A. verbiedeii oii met der 
daat doen ophouden alle die openbare groote paapse byaenkomsteu, 20 



. • Und filrwahr, yon niemandem hat die Kirche größeren 
Schaden zn befürchten, jil^ yon diesen Leuten, weil, abgesehen 
▼on ihrer Schlauheit und dem Scheine yon Gottseligkeit ihre 
Lehre nicht über die Natur und menschliche Temunft hinausg^t 

und daher den der Natur und Welt zugewendeten Menschen 
wohlge&llt und angenehm ist, zum Verderb ihrer Seele und zu 
vollkommener Unterwühlnng der wahren christlichen, reformierten 
Religion. So wenden wir uns denn zu Ew. Ed. Großachtb., als 
unsrem rechtmäßigen Magistrat, den Vätern der Bürg<»r8rhaft 
und Pdegem der Kirche, denen, wie wir vertrauen, nichts mehr 
am Herzen liegt als die Ehre (Rottes und die Wohlfahrt seiner 
teuer erkauften Kirclu*, ohne die keine R(\giernng gegründet 
und gesegnet sein kann. Und wir bitten mit aller Ehrerbietung, 
Emst und Bewegung der Seele, daß Ew. Kd. Achtb., da Sic eine 
gründliche Kenntnis von der Absclieulichkeit und Gefährhchkeit 
dieser Sektierer und einer gar zu weit gehenden Duldung dersel- 
ben haben, mit allem Eifer, weil in Sachen Gottes, in dessen 
Gegenwart und durch dessen Gnaden Ew. Ed. hier das Gericht 
halten, einmal belieben mögen, Hand an dieses so nötige und 
lang erbetene Werk der Besserung zu legen und gottesfürchtige 
Beschlüsse zu fassen und ins Werk zu setzen, durch welclie Ew. 
Ed. Achtb. verbieten und in der That unterdrücken alle die 
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alle (iie ytuuliclH (]<m) eii ostentatÜMi der Paus^cj^uulen, Itaar ge- 
ordende Priestpt^rb, Emissarissen, t samen leven der kluppcu, liaar 
catachiseren en al hetgen in U* Iii. A, wyse keure wel is verbodeu. 
En dat U. £. A. voort* gemeen gelieven, met allen ernst der ver- 
5 gadeiing van de H. Staten van Hollandt daar toe het te helpen 
breiigen, dat vernieuwt en met ter daat uitgeToert werde dat 
treffelyk, gewenst en beilsaam concept placcaat, van haar K 
Groot M. by eenige mt den hären daar toe geoommitteert w^se- 
lyk tesameiigestelt en ter vergaderinge opgelevert den 13. Jnlj 

10 1660. Dat ook de Remonstrants kerck als in vorige tijden buiten 
deese Stadt geurdiueert eii hier niet langer getolereert werde. 
Dat de Memüsten veel scherper gelast werden, niet te leeren 
buiten de leer van Menno iSimons, waai*op haar vergad»'riugen 
in (lecsc landen alleen syn toegelaten. Dat alle die schadelijcke 

15 convenÜGulen, en het publijcq verkopen van alle Sociniaanscbe 
hoecken, en in 't bijsonder die in 't laatste placcaat van Jolij 
1674 synde geexpresseert, werden nader verboden op soodanige 
penen als u. E. A. ter onderhondinge deeaer Bullen vinden te be- 
hooren. Eindelijk dat geen paaps of Remonstrants gesinden tot 

20 eenige bedieningen of ampten in eenige Gk>dthnij8eii voortaan 



Öffentlichen großen Versammlungen der Päpstlichen, alle die 
Frechheiten und Schaustellnngen der päpstlich Gesinnten, ihre ein- 
gesetzten Priester, Sendlinge, das ZuBammenleben der Nonnen, 
ihre fiatechisatione'n und alles, was nach Ew. Ed. Aditb. weiser 
Verordnung Terboten ist Und daß es Ew. Ed. Achtb. im übrigen 
beliebe, mit allem Ernst in der Versammlung der H. Stuaten von 
Holland dahin zu wirken, <1aß «»rnent nnd in der Th;\t ausgeführt 
werde der tr»'rt"li(;lie, erwiinsclite und h(>iUame Entwurf <'in<*> 
Plakates Ihrer Ed. G-robmög., der von eiiiium damit l)i ;i uttragten 
Mit^diedem weislirh zusammengestellt und der Verjjaunuiung am 
13. Juli 1660 übersehen worden ist; dtS auch die Kirche der 
Renionstranten, wie in triilieren Zeiten, aus dieser St^dt gewiesen 
und hier nicht länger ireduldüt werde; daÜ die Meunoniten viel 
schärfer angehalten werden, nichts zu lehren auBer der Lehre des 
Menno Simons, auf Grund deren ihre Versammlungen in diesen 
Landen allein zugelassen worden sind; daß alle gemeinschftdlichen 
Znsammenkttnfte nnd das öffentliche Verkaufen aller sociniani* 
sehen Bttcher und insbesondere derer, die im letzten Plakat vom 
Juli 1674 ausdrücklich genannt worden sind, Terboten werden 
durch solche Strafen, wic^ £w. Ed. Achtb. zur Unterdrückung 
derselben für nötiL' erachten; endlich daÜ kein päpstlich oder 
remonstrantisch Gesinnter zu irgend welcher Anstellung oder 
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gevordert werden; opdat alBoo Godts brandenden toorn en 
iirackende oordeelen (oock om deese vrije toelatingea rechtvaardig 
OTer onB onteteecken) werden geatilt en genadeligk afgewent, de 
Ch^iisteljcke) gerefonneerde Beligie bloeye; dat van de kerck 
deeser lande wechgenomen werde die smaatheid ^an geen wäre 5 
gerefonneerde te sjm als in Switserland, om dat alle Eeligien 
hier werden toegelaten, oock de goede imani van U. E. A. niet 
gelästert werde als of Remoiistrantsgesinden in "t biniienste waren, 
omdat tegen oude pewoonte haar korck en soo veel sect^n sulckeu 
viijlieit gelateu werL ... En blyven, Edele Groot Aclitb. Heeren, 10 
U. E. o])rechte, getrouwo en onderdunige Dienaren, de Predicanteu 
en OuderÜngen der Nederduitsche Gemeente tot Leyden. 

53. Beschluß des Haager Kuchenrates gegen Spi- 

n oz ;i. 

Original ungodruckt. Arcbief *!«'r .Takobskerk 15 

Franz. Übers, bei v. liooijeu p. 17. im Haag. 

Ordinaris kerkenraed, gehoaden den 21. Jun^ 1675. Pre- 
sident D. Snggeraet 

Art. 5. 

Spinoea» Dewijle de kerkenraed yemeemt, dat de hpoge- 20 
lyk godTergeten opinlen van Spinosa längs soo meer off hier off 
eldera beginnen in te kruijpen, soo blijft ijeder een op het alder- 



irgend einem Amte in irgend 'welchen zn wohlth&tigen Zwecken 
bestimmten Hänsem fortan befördert werde, auf daB auch Gottes 
lodernder Zorn und drückende Strafgerichte (um dieser unge- 
zügelten Freiheiten willen mit JEtecht über uns verhängt) besikuftigt 
und gnädig abgewendet werden und die christliche reformierte 
Kirche blühe; damit von der Kirche dieser Lande die Schmach 
genommen werde, keine wahre reformierte, wie die schweizerische 
y.n sein, weil alle Religionen liier zugelassen werden; damit aueh 
der gute Name von Ew. Ed. Achtb. nicht geschmäht wenle, als 
ob Sie im Herzen remonstrantisch gesinnt waren, weil gegen 
alte Gewohnheit der remonstrantisehen Kirche und so vielen Sekten 
solche Freiheit zugestanden wird. . . . Und wir bleiben, Ed. 
Großachtb. Herren, Ew. Ed. aufrichtige, treue und unterthänige 
Diener, die Prediger und Ältesten der niederdentsdien Gemeinde 
zu Leyden. 

53. Spinoea. Weil der Kirchenrat yemimmt, daß die höchst 
gottlosen Meinungen von S^inosa je länger desto mehr sowohl 
hier als anderswo einzudringen heginnen, so wird einem jeden 
auf das alleremstlichste anbefohlen, in Erfahrung zu bringen, 

10* 
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ernstigste aenbevolen, om te Tememen wat hiervan sij^ off er ook 
eenig ander boeck Tan hem onder de pere sende mögen 8^11, 
ende wat geyaer dat yerder hieraen yast jb, om daerran dan nader 
rapport aen dese vei^adermg te doen ende dan na bevind tso 
6 saken te handelen. 

54. Die Synode von Nord-Holland wider Spinoaa*« 
theoL-polit Traktat und andre anstößige Btt- 

eher. 

Oad*S7iiodaal Archief 
le Uogednickt im H«ag. 

SvTiode Haarleni, 29. Julv 1675. 
Art. 5. Bij 't oplesen van den 5. Art., sprekende van 't Li- 
centieus Boek-drokken, bericht^'n DD. Deputati, dat haar Eerw. 
den Heer Raad Pensionaris haddeu bedankt voor de goede de* 

1& Toires in desen, ende tot Emanatie van 't gemelte Placaat tegen 
de Leviathan, Bibliotheca Fratrum Polononun, Philosophia S. 
Scriptnrae Interpres en Tractatns Theologioo-Foliticas, ende dat 
s^n wel-Ed. sig solx wel hadde laten gevallen met aanbiedinge 
Tan verder hnlpe in diergelijken TOorraL Welke hnl^e ook des- 

80 gelijx de Wel-Ed. HH. Commissarisen gnnstelyk hebben aan- 
geboden. Worden derhalveu DD. DepuUiti gelast, in diergelijks 
voorvallende gelegentlieden ditselve spoor wederoin in te slaan 
ende tc achtervolgen. Verklaarden ook Rev. DD. Correspondentes, 
dat bij eik in den hareu tegen dit quaad gevvaakt wort, ende 



was hieran sei, ob sich auch irgend eine neue Schhft von ihm 
miter der Presse befinde, und welche Gefahr hierbei femer drohe, 
am dann dieser Vorsammlung davon näheren Berioht zu erstatten 
und nach ßetund der Dinge zu handeln. 

54. Beim Vorlesen des 5. Art., der von dem ziiL^eliosen Buch- 
drücken spricht, berichten die Herren I )ei)uuerten, daß Ihre 
Ehrw. dem Herrn Ratspensionär für die guten Dienste in dieser 
Angelegenheit und die zum Erlasse des gemeldeten I'lakates 
gegen den Leviathau . . . und den theol.-polit. Traktat ge- 
leisteten ihren Dank ausgesprochen haben, und daB Se. Wohl- 
edlen sich solches wohl habe gefallen lassen und zu fernerer 
Hilfe in derartigen F&Uen sich erboten habe. Welche Hilfe auch 
die Wohledlen Herren Kommissarien in gleicher Weise geneigtest 
angeboten haben. Es werden daram die Herren Deputierten be- 
auftragt, bei dergleichen Gelegenheiten denselben Weg wieder 
oiiizuschlagen und zu verfolgen. Es erklärten auch die Ehrw. 
Herren Korrespondenten, daß von einem jeden in ihrer Umgebung 
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spedatim D. Gorrespondeos Friaiae, dat desgel^x in bare Pro- 
vinde een Plaocaat tegen gemelto aanstootelijke Boeken op- 
handen was. 

55. Die Synode ron Geldern wider den tlieoL«polii 

Traktat und andre anstößige Bücher. 5 
Ungedniekt Ond*Synodaal Azchief im Haag. 

Synode ?om 11. — 21. Aug. 1675. 
Art 9. Ad art 8, concemerende 't licentieas drucken en 
▼ercopen Tan schadelicke boecken is een placcaet Tan den Ed. 
Hots van Hollant en West^Vrieslaut van den 19. July 1674 den 10 
Chiist Sjn. ter handt gestelt van de gewesene jcorresp. ad eyn. 
Noortk, D. Braadolphnsy waann wel emstelick yerboden wort *t 
drucken, diTulgeren en TorcopenTan eenigegespecificeerde boecken, 
gelijck de LeYiathan, BibL fratr. Polen., Phflos. S. 8. interpres, 
tractatos theolog.-politicns en diergelijcke. Wort oversulz DD. is 
Dep. Syn. gelast, in eonformiteit van 't selve om ter behoorlijcker 
plaetse te versoecken, dat in dit Vorstendom en Graefachap dier- 
gelijcke placcaet geemanoert mögen worden tegen 't schrijven, 
drucken en vercopen van dese en andere schadelicke en profane 
boecken, renverserende de wäre Christelicke reiigie ende godt- 20 
saliciieijt des leveos. 



dieses ('Ijel wohl beachtet werde, und insbesondre ^erklärte) 
der Herr Korrespondent von Friesland, daß in gleicher Weise in 
seiner Provinz ein Plakat gegen gemeldete anstößige Bilcber vor- 
bereitet worden sei. 

65. Was Art 8 über zügelloses Drucken und Verkaufen von 
scbädlicben BQcbeni betrifft, so ist ein Plakat des Ed. Hofes 
Ton Holland nnd Westfriesland yom 19. Jnli 1674 dnicb den 
einstigen Korrespondenten der nordboll. Synode, Herrn Brandol- 
pbos, der chrisü. Synode übergeben worden. In diesem Plakat 
wird das Drucken, Verbreiten und Verkaufen einiger besonders 
erwähnten Bücher emstlich verboten, wie des Lemthan . . . dos 
theoL-poUt Traktates und dergleichen. Es werden dieserbalb die 
Herren Depntierten der Synode beauftragt, in Übereinstimmung 
hirrrait gehöritjen Oriv» das Ersnehen zu stellen, daß in diesem 
Frirslentnm und Gratscliaft ein iihnliclies Plakat erlassen werde 
t/egen das Schreiben, Drucken und Verkaufen dieser nn<l andrer 
gemeinschädlichen und unheiligen Bücher, wi Iche die wahre clirist- 
Uche Beligion und die Gottseligkeit des Lebens umstürzen. 
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56. Beschluß der Utrecbter Synode gegen den 
theoL-polit Traktat und andre ketzerische 
Bücher. 

Oud-SjDodMl Aiehief 
5 Ungedrockt im Haag. 

Synode Utrecht, 7.-11. Sept 1675. 
Art. 20 ad art. Bl, iu welcke gesprocken wert van de scha- 
ilt'lijcke hocr.ken Leviathan, tractatus theolojjofiypoliticus, BibL 
l'ratr. Pol., philus. s. scr. inter|tros, wneroTi r J Deputati reqiiest 

10 souden presenteeren aen haer Ed. Mog., om die to supprimeeren. 
gelijck alreeden gesappximeert waren met placaet Tan den Ed. 
Hove Tan HoUaut, rapporteeren D. Deputati^ het reqnest dien 
aengaende gepresenteert te hebben, waer op haer Ed. Mog. Com* 
missarissen hadden gestelt, ein vieie dier Toorszeide boedcen te 

15 neemen, en wert de njtwerkinge den Depntatis yerder aenbe- 
Toelen. 

57. Die Synode der wallonischen Kirchen ^regen 
Spinoz I (aus dem Livre Synodal ... des Eglises 
Waliounes t. 1 p. 754). 

80 Synode Campen, 11. — 13. sept 1675. 

Art 27. Sur Tinfitruction VKj^lise d'Utrecht la Ck)mpagnie, 
louant la vigilance et le z^le de ia dite Eglise, a charg6 Celles 
des viUes oü se rencontrent quelqnefr-uns de M"* les depntte des 
Synodes flamans de Sud- et Nord-Hollande respecti&, de con- 

2h f(6rer avec euz pour chercher ensemble les moyens les plus con- 
venables, afin d*emp§cher le nonund Spinosa de oontinuer k 
semer son impi^td et son ath^iame dans ces provinces» 



56. Zu Art 3i| in welchem gesprochen wird von den schäd* 
liehen Bflchem LoTiathan, dem theoL-poIit Traktat .... über 
welche die Herren Deputierten ein Gesuch an Ihre Ed. HSgenden 

richten sollten, um sie zu unterdrücken, gleichwie sie bereits 
durch ein Plakat des Ed, Hofes von Holland unterdrückt worden 
sind, berichten die Herren Deputierten, die diese Bücher be- 
tn;ffende Bittschrift überreicht zu haben, worauf Ihre Ed. Mögenden 
Kommissäre bestellt haben, um Einsicht in die genannten Bücher 
zu nelnnon, und < s ist die Erwirkung ^jener Maßregel^ den De- 
putierten fürder aubelohien worden. 
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5S. Die Kreissynode von Dordrecht wider Spinoza. 

Aichief der Claas. Dordr. in der Aognstijiierkerk 
Ungedruekt. su Dordrecht. 

ActaGlassis ordinariae^ gebouden op den 12. ende 13.NoTemb. 
1675 op de bearto van de kercke van Alblas. 5 

Art 18. De kercke van Dordrecht heeft fienotiticeerd de 
veidrukkinge van de kercke, besouderlik van eenige predicanten 
inde Hungarien, als ook de nadeelip^e voorsettinge van zeekere 
heijlloose gevoelen omtrent de gründen der christ* lik» n li^^ie 
door p(»Tien Spinosa. . . . Wat aangaat de zaake van Öpmosa, die lO 
zal in de geroerde missive aan de d.d. deputatis werden bekend 
gemaakt eude Tersocht, de zaake te onderaoeken, ende na be- 
vinding daar tegen te Tigüeeren. 

59. Bescblnß des Haager Eirchenrates wider Spi- 
noza. 15 
Ungedruckt Archief der Jakobekerk im Haag. 

Kerkenraed, gehoudeu den 26. NoTember 1675. President 
D. Soggeraet 

Spinosa. De saeck van Spinosa wederozn te berde gebracht 
6\)nde, is van de Predicant Tan *t quartier bekent gemaakt, dat so 
er als noch geen docnmenten yan djn schadelycke yerleydinge 
sijn ingekomen^ ende dieswegens nodi^ geoordeelt, dat gemelte 
predicant in alle bedenckeiyk ondersoek sal yoortgaen, sullende 



58. Verhandltingen der regelmnßip;en KreiRs>mode, abgehalten 
am 12. und 13. November 1675 der Eeihe eutsprecbend in der 
Kirche von Alblas. 

Der Kircheurat von Dordrecht hat Kenntnis gegeben von 
dea Verfolgungen der Kirche, besonders einiger ungarischen Pre- 
diger, sowie auch von der gemeinschädlichen Verbreitung ge- 
wisser heillosen Meinungen in Betreff der Grundlagen christiicher 
Religion dorcb einen gewissen Spinosa. . . . Was die Sache Ton 
Spinosa angeht, so soll sie in der genannten Missiye den Herren 
Deputierten kiindgethan, nnd diese sollen ersucht werden, die 
Sadie zu untersuchen und nach Befund dagegen Maßregeln zu 
ergreifen. 

59. Spinosa. Da die Angelegenheit von Spinosa wiederum 
Yorgebraoht wurde, ist von dem Prediger des Bezirks kundgethan 
worden, daß noch keine Beweise ftir seine gemeinschädlichen Ver- 
nihniD^en einprelanfen sind. Ks ward deswegen für iicUig l>e- 
funden^ daß genannter Prediger in jeder erdenklichen Weise die 
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alU' de laden van de kerkeuraet daertoc luede arbeijdeü, oiii op 
't iildeniaukeurigsU' te vomem(m, wat van de man, van s^n leere 
ond' de voortplantinge ?an dien zoude mögen s^n. 

60. Die Kreissynode you Dordrecht wider Spinoza. 

5 Axdiiflf der Claaals Dordr. in der Angnstgiieikeik 

Uligedruckt. m Dordrecht 

Acta Olassis ordinariae, gehouden op den 14. en 16«Apiü 

1676 op de beurtc van de kercke van Claeswael. 

Art. 18. Ti'gcn de saeck van Spiuosa wert bij de kercke 
10 Vau Graveuhage gevigileert. 

61. Die Synode der wallonischen Kirchen gegen 
Spinoza (aus dem Livre Synodal . . . des Eglises 
Wallonnes 1 1 p. 756). 

Synode Middelburg, 22. etc. avril 1676. 

15 Art 11. A la lectare de rarticle 27, qni charge les Eglises 
de veiller contre les blasph&mes et les impi6t6s du malheorenx 
Spinosa^ plnsienrs Eglises ayants faict r^t du soing, qn'elles ont 
en d*y obvier tant qn'il lenr a estd posfible et d'en conförer 
avec M" les d^ptit^s des Synodes flamans, la Compagnie lone lenr 

80 z^le et les exhorte d'y continner avec ardeur, et parce qn'il 
s'agit icy d*nne affaire de la demi^re importance et en laqnelle 
la gloire de Dien et de son Fils, ranthoiitö de sa Parole, les 
mysteres de sa grace et le salut de ses enfaus sont souveraine- 
ment int^resl^s. eile trouve a propos, (jue cette mesiin' matiöre 

25 8oit plus aiiijWi iiient traict^e au prochain Synode, iniant cepen- 
dant les Eglises de la j)reDdrc a cri'ur et de s'adviser des rcniodos. 
qu'elles jugrront exp^diants et practicabies pour arreter et ex- 
tirper cette rongeante gaugrene. 



TTntersuchuüg l'ortluhre, und daß alle Mitglieder des Kirclienrates 
iiiitlieltcn, um aufs genaueste in Erfahrung zu bringen, welche 
Bewandtnis es mit dem.Manne, seiner Lehre und der Fortpflanzung 

derselben habe. 

ÜÜ. Verhandlungen der regelmäßigen Kreissynode, abgehalten 
am 14. und 15. April 1676 der Beihe entsprechend in der Kirche 
?on ClaeswaeL 

Gegen die Sache von Spinosa wurden bei der Kirche Ton 
Grayenhage Maßregeln ergriffen. 
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62. Die Synode von Frieslaiul wider den theol.- 
polit. Traktat and andre ketzerische Bücher. 

Uqgedmekt. Areh. der Nieuwe Kerk in Amsterdam. 

Synode 's Heeren^veen, 29. Mai 1676. 

Art ü. Verbod vaii sociniac^nsche Boecken. Nopens drucken 5 
en Terbreiden der sociniaensche boecken en het verbot van dien, 
aJs van de Leviathan, Bibliotheea Fratrum polonorum, quo8 uni- 
tarios vocant, philosophia fjacrae scripturae interpres, Tractatus 
Tlieologico-j)oIiticus, ia per deputatos ad causas op luiei- rcqucst 
aen de hooge machten apoictement bekomen, dat haer Ed. mog. 10 
hebben diensvolgens 't request gunstict aengenomen en van den 
inhoad mitsgaders het apoictement van dien aen haare bh. 
principaien behoormk xapport gedaan. 

63. Die Synode Yon Utrecht gegen ketzerische 
Bücher. 16 

Ungedmekt. Oad-8ynodMÜ Archief im Haag. 

Synode Utrecht, 5.-9. Sept 1676. 
Art 21 ad art. 20, in den welcken gesprooken wordt van de 
schadelijcke boecken, als den Leviathan, bibliotlieca iralrum Po- 
louonim, tractatns theologico-politicus, philosophia sacrae scripturae 20 
interpres, welckers suppresie te versoeckcn by haer Ed. Mog, 
Commissaiisen ad hanc causam DD. Dep. Syn. in last was ge- 
geven, rapporteren DD. Dep., met den Edelen here Tan Catten- 
dijk, die capnt commissioniB is, te hebben hier over gesprooken; 



62. Verbot aocinianischer Bücher. Betretend das Drucken 
und Verbreiten socinianischer Büclier unii da.s Verbot derselben, 
wie des Leviathan . . . und des theoL-polit. Traktates, ist durch 
die mit diesen Angelegenheiten Beauftragten auf ihr Gesuch an 
die hohen Behörden ein Bescheid erfolgt, daß Ihre Ed. das 
Gesnch günstig aofgenommen und Tom Inhalt, sowie Ton dem 
darauf erlassenen Bescheide an ihre hohen Vorgesetzten in ge- 
siemender Weise Bericht erstattet haben. 

63. Zu Art 20, in welchem voh schädlichen Büchern, wie 
dem Leviathan, der Bibl. der polu. Brüder, dem theol-polit. 
Traktate u. s. w. gesprochen wird, deren Unterdrückung bei Ihren 
EM. Mögenden, den in dieser Sache ernannten Kommissären, zu 
erbitten, die Herren Deputierten der Synode bonuftragt worden 
waren, berichten die Herren Deputierten, daß sie mit dem tdli u 
Herrn van Cattendijck, dem Vorsitzenden der Kommissioa, darüber 
gesprochen haben. Doch 3e. Ed. hat den Herren Deputierten 
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doch sijn Edelheijt had DD. Dep. te gemoet gevoert, dat sijn 
Kd^ den Leviathan hadde gelesen, daer in vele goede ende oock 
Tele schadel^ck stellinghea hadde geronden, maer dat noch de 
biblioteca fratrum polonomm noch oodc eenig eztrackten ngt het 
6 selve o^t hadde gelesen oite gesien etc. 

64. Die Synode der wallonischen KircLen wider 
Spinoza (aus dem Livre Synodal ... des Eglises 
Wallonnes 1 1 p. 759). 

Synode La Haye, 9. etc. supt 1070. 

10 Art 7. L'article 11 du Synode pr(^c6dent, qui parle de 
vcillcr eontre les hlasphemes et les im])i6tes en(»riiies de Spinosa, 
deiiieure eri son eiitier, et tontes les Kp;lises de cette Compapmie, 
et singulierement celle de la Haye^ Dordrecht, Utrecht et Breda, 
sont charg6es de s'informer soignensement et de chercher en 

15 toute exactitude les lumieres et les prenves n^cesfairee poiur 
d^cooTrir, B^il est Tautheur du liyre impie, intitnl6 tractatus 
r theologico-politicuB, et 8*U d^bite lee mati^ree, qni y sont contenues, 
et qui depiiis qnelque temps a Ten le jonr. 

üb. Erstes Inventar über den Nachlaß Spinoza's. 

80 OrijKiBal uD^^druckt. 

Franz. Üben, bei Rooijen p. lU f. Notaris-Archief im Haag. 

<21. Febr. 1677.) 
Nomb. 179. Staet ende mTentaris Tan goederen, naergelaeten 
by d*heer Benedictas de Spinoza, geboortigh Tan Amsterdaaiy op 
25 heeden ten huyse van S' hendrick Tan der Spyck oTerleeden, all 
ende in oonformiteit soo als die by den toots. S' Spyck sija op- 
gegeTon. 



zu (Tfmiite gefuhrt, daß 8e. Ed. den Leviathan gelesen und in 
ihm viele gute und auch viele schädliche Stell'Mi gefimd»!! 
habe; dnß er aber weder die Bibl. der poln. Bruder, noch Aus- 
züge aus derselben jemals gelesen oder gesehen hal>e u, s. w. 

65. Liste und Verzeidmis der nachgelassenen Güt^r des 
Herra Benedictus de Spinoza, der, gebürtig von Amsterdam, heule 
im Hause des Herrn Hendrick van der Spyck gestorben ist, 
alles Übereinstimmend mit dem, was der genannte Herr Spyck 
angegeben hat 

83 Vor 179 «IrtI 118 dmrchttriehm \ 
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Eerotelijk een bedde, penluwe, en twee cusfens en twee 
deeckens, mitbgaden een paar rood Laecken, gardijnen ende rabatb 
met een Lakense spre^j. Item noch seyen hemden, soo goet als 
zy zijiu Item nogh twee paer Lakens. 

Volcht 't gont op seecker yoorcamertje staet, welckers 6 
denr by mj notaris gecasfchetteert is: een dypmoolen met yer- 
Bcheyde gereedtschap, om glasen te sly^u u, ende boedtencas met 
▼erscheyde cleeren en boeken, nogh een Turx broeck ende tock, 
ende een Lakens Broeck en rock, en een gecleerde Turxe en 
een swart Turkscbe mantel, item een swart moft, item iiogli een lo 
slentcl ende een casjetje daaraen, item twee swarte hoeden ende 
een swart moft. Item twee paer schoencn swart en groii niet 
een paer silvergespen , nogh een scbilderytge, daer een tronitge 
in Staat, item nogh een eycke taeiTeltje met noch een taeffeltje 
met drie pootjes, item nogh twee taeffeltjes» daer gereetscbap op lö 
fitaet» ende een koüercken daer onder staende. 

Aldos gedaen ende geinventariseert by my notaris, binnen 



Erstlich ein Bett, Pfühl, zwei Kissen und zwei Decken, zu- 
sammen mit einem Paar roter Gardinen von Tuch, ein Volant 
nebst einer Bettdecke von Tuch, item noch sieben Hemden, so 
gut wie sie sind, item noch zwei Paar Betttiicher. 

Es folgt das, was in einem Vorstübchen sich befindet, dessen 
Thür von miV, dem Notar, versiegelt worden ist: Eine Schleif- 
mühle mit yerschiedenen Gierfttscbaften, um Qlftser zn schleifen, 
und ein Bftcberscbrank mit yerschiedenen Kleidern und Bachem, 
femer eine türkische Hose nnd Rock, nnd eine Hose und Rock 
▼on Tucb, und ein geflöhter tflrkischer und ein schwarzer türki- 
Bcher Mantel, item ein schwarzer Muff, item ein Schlüssel nnd 
ein Petschaft daran, item zwei schwarze Hüte und ein schwarzer 
Muff, item zwei Paar Schuhe, schwarze nnd graue, mit einem Paar 
silberner Schnallen, femer ein kleines Gemälde, das ein Gesicht 
darstellt, item ein eichenes Tischchen, und noch ein eichenes Tisch- 
chen mit drei Füßen, itrm noch zwei Tischchen, auf welchen Ge- 
rätschaften stehen, und ein Küiierchen, das darunter steht 

Also gethan und inventarisiert durch mich, den Notar, in 

1 — 2 en twee deeck* n.- isf über der Linie uachyetrayen \ 4 twee isl 
statt eines durvhstrichenen drie nachgeiru^m | 5 nacA staet steJit en 
diMrehatrkikm \ welekan denr^is am Bandt \ 6 vor een »UM Item nogh 
dureksiriekm ] 8 deeren iti dutehitriekm ) broeck und rock üher dtr 
Zeil» I 9 Lakens ut durehthi^m | Bfoeek en rock am Bande eiait 
eines durchstrichenen cleed m 2S»l0 ) 15 nogh fifter der Zei& { tat twee 
etekt twee diireheinehm | 



■ 
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*8 Gravenhage resirlecrenrle, alles ende iii confoni<eiiiteit soo. als 
't 8el?e by den voors. 8"^ Spyck 8j opgegeven, so/iender met syn 
kexmisfe yets Terswegen te bebben, ende wert Tersocii^^t, biemu 
gemaeckt te werden dee«e acte ter presentie van Johaniaes vao 
6 kempen en hendrick eoadael, getiiygen. Aetam *8 Gmenhag^ 
desen 21. Febnuuri 1677. 

Henderyck van der Spyck 
johannis van kempe 
Henrich znm DakL 
10 Quod atteetor 

1677. W. van den Hove, nots. pubL 

66. Spinoza*8 Grab (aus dem Begr&bnisbnche der 
Neuen Kirche, bei Boo^jen p. 44 n. 2). 

<2ö. Febr. 1677.> 

16 Huirgraft 162. 

Den 20. feberwaeris 1677 is be^rraeven Lisbet van 
Swiete, wocDede over op het groene Welige, hüls vrou 
van Heer de Krane . . , 12:0:0 

25. dito in begraeven mexyge van Tessel, woenede in 
20 de PriuBestraet . 12:0:0 

denselfde dito een kynt van Louris LemanSi woenede 
op de Ealvermert 3:0:0 

deuBelfde dito is begraeven Benedictus Spinoza, woe- 
nede over de Hilge geeet huisen 12:0:0 

's Gravenhage. alles übereinstimmend mit dem, was der genannte 
Herr Spyck angepjeben hat, ohne dnß er mit Wissen etwa^s ver- 
schwiegen hätte. Und es ward da^i Ersuchen gestellt, daß hierüber 
diese Urkunde aufgenommen werde in Gt^cronwart von dohannes 
van Kempen und Henderick öoudael, als Zeugen. — ISo ge- 
schehen 's Gravenhage, am 21. Febr. 1677. 

(>G. Miotsgrab 162. 
Am 20. Februar 1677 ist begraben Lisbet van Swiete, die 
dem grünen Wege gegenüber gewohnt hat, Hausfrau des 

Herrn de Krane 12 fl. 

Am 25. dito ist begraben Meryge (Mariechen) van Tessel, 

die auf der Prinzenstraße gewohnt hat 12 „ 

Dens. Tag dito ein Kind von Louris Lemans, der auf dem 

Käibermarkte wohnt 3 ^ 

Dens. Tag dito ist begraben Benedictus Spinoza, der gegen- 
über den Häusern zum heiligen Geist gewohnt hat . 12 



M 



4 Nach vaa ste/tt d Ueer Gtsorgiua Uermaiius dureMiriekeH [ 
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27. een vao dixck Maelmans, woenede in de Exaane- 

straet 3:0:0 

den 15. maert is begnLmn Icliarins van Bieckel, woe- 
nede op de Veerkaey 12:0:0 

1 8. is begraeyen Greeberel Ftoyo, woenede op de Plaeta 12*0:05 

67. Brm&chtigiing zur InveDtarisierung des Nach- 
lasses (bei Bredins in Nederland. Spectator 
1881 p. 810). 

<2.Mftrz 1677.) , 
Op de reqnest van Rebecca Espinosa en Daniel de Caceris lO 
werden mitsdesen de Supplicanten geantfaoriseert, om den naer- 
gelaten boedel ende goederen yan wylen Barach Espinosa door 
een pabUek persoon te doen inventariseeren, ende wart . . . 
^(nck, ten wiens huise deselve goederen tegenwordigh berustende 
syn, geordiiieerd, 'tselve te gehengen ende gedogen, omme, 'taelve 15 
gedaen svnde, van deselve goederen werden gedisponeert als 
naer behoreu. — Attum den 2<**° Maert 1677. 

Oiiderstont: my preseut Secretaris, ende was geteekent: An- 
thony de Veer. 

68. Urkunde über die Eröffnung des Nachlasses. 20 

Original angedruckt 
Fnns. Oben, bei y. Booßen p. 112. Notarit-Arclüef im Haag. 

<2. März 1677.) 
Op huyden den 11^'* maert 1677 compareerde voor my Willem 

Am 27. <Mii Kind von Dirck Maelmaus« der in der Kraene- 

Straße wohnt 3 fl. 

Am 15. März ist begraben Icharius van Breckel, der auf 

dem Veerkay gewohnt hat 12 „ 

Am 18. ist begraben Greeberel (Gabriel) Provo, der auf 
dem Platze gewohnt hat 12 „ 

67. Anf Ansnchen Ton Bebecca Espinosa und Daniel de 
Caceris werden hiermit die Supphkanten ermächtigt, den nach- 
gelassenen Hansrat nnd die Güter von wefland Bamch Espinosa 
durch eine öflfentliche Person inventarisieren zu lassen, nnd es 
wird ((Herrn) Spyck, in dessen Hause sich diese Güter gegen- 
wärtig beflndeni befohlen, dies zu erlauben und zuzulassen, damit 
nach Ausführung desselben über diese Güter nach Gebühr ver- 
fÜgt werde. — So geschehen den 2. Mär/ 1077. 

Unterschrift: In meiner, des Sekretärs, Gegenwart Und ge- 
zeichnet war: Anthony de Veer. 

6b. Heute, den 2. März 1677, erschien vor mir, Willem van 
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van den hove, notiiris publicus enz., S'HendiK k Spyck, ten wiens 
versoeik dese waere stact eo luventaris is opgesklt, dew» li ke op 
my notaris versocht, ick notÄris 't gecachetteerde Camertje te 
openen. ende hebbe de zegeln, daer op by my notaris gesU lt, 
5 geTonden zuijver ende ongeschonden t'z^n, versoeckende tiy 
Com^paiant^ omme bjr my notaris daer van gemaeckt tu werden 
dese acte van opening. aldus gedaen binnen 's Oravenliage ter 
presentie ran Sf Johann Rieuwertz, BoeGk?ercooper tot Amster- 
dam^ en hendrick Zondael, getnygen. 
10 Jan Rieuwertsz 

Hendeiych yan der Spyck 
Henrich zum DahL 
Quod attestor, W. Tan den Hove, nots. publ. 

f)9. Zweites Inventar über den Nachlaß Spinoza'B. 

1& Original ungedruckt. 

Franz. Übers, bei v. Boogen p. 118 f. NotariB Arcbief im Haag. 

<2. Hftrz 1677> 

Nom. 180. Staet ende inventaris van p^ederen naergelaet^ 

by d* zulige beer Beuedictus de Spinosa, gcl>oortigh van Amster- 
20 dam, op den 21. Feb'^ 1677 ten huyse van Spyck overleeden 



den Hove, öffentlichem Notar, Herr Hendrick Spyck, auf dessen 
»suchen diese wahrhafte Liste und Verzeichnis aufgenommen 
worden ist. DeisdlH' ersucht mich, den Notar, ich Notar solle 
das versiegelte St 11 In hm iHnen. Und ich habe die von mir. dem 
Notar, angebracliteu 6iegei heil und unversehrt gelundeii, worauf 
der Kompareut mich ersuchte, daß von mir, dem Notai', darüber 
diese Krört'uungsurknnde aufgenommen werde. — Also ge- 
sehehen in 's Graveuhage in Gegenwart von Herrn Johann Kieu- 
wertz, Buchhändler zu Amsterdam, und Hendrick Zondael, als 
Zeugen. 

69. Liste und Verzeichnis der nachgelassenen Güter des seligen 
Herrn Benedictus de Spinosa» gebflrtig aus Amsterdam, gestorben 
am 21. Febr. 1677 im Hanse des Herrn Spyck in 's Oravenbage^ 



5 geschonden 't zijn über der Zeile atait eines durehstrirhenen gect- 

rhrttfM^rt im Texle \ 8 S' Amsterdam am Rande stnft eines durrh- 
slnchentn jolmnnes Kein|icii im Texte \ 11 Spyk fhirchsirichen vor 

Sp^'ck I 18 zaiige in Compend. üiier i 20 binnen & Gravenhage üb&r 
der Zeile \ 
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binnen 's Gravenhage. allc^s ende in conformiteit SQO de selve ten 
hujse Vau deu voors. 6' iSp^ck sijii bevonden. 

Wolle: 

Eeentel^k een Bedde, Een hooftpeuluwe, Twee cusfens, Twee 
deeckens, eon witt en ^een^ Eoode, Twee lakena, goid^Den, Rabat s 
en Spriif Een awarte tmxe mantel» Een Jdeurde tme mantel, 
Een lakensche kleurde rock met een leer kamesoel, Een lakenach 
konlenrde toebrock, Een swart Tnixe rock ende een swarte Tnrze 
toebrocki Een onwe sarge rock, Een paer Bwart sayette cauge, 
Twee swart' hoeder Een swart' moft met een paer hantschoenen, lo 
Twee paer schoenen, swart en grauw, Een oudt gestreept Reij- 
sacjeu, met eeii oude watte uiuts. 

Linnen : 

Tvroe paer Lacckcns, ses sloopen, Twee packen onderclereu, 
iiemdeu soveu, uegentien Hefl", noij^h een beÜ", ponjetten thien paer, 15 
800 goedd als t^uade, vier cattoene neusdock met noch eeu debbel- 



rilles übereinstimmend mit dem^ was im Hause des Torgenannten 
Herrn Spyck befunden worden ist. 

Wollene Gegenstände: 
Erstlicli ein Bett, ein Kopf})fühl, zwei Kissen, zwei Decken, 
t IM' weiße und eine rote, zwei ßetttüclier, Gardinen, Volant und 
liettdecke, ein schwarzer türkischer Mantel, ein farbiger türkischer 
Mantel, ein tarbigcr Rock von Tucli mit einem ledernen Kaini>()l, 
eine farbige Hose von Tuch, ein schwarzer türkischer Rock un<l 
eine schwarze türkische Hose, ein alter Rock von Serge, ein Paar 
schwarze Strümpfe von Sayettc, zwei schwarze Hüte, ein schwarzer 
Mnff mit einem Paar Handschuhe, zwei Paar Schuhe, schwarze 
und graue, ein alter gestreifter Reisesack mit dner alten wattierten 
Hütse. 

Wäsdie: 

Zw»'i Paar Betttücher, sechs Ziechen, zwei Pack Unterkleider, 
sieben Hemden, neunzehn Bäffchen, noch ein Bäffchen, zehn Pit^r 
Manschetten, so gute wie schlechte, vier baumwollene Schnupf- 

1 ror alles steht durchstrichen deze inventaris en teii overataen ( = im 
Beisein) van S' Spyck hy donsciven durchstrichen nach selve 1 1—2 van 
den] van über der Linie,, vau hy durchstr. im Texte \ naclt Spyck steitt 
auf der Linie eamertje durchstr., darüber ayu voor durehsir,, am Sand» 
boven durekafr, | 6 kleurde atekt über dar Zeile [ S «wart über der ZeOe 
eUtii eine» dureheir, Lakens | Ute durcheir, vor twarte | 14 sea am 
Rande »iati eines durchebr. vier ) nogh een sloop durchstr. nach sloopen | 
15 negentieu am Rande statt eines dwrekstr. achttien | tien über der Zeile 
ttaU eines dnreksir, uegen \ 



Digitized by Google 



I 



160 

steent neusdockjen, Linde socken 14 paer en een, 800 goed als 
quad, Een cattoene das met twee balsbanden« Twee qnade hant- 
doeckjes. 

Boecken. 
Folianten: 

1 . Buxtorfii Biblia twee folumina (!) cum Tiberiade. 

2. Tremellii N T cum Tnterpretatione Sjr: typis Ebr. 1569. 

3. Lexicon scapulae. 1652. Lugd. 

4. Tacitus cum uotis Lipsii Antverp. 1607. 

5. ]jiviu8. 1609. Aureliae. 

6. Longomontaiii Astronomia danica cum appendice destellis 
Novis et Cometis. 1640. AmsteL 

7. Nizoliuö. 1613. Francof. 

8. Aquinatis dictionarium Kbr. Cbald. Talm. Lutet 1629. 

9. Diopbanti Alexaodrini Arithmeticorum Libri6 Paris. 1621. 
Gr. Lat 

10. Fl Josephiia. BasiL 1640. 

11. Biblia En Lengua Espagnola. V. T. 

12. Aiistotoles. 1548. Vol 2. 

13. NatbaniB Concordantiae. Ebr. 

14. Tesoro de la lengua Castellana. 1011. Madrid. 

15. Vieta« opera MathematicA. Lugd. IG4Ü. 

16. Hugeiiii Zulichemii Horologium Oscillatorium. Paris. 1673. 

17. Epitome Augustiui Operum omnium. 1539. 

18. Pagnini Biblia. 1541. 

19. Moreb nebocbim. Venetiis. Rabb. 

20. Spbaera Jobannis de Sacrobosco. 

21. Idem. 

22. Don Johannis a Bononia de Praedestinatione. 
28. Dictionarium Rabbinicum. 

24. Precationes Paschales Rabb. 

In Quarto: 

(25) 1. Biblia Kljr. cum Comment. 

(26) 2. Dictionarium Lat; Gall. Hisp. 1599. Bruxell. 

(27) 3. Calvini Inutitutiones Hisp, 1597. 

(28) 4. Veslingii Sj'utagma Anatomicum. PataviL 1647. 

tücber mit noch einem gewürlelUin Schnupftuch, vierzehn Paar 
Leinewandsocken und noeli eines, so gute wie schlechte, eine baum- 
wollene Halsbinde nebst zwei Halsbändern, zwei schlechte Hand- 
tücher. 
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(29) 5. Biblia Junii et Tremellii. 

(30) 6. Biolani ADAtomica. Paris. 1626. 
(81) 7. Descartes Briefen. 

(32) 8. Virgilios cnm NotiB VariomiD. 1646. AmstoL 

(33) 9. Eerckringü Specilegiam(!) anatomicnm. 1670. 

(34) 10. Descartes ProeveD. 

(35) 11. Politieke discourseu. 1662. Leyden. 

^36) 12. Obras dv Queyedo. Vol. 2. ßruxell. 1660. 

(37) 13. Poesias do Quevedo. 1661. 

(38) 14. Opcre di Machiavelli, 1550. 

(39) 15. Pignorii Mensa Isiaca. AnisteL 1667. 

(40) 16. Corona Gothica Hisp. 1658. 

(41) 17. Grotius de Satisfactione Christi. 

(42) 18. Sandii Nu( b us Bist Eccles. 1676 coL com Tractata de 

Script Yet £ccle& 

(43) 19. L*Empereiir Claris Talmudica. 

(44) 20. Benatus Descartes de prima Philosophia. 

(45) de Oeometria. 

(46) 21. Kenatus Descartes de Philosophia prima. 

(47) 21. Blijenbergh tegen Tract. Theol. Polit 

(48) 22. Leon Abarbanel dialogos de amor.v/ 
49) 23. Descartes de Geomotria. 

(50) 24. Descartes opera Plniosophica. lü5Ü. 

(51) 25. de homine. 

(52) 26. Vossius de arte Grammatica. 

(53) 27. a Schooten Exercitationes Matbematicae. 

(54) 28. Praeadamitae. 1655. 

(55) 29. Sepher Tabnith Haical. 

(56) 30. Joseph del medico absooadita sapientiae. 

(57) 31. Een Babbinsch Mathematisch boeck. 

(58) 32. ExplicatLO 5 Uhr. Mosis. 

(59) 83. Sepher dikdack. 
;60) 84. Mori ütopia. 

(61) 35. Snellii Tiph.vs liituvus. 

(ti2) 36. (TH-gorii Optica Proniotu Lond. 1663. 

(63) 37. Tudas Las o})ms de de Gongora. Madrid. 1633. 

(64) 38. a Schooten Primipia Mathesoos Univers. 16Ö1. 
(♦i5) 39. Comedia Famosa del Perez de Montaivan. 

'^J6) 40. Lansbergii Comm. in Motum Terrae. Middeib. 1630. 

(67) 41. Malisveit adversus anonymum TheoL-PoL 

(68) 42. Stenon de Solido. Flor. 1669. 

fwuiumwt mAL, fipIllMM. 11 
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(69) 43. Id. 

(70) 44. Lnnsbergii Cvclometria nova. 

(71) 45. Fabricii Manuemium (!) et Latrea Caesaiia. 

(72) 46. Algebra door Kinckhuysen. 

(73) 47. Gront der Meetkuuat door KmckliayMiL 

(74) 48. De Meetktinst door KinckhujBen. 

(75) 49. Scbeiner Befiractionea Caelestes. 

(76) 50. Lansbergü Progjmnasmala astroD. Bfistitata. 

(77) 51. I LaoBbergii Apologta pro P. Lansbergio. 

(78) 52. Wouter Ventap. aritibmetica. 

(79) 59. Bartholini dioristioe. 

(80) 54. Keppleri Eclogae Ghfonicae. 

(81) 55. Oalepinus 9 LoDg. 

In Octa?o: 

(82) 1. n'>ajiT'n 

(83) 2. m-xtr -^ed 

(84) 3. Pl^tDin C-3E ^ED 

(85) 4. Lexicon Schrevelii. 1654. Gr. Lat 

(86) 5. Hartholini anatomia. 1651. 

(87) 6. Machiavell. Basil 

(88) 7. Hippocrates 2 vol. 1664. 

(89) 8. Epicteti £nchiridion cnm tab. Gebetis cum Wolfii aniioi 

(90) 9. Franciosini Yocabolario ItaL et Spagn. 

(91) 10. Arriamis de Expedit Alex. M. AmBi 1668. 

(92) 11. Polilycke WeegHchael doorV.H. 1661. 

(93) 12. Buxtorfii Theaaiuua gramm. 

(94) 13. Dictionarinm Lat: Belg. 

(05) 14. Petronins arbiter cum Comm. 1669. amstel. 

(96) 15. Metii Alcmariam Instit. astron. libri 3. 

(97) 16. Nüvellas Exemplares de Savedra. 

(98) 17. Las Obras de Perez. 1644. 

(99) 18. Tulpii Observationes Med. 1672. 

(100) 19. Boyle de Elatere et gravitate aeris. 1663. Lond. 

(101) 20. Luciani mortuorum dialogi. 

(102) 21. Pererius in Danielem. 1602. Lugd. 

(103) 22. Julius Caesar. 

(104) 23. Sandii Nucleas Hist Eoclea. 

(105) 24. De brieven van Seneca. 

(106) 25. Kekkermanni Logica. 

(107) 26. MunBteri Gramm. Ebr. Eliae Lentae. 

(108) 27. Pinto Delgado Poema de la Reyna Ester. 
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(109) 28. Bhenii Tyrodnium LiDg. Qr. 

(110) 29. Vo88Ü Instit L. G. 

(111) 30. Scioppii Grammatica PhOos. 

(11 2) 31. Grotius de Imperio Suimnaniiii Poteetatam circa 

Sacra. 

(113) 32. Metii Astrolabium. 

(114) 33. de Graefs driehoeksmeting. 

(115) 34. El Criticon Vol. 3. 
ai6) 35. Vossii Riid. Gr. 

\117) 36. Raetken Spaense Grammatica. 

(118) 37. Ren Israel Esparanca (I) de Israel. 

(119) 3.S. Homeri lüad. Gr. 

(120) 39. DiaLogaes Francoia. 

In 12'': 

(121) 1. Klanbcüghs uytbreidmg Tan DescarteB. 

(122) 2. Velthnsins de Liene et Generatione. 

(123) 3. Neri an Titraria. 1668. Ämst cum fig. 

(124) 4. SaloBtiiu. 

(125) 5. Logiqoe on Tart de penser. 

(126) 6. Vovage trEspague. 1066. 

(127) 7. Clanbergii Logica. 

(128) 8. Seiiecae Ei)istolae. 

(129) 9. flobbes Elementa Phiiosophica. 
(180) 10. Clapmarius de arcaiiiR Rernm pp. 

(131) 11. Kerkring in currum Triumphalem. 

(132) 12. Boyle Paradoxa Hydrostatica. 

(133) 18. Baadii Epistet Orationes. 

(134) 14. Mailialis cum notis Famabü 

(185) 16. Wolzogen de Scriptnramm interpretew 
(136) 16. PUnü Secnndi Üpistolae com Fanegyrids. 
(187) 17. Senecae Tragediae. 

(138) 18. Ifostarts Sendbrie&chr^yer. 

(139) 19. JohanniB Secondi Opera. 

(140) 20. Otidins 3 VoL 

(141) 21. Vernlamii Sermones fideles. 
,142} 22. Le Visioni Poiiticiue. 1671. 

(143) 23. Curtius. 

(144) 21, \'irgiliu8. 

(145) 25. Plautus. 1652. 

(146) 26. Ciceronis Epistolae. 

(147) 27. Petrarcha de Vita Solitaria. 

11' 
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(148) 28. Justinianns. 

(149) 29. Velthusias de Usa rationis in Theologia. 

(150) 30. Eadides. 

(151) 31. Oyidü Metern. Tom. IL 

(152) 32. Obia devota. la Ouna. 

(153) 33. Stenonis Obserr. aaat 

(154) 34. Phrases VirgiL et Horat 

(155) 35. Virgilius. 

(156) 36. Kphemerides. 

(157) 37. Pliarmacopaea Amstelred. 

(158) 38. Historie van Karel de IL 

(159) 39. Tacitus. 

(160) 40. Eieinenta Physica. 

(161) 41. Obras de Gougora. 

n V^ff Paccetjes. 

Houdtwerck: 

Eeu cycke tafeltje, nogh een eycke taeffeltje met drie poot- 
jt's, Twee vuere viercant' tafcltjes ijder met een Laa, Een ge- 
verfide kist, Een vuyre boeckcast van vytt" lagen, Eeu oudt coffer. 
20 Een 8chaeckspelletie in een sackje pjebonden. Een slypmoolen en 
gereedtschap dacrtoe l)eliuureiide, alsmeed' ernig veerkyckers, doph 
niet bequam, edocli daer onder een bequam, mitsgaders eexügh 
glas en blicke pypen. 

Schildery; 

25 Een Tronitge met een swarte helle Lyst, Item een Cantoor- 
trecbtertjen. 



Geräte aus Holz: 
Ein eichenes Tischchen, noch ein eichenes Tischchen mit drei 
Füßen, zwei tichtene viereckige Tischchen, jedes mit einer Schub- 
lade, eine farbige Truhe, ein fichtener Bücherschrank mit fiiüf 
Fächern, ein alter Kotier, ein kleines Schachspiel in einem ßeutel, 
eine Schleifinühle und dazn gehörige OeriLtschaften, sowie einige 
Ferngläser in nicht gntem Zustande, jedoch dabei eines in gutem 
Zustande^ sowie einiges Glas und Blechröhren. 

Gemälde: 

Ein Porträt mit einem schwarzen polierten Rahmen^ item 
ein Gomptoirtrichterchen. 



15 v^fftien erste Hand, doch tien durchetr. \ 18 qder über der Zeile 
statt rhus durehstrichmen elck t 22 Noch daer eithi waer durehatr. «üor 
der ZeUe \ «doch — bequam über der Zeile \ 
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Silver: 

Eeii ]);ier äiiveren gespeii. Eeu signetgen aea eea ejseren 
sleutel hangend. 

Op huyden, den 2^ mart^j 1677, compareerde voor my, 
Willem van den Hove, notaria publioos cet, en getnigan, den 5 
▼oerseiden Spyck, dewelcke verclaerde, deesen voorenstaenden 
Inventaris van goederen naer syn beate kennisse ende wetensh&p 
te hebben opgegeven, sonder syns wetens daer üme ydtwes ver* 
swegen te hebben, ende tot sjner gerusticbeyt presenteeit by 
^selven (dee noots zynde) met eeden te stercken. Aldus op syn 10 
Comparants Tersoeck hier Tan gemaeckt act gedaen ende ge- 
passeert binnen 's Gravenhage ter presentie van de beer Abram 
JSlingerlant, med. d' en S' Joh.in Rienwertz, getuygen enz. 

Heiiduryck van der Spyck 

1677 Abraham Slingerlant 15 

Jan Rienwertz. 

1677 Qnod attestor, W. vau den Hove, nots. pubL 

70. Vollmacht in Sachen des Nachlasses. 
Uugedruckt Nüiaris-Arcbitif iui Haag. 20 

<80. März 1677.) 
Op bnyden, den XXX. maert 1677, compareerde Toor my, 
Ldbertus Loeif, openbaer Notaris, by den Hove van Hollant ge* 



Silber: 

Ein Paar silberne Sclmallen, ein kleines Petschatt» an einem 
eisernen Schlüssel hängend. 

Heute, den 2. März 1677, ersciuen vor mir, WilK ni van den 
Hove, öffentlichem Notar u.s. w., und den Zeugen, der vorirenannte 
Herr Spyck, welcher erklärte, daß er da* vorstehende Verzeichnis 
▼on Gutem nach seinem besten Wissen und Gewissen angegeben 
habe, ohne seines Wissens dabei etwas yerschwiegen zu haben, 
und zn seiner Sicherheit erbot er sich, dasselbe, wenn es nötig 
sein sollte, mit einem Eide zu bekräftigen. Also ist auf sein» des 
Eomparenten, Ersuchen hierüber eine Urkunde aufgenommen 
worden. Gethan und vrrhandelt in *s Grayenhage in Gegenwart 
des Herrn Ahraru Slingerlant, Dr. med., und des Herrn Johan 
Bieuwertz, als Zeugen u. s. w. 

70. Heute, den 30. Mär/. 1077, erschien vor mir. Libertus 
hotiä, öffentlichem Notar, vom Hofe von Holland zugelassen, im 

4 Statt 2 stand xuerst 3 J 5 Nach Hove steht en get durchs tr. ' 
10 nach selven steht voor soo durchstr. \ 
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admitteert, in 's Hai^ resideerende, ter presentie Tan onder- 
genoemde getuygeu Hendrick van der Sjiyck, Meester sc-hilder 
alhier, my notaris wel bekent, dewelke verclaerde te constituereu 
ende machtich te maeken, gelijk hy constituc^ert ende mächtig 
b maekt mits desei) S«" Robbert Smcdinf^li, woouende tot Amsterdam, 
omme uit s}ti Comparants iiame en van synentwegen te vorderen 
ende te ontfangen van Eebecca Espinosa ende Daniel de Caoenfi» 
soone van Miriam Espinosa, verweckt by Samuel de Cacem. 
woonende tot Amsterdam Toorz^ alle eHTgenamen ab intettaii Tan 

10 wijlen Banich £8{nno8a onlangB owleden aen des Comparants 
huysinge alhier, soodanige somme van penningen als hem com- 
parant syn oompeteerende, soo Over Gamerbuyr, kost ende dranck 
mitsgaders dootschulden, als andeirsmts Tolgens de reeckeninge 
ofte Eztract antentycq daerran sijnde, hetsy in rechten ofte daer 

1$ buyteu, mede des noot de voorseide erffgenamen ab mtnttä» voor 
heeren Commissarissen van Cleijne saken tot Amsterdam voorz.. 
ofte daer des behoren sal te convenieren en met recht aon te 
spreken, eeu ofte meer procureors in syn plaetse (des noot) te 



Haag wüijühaft, in Gegenwart der uuteiigeiiannten Zeugen, Herr 
Hendrick van der Spyck, Malermeister alllner, mir, dem Notar, 
wohl bekannt Derselbe erklärte, einzusetzen imd zn beyoll- 
mächtigen, gleichwie er hiermit einsetzt und beToUmftcbtigt, den 
Herrn Robert Smedin^, wohnhaft zu Amsterdam, um in seinem, 
des Komparenten, Namen und seinetwegen zu fordern und zu 
empfangen von Rebecca Espinosa und Daniel de Caceris, dem 
Sohne von Miriam Espinosa und von Samuel de Caceris. wohn- 
haft in genanntem Amsterdam, die sämtlich Erben ab intestato 
des nnlnngst in des Komparenten Hause allhier gestorbenen 
weiland Barucli Espinosa sind, zu fordern und zu empfangen 
solche Summe von [Pfennigen, wie ilini, dem Komparenten, zu- 
kommt, so von Wohnurigsmiete, Speise uud Trank nebst Be^rrjlbni«- 
kosten, als sonstwie, znt'olrre Rechnunjrcn oder authentischen von 
solchen gemachten Auszügen, es sei v n •Toricht oder außerhalb 
desselben, sowie, wenn nötig, die geiuiiuiLen Erben ab intestato 



6 te vorderen — 7 ontfangen steht an Stelle des durchstr. voor commie- 
sariesen van de Cleyne sfiken tot Amsterdam ofte daer des behooren ?al in 
recbtni tt ( onveniereu ende aenspreckpn ' 9 ab intestato iiber der ZiHe 
10 oiiiiangs über der Zeile \ 1 1 soodauige — 12 over von erster Hand 
geaehr. anstatt der durchstr. Worte omme te bebben voldoeninge eude coa- 
teiit^ent YKn allraleke preteneien *t ey van ] 15 des — iotettato am 
Btmde \ 17 en — 18 spieken fiter der Ztih \ 
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substituereu , 't selve teu uyttersteu te vervolgen, sententie tot 
voordeel becomen hebbende, die ter Executie te stellen, vau 
't nadeelige te appelleren ofte refformeren, alles naer gelegeot- 
heyt ende yereys Tan de saeke, van synen ontfangh qoitantie te 
passeren, ende voorts generalyck alles te doen ende verrichten, 5 
als off hj comparant preeent ende Toor ooge synde sende können 
ofte YeTmogen te doen, alwaert dat naeider bevel dan Toorsz. 
ataet reqniieerde. Beloyende Toor goet, rast, bondioh ende yan 
yraerden te honden ende doen honden atletgnnt by den yoor* 
noemden geconstitaeerden ofte desselffs gesabstitneerden sal lO 
werden gedaen ende verriebt onder verbant als naer rechten. 
Behoudens, dat de geconstitueerden geliouden blijft, des noot ende 
des versocht synde, tallen tyde te doen reckening, bewijs ende 
reliciua. Aldus gedaen, verleden ende gepasseert in 's Hage ter 
preseutie van Hendrick Sc hooff, M"" Slootcmaker alhier, ende 15 
Hendrick ran Dale, als getuygen hiertoe versocht. 

Hendrijck van der Spyck My present 

Hendirck Schooff Libertas Loeß* 

Henrich yan Dahl nots. pubL 

167L 20 



yor die Herren Kommissäre fOx kleine Sachen in dem genannten 
Amsterdam oder wo sonst es sich gehören sollte, zu laden und 
vor Gericht zu fordern, einen oder mehrere Prokuratoren an 
seiner Statt (wenn nötig) zu bestellen, diese Sache bis zum äußer- 
sten zu verfolgen, wenn er ein günstiges Urteil erlaugt haben 
wird, es zur Exekution zu bringen, bei einem ungünstigen aber 
zu appellieren oder Revision einzulegen, alles nach Gelegenheit 
und Eriordenii^. der Sache, über seiueu Empfang Quittung zu 
leisten und im allgemeinen alles zu thun, was er, der Komparent^ 
wenn er gegenwärtig wäre und selbst erscheinen könnte, wobl selbst 
thun warde^ anoh wenn dazu ein ansiübrlicheres Mandat als das 
oben gegebene erforderlich sein sollte. Er gelobt zugleich, für gut, 
fest, bflndig und gältig zu halten und halten zu lassen alles, 
was vom vorgenannten Bevollmächtigten oder dessen Substituten 
nach Pflicht und Eecht getban und verrichtet werden wird. 
Unter Vorbehalt, daß der Bevollmächtigte gehalten bleibt, wenn 
es nötig ist und er darum angegangen wird, allezeit Rechnung, 
Beweis u. s. w. abzulcf^on. Also j^ethan, ^ ollzof^en und ausgefertigt 
im Haag in Gegenwart von Hendrick ^ciiootf, Scldossermeister 
allhier, und Hendrick van Dale, als erbetenen Zeugen. 

2 die statt eines durchstr. deselve. 
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71—73. Eingaben van der Spyck's in Betreff des Nach- 
lasses. 

Ungedruckt. Au6 den Bollen van bchepeoen im Rijksarchieil 

8. JnU 1677. 



6 J. Lonkers 

Hendrik van der Spyk, Schilder alhier, 
e7^Bcbe)r, airestant op alle sodanige goe* 
deren, egene Tan dien uitgesondert, beras- 
tende op sijnen gront, toebehoorende de 

10 gesamentlijke erfgeDamLu vaii wijlen Rene- 
dictua Spineosa (!) Contra deselve crffge- 
namen mitsgaders allen anderen, die liem 
in deseu sigh party soude willen iiiiiken, 
ged(aegde)ns en d(efaillanteii), ende pro- 
v<^i8ie) te begeren van de somuie van 
fl. 250:14:2 Over ende ter s&ke van ver- 
schoten penningen, versohenen camerhuor^ 
betaelde dootschnlden, als anders volgens 
de bescheijden daervan sijnde ende dat etc. 

80 

Hendrik van der Spyck, meester Schil- 
der alhier, ey^sche^r, arrestant contra d*erf- 

genamen van wijlen Benedictiis Spinoza 



71. Hendrick van der Spyck, Maler 
allhier, Kläger nnd Arrestant auf alle Güter, 

keine ausgenommen, welche auf seinem 
Grundstücke sich befinden und den ge- 
samten Erben von weil-uid Benedictus Spi- 
neoba i^clicH-cn, wider (iieseJl)en Erben und 
alle dicjciiii^en. \v»'klie hierin getreu ihn als 
Partei auftn-teii sollten, Verklagte und in Kon- 
tumaz KikiarU', um eiustweiHge Verfügung 
zu fordern für die Summe von fl. 250sch. 14 
Bt 2 in Betreff nnd zur Sache von vorge- 
schossenen Geldern, fälliger Wohnungsmiete, 
bezahlten Begräbnisschulden und anderem, 
gemäß den darOber vorhandenen Belegen 
und das u. s. w. 

7 2. Hendrik van der Spyck, Malermeister 
. allhier^ Kläger und Arrestant wider die 
Erben von weiland Benedictus Spinosa, 



In State mits C. 
versoeckende een 
weet u^tte rechte 

waermede etc. 

Schepeiieu /iut 
bij missive. 



28. Sept. 1677. 

Def(au>lt decie- 
tatie van 't arrest 

ende 2*^' citatie. 



In statu ^qao)^ 
falls u.s.w.mitdeni 

Ersuchen um eine 
gerichtliche Ansa- 
gung, womit U.8. w. 

Die Schöffen : 
f^at durch Ruud- 
schreibeu. 



Kontumazerklä- 
rung d. Arrestes u. 
2^Lad.^eantragt^. 



üigiiized by Google 



169 



Scliepenen fiai 
bij misaiTe. 

In State mits C. 
ad quindenam. 



Over ged(aegde)n8 en d^efaülanten), als in 
de eerste presentatie. 

13. Okt. 1677. 
Hendrik yan der Spyck, Schilder 
albier, ^y^Bc]ie)r, arre8t(aiit) contra de ge- h 
eamentlyke erfgenamen van Benedictas Spi- 
nosa mitsgaders allen anderen, die hem in 
desen partbye sende willen maecken, ge* 
d<aegde)n8 ende deff<(aillan)ten, het 3*** 
deflP(aul)t te begeren. 10 

74* Die Synode von Sttd-Holland wider anstößige 
Bücher. 



Ungedrackt 



Arehief der Nieawe Kexk 
in Amsterdam. 



Synode Delft, 13.— 23. July 1677. iö 
Art. 16. Ad art. 20, nopende het licentieus dnirkt n, hebben 
de Depiitati vertoont, dat haer Eerw. over het boek, genaemt de 
philosopherende boer, en andre schadelyke boeken met syn Ed., 
den Heer raad Pensionaris, hadden gesproken, welke gesecht 
hadden, dat in so Tiyen land als wy hewonen niet alles na 20 
wensch conde werden geremedieert» dat men best door yerachten 
sodanige boeken sende opwinnen, en is door D. Depntatus Amia 
Toor geslagen, dat het beste middel was, om in toecomende tot 



Die Schöffen: 
Fiat dorch Rnnd- 
Bchreiben. 

Bleibt in statn 
quo , falls n. s. w. 
(Das Urteil) auf 
14 Tage (verBcho- 
ben^ 



Verklagte und in Kontumaz Erklärte, wie 
in der ersten Eingabe. 



73. Hendrik Tan der Spyck, Haler all- 
hier, Kläger und Arrestant, wider die Erben 
von BenedictuB Spinosa und alle anderen, 
die hierin gegen ihn als Partei auftreten 
sollten, Verklagte und in Kontumaz Er- 
klärte, um die dritte Eontumazerklärung zu 
fordern. 

74. In Bezug auf Art. 20, betreffend das zügellose Drucken, 
haben die Deputierten mitgeteilt, daß Ihre Ehrw. Uber das Buch, 

genannt der philosojjliirrende Bauer, und findre schädliche Bücher 
mit dein Fld. Herrn Ratspensionär entsprochen haben, welcher 
erklärtL'. daß in einem so freien liunde. wie wir hewolmt ii, nicht 
alles nach Wunsch jjebessert vvcrdrn kimne, und daLi man am 
besten solche Bücher durch Mißa( litunpr ülK^rwiiideu sollte. Durch 
den Herrn Deputierten Amia ward vorgeschlagen, daß man als 
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voorcoming van dit <|uaat te gebruijken, dat men erustelyk m 
de sttiden soude aenhoiiden by d' Achtbare Magistraten tot weringe 
Tan alle licentieus druckm, m de officierpn versoeken de |)lacca- 
leii deser Landen te exei ut* k ii, welke midd* It n dan de E. Sv- 
5 riodus allen den broedere m die Steden, daer druckerjeu ge- 
Tondeu werden, erusteljrk comt te recomanderen. 

75. Die Utrechter Synode gegen Spinoza'8 Traktat 
und andre anstößige Bttoher. 

Oud-Syui»d:iaI Atchief 
10 Ungedruckt im Haag. 

Synode Utrecht, 11.-15. Sept 1677. 
Art 23 ad art. 21", in de weicke gementioneert worden die 
schadelycke bueeken als de Leviathan, Bibliotheca fratrum Polo- 
norum, tractatus theologico-noliticos, philosophia sacrae scripttirae 

15 interpres, ende de Ter<,'adennge gebleeken sijnde de goede en»le 
onvermoeyde devoiren by de Gedep. des E. Synodi in desen, 
hoewel niet met het gewenste success aengewent, ende mede ge- 
hoort hebbende, wat in desen van de correspondentes Synode (!) 
Beer wel was gedaen, vint nodiob, dat D. D. Depnt met seer 

20 errenstige aenhondinge daer in waecken, datier een plaecaet 
tegens de gespecifieeerte boecken werde geemaneert, ende tot 
dien eynde den Ed. Heer Tan Cattendyck ende de andere beeren, 



bestes Mittel» um diesem Übel in Zukunft zu begegnen« in den 
Städten die Achtb. Magistrate zur Abwehr alles zügellosen 
Brockens emstlich anhalte und die Beamten ersuche, die Ver* 
Ordnungen dieser Lande auszuführen. Diese Mittel empfiehlt die 
Ehrw. Synode ernstlich allen Brüdern in den Städten, wo Drucke- 
reien zu finden sind. 

75. Zu Art 21| in welchem die schädlichen Bücher erwähnt 
werden, wie Leviathan . . . der theol.-polit Traktat, die Philo- 
sophie n. s. w. Die Versammlung, der die guten und unver- 
drossenen Heniiihuntien der Deputierten der Kiirw. Synod«^ in 
dieser Sache, u)>^deicli nicht mit dem gewünschten Erfolge an- 
gewendet, bekannt geworden sind, und die gehört hat, was hierin 
von den Korre8|)ondenten der Synode in trefflichster Weise gethan 
worden ist, tindet nötig, daß die Herren Deputierten mit sehr 
ernstlichen Vorstellungen dafür sorgen, daß ein Plakat gegen die 
genannten Bücher erlassen werde; daB femer zu diesem Zwei^ke 
der Ed. Herr van Gattendyck und die andren in diesen An- 
gelegenheiten 7on den Ed. Mögenden beauftragten Herren mit 
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bv ha er Kd. Mog. tot dese afl'airen gccommitteert» met alle dili- 
gentie te sollicitereii ende des nodich 83mde een nieuwe requeste 
aen haer Ed. Mog* de beeren Staten 's lants Tan Uttrecht desen 
aeogaende te preflenteren« 

76. Vollmacht in Sachen der Hinterlassenschaft 5 
Spinoza's. 

Uiig«drackt. NotaiiB*Aichi6f im Haag. 

<12. Sept. 1677.) 
Op huyden, den 12. September 1677, compareerde voor my, 
Matys van Lievendael, openbaer notaiis, by den Ed. Hotc van 10 
HoUandt geadmitteert, in 's Gravenhage resideerende, ende TOor 
den naergenoemden getuigen Hendrick van Spyck, wonende 
alliier, dewelcke Terdaerde, by desen te constitaeren ende machtig 
te maecken, gelyck by doet by desen, Johan Lonckers, procnrenr 
Toor den ▼ierscbare deser stede, specialyck omme nyt den naem 15 
ende van wegen hem comparant waer te nemen en te defenderen 
soodanige saecke als by Comparant genootsaeckt is als ey^8cbe)r 
▼oor meergemelten gerechte te moreren ter eenre op ende jegens 
Benedictus d'Esj)inosa giMi{aecli(l)e int voorseide cas, alle termijnen 
Näii rechten in de voorseide saecke waer te nemeii, die i^t den 20 
iiijteindp toe, zog in 't eyfschen als verweeren, te deleudcreu, 
Yonnisse te vervolgen, "t selve becomen hebbende ter executie te 



aller .Sorgfalt um ihren Beistand ersucht werden und (iaJj, wenn 
nötig, ein neues Gesuch Ihren Ed. Mögenden, den Herren 
Staaten des Landes von Utrecht, in Betreff dieser Sache Über- 
reicht werde. 

76. Heute den 12. September 1677, erschien yor mir, Matys 
Tan JLie?endael, öffentlichem Notar, TOm Hofe von Holland zu- 
gelassen, in 's Gravenhage wohnhaft, und vor den nachgenannten 
Zengen Herr Hendrick yan Spyck, wohnhaft alhier. Derselbe 
erklärte, hiermit einzusetzen und zu bevollmächtigen, j.'!* i liwie er 
hiermit thut, Johan Louckers, Prokurator bei dem Gerichte dieser 
Stadt, i!i«V>psondre nm im Namen und von wegen seiner, des 
Koniparenten, wuhrzunelimen nnd zu verteidigen die Sache, die 
er, Ivomparent, genötigt ist, als Kläger seinerseits wider und 
gegen Benedictus d'Espinosa, als den Beklagten in der genannten 
Sache, vor das mehrfach genannte Gericht zu bringen, alle ge- 
richtlichen Termine in der genannten Sache wahrzunehmen, sie 
bis zum Ende sowohl fordernd als abwehrend zu verteidigen, 
Urteile herbeizuführen und, wenn sie erfolgt sind, sie znr ^e- 
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legf?en ende voorts verder desen aengaende generalyk eude spe- 
cialyck alles te doen, wes in demn nodich wesen zal, belnveude 
van waerden te houden ende te doen houden alle 't gene ayt 
erachte deses by syiien voornoemde geconstitueerde zal werden 
5 gedaen ende verlieht, onder Terbant als naer rechten. Aldus 
gepassert in 's Gravenbage ter presentie van d' h' Loorens Leeo- 
mans en Jacob Tan Garnen als getnygen. 

Henderyck van der Spyck 
J. T. Garnen. Leenmans. 

10 77. Anktionsanzeige in Betreff des Nachlasses 

Spinoza's (bei y. d. Willigen im Nederl. Spec- 
tator yom 18. Mai 1867). 

(2. Nov. 1677.) 
Advurt^3ntie ter veiling vau Spiuoza's imhoedel. 

15 Men sal in's Hage by openbare opveilinge aau de meest- 
biedende verkopen ten buyse van Möns. Hendrik van der Spv* k, 
Schilder op de Pavlljoensgracbi over de Dubeletstraat» donderdag 
toekommende, zynde 4. Nov. s'morgens 9 uren, alle de nagelaten 
goederen van wylen Benedictas de Spinoza» boeken, mannscripten, 

20 Terrelqrckersi vergrootglazen, glazen soo geslepen, en yerscheide 
slypgereedschap, soo molens als groote en kleine metale schoteis 
daartoe dienende en soo voori 



kntion zn bringen und im übrigen, was diese Sache angeht, im 
allgemeinen und besondren alles zu thun, was hierbei nötig sein 
wird. Er gelobt» alles fElr gttltig zu halten und halten zu lassen« 

was kraft dieses von seinem vorgenannten Bevollmächtigten nach 
Pflicht und ßecht gethan und verrichtet werden wird. Also aus* 
gefertigt in 's Gravenhage in Gegenwart der Herren Loureos 
Leenmans und Jacob van Camen, als Zeugen. 

77. Bokanntmachung in Betreff der Versteigerung tod Spi- 
uoza's Nach lab. 

Man wird im Haag in (■)rtt'ntli(:her Versteigerung^ im Hause 
des Herrn Hendrik van der S{)yck, Malers, auf der Paviijoeus- 
gracht gegenüber der Dubcletstraße nächsten Donnerstag, den 
4. Nov., morgens 9 Ulu, an den .Meistbietenden verkaul'en alle die 
nachgelassenen Habseligkeiten weih Beued. de Spinoza's, Bücher, 
Manuskripte, Femgläser, Y^rgrdßenuigsgläser, geschli£fene Glftser 
und yerschiedene Schleifergerätschaften, so SchleifinUhlen wie 
große und kleine metallene dazu dienende Schüsseln u. s. w. 
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78. Kecbnutig ixhet den Verkauf des Naclilassps: 
Uogedrackt. 8tedel\jk Archief im Haag. 

<4. Not. 1677.) 
Bekeninge van Pieter de Ghraaf yan 1. Octob. 1677^81. Maert 

167& 5 

p. 14: Anderen OntfangL van de Venduwen, geliouden in 
versehe} de Quartieren van 's Gravenhage: 
Den Vierden November ten versoucke van S"" Hendrick van 
der Spyck, als by den Ed. A. A. gereghte vnu 's Gravcnh:ij?( ii ge- 
authoriseert sijnde, te vercoopen de goederen naergelaeten by 10 
Benedictus Spinosa, gelijck alhyer ten huyse van de voomoemde 
S' Hendrick van der Spyck op de Burghwall syn vercoft voor de 
Bomma van 430 „ 13 „ 0. Daervan het reght naer advenant als 
Tooren Comparant te monteren ter somma van seeven ende dartigh 
ponden derthien schelUngfaen acht penmn^en, dus hier deselve 16 

xxxvn ^ xm yjvui^ 

79. Beschluß des Leidener Kirchenrates gegen Spi- 
noza*s Opera pofitnma. 

üngedTaekt Aub den Akten des Leidoner KlrüheDrates. 

4. Februnri 1678. 20 
Opera Posthuma B. d. S. D" van Staveren, hebbende m haiiden 
gekregen seecker boeck, geintituleert Opera l'ostluimn vnn eenen 
B. d. S., en hebbeude uit de lecture van hetzelve bevouden, dat 



78. Bechnungen von Pieter de Graaf vom l. Okt 1677 bis 
81. Marz 1678. 

S. 14 i Andre Einnahmen aus Verkäufen, die in ver- 
schiedenen Stadtteilen von 's Gravenhage abgehalten 

worden sind: 

Ära 4. November auf Ansuchen des Herrn Hendrick van 
der Spyck, der von dem Hochnclitl). (Terichte von 's Gravenhage 
ermächtigt worden war, die von l^enediclus Spinosa nachgelassenen 
Güter zu verkaufen, gleichwie allhier im Hause des vorgenannten 
Herrn Hendrick van der Spyck auf dem Burghwall verkauft 
worden sind für die Summe von 430 „ 13 „ 0. Davon ix'trägt- 
die Gebühr, die gemäß dt^r früheren Angabe dem Komparenten 
znkonuut, in Summa sieben und dreißig Pfund, dreizehn SchiUing, 
acht Pfennige, wie hier dasselbe ^verzeichnet wird): 37 18 8 ^ 

79. Opera postuma B. d. S. Der Herr van Staveren hat ein 
gewisses Buch mit dem Titel Opera postbnnia von einem gewissen 
B. d. S. in iiaaden bekommen und aus der Lektüre desselben erkannt, 



Digitized by Google 



174 



I 



1)( t IS fen boeck, dat misschien van den beginnt' der werelt af 
tot nu toe in godtlüosiieid ziju weerga niet gehadt en heeli, als 
dat alle godtsdienst tracht wech te nemen en de atheisteiie op 
den thioon te setten, waanran sijn E. vencheyde staaltjes beeft 
5 Toorgdesen) Btelt voor, of niet dienstich wäre haar A. A. de IL 
Bnrgemeesteren te yenoecken, dat het boeek wiert op gehaal^ 
om inuners yoot zoo Teel in ons is sulcke ongehoorde grawelen 
te Bteuten? . De Yergpideringe danckt S^n K voor de goede 
Toorsorge in deesen gedragen en viat goet, met den aller- 
10 eersten daarop aan te houden, ten einde dat dat flchadelvk en 
vergifticb boeck, sooTeel aU mogelyk is, mocbt worden gesup- 
primeert en syn daertoe gedeputeert De Praeses D. van Staveren 
en Scriba. 

80. Beriebt der Deputierten des Leidener Kircken- 
15 rates über bpinoza's Opera postuma. 

Ungedrackt Aua den Akten des Leidener Kircbenrates. 

11. Febmari 1678. 

Opera Posthnma. B. d. S. Deputati ad cansam, waanran in 
actis 4. Febr. 1678, rapporteren, dat se in gevolge van haar 
20 commissie haai' badden geadresseert aan haar A. A. de H. Bürge- 
meesteren, om te doleren over dat gemelte boeck, als oock te 
versoecken, dat op de aanstaande kermis geeu koordedausers etc. 

daß es ein Bnch ist, desgieielien an Gottlosigkeit es vom Be- 
ginne der Welt bis jetzt nicht gegeben hat, als welches alle 
Religion zu vernichten und die Atheisterei auf den Thron zu 
setzen sucht, wovon Se. Ed. verschiedene Proben vorgelesen hat, 
und er stellt vor, ob es nicht dienlich wäre, Ihre Achtb., die 
Herren Bnrgemeirtery zu ersacben, daB das Bncb eingezogen 
werde, damit docb, soviel an nns liegt, solche nneibörte Grenel 
nnterdrftekt werden. Die Veraammlung dankt Sr. Ed. ftr die 
gute Fürsorge, die er hierin bezeigt hat, und findet gut, sobald 
als möglich daranf zu dringeUi daß das schädliche und giftige 
Bach, soweit es thnnlioh ist, unterdrückt werde. Damit sind 
der Vorsitzende, Herr van Staveren, nnd der Schriftführer be- 
auftragt. 

so. Opera postuma. J^d. 8. Die mit dieser Sache, über welche 
in (h^n Akten vom 4. Kehr. 1G78 bericlitet i«t. Beauftragten teilen 
mit, daß sie sicli zntolpe (h^s ilmon erteiiten Auftrages an die 
Herren Bürgern eister gewendet haben, um sich über das genannte 
Buch zu beschweren, sowie um zu ersuchen, daiJ zu der bevor- 
stehenden Kirmeü keine Seiltänzer u. s. w. zugelassen werden. 
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mochten werden toegelaten, en dat ze daaiop tot antwoort hadden 
gafcngen, dat haar A» A. dat boeck sonHon doen ophalen en 
soecken uit te werken, dat het bij deckret van haar £. Groot 
Xogenden yerboden wiert De Vergaderinge dit hoorende heeft 
de Gedepatoerden Toor haar moijte bedanckt 6 

81. Beschluß des Haager Kirchenrates gegen Spi- 
noxa^s Opera postuina. 

Ungedrackt. Areh. der Jftkobakerk im Haag. 

11. Febr. 1678. 

Om Hevens de Gedeputeerden des Synodi tegen de nieuw lo 
uFtgekomen Boeken vaii Spinosa, soo int Latyn als in duyts, te 
wakeu, is van dese Vergaderinge gestelt J). Amva, siillende by 
proTisie by het Ed. Hof besorgt worden , dat het Toort-stro^eu 
der sehen boeken, soo veel mogelyk is, gestayt werden« 

82. Ü])erweisuug eines Antra<res in Betreff der 15 
Opera postnma an eine Kommission der Staa- 
ten von Holland (aus den Resolutien van de 
Heeren Staten van Hollandt Ton Donderdagh 
den 17. Martii 1678 p. 113 £). 

De Enedt-Peiisionnans lieett ter VergadeririL:« \ oori^edragen, 20 
dat de Gedeputeerden des Zuydt- ende Noordt- Holla ndtschen 
Siuodi hadden geklaeght, dat zedert eenigen tidt herwaerdts liier 
te Lande ghedruckt, uytgegeven. verkocht, ende ghedebiteert 
Vierden seeckere Boecken, geintitaieert Opera posthnma Spinosae, 



Sie haben darauf zur Antwort erhalten, daß Ihre Achtb. das Buch 
einziehen lassen und trachten werden zu erwirken, daß es dnrch 
einen £rlaB Ihrer Ed. Grofimög. verboten werde. Die Versamm- 
long hat, da sie dies Ternommen, den Beanftragten Ar ihre Be- 
mflhnng gedankt 

81. Um zusammen mit den Deputierten der Sjmode gegen 
die so in lateinischer wie holländischer Sprache neu herans» 
gegebenen Bücher Spinosa's Vorkehrungen zu treffen, ist von 
dieser Yersammhine: Herr Amya bestellt worden, wil iinTerztig- 
lich bei dem Ed. Hofe dafür ^esorj?t werden soll, daß das Weiter- 
verbreiten dieser Bücher, sovi«»! wie mrtfilich ist. verhindert werde. 

82. Der liats})ens!onär bat der Versaimuluag vorgetragen, daß 
die Deputierten der süd- und nordbolländischen Synode geklagt 
haben, daß seit einiger Zeit hier zu Lande gedruckt, aus£?egeben, 
verkauft und vertrieben werden gewisse Bücher mit dem Titel: 
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Arcana Athoismi Cuperi ende Dissertatio de Spiritu Saiicto sonder 
ander naem als CCS; dat de voomoemde Boecken, ende sonder- 
Hngh dat van den Toornoemden Spinpsa, oontineerdeii seer veeld 
prophane, blasplieme ende atheistice Stellingen ende daerom ver- 

5 Bochten, dat die door ordre van haer £dele Groot Mog. opgehaelt 
ende voorto het debiteren ende yerkoopen van de eelve verboden 
soude mögen worden. Waer op gedelibereert sgnde, is goedt- 
gbevonden ende Terstaen» dat bet Toorschreve gbeproponeerde 
gbeeteldt sal worden in banden yan de Heeren Tan Leyden ende 

10 andere baer Ed Oroot Mog. Oecommitt^en tot de eaecken van 
de Tbeologie, omme naer rype overweginge van den inhonden ran 
dien de Vergaderinghe te dienen van liare Gonsideratien ende 
ad vis. 

83. Bescliliiü des Hofes von Holland, die Opera 
15 postunia prüfen zai lassen (aus den Kesolutien 

▼ an de Heeren Staten van Holland vom Iti. Juni 
1678 p. 29»). 

De Heeren Gedeputeerden der Stadt Leyden hebben nyi 
den name ende van wegen de HeertMi liare Principalen ter Ver- 

•40 gadehnge voorgedra<^en, dat de Gedeputeerden der Zuydt ende 
Noort-HoUandtsclie Sinodi aen haer Ed. Groot Mog. hadden ge- 
remonstreert ende gekiaeght, dat zedert eenigen tidt...ghedruckt... 



Opera postuma Spin(tsae etc., auch eine Ahhandliinp De Spiritu 
Sancto unter keinem anderen Namen als C. C. S.; daü die ge- 
uauiitcn Bücher, insbesondere das des genaiinteu Spinoza, sehr 
yiele nnheilige, lästerliche und gottlose Lehren enthalten, und 
daß sie darum eraucben, diese BUcber durcb Befebl Ibrer Ed. 
GroßmOg. einzuziehen und den Vertrieb und Verkauf derselben zu 
verbieten. Nacb yorgängiger Beratung ist gutgefunden und be- 
schlossen worden, die erwähnten AntiUge den Herren Ton Lfejden 
und anderen von Ihren Ed. Großmög. mit den Angelegen beiteu 
der Theologie beauftragten Herren zu übergeben, die nach reif- 
licher Überlegung des Inhaltes der Versammlung mit ihren Er- 
wägungen und ihrem Rate dienen sollen. 

83. Die Herren Deputierten der Stadt Levden haben im 
Namen nnd wegen der Herren, ilirer Vorgesetzten, der Ver- 
sammluug vorgetragen, dali die Deputierten der süd- und nord- 
holländischen Synode Hiren Ed. (noBmö^. vorgestellt und ijcklni.'t 
haben, daü seit einiger Zeit . . . ein gewisses Buch, henaiiut 
Opera postunia Spinosae, gedruckt ... worden sei; daß das 
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Vierde eeecker Boeck, geintitnleert Opera poetfaema (1) Spinosae, 
dit hei TOonchreTe Boeck contineeide seer veele prophane^ 
Uasplieme ende atheistice steUingen; dat sy derhalven oock ver^ 
floeliteD, dat de Heeren Professoren in de Heylige Theologie tot 
Leyden ▼oomoemt mede mochten werden geassnmeert, om het 5 
TeorBehrere Boeck . . . te examineeren. Waer op ghedelibereert 
zijnde, is als noch goed gevonden ende verstaen, dat de voorscbreve 
klachten van *t vourschreve Sinode mitsgaders het voornoemde 
Boeck . . . alleenlijk sal werden gheexamineert onde overwoof^en 
(loor de voors/. Koeren van Loydcii endo andere haer Kdele 10 
(TFOot Mo^!. <T« ('oitiniitteenien tot de saeckeu van cU' Theologie, 
sonder assumptic van jemandt uyt de Professoren van de voor* 
üoemde Facoltejt 

84. Beschluß derüniversitätskuratoren und Ikir.ije- 
nieistcr von Leiden gegen die Opera postuiuji. 15 

Auszug bei 8uringar in Tijdschrii't Aua den Akten dos TjQideuer 

voor Gcnecskuude II p. 30. Universität. 

27.Jnni 1678. 
Extraordinaris Yergaderinge, gehenden van de Edele 
aghtbare heeren Curateoren OTcr de nniversiteyt tot 20 
Leyden- en burgemeeateren derselTer stad op den 21. Jnnj 
1678, daer tegenwoordigh waren de heeren van maes* 
dam, van Thilt, Groenendijck, gool en van alphen. 
De Curateurcn ende Burgeniccsteren in crvaringe gekomou 

genannte Bnch sehr ^iele unheilige, gottesrästerliche nnd gottlo'^e 
Sätze enthalte; daß sie deshalb auch eiisuclit ImheTi, die Herren 
Professoren der Heil. Theologie zn Ijeyden huuuzuneiiiiien. \im 
das erwähnte Buch ... zu prüfen. Nach vorautgehender Beratung 
ist nun gutbefunden und beschlossen worden, daß die erwähnten 
Klagen der genannten Synotle samt dem genannten Buche . . . 
geprüft und erwogen werden sollen allein durch die genannten 
Herren von Leyden und andre Ton Ihren Ed. 6ro6m^. mit den 
Angelegenheiten der HeiL Theologie beauftragte Herren, ohne 
Hinznnahme jemandes Ton den Professoren der erwähnten Fa^ 

84. Außerordentliche Yersammlung der Ed. Achtb. 
Herren Universitätskuratoren zu Leyden und der Bürge- 
meister derselben Stadt am 27. Juni 1078, in welcher 
zugegen waren die Herren van Maesdam, van Thilt» 

Groenendijck, Onol und van Alphen. 
Die Kuratoren und BurgemeiBter haben in Krlährung ge- 

FBEDDumiAL, Spinoxii. 12 
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wesende, dat met den druck werd gemeen gemaeckt de opera 
Posthuma van Spinosa, inhoudende vaele eu verscbeyde godde- 
loose ende lieteroxe (!) Stellingen ende oonclnsieni bequaem om 
de geheele Christelycke religie ende veele van de artycole vant 
6 gelooff te sobTerteren en voor eenvondige menschen den we^ te 
banen tot een absolant atbeismns, ende dat daer over aen haer 
ed. gr. mog. geklaegd wesende by deseWe op eenige leeden van 
de Tergaderinge een conunissie gedecemeert was geworden, om 
het Toore. boek te examineeren ende Tan haer ondernndinge 

10 rapport te doen, h<^))ben goed gevonden en yerstaan, dat het Toors. 
besogne met iille mogelijcke ijver möge werden gepousseert, ende 
dat voorts de heeren burgemeesteren van Leyden Süllen werden 
versoght, golijck deselve Tersosrhi werden mits dese, ten eynde 
<le.selve int voors. besogne en oock by rapport in liooghgemelte 

15 haer ed. gr. mog. vergaderinge de saeckc daer hene believen to 
dirigeren, dat het voorsz. boek niet aÜeen publice gedecemeert, 
maar alle ezemplaren, waer deaelye ook te vinden sondde mogeo 
sijn, op de ignominenste wyse als van een goddeloos en beterodox 
tractaat möge werden yerbrand ende ydereen op een hooge peyne 

20 Yerbooden 'tselre tractaat onder hem te honden met aensegginge 
van aenstonds nae de pnblicatie alle de exemplaren, 'tsy gebonden 



bracht, daß durch den Druck die Opera postuma von Sju'noza 
veröffenthcht wordeu sind, welcbo viele sehr scbändHche, gotth^se 
und heterodoxe Ansichten und Folgerungen entbalten, geeignet 
die ganze clmstliche Rehgiou and viele von den .\rtikeln des 
Glaubens umznstttrzen und für einfaclie Mensclien den Weg zum 
vöüigen Atheismus zu bahnen, uud daß darüber bei Ihren Ed. 
Großmög. Klage geführt und von denselben einigen Mitgliedern 
der Auftrag gegeben wurde» das genannte Buch' zu prOfen 
und Aber den Befund zu berichten. Sie haben darauf' gut- 
gefunden und beschlossen, daß der vorgenannte Auftrag mit 
allem möglichen Eifer betrieben werde, und daß femer die Herren 
Burgemeister von Leyden ersucht weiden sollen, gleichwie sie hiei-niit 
ersucht werden, daß sie in genanntem Aufkrage und auch durch 
einen Bericht in der hohen Versammlung Ihrer Ed. Ghroßmög. 
die Sache daliin zu lenken beliehen mögen, daß das genannte 
lUicb nicht allein öffentlich verurteilt wer*V', sondern daß auch 
alle Kxemplare (b's^eUieii . wo sie immer zu linden sein mögen, 
als ihr t;iner gottlosen und li<'terodüx<'ii Schrift, verbrannt werdt^n, 
und dal5 einem jeden bei hoher Sü'aie verboten werde, die^ 
Schrift hei sich zu behalten,' und ein jeder gehalten sei, sogleich 
nach der ßekanntmaciiuug alle bixemplare, sie seien gebuiiden 
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off ongebonden, te breiigen onder magistraat vao de Steden, daer 
ooder de Toon. ezemplare hebbende soade mögen gehooren. 

85. Verbot der Opera postuma durch die Staaten von 
Holland und West-Friesl&nd (Groot Placaet- 
boeck m p. 525 £). 6 

25. Juni 1678. 

Placaet De Staten Tan HoUandt ende WeBfc-VrieBland Allen 
den geenen die defen sollen sien ofte booreo lefen, Saint Doen 
te weten, Dat tot Onse kennilTe gekomen is dat feecker Boeck, 
gheintitaleert B. D. S. Opera Pofthmna, ende dat wy beronden lo 
bebben, dat bet TOorschrOTe Beeck bebelst seer veele prophane, 
blaspheme ende atheiftifche ftellingen, daer door niet alleen den 
eenvoudigoii Leser van de eenige ende waeraclitige wegh der 
Saliglieydt ibude können werden atgeleydt, maer oock de Leere 
van de Menfchwerdinf7c ende Opltfindinge Chrifti ende suK ks 15 
verfcbeyde leer t llVritiele Articulen van ^het Algemeyne Chrirte- 
iijcke G^eloof wenieii gelabefacteert, ende voorts by den Anthenr 
wegh genomen ende ghevilipendeert do authoriteyt van de Mira- 
colen, daer mede Godt Ahnapbtigb f.yue Mogentheydt ende Godde- 
hjcke kracbt tot vorfterckinge van bet Christelijck Geloof hecft 20 
willen betujgen, trachtende den Lefer in te fcherpcn, dat de 
waerbeydt van de Gtoddeiycke reyelatie door de wijsheydt Tan de 
Leere solfs ende niet door Miracnlen (die hy de iiame geeft Tan 



oder ungebunden, b(üm Mnc^istrat der Städte, zu denen die Be- 
sitzer der vorgenannten Exeuiplare ji^ehöreii, einzuliefern. 

85. Plakat Die Ötiiateu von HoIIüik! und West-Frieshmd ent- 
bieten allen denen, welche dieseR selu u ud(T verlesen hören werden, 
ftniß. Wir tbun /u wissen, daß ein gewisses Luch mit dem Titel 
B. D. S. Opera postuma zu unsrer Kenntnis gekommen ist, nnd 
daß wir befunden baben, daß das genannte Bucb sebr viele tin- 
heilige, lAsterlicbe nnd gottlose Lehren enthalt, dnrch welche 
nicht allein der einfache Leser Ton dem einzigen nnd wahr- 
haftigen Weg der Seligkeit abgeleitet werden könnte, sondern 
anch die Lefore Ton der Menschwerdung imd Auferstehung Christi 
ond Torschiedene andre sehr wesentliche Artikel des allgemeinen 
christlichen Glaubens erschüttert werden; daß vom Verfasser 
außerdem das Ansehen der Wunder, durch die der allmächtige 
Gott seine Macht und göttliche Kraft zur Beff^stigung der christ- 
lichen Religion hat b«'7''Ugen wollen, beseitigt und gering ^^escliätzt 
wird, indem er dem lieser einzuschärfen sucht, daß dir Walirbeit 
der göttlichen Oüenbarung durch die Weisheit der Lehre seihst 
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ignoraiitie on oeii Foiiteyn van malitic) mopt wfrdf»n Ix-veHigiit, 
ende dat men het gheloove ende het oordeel over de Miracuien 
moet fuTpenderen, fo wanneer men de feWe door natuyriijcke oor- 
faecken niet kau ontdecken, prefupponerende, dat de Menfchen 
5 in de kenniffe yan de natayr niet diep ghenoegh konnende in* 
diinghen, daerom alleen fonunighe ghefchiede Daecken haer als 
Miracuien fcheenen Toor te kernen, £nde dat den Anthenr, om 
alle de Toorfcbreye heterodoze ende Goddeloofe fteOingen ftaende 
te honden, fich bedient heeft van yeele ende verfcheyde reden- 

10 kayelingen, directelijck aenloopende tegene den uytgednidrteD 
Text van de Heylige Schriftiiyr ende tegens de Leere der Salig- 
heydt, fulcks ende foothmigh de lelve in de publijciiuo Kercke 
werdt beleden, Ende dat Wy het dmcken, verkoopen ende het 
dilTeminereu van het voMi lchreve P ^ rk met de hoosrhftc iü- 

15 dignatie gevoeiende ende relTentereDde, midts dien goedgevunden 
hebben, het lelve J^oeck te verklaren, foo als Wy het lelve ver- 
klaren hy delen, voor prophaan, atheiftifcb ende blaiphemant, 
yeryolgens het verliandelen, verkoopen, drucken ende overfetten 
van het felve Boeck, mitfgaders van het tranflaet van dien, op 

20 de hoogbAe Itraffe ende indignatie wel fcherpeiyck yerbiedende^ 
om alToo bet yoorfebreye Tractaet in defe Ijanden door alle 
wegben ende middelen te /nppriineren ende de eenyondige in- 

und nicht durch Wunder (denen er den Namen der Unwissenheit 
und Quelle von Schlechtigkeit giebt) bestätigt werden müsse, und 
daß man den Glauben und das Urteil über di(! Wunder auszu- 
setzen babe, wenn man dieselben durch uatürlicbe TTrsaelu^n nicht ' 
erklären könne, indem er voraussetzt, daß die Mens h -n in die 
Erkenntnis der Natur nicht tief genug eindringen können und 
darum alkun einige Ereignisse ihnen als Wunder erscheinen; daß 
femer der Verfasser, um alle die gemeldeten glaubensfeindlichen 
und gottlosen Sätse anfrechtsuarbalten, sieb vieler yersebiedenen 
Beweise bedient bat, die unmittelbar gegen den offenbaren Text 
der Heiligen Schrift und gegen die Lehre der Seligkeit verstoßen, 
wie und welcher Art dieselbe in der allgemeinen Kirche bekannt 
wird; daß Wir darum das Drucken, Verkaufen und Verbreiten 
des genannten Buches mit dem höchsten Unwillen empfinden 
und erkennen, daher gutgefunden haben, dies Buch für unheilig, 
gottlos und lästerlich zu erklären, wie wir es hiermit thun, dem- 
geniiU') das P^eilbieten, Verkaufen, Drucken und Wiederabdrucken 
desselben Buches, sowie die IJbersetzung desselben iint^sr der 
höchsten Straff und mit dem gr<>ßten T^nwillen zu v(M l)ieten, nni | 
auf diese Weise die .genannte Srljrift in diesen Ländern auf alle 
Weise und mit allen Mitteln zu unterdrücken und den einfachen 
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gezetenen alle occafie wpch te uemen, um door de lectun' van 
al fulcke G^oddelool'e ft lliuge niet verlovdt oltc vaii het recht- 
finnige Gcloof af-getrocken te worden. Eude op dat nieniandt 
hier van ignorautie en kome te pretenderen, foo beveelen Wy, 
dat defen alomme gepubliceert ende geafiigeert M werden, daer 5 
het behoort ende in gelijcke fiiecken te gefchieden gebruyckelijck 
18. Gedaen in den Hage onder het kleyne Zegel van den Lande 
den Tijf-en-twmtichiten JnnQ refthienhonderd acht en tTeveiktigh. 
Onder stondt, Ter Ordonnantie yan de Staten. Ende was ge- 
teeckent» Simon yan Beanmont [In 's Gravenhage, Bj Jacobns lo 
ScbeltnSy Oidinaris Dracker van de Edele Groot Mogende Heeren 
Staten van Hollandt ende West-Vrieslandt, woonende |op het 
Bmneü-Holi. Anno 1678. Met Privilegie. Folio. 1 bl.] 

86. Die Synode von Süd-HoUand wider die Opera 
postnma und andre anstößige Werke. 15 
Ungednuskt. Ond-Synodaal Afchfef im Kwg. 

Synode Leiden, IL— 23. Juli IBIB. 
Art IX. Op den 16. en 17. art, handelnde van 't liceutieus 
drucken en ook van de schadelike boeken, als De philosopherende 
Boer en eenige van Coelman» hebben Depntati openinge gedaen 80 
▼an hären ij^er, insonderheyt hoe dat haer K omtrent de boeken 
van B. D. S. opera posthuma (na alle bedenken yan Spinosa) en 

Borgern alle Gelegenheit zu nehmen, durch das Lesen aller solchen 
gottlosen Sätze verführt und von dem rechten Glauben abgezogen 
zu werden. Und auf daß niemand Unkenntnis dif^«er Verordnung 
vorschützen könne, so befelilen Wir, daB sie überall liekannt fj;e- 
macht und angeschlagen werde, wo os sich gehört und in gleichen 
Angelegenheiten zu gescheiien pflegt. Geschehen im Haag unter 
dem kleinen Staatssiegel am 25. Juni 1G78. Unterschrift: Auf 
Hefelil der Staaten. Unterzeichnet war: Simon ^an Beaumont 
[In 'b Gravenhage bei Jacob Scheltus, ord, Drucker der Ed. Groß- 
m5g. Herren Staaten yon Holland und West-Friesl«idy wohnhaft 
auf dem Binnen-Hof. 1678. Mit Privileg. FoL 1 BL] 

86. In Bezug auf den 16. und 17. Art, die yon dem zagel- 
losen Drucken handeln und auch von den gemeinscbädlichen 
Btichem, wie Dem jihiloaophierenden Bauer und einigen von Coel- 
man, so haben die Deputierten von ihrem Eifer Mitteilung gemacht, 
insbesondere daß sie sich in Betreif der Opera postuma von B. 
D. S. (unzweifelhaft yon Spinosa) und über die Arcana Atheismi 

10 In 's — 13 bl. fehlt in Gr. Plaeaetboecky ergänzt nacii dem Texte de» 
Plakates von v, d. Ldnde {ßibliogr. i». 24) \ 
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Over de arcana Atheismi van F. Cuperus cuijjiinctim cum I). Auiia, 
prcdicaut in '8 Gravenhaee, de welke v:ui den kerkeraet aldatr 
wa« gedeputeert, om t* gm d(; le^empldc boeken te waken, haer 
hadden geaddresseert aeu de Heer Fiscael van 't Ed. Hof van 
5 Holland, om die boeken als seer achadelike door sijn Ed. ie doen 
opbalen; doch dat op sijn Ed. advys haer Terder hadden ge- 
addresseert aen het Ed. Hof selfs en aldaer veracheyde schlicke- 
like paasagieii uyt dat gemelte boek ?aa Spinosa mondeling yer- 
toont en hare consideratien daer otbt aohnffcelyk OTergeleyeit 

10 haddeiii waer op het Ed. Hof alle de ezemplaren van 't gemeide 
boek noch dien dagh uyt alle de winckelen van den hage hadden 
doen ophalen. Verder hadden Deputat! haer geaddresseert aen den 
Ed Heer Baedpensionaris, aen s^n Ed. overleverende de gemeide 
staeltjens in de Duytsche tale, welcke gestelt sijnde in banden 

15 van eenige Conimissarisen der Ed. Grootmog. Heeren Staten, so 
was op (Icrselven advys een seer goede resolutie gcnomen, en 
Staad daer op geconcipieert te suUen werden een sti-rck plac- 
caet . . . Sijn DD. Deputati bedankt voor onvermoeide devoiren in 
desen aangewend en versocht, int toekomeiide te willen vigiieren 

20 tegen die en diergelyke boeken. Sijn ook de Heeren Professoren 
bedankt, dat so getrouwelik doorleesen, dispnteien en schiyreiii 



von F. Cuperus zusammen mit dem Herrn Auua, Prediger im Haag, 
der vom Kircbenrat daselbst beauftragt war, anf die genannten 
Bücher achtzugeben, au den Herrn Fiskal des Ed. Hofes von 
Holland gewendet haben, um die Bücher als sehr schädliche 
durch ilin einziehen zu lu^ii u, doch daß sie sicli auf seinen Rat 
an den Ed. Hof aelbst gewendet, verschiedene schreckliche Stellen 
ans dem geuannten Buche von Spinosa mündlich mitgeteilt nnd 
ihre Gedanken darüber schriftlich übersendet haben , worauf der 
Ed. Hof alle Exemplare des genannten Buches noch denselben 
Tag in allen Lftden im Haag hat konfisideren lassen. Femer 
haben sich die Deputierten an den Ed. Herru Katspensionär ge- 
wendet und ihm genannte Proben in holländischer Sprache über* 
geben, welche einigen Kommissären der Ed. Oroßmög. Herren 
Staaten zugestellt wurden. Hierauf ist auf Grund ihres Gut- 
achtens ein sehr guter Beschluß gefaßt worden, nnd es steht zu 
erwarten, daB darauf eine kräftige Verordnung entworfen w^rd»'. 
Die Herren Deputierten sollen für ihre unenniidliche Tliitig- 
keit, die sie hierbei ausgeübt haben, Dank hahin und ersucht 
werden, in Zukunft auf diese und dergleichen Bücher zu ach- 
ten. Auch die Herren Professoren sollen Dank haben, daß sie 
80 getreulich durchlesen, bestreiten und schreiheu, die schüd- 
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flcbadelike boeken wederleggon, in mct namen I). Witticliius, 
omdat (lat vuile boek van C. C. Sandius de s))iritu vS. kragtig 
liadde refuteert, en siju de geuiclde Heeren proicssorcn versogt, 
in haeren goeden ijver te willen continueren; siju ook alle de 
classcn, daer drukkerijen pti hoekwiiiekels sijn, gelast, dat met 5 
allen vlijt sullon waken tcgeii t drucken en verkopen van allerlij 
schadelike boekeru Edog dewijle onder t'advyseren ook ver- 
scheide gedagten waren geuited bij de respectt. clasai (!), om 
middelen te bebben» waer döor kragtiger mogte werden geweird 't 
maken, drucken en verkopen Yan schadelijke, godslasterlijke en 10 
kettersche boeken, ao is goet gevonden, dat ad referendnm aal 
genomen werden 1. wat Toor geldboeten en andere atrafiiBn verder 
te stellen tegen de autenren, druckers en yerkopers van blas- 
pbeme en gods-laaterlijke boeken» 2. wat premien te stellen op 
de aanbrengers yan de autenren, drackers en yerkopers yan de iSfc 
selfde boeken. En kennen de Classen verder bedacht sijn op 
meer middelen tot weiiüug van dat grote quuad. 

87, Die Synode yon Nord-Holland wider die Opera 

postuma und andre anstößige Werke. 
Uogedruckt Oad^Synodaal Archief im Haag. 20 

Synode Enkhuysen, 1. Aug. 1678. 
Art 5. Op art 5 yan bet licentieus Boekdmkken bebben 



liehen Bücher widerlegen, namentlich Herr Wittich dafür, daß er 
das scblecbte Bncb yon C C. Sandina de apiritn S. so kräftig 
widerlegt bat Und es seien die genannten Herren Professoren 
ersaobti in ihrem gnten Eiifer fortfahren zn wollen. Es seien 
femer alle Synoden der Kreise» in denen Druckereien and Bnch- 
läden sind, beauftragt, mit allem Bleiße wider das Dmdcen und 
Verkaufen allerlei schädlicher Bücher auf der Hut zn sein. Weil 
jedoch in den Gutachten auch verschiedene Meinungen von den 
betr. Kreissynoden geäußert worden sind, daß man Mittel haben 
müsse, um das Abfassen, Drucken und Verkaufen von schädlichen, 
^Gotteslästerlichen und kot/orischen Büchern ki'äftiger zu ver- 
iiindem, so ist f^ut befunden worden ad referendum zu uebmen 
l. was für Geldbußen und andre Strafen gegen die Verfasser, 
Drucker und Verkäufer von gottlosen und lästerlichen Riichem 
weiter zu erlassen, 2. welche Belohnungen für die Angcher der 
Verfasser, Drucker und Verkäufer solcher Bücher auszusetzen 
sind. Auch können die Ereiasynoden auf mehr Mittel zur Ab- 
irehr dieses großen Übels fenier bedacht sein. 

87. In Bezug auf Artikel 5 über das zügellose Buchdrucken 
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Deputat! oj)eninge gcilaen, dat eenigc schadelijcke, Godslfistt-r- 
lijke en sielverdertelijcke boeken waren iiijt^ecomtiii. als nauieliik 

1. een botick geiutitiüeert C. C. S. de spiritu aaücto, waoriii uiider 
audere gesteh wort, spiritum sanctum esfe congeriem Bpihtuani. 

5 waertegen de Heer Prof. Wittichius lotlijck heelt gesproken enz., 

2. het opus postbamum 6. d. waer ujt Deputati conjunctiiu 
cum Dep. Syn. suyt-Hollandiae somige Btaeltjes nytgetrocken 
hadden, die hier in dese vergaderinge sijn voorgelesen, ende hadden 
deeelve geremonstreert aen den £jd. Heer Baetpens. Fagel met 

10 Yersoeck» dat sijn lidelheyt beliefde te bearbeyden by baer Ed. 
Gr. mog. tot yerbodt ende suppreefie van snlcke gmwelijcke 
dwalingen, die tot de boocbste oneere Godes, schade van de 
kercke ende Terleydinge Tan onTaste menschen comen te stiecken. 
Hetwelcke ook naderfaant soo Torre gecomen is, dat sijn Ed., die 

15 sijn devoiren in desen belooft hadde, de saecke bij den Staat 
door sijn wijse directie soo verre gebracht heeft, dat niet alleen 
Laer Ed. Gr. mog. de saecke in banden badden gegeven van 
eenige conimislarisren van baer Ed. Gr. Mog., om te exaininereu 
cn don Staet te dienen van advys, maer ook dat op het uit- 

ti) gebrachte rapport en advys door den Heer Pensionaris borgeis- 



hn})OTi die Deputierten Mitteilung tremacbt, daß einige schädliche. 
^^)tteslästerliche und seelenverderbiiche Bücher berausgekoinnien 
sind, wie namontlicb 1. ein Buch mit dem Titel C. 0. S. de bfü- 
ritu sanctü, wuim unter anderem heliauptet wird, der beiüge 
Geist sei ein Haufen von (Teistem, wogegen der Herr Professor 
Wittich in löbticher Weise gesprochen hat u. s. w., 2. das postume 
Werk R d. S., aus welchem die Deputierten zusammen mit den 
Deputierten der Synode von Stid-HoUand einige Proben ausgezogen 
haben, die in dieser Versammlung vorgelesen worden sind. Es 
haben sich nun dieselben an den Ed. Herrn Ratspensionär Fagel 
mit dem Ersuchen gewendet, daß Se. Ed. belieben möge, bei 
Ihren Ed. Großmög. sich zu bemühen, Verbot und Unterdrückung 
solcher greulichen Irrtümer zu bewirken, die zur hrtchsten Un- 
ehre Gottes, zum Schaden der Kirche und zur Verführung schwa- 
dier Menschen gereichen. Es ist auch nachher so weit ge- 
kommen, daß Se. Ed., der seine Mitwirkung hierin versprochen 
hatte, die Sache bei dem Staat durch seine weise Fuhrung so 
Rehr gefördert hat, daß nicht allein Ihre Ed. Großmög. die An- 
gelegenheit einigen Kommissären übergeben haben, um sie zu 
prüfen und dem Staate mit ihrem Kate zu dienen, sondern ds6 
auch auf G^nd des abgegebenen Berichtes und Bates mit Hilfe 
des Herrn Pendonärs Burgersdyck Ihre Ed. Großmög. gegen 
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dyck biier Ed. <ir. Mog* togen dut voor/eide Godtslasterlijke boek 
rao Spinoza een seneuse resolutie hebben genomcn. gelijck du^ir- 
ran bei eztraci aan D. Deputat! is verieent» laydende als volcht: 
($.obeii S. 179). 

88. Die Utrechter Synode gegen die Opera postuma 5 
and andere anstößige Schriften. 
Vi^ruckt Oad-Synodaal Atchief im Haag. 

Synode Utruclit, 10.— 14. Sept. 1678. 
Art. 23 ad art. 23. Aen^aemle (li<' schadclijcke boeckcn als 
de Leviathaii i'tc. (wie oben S. 170). De Vergaderinge . . . geboort lo 
bebbcude, wat . . . was gedaen, ende bysonder den prijselijken 
ie?er van Haer Ed. (Trootmog. van HoUaudt, door een deftige 
resolutie acbtervolcht met een placcaet tegens 't boeck, geintitn- 
leort B. d. S. Opera posthuma, alhier in Synode door ReT. D. 
Goiresp. NoorthoHandiae opgelesen ende in eyn actis yervat, be- 15 
last bare Gredepnteerden, by de Ed. Mog. Heeren Staten aen te 
bouden tegena gemelte boecken, mitsgaders te yersoecken een 
plaocaet met een swaer penael van geldboeten off lijfiatraffen 
tegens de gene, die eodanige boecken drucken oft ?ercoopen. 
Ende ts de Ed. Heer Commissaris Borgern' Strick yan dese Ter- 20 
gaderinge vcrsoekt, dat de Ed. Vroedsbup dauriii wilde voorgaen, 
also sodanige boecken wiert (!) in de stad vercocht worden. 



das genannte gotteslästerliche Buch von Spinoza einen emst- 
liclien Btscbluß gefaßt haben. Ein Auszug daraus ist an die 
Herr n ]>rputierten gesendet worden, der folgendermaßen lautet: 
(8. 0 bell S. 1 79). 

88. Zu Art, 23. In Betreff der gemeinsrlirHllirhen Bücher, 
wie des Leviathan u.8.w.(wie oben S.170). Die Ven?annnlung hat... 
vüü dem, was gethan i.st, gehört und l)esonders Yon dem preiswerten 
Eifer Ihrer Ed. Großinög. von Hollandj dargethan in einem trell- 
hchen Beschlüsse und einer darauf gefolgten Verordnung gegen 
die Opera postuma von B. d. S., weldie Verfügung von dem Elirw. 
Herrn Korrespondenten Nord-Hollands hier in der Synode vor- 
gelesen worden und in den Akten enthalten ist, und sie beauftragt 
ihre Deputierte, bei den Ed. Mdg. Herren Staaten gegen die 
genannten BUcher Vorstellungen zu erheben, sowie? um eine Ver- 
fügung mit einer schweren Buße von Geld oder Leibesstrafen 
gegen die Drucker oder Verkäufer derartiger Bücher zu ersuchen. 
Auch wird der Ed. Herr Kommissär, Burgemeister Strick, von 
dieser Versammlung ersucht, daß der Ed. Magistrat einschreiten 
möge, weil derartige Bücher in der Stadt Terkauft worden sind. 
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89. Beschluß des Utrechter Magistrates wider die 
Opera postuma and andre anstöBi^n- Werke. 

Ungedrackt Gememde-Aichiv m Utrecht. 

Utrecht, 2J. Sept. 1G78. 
5 Exliibeorde d'Heer Eerste Horgerm. Strick uon memorie, 
sijue Ell. liehandight bij de Deputat! Syuudi, in dese maand hier 
gehoinlen. daer bij versocht word, oen streng placcac-t tt goiis de 
schadelijcke boecken Leviathau, Bibiiothi cu Fratrum Polouoram. 
Philo8ophia Interpres, B. D. S. opera Posthiuna. Ende werden 
10 d'Heeren Voet, van Winsfeu ende vStraets gecommitteert» om op 
de vooi*sz. Memorie de Vroedschap te dienen Yan hare scbrifte- 
l^ke Gonsideratien ende advis. 

4 

90. Verordnung des ütrechter Magistrates gegen 
Spinoza^s Schriften und andre anstößige Werke 

ift (6-root Placaatboek der H. 8 taten ?an Utrecht 

m p. 432 ed. 1729> 

Utrecht, 24. Octob. 1678. 
De Vroedschap der 8tad Utrecht, iii ervanu^'e gekomen zyiide, 
dat niet tegenstaande der selver Publicatie van den 28. July 1655 
20 sedert oenige jaren verscheyden sich verstout ende ouderwoiiden 
hebbeu, te dnikken, verkopen, spargeren en voort te sotten vele 8o- 
ciniansche en Ariaansche boekeu, (alle) vol van lasterlyke taal tegen 
€h)d ende syno eygenscbai)pen, tegens de Godheyd ende de vol- 
doeniuge Christi ende de H. DrieYuldigheyt, waar door niet aUecn 
85 de Name Gods seer grouwelyken word enteert, gelästert ende 

89. Der Herr Erste Burgenieister Strick legte eine Deiik- 
schrift vur, die Sr. Ed. von den Deputierten der in diesem Monat 
hier abgehaltenen Synode behändigt war, in der um eine strenge 
Verordnung gegen die schädlicheu Bücher Leviathau . . . miid 
B. D. S. Opera postuma ersacht wird. Es werden die He^n 
Voetf Tan Winafen und Straets beauftragt, dem Senate mit eihem 
schriitiichen Gutachten und Kate Aber die erwähnte Denksclirift 
zu dienen. ^ 

90. Der Magistrat der Stadt Utrecht hat in Erfahrung ge- 
bracht, daß trotz seiner Bekanntmachung vom 23. Juli 1655 seit 
einigen Jahren verschiedene sich erkühnt und unterwunden haben 
zu drucken, verkaufen, verbreiten und in Umlauf zu setzen viele 
socinianische und arianisclie Rücher, (alle) voll von lästerlicher 
Rede gegen ^Joft und seine Eigenschaften, gegen die Gottheit und 
die Genugthuung Christi und die Heil. Dreifaltigkeit, wodurch 
nicht allein der Name Gottes m geixr {preulicher W eise entehrt» 
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geblasphemeert, maar ook de gemoederen Tan yeele ingeseieneii 
ontrosty alles streckende tot groote confosie ende yerwemnge, 
800 is 't dat de Vroedschap voonz. de boyengemelte Pnblicatie 
▼an den 28. Jnly 1665 (!) bj desen hoad Toor gerenoveert, ver- 
etaande, dat deselye is en zal blyren in allen deelen in haar Tolle 5 
kracht ende vigeur, ende heeft Toorden Yolgens haar Ed. plicht 
ende naar *t loffelyk exempel Tan^de naborige Heeren Staten ende 
Overheden, niet meer ter herten nemende als de eere van Gods 
H. Naam, en dat deselve ongelasteit blyve, ende tot vourkommge 
van alle coüfusienj scheuringen ende verwerringen, geinterdiceert lO 
ende interdiceert by desen alle ende eeneu ygelyken, van wat 
Staat ofte conditie hy zy, ende special vk en wel expresselyk alle 
hoekdrukkei*s ende boekverkopers, ennige Sociniansche o£ Ariaan- 
sche boeken als godslasterlyk en t'eenemaal penuicieus synde, 
ende in 't bysonder de Bibliotheca fratrom Polononun, de Le- 15 
viatban van Hobbes, Phüosophia scr. interpres, Tractati» Theo- 
logico-Politicns Yan Spinosa, mitogaders B. D. S. opera poethnma 
ende alle andere yan diergelyke Stoffe, in wat tale het sende 
mögen egm, binnen dese Stad ende Viyheyd van dien te dmkken 
olle eldeis gedrukt alliier te brengen, alieneren ofte verkopen, op 20 
poene dat die geene, die eenige ezemplaren van deselve gedruk^ 



gelästert und gesdun&ht, sondeni auch die GemUter vieler Büxger 
beunruhigt werden^ was alles zu großer Verirrung und Vcrwiming 
gereicht. Darum erklärt der genannte Magistrat den oben- 
ens ahnten Erlaß vom 23. Juli 1 655 für erneut und beschließt, 
daß er in allen Teilen in voller Kraft und Stärke sein nnd bleiben 
soll. Er hat ferner, seiner Pflicht folgend und nach dem löb- 
lichen Beispiel der lieiia'^libarten Herren Staaten und Obrig- 
keiten, da er sich nichts itn lir die Ehre von Gottes Heil. Naiiien 
zu Herzen nimmt und um bliesen nicht lästern zu lassen, sowie 
um aller Verirrung, Spaltung und Verwirrung vorzubeugen, ver- 
boten und verbietet hiermit allen und jedem, von welchem Stande 
nnd Beruf er sei, insbesondere aber nnd ausdrücklioh allen 
Bncbdmokem nnd Bncbbändlem, socinianiscbe oder arianische 
Bücher ak gotteslfisterliche nnd ganz Terderblicbe Schriften, ins» 
besondere . . . den theoL-polit Traktat von Spinosa, samt B. d. 8* 
opera posthuma nnd allen andren Schriften, die dergleichen Stoffe 
enthalten, in welcher Sprache sie auch geschrieben sein m^gen, 
uinerhalb dieser Stadt und ihres (jrebietes zu drucken oder 
anderswo gedruckte hierher zu bringen, zu veräußern oder zu 
verkaufen. Wenn aber einige Exemplare dieser Bücher gedruckt^ 



Digitized by Google 



188 — 



gealieneert ofte verkoft sal liebbeD, den drukker voor d'eenfce 
reyse verbeuren zal, bo?en d'opseggingc van syne neering, een 
boete van dhe duysent guldens, ende den Terkoper ofte overgeYer, 
onder wat titel ofte praetezt znlks aoude mögen wezen, een boete 
6 van een dnyBent gülden, t'appUceeren d'eene helft ten behooTe 
van den offider ende d'ander helft ton behoeve van den annen^ 
ende Toor de tweede reyse sal worden gebannen. Ordonnerende 
mede de drokkers ende boebrerkopers, binnen drie dagen na de 
publicatie dezes iiUe gedrukte ofte freschreve exemplaren van 800- 

10 danige boeken over te brengen in lianden van den Kd. Grerechte 
deser Stad, omme abiaar gesupprimeert, bewaart ofte vernietigt 
te worden. Ende op dat deselvp to beter zouden worden achter- 
li.'ialt, zullen alle boekdrukkers eu boekverkopers . die verdacht 
zouden mögen syn van eenige der selver exemplaren achter te 

15 houden, gehouden wesen, ter begeerte van den voorsz. Gereclite 
haer met eede te ezpnrgeeren, gene van deseive onder haar of 
verborgen te hebben, op poene van by weygeringe van her doen 
van den voorsz. eed te verbenrai voor d'eerstemaal een boete 
van hondert gnldens ende voor de tweede reyse met opseggmge 

fio en verbot van neeringe, ofte anders naar gelegentheyt en exigeotie 
van saken gecorrigeert te worden. Aldus gearresteert ter ver- 

veräuBert oder verkauft werdet sollten^ so soll der Drucker das 
erste Mal anßer der Untersagung seines Gewerbes eine Buße von 
3000 Gulden und der Verkäufer oder Üliergeber, unter welchem 
Titel o<}cr Vorwa^idr» f>r auch solclies tbun möge, eine Buße von 
1000 Gulden eutnchtt n, die t'iiie Hälfte zu Gunsten des Beamtf^n, 
die andre zu Gunsten der Annen. Beim zweiten Male aber 
soll er u rbannt werden. Es wird zugleich befohlen, daß die 
Drucker und Buchverkänfer binnen drei Tagen nach der Be- 
kanntmachung dieses Erlasses alle gedi'uckten oder geschriebeneu 
Exemplare derartiger Bücher den Händen des Ed. Gerichtes 
dieser Stadt überliefern, um dort nnterdrückl^ verwahrt oder ver- 
nichtet zu werden. Und damit sie leichter eingezogen werden 
können, sollen alle Buchdmdcer und Buehverkäufer, die im Ver- 
dachte stehen, einige Exemplare dieser Bücher versteckt zu haben, 
gehalten sein, auf Verlangen des genannten Gerichtes, durch einen 
Keinigungseid zu bekräftigen, daß sie keines bei sich oder sonstwo 
versteckt haben. Sollten sie sich aber weigern, diesen Eid zu 
leisten, so sollen sie das erste Mal eine Buße von 100 Gulden 
entrichten, beim zweiten Male aber soll ihr Gewerbe ihnen unter- 
sagt und verboten wenb'n, oder sie sollen in andrer Weise narli 
Gelecfenheit und Erfordernis der Sachen zurechtgewiesen werdeu. 
Also beschlossen in der Sitzung des Magistrates am 20. und be- 
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gadt ringe van de VroedschAp den 20. mde g(>publice«rt den 
24. October 1678. In kennisse van mji J. Quint 

91. Die Synode von Geldern wider Spiuoza*8 
Schriften and andere anstößige Bücher. 
Ungddruokt. Ond-Synodaal Axchief im Haag. 5 

Synode Harderwyk, 18.— 27. Aug. 1680. 
Art. 4. Ad art. 3, raeckende de schadelycke en schandaleuse 
boecken is geresolveert, dat alle kercken en classen daar tegens 
snllen ^vaecken. ende insonderhevt siillen I). Deputati Syuüdi op- 
soeken, of voordesen daer tegeiü? m en nerael placcaet is nyt- lO 
gpj:ra.en, en soo niet, dat alsdan liehbeii to versoecken. datter een 
tegens te drucken, verkoopeu en inbrengen van allerleij ketter- 
sche, pemitieuse en obscene boecken werde u^tgegeven. In ver- 
Velgens wort die artyckel tegens de wercken van Spinosa, Fran- 
cisci Kuper en Petri Becii, genaemt arcana atheismi en institntio 15 
Christianay* Adriani Bererlant de peccato originali, Johannes de 
)a Casa, Bischop van Bene?enten (1), in laadein peocati Sodomi- 
tici leyendii^ gehoaden, op dat gedaerigh salck een groot qaaedt 
werde gewehrt 



kaunt gemacht am 24. Oktober 1678. Ich habe Kenntnis ge- 
nommen: .T. Quint. 

91. Zu Art B, betreffend die gemeinschädlichen und schänd- 
lichen Bücher, wird beschlossen, daß alle Kircben und Kreis- 
synoden dagegen auf ihrer Hut sein, und daß insbesondre die 
Herren Depatierten der Synode nachsuchen sollen, ob nicht vorher 
dagegen eine allgemeine Verordnung erlassen worden ist und, 
wenn nicht, dann sollen sie <die B^Orden) ersuchen, daß eine 
solche gegen das Drucken« Verkaufen und Einführen aller ketze- 
rischen, verderblichen und unsittlichen Bücher erlassen werde. 
Femer wird der Beschluß gegen die Werke von Spinosa, Franz 
Kuper und P. Becius, genannt Arcana Atheismi und Institntio 
r^hristiana, Adr. Beverlant de pecc. originali, Joh. de la Casa, 
l)isehof von Benevent, in laudem peccati Sodoniitiei aufrecht er- 
halten, damit ein so großes Übel beständig abgewehrt werde. 
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1. Oldettbarg über Spinoza (au8 einem Briefe in 
The works of Robert Boyle t VI p. 200 ed. 1772). 

(Voorburg, 10. Oct 1G6.5.> 
5 ... In the same letter to 8ir Robert» I took notice to \üm 
of what a certaiu odd philosopher, whom you know better thim he, 
it being signior Spinosa, hath very lately writtea to me conceni" 
ing IL Huygens's transmigration into France, bis peadiüuin% and 
bis progress in dioptrics etc. The same Spinosa expreases a 

10 very great respect for yoa and presente you bis most hnmble 
Service and is displeasedi-that the Dutch stationers will, in spigbi 
of our teeth, seil off one of their own Latin impressiona of fheir (!) 
History of Coloors» before the translation made here can be sent 
thitber. To give you an extract of what he is thinking and 

15 doing Uc writes tbus: «Gaudeo pbilosopboä vestrates vivere» etc. 

2. Ein Urteil Spinoza*8 Uber die prophetischen 
Bücher (aus Beelthouwer's Antwort op het 

Boeck, genaemt de Philos. d'Uy tleghster etc. 
Amsterdam 1667). 

20 ICftrz 1667. 

Het is seecker» dat de Hoogh-geleerde Spinosa hem toestond, 
dat de Prophetische Boecken suyver gbebleven sijn van de tyden 

des Hoogen- Priesters Esdra tot op dezen dagh; het is seecker 
duor de Bybelscbe en Wereltlycke Historien, dat die Esdra 



2. Es ist sicher, daB der hoeh«,'elehi i* S|>inosa einräumte, 
daß die Prophelisehen Bücher von den Zeiten des Hocbpriest^rs 
Esdra bis auf diesen Tn^ rein f^ehlieben sind; es stellt durch (He 
biblischen und welüicheit Geschieh teu fest^ daü Esdra 250 Jithre 
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250 janr voor Alexander de Oroote was . , . Wat duoct u, myn 
Vrijit, wordt hier niet oj) betoogende w\se betooght . . dat de 
noyt begonnen, levende, machtighe, verstandeiyke Self-standigheijt 
Aatheur dieser uytspraekeu z\j? 

3. Aus Briefen Chr. Huygens' an seinen Bruder 5 
Constantjn (Oeuvres CompL de Chr. Huygens 

Paris, 9. Sept 1667. 

P. 148: Je ne vois pas, ponrquoy youb youdriez de platines 
plos grasdes que les miennes, dont je me sen en y faisant an lo 
rebord^ car le grand verre, qae j'y ai traTaiUö» est parfaitemeBt 
bien donci et ne scanroit l'estre mienz au jugement de tous les 
experts, qui Ton ybjl Le Sieur Spinosa, a ce que je vois, n'a 
paa encoie approfondi cette matiere, et vous estes peu charitabH 
de le laisser ainsi dans Terreur. 15 

Das., 30. Sept 1667. 

F. 151: Je voudrois scavoir, quellt' grandeur d'ouverture 
S|>iuüi>a et M. Hudde determinent pour les 40 pieds. 

Das., 14. Okt. 1667. 

P. 155: Mandez moy, je vous ])rie, si vostre petita lintille 20 
ost assez polie pour n'avoir besoin de la frotter sur U' papicr 
avec le Tripoli; car alors la maniere seroit fort bonne. Je me 
souviens tousjours de Celles, que le Juif de Voorburg avoit dans 
ses microscopes, qui avoient un poli admirable, quoj qu'il ne 
s*e8tendit paa par toat le Terre. 25 

Das., 4. Not. 1667. 

P. 158: Le Juif de Voorburg achevoit ses petites lentilles par 
le moyen de rinstnunent et cela les rendoit tres ezellentes; je 
ne sgai, pourquoy tous n'en fiiites paa de mesme. S*il continue 
au traTail des grands Teire^ tous me ferez plaisar de m'apprendre, ao 
comment il y reussit 

Das., 2. Dez. Iü67. 
P. 164: H faut laisser faire nostre Juit avec aes ouvertures, 
et Texperience le doit refuter bien mi^nx (]ue la theorie, parco 
qu'en effrct la detormination des ouvertures a son prenuer londe- 35 
ment dans Texpenence. 

vor Alexander dem Groben gelebt hat u. s. w.: Was deueiit dir, 
mein Freund, wird hier nicht auf über/X'Ugende Weise erwiesen..., 
daß die anfangslose, lebendige, mächtige, vernüDltige Substanz 
Urheber dieser Mitteilungen ist? 
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Das., 9. Dez. 1667. 
P. 168: Mandez moy, je tous prie, ou vous en estes dans 
la Microscopie, et ai tous n'&yez rien uppris de ce qae fait nostre 
Israelite. 

Das., 6. Aprü 1668. 
5 P. 205: Si lea objectUb de Tlsraelite ne sont pas bona datis 
ses lunetteB de 3 et de 6 piedB^ il est bien eloigne encore d'en 
faire avec ces grandes oavertiures, qu'il avoit oonoeitees avec 
M. Hiidde. 

Das., 11. Mai 1668. 

10 P. 213: II est vray, que Texperience confirme ce qae dit 
Spinosa, (jue los pctits objectifs au microscope representent j)lii8 
distinctemüiit les objectä que les grands avcc des ouvertures 
proportioiiellos, et sans doute la raison s'eii [m ut donuer, quoyque 
le 8i('iir Spinosa ni moy ne la sacliions ]>as j'iicore ... P.215: Tl n'cst 

15 paa necessaire, de vous recommender le secret, et quaud mesme 
TiDveution ne reussiroit pas, je ne voudrois pas, qne vous en dissiez 
rien a llsraelite, a ün que par Iny Hudden ou d'autres ne pene- 
trassent dans cette specolation, qni a encore d'autres ntilitez. 

4. Jac. Tbomasius über den theol.-polit Traktat 
20 (aus dessen Dissert LXIII ed, Chr. Thomasiaa 

Halae 1693). 

8. Mai 1670. 

P. 574: Gnm enim totius operis dnas partes aoimo con- 
cepisset Autor, quarom altera Libertmismnm iUum yerae fidei 
S5 seu Beligioni, altera paci Beip. consentaneom esse defenderet^ 
prior Tbeologiam Edoardi Baronis Herberti, posterior Politicam 
Thomae Hobbedi sapit Neque mhü Fhieadamitae Peyresio de- 
bcre videtur.* 

* Intelligcs, abi quae Anonymus c. II p. 22. 28 de Sole temporibiu 
30 Joraae etante, de urobra in hoiologio Adiaa letrograda, de NoacM dfluvio 
diBserit, componeB cnm Syatemate Praeadamitae Theologioo L lY e. 4. & & 7. 

5. J. M^elchior) gegen den theol.*polit Traktat 
(aus dessen Epistolae ad Amicnm. Ultraj. 1671). 

1670. 

85 Annas fere est, qaam mihi Herberti de Beligione GentUiam 
Commentationem commendares examinandam • . « Sed et eandem 

fere rem nunc agam tecura, mi frater, strophas audacissimi cujus- 
dam hominis dissolvendo, (juas ad irretiendam fidei nostrae veri- 
tatem nexuit Prorupit ilie uupcrrime, nescio qua ox machioa» 
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encomimn fronte praeferens Tractatas Theologico-politicL Xmospft 
parente iste partns habetur genitns» si modo monstra qnacunque 
smulitadine genitorein referre possunt Ipsns ille est, qui nobis 
olim scripto quodam, quo magnnm hujus aecuU anthorem mala 
methodo taatum non corraperat, ümotuit, cum Mjrtilleti philo- 5 
sopharemar. 

6. Ans einem Briefe von Fridericas Miegias in 
Heidelberg an Samuel Andreae in Herborn* 

Ungedraekt Miuenm Maermamio-WeBtieeiiiairam im Haag. 

Heidelbeig, 28. Jnni 1670. lo 
Audio flcriptnm in fielgio prodiisse de libertate Philosophandi, 
aathore Spinoza, quondam Judaeo (cujus Philosophiam Cartesia- 
nam habeo Geometrica metbodo explicatam), turbas ibi exoitans 

et longissime recedens a veritate eaqne religione, quac scripturae 
debetur; sed necdum üiud yidere datum. 15 

7. X G. Graevius an Leibniz über den theoL-polit. 
Traktat (bei Leibniz, Philos. Sehr. I a 116). 

Utrecht^ 12. April 1671. 
Anno snperiore prodiit hic über pestilentissunus, cujus index 
est: Discursus Theologico-Politicus, qui et ipse Hobbesianam se- so 
entns viam, sed longius tarnen saepissime ab ea etiam deflectens, 
injustissimum jus naturale constituit, et labefactata sacronim 
voluminura auctoritate latissimaiii ch'^aoTiiri fenestram api mit. 
Auetor ejus dicitiir esse Judaeus, nomine Spinosa, qui dudum 
i/nom vdyfüyog fuit propter oianionuio möii?>tra, sed et ejus Über 25 
eandem ol) causam proscriptus est ab Ordinilms. Puto te vidisse; 
si non vidisti, operam dabo, nt ad te perieratur. 

8. Philipp Yon Limborch über den theol-politb 

Traktat (bei Meinsma, ßijl. p. 9). 

Amstelodami, 13. Sept. 1()7I. 80 
Judicium tuum de Spinozae libro D. Neoportio tradidi, quem 
tibi illud jam reddidisbe couüdu. Omnino tihi assentior, autorem 
callide et tecte in tractatu suo docere athcisnuim. Saepif=!simc 
quidem deum deique potentiam, scientiam et Toluntatem nominat; 
sed haec nil nisi verba sunt 85 

9. Leibniz an Jac ob Thomasius über Spinoza (bei 

Leibniz, Philos. Sehr. I S. 39). 

Mogunt, 21./31. Jan. 1072. 
Auetor libri de libertate philosophandi, cujus refutationem 
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brevem sed elegantem piogrammate complexus 08^ est Benedictm 
Spinoza, Judaeas dnoavptfycayos oh opinionum monstra, ut mihi 
e Batavis scribitur. Ceternm homo omni literatnia excnltns et 
imprimis insignis Opticus, praeclarorom admodum tabomm ela- 
borator. 

10« Aus einem Pamphlet wider Jan de Witt (bei 
T. d. Linde, Bibliogr. n. 92). 

<1672.> 

Slentel ontslaytende de Boecke kas van de Witte Bibliotheeck, 
Met sgn Appendix. Waer in de duystere namen der Boecken 
10 klaeriijck werden vertoont en bekent gemaeckt Door J. B. BiUio- 

thecarius. In 's Gravenha^e, By Nü Volentibns Arduum. 1672. 

Voor lutelli^i^eutibus. 

P. 15 n. 33: IVactatus Tlieologico-Politicüs etc. Door tieo 
afvalligou Jood Spinoza uyt de Hei voortgebraclit, waor in op 
Ib eeu ougehoorde Atlieisten ninin'er bewpsen werdt dat luxlts woort 
door de Philosophie iiioet u} tgeleyt en verstaen werden^ iiot welck 
met kennis van Mr. Jan pubi^ck gedruckt is. 

11. Aus eineiii ähnlichen Pamphlet wider Jan de 
Witt (bei Meiusma p. 358). 

<1672.> 

20 Appendix van t' Catalogus van de Boecken van Mr. Jan de 
Witt, bestaende in een partye Corieuse en Secrete Manascripten. 
W^elcke verkocht sullen werden op de Zael van 's Gravenhage, 
Maendag^ den 5. September 1672 en de volgende dagen. 

38: Tractatns Theologico-Politicns. Door den afvaUigen 



10. Schlüssel zu »it iii Bücherschranke der de Witt'sclien Biblio- 
thek, samt Anhang. In welchem die dunklen Namen der Bücher 
klar angezeigt and bekannt gemacht werden. Von J. R, Biblio- 
thecarins. Haag, 1672. 

S. 15: Der theoL-polii Traktat, durch den abtrünnigen Juden 
Spinoza aus der Hölle hervorgebracht, worin auf eine nnerhdrte 
Atheistenweise bewiesen wird, daß Gk>tte8 Wort durch die Philo* 
Sophie ausgelegt und verstanden werden mu6, welches mit Wisseo 
von Mr. Jan <^de Witt) öffentlich gedruckt worden ist. 

11. Anhan^^ zum Kataloge der Bücher von Mr. Jan de Witt, 
bestehend in einer Anzahl kurioser inul geheim gehaltener Hand- 
schriften, welche auf dem 8aal in 's Gravenhage, Montag det 
5. »September und die l'olgenden Tage verkauft werden sollen. 

N'^dS: Tractatus Theologico-Politicuti. Durch den abtrünnigen 
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Joodt te samen met den Du^tcI in de Hei »^esmeedt en met 
kennia van Mr. Jan en sjn CompUcen uytgegereiL 

12. Aub (iStüupo) La religiuu des hollandois. A Oo- 
logue. 

1673. 5 

P. 65: .To ne croirois pas voiis avoir parl^ de toutes les 
R»'iigi(»iis de ce ]»;iT^, si je iie vous avois dit uu mot d'un homme 
illustre & sravaut, qui k ce que Ton m'a asseiir^, a an grand 
nombre de Sectateurs, qni sont entierement attächez u ses sen» 
timens. C'est un homme, qui est n6 Juif, qui s'appelle Spinosa, 10 
qui n^a point abjord la Eeligioa des Jnifs^ ni ombrassä la Re- 
ligion Ghr^tienne; aussi 0 est tres-meschant Juif & n'est pas 
meiUeur Ohr^tieu. II a d^puis quelques annöes un liyre en 
latin, dout le tttre est Tractatns Theologico Politicas, dans lequel 
il semble d'avoir pour but principal de detrnire toutes les Re- ih 
ligions & particDlierement la Judalque & la Clir6tieime & d'in- 
troduire TAtheisme, le Libertinage & la libert^ de toutes les 
Keligions. 11 soütient, qu'elles out toutes est6 iuventöcs pour 
rutilit^, que le Piiltlic en re^oit, aliii qae tous les Citovcns vivent 
liuiiiit'tement Ä ubeissent a leur Ma^nstrat, iV (priN s'.ulfiorment 20 
:i la vertu, uou pour resperaTHtr (rauouiit' recompunse aprtis la 
mort, mais pour It^xellence de la vertu en eile mesme & pour 
les avantages, que ceux qui la suivent en regoivent d^s cette vie. 
Ii De dit pas ouverteraent dans er livre Fopiniou, qu'il a de la 
DiTiuitd; mais ii ne laisse pas de Tinsinuer & de la decouvrir. 25 
Au lieu que dans ses discours ü dit hantemeut, que Dieu n'est 
paa an Estre doue d'intelligence, infinimeut parfait & heureuz, 
comme nous nous Timaginons; mais que ce n'est autre chose, 
que cette Tertu de la natura, qui est repanduS dans toutes les 
Greatores. 30 

Ce Spinosa vit dans ce palS; II a demeur6 quelque temps 
ä la Haje, ou il estoit visit^ par tous les Esprits Curieux & 
meme par de filles de qualite, qui se pictiuent (Tavoir de 1" Esprit 
au dessua de leur Sexe. Sps Sectateurs n'oseut i)as se döcouvrir, 
par ce que sou livre reiiwisc aljsoiuteuiont It s Ibndemens de 35 
toutes les Keligions, t% qu'il a est<^^ eoudamiie par un decret 
Public des Estats, & qu'on a deHenda de le veudre, bleu qu'ou 



Juden zusammen mit dem Teufel in der Hölle geschmiedet und 
mit Wissen von Mr. Jan und seinen Mitschuldigen herausgegeben. 

18« 
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ne laiBse pas de le veudre publiquement Eutre tous les Theo- 
logiens, qui sont dans ce pals, il ne s*en est trouv6 aacun, qni 
ait 086 ^crire contre les opinions, qve cet Autbenr avance dans 
8011 traittÖ. «Ten saie d'aatant plus 8nrpri% qae rAutheur faisant 
5 paroistre nne grande connaisaance de la langue Hebralque, de 
tontes les Geremoniea de la Religion Jndalque, de tontea les 
Coütomes des Jui& & de la Philoeophiei les Theologiena ne 
s^Turoient dire, qne ce livre ne merite point» qu'ils prennent la 
peine de le refuter; s^ils continaent dans le silenoe, on ne pourra 

10 s'empescher de dire, ou qn'ils n'ont point de charit^ en laissant 
Sans röponse un livre si pei uicieux, ou qu ils approuvent les seu- 
timeos dv cvt Autheur, ou qu'ils n'ont pas le courage tk. la force 
de les combattre. 

P. 107: Leur coudiute Ji cet esgard peut justemeut faire 

15 croire, qu'ils sont du seutinieut do co Spinosa, ce Jiiif ronof^at, 
quoy qu'il ne soit pas Chrötien, dont je vous ay parl6 ci devant 
Cet Antheur a dessein de prouver dans son traitt6', que le bai> 
tesme, le Sacrement de rEucbaristie, les Sectes, les prieres & 
tontes les fonctions ezterienres dn Service de Dien, qni sont & 

so qni ont toujonrs est6 commnnes k tons les Ghrötiens (si ellesont est6 
ordonn^es par Jesus Christ on par ses Apötres, deqnoy il dit» 
qn'il n*est pas asseurd)^ n'ont est^ ordonndes, k ce qn*il softtient» 
que comme des signes exterienrs de l'Eglise nniTerselle, & non 
pas conune des choses, qui fassent rien dn tont k la b^atitude^ 

25 ou qui aycnt aucune saiutet^ en elles mesmes etc. 

13. Das Original eines Briefes yon. Boxel an Spi- 
noziL 

Ungedroekt BibL van het Weeahuis de Oranjeappd 

IM. Oben, bei Spin. In Amsfeerdam. 

opp. n p. 190 f. 

so 21. Septl674. 

Ik verwachte geen ander antwoord, als het geen U£. mij 
heeft gezonden, te weeten yan een vriend en yan een ander ge- 
yoelens. doch aan het laatste is niet geleegen, want yrienden 
können wel yerscheelen omtrent onyerschillige zaaken, het welk 

85 «incolnmi Hcnit Semper amicitia». Eer dat ÜE. zieh yerklaarf; 
begeert UEl, dat ik zeg, wat yoor dingen de geesten zijn, of het 

' IVactutus Tlitioiogioo'FoliticuB, pagina 62. 

IS F('toö ist statt Scctcs mit drr aitm hoU, Über», xu lesen ( 32 Äfcer 
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kinderen, zotton, oi liolleu zijn enz., en dat ai hetgeeu UK. daar- 
van gehoord heeft, meer scheut voort te komeu van dwaazen, 
als Tau verstaadige ac (?). Hot oud zeggen is waar, dat een 
Tooringenomene meening het onderzoek der waarheit belet Ik 
zeg, dat ik geloof, dat er geestes z^n. De redenen zijii 1®, om- 5 
dat het doet tot de echoonheid eo volmaaklJieid van het lieela], 
dat ze er zijn. 2^, dat het waarsch^nlijk is, dat de Schepper 
die keeft geschapen, ojndat se meer als de licehaamelyke schepaelen 
na Hern gelyken^ en 3^, dat er een licchaam is zonder geest, dat 
er ook een geest is zonder licchaam. iLindeLijk int 4*-, dat ik lO 
(lenk, dat er geen duister lichaam is in de bovenste lucht, plauts 
of wijdte, dat zijne inwoonders niet en lieeft, en bijgevolg, dat 
de onmetelijktj wijdte, die er tusschuu uns en de sterren is, niet 
leedis^ is, maar vol van inwooners, dat geesten zijn, de aller- 
hoogste en bovenste, waare <gee8ten>, ende nedengste in de bene- 15 
denste lucht^ mogelijk schepselen van een zeer fijne en dünne zelf- 
staodigheid en ook onzichtbaar; zodat ik meen, dat er geesten 
zyn Yan allerl^e slag, uitgezonderd dat zij mogelijk niet vrouwe- 
üjk zijn. deeze redeneering zal die geene niet oTertoigen, die 
Tfiriceerdeiyk meenen, dat de wereld bij geral gemaakt is. be- 20 
balven deeze redenen zo toont de ondervinding dagelijks, dat ze 
er zijn, waarvan veele geschiedenissen zo wel onde als keden* 
daagsche zijn en zelfs noch tegeuwoordig, welke alle van Phitar- 
cbus in de Verliuudelinge der doorluchtige mannen cn in andere 
deelen van zijne werken verhaalt worden, snetonins in liet Iceven 25 
der keizers; Wierius in zijne boeken van de spooken, als ook 
Lavaterus, die in het breede van die stoÖe handelen, die zij uit 
alle schr^yers gehaald hebben ; gelijk ook Cardanus, zo vermaard 
om zijne geleerdheid, in het boek de eubtilitate en de varietate 
eü in bei boek van z\jn eigen leeTOD, alwaar bij de onder- 80 
Yindinghen toont in z\jn eigen persooDi maagen en vrienden, wien 
4j zijn Terscheenen. Melanthon, een waaiiieidlievend en ver- 
ständig man en veel andere getuigen van hnnne eigene onder- 
mdinge. Een burgermeester van Sc., een geleert en w^'s man, 
die noch in leeven is, verhaalde mij eens, dat men in de brou- 85 
werije van zijne moeder des nachts hoorde werken, gelijk des 
tlaa^s gel)eurde als men brouwde en zwoer mij, dat zulks eenige 
Düuileu was freschiod. En niijzelfs is znlks gebeurd en dat niet 
eens, dat ik nooit zal vergelten, zijnde derhalven en om de ge- 
zeide redenen overtuigd, dat er geesten zijn. 40 

9 leg. dewyl »tott dat l 15 ^e6steii> fehlt tn der Eieekr, { 
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Wat belangt de duivf^en, die de anue menBchen in dit leeven 
pijnigen, is een ander dispuit, als mede wat de tooYerje be- 
langt • - - meen, dat dat fabelen zijn, die men daarran vertelt 
Mijnheer in - - • Tractaaten van de Geesten zal UE. oTer?loedig 

5 van omstandighed - • • vinden. behalYen deeze kan UEl ook be- 
zien, zo het HE. belieft, Pliniu - - - secimdnB in zijn brief lib. 7 
aan Snra en Snetonius in bet leeven v — Julias Caesar cap. 32, 
YaleriiiB Maadmns lib. I c. 8 n. 8 en wijder8*n. 1, de dies geniales 
van Alexander ab alexandro, want ik geloof dat die anteoren UE. 

10 bij der liand zijn. Jk sprcek iiiet van munniken of geestelijken, 
die zo veeie verficlieiniugeu tn gerighten van zielen, gcosteu en 
duivels en zo veel liistorien, of on> beter te zeigen fabelen, 
verteilen van spookerijen, dat ze icniand vtrveelen, en dat men 
walgt, van die te leezen. vjin dezelve handelt Thyraus (!), .lesuit, 

15 in het boek, dat bij uoemt apparitiones spirituum. niaar die 
lieden doen zulks alleen, om hnn voordeel en oin het vagevier te 
bewijzen, hetwelk een m^ne is, daar zij zo veel silver en goud 
uit trekken, hetwelk men niet en vindt in de bovengezeide 
anteoren en andere bedeudaagsche, welke buiten alle passie z^n, 

20 en derhalyen zo ?eel te meer moeten geloofd worden. UE. zegt 
in het einde van baar brie( dat my Gode te beveelen, UE. niet 
zonder lacchen doen kan. maar zo UE. noch indagtig is aan 
bet gesprek, dat wij ?oor deezen tnsBcben ons beiden Melden, 
zal UE. zien, dat men zieh niet hoeft te Terschrikken oTer bet 

25 bet<luit, dat ik toeii tcr tijd niaaktc in niijn lirief etc. Tot ant- 
woort van UK. brid, daar l K. spu i ki van /otten of iiKianzieki ri 
stel ik liier bet besluit van den gclerrden Lavaterus, waarmede 
bij het eerstt' inx'k van de naclitgeesten i'indigt, botwelk luidt 
als volgt: «diegene welke zo veele overeenstemmendc getuigen, 

30 zo wel oude als hedendaagsche, dürft ontkennen, dunkt niij miju* 
oordeels niet waerdig, dat men geloof geeft, als bij ietü bevestigt, 
omdat gelijk het een kenteeken is van lightvaerdigbeid, terstond 
te gelooven al diegeene, die zeggen, eenige nacbtspooken gezieii 
te bebben, zo zou bet integendeel een zeer groote ombesebamd- 

85 beid zijn, zo veele geloofwaerdige HistoriscbrijTers, oadvaden 
en andere (imy groot gezag licbtvaerdelijk en zonder scbaamte 
tegen te spreeken» enz. 

2 — 7 Die Striche f» \ei' hiiin Liirkm im Manuskr. (im Ende der 

Zeilen | 20 UE. zegt — 25 bi i<*.f etc. in der Handsrhr. (InreJUirichm und m 
der lat. Üben, ausgelassen | 36 ^van)» feJUt im Manuskr, 
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14. Joli. Musaeus über Spinoza (aus dessen Tract. 
TheoL-polit ad verit laucem exam. Jenae). 

1674. 

P. 1: Auetor lucüuga (sc. tract- tbeol.-politici), etsi tene- 
brionum more latore^ quam nomen suum protiteri maluit, feitur 5 
tarnen esse Benedictas Spinosa» oatione Jadaeos, sed ob opinionuin, 
quas foTet, monstra dnaavpäy€i>yo^ homo» nt res ipaa loquitur^ 
perfriotae frontis, fanaticuB et a religione omni aUeniu. Natales 
ejus tribnit inscriptio mendax Hamburgo, qaoB Amstelodamo, abi 
Auetor Tizisse dicitur, deberi TerisiiDÜe est lo 

15. Ans Jean Brun, La veritable religion des hol- 
land'ais. Amsterdam. 

1675. 

P. 158: II (sc. St()U])i') dit donc, que Spiuosa est uii homme, 
qui est ii6 Juif, (iiii n'a point abjurö la Religion des Juifs, ni 15 
embrassö la lleligiou des Chr^tiens. S'il est Juif ou non, cela 
n'<3tal»]it ni ne rulne pas la Keligiou des HoUandois. ,Te crois 
pourtaut, que Stoupe se trompe quaud il dit» qu'il n'a point ab- 
jar6 la Religion des Juifs, poisqu'il ne renonce pas seulement k 
leurs sentimenSy s'estant soustrait de toutes leurs observations & SO 
de leurs ceiemonies; mais aussi qu'il mange & boit tout ce qu'on 
loi propose, fbt-ce m6me du lard & du Tin, qui viendroit de la 
cave du Pape, sans s'infonner s'il est Cascber on Nesech. H est 
▼rai qu'il ne fait pas profession d'aucune autre, & il semble estre 
fort indifferent pour les Religions, si Dieu ne lui touche le cceur. 85 
S'il soütient toutes les opinions, comme Stoupe les lui attribüe, 
ou s'il ne les soutient pas, je ne le rechercberai pas, & Stoupe 
se seroit pass6 avec plus d'editieation d'en parier. 11 s'en pouira 
justitier lui nidme, s'ü veut .le n'examinerai jias nun })lus, s'il 
est Tauteur du livre, <|ui a pour titre Tractatut» Theologieo- 30 
Politieii^. An nioins l'on ni'assure, qu'il ne le veut pas recon- 
noitre pour soa iruit, & si Ton doit croire au titre, il n'est pas 
imprim6 en ces Provinces, mais k Hamhourg. Mais prennons, 
quo ce median t livre soit imprim6 en floUandc; ^Fessieurs les 
Estats ont tacb6 de T^touifer en sa naissance & Tont condan^ 85 
& en ont deffendu le debit par un Beeret public, dös aussi tot 
qu'il Tit le jour en leurs pals, comme Stoupe lui m6me le con- 
fesse en la page 67. Je sgai bien quil s'est Tondu en Angle- 
torre, en Allemagne, en Franee & mime en Suisse, aussi bien 
qu'en Hollande; mais je ne sf^ai pas, s'il a est6 deffendu en ces 40 
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pal8-la. MessieurB les Estats enoor presentemeiii, que je suis 
occup6 k 6crir6 cecy, tömoignent lenr pietä & le deffendeni de 

uouveau avec plusieurs autres de cette trempe. 

P. 164: Av:iijt (jue de i^uiter ce cbapitre, il taut que je re- 

5 connoisse l'^tünm iueiit que j'ai, de voir que Stoupc ait taut voulu 
d^clauiLT contre ce Spinosa, & ([vCi\ dise, quil y eu a beaucoup 
en ce pals-icy qui le visitenl, veu qu'il avoit fait 6i cuitiv6 une 
si ötroite amiti^ avec \m, pendant quMl ötoit ä lotrecht Car 
l'on xn'a assnr^, que le Prince de Coud6 k sa solicitatioo i'a fait 

10 venir de la Haye a Utrecht, tout ezprez pour cooferer avec loi, 
& qne Stoupe Ta fort loud & a tobcu fort familierement avec loi. 

16. Aus einem Briefe von Theodor Bijckius (bei 
Meinsma p. 397). 

14. Aug. 1675. 

15 Inter nos rumor est» auctorem Tractatus Theologico-Politici 
in prompttt habere librum de Deo et Mente, multo priore isto 
pericnlosiorem. Tuum erit et illoram, qni Tecum in nova Ke- 
publica regenda occnpantnr, yidere, ne libellns iste divulgetur. 
Incredibile enim est, quantum Reipnblicae nocnerit prior iste, qui 
principia sanctissiiDae fidei nostrae conatns est conTellere. Vi- 

20 vimns, proh dolor! tali saeculo, quo homines admodum snnt pro- 
clives ud aures impietatibus praebeudas. 

•17. Ans einem Briefe P. Baert's an Chr. Hnygcns 
(aus Oeuvres CompL de Chr. Huygens t Vil p. 8 £). 

Dunkerqu(>, 5. Febr. 1676. 

afi Mynheor Huygens van Ziiy liehen. WelKdele Heer weet, dat 
inij de groote gene^entlieijt van UE. persnon te aenschonwen pn 
sprceken meer als uegen jaeren heeft bijgewüont, te weten sedert 
den jaere 1GG5, als wanncer ick tot Amsterdam ginck woonen, 
älwaer ick in veel heerlijcke vergaderingen, als ook int bijsondern 

30 van dhr. Johannes Hudde, Benedictus de Spinosa ende dr. Vol- 
dere, professeor der hoogeschole in philos. tot leyden, menigmael 



17. Der Wobled. Herr weiß, daß mir mehr als neun .lalire 
der lebhafte Wunschi Ihre Ed. Person zu schanen nnd zu sprechen, 
eingewohnt hat, und zwar seit dem Jahre 1665, da ich in Amster- 
dam meine Wohnnng nahm. Hier hörte ich oft in vielen heir- 
Uchen Versammlungen» insbesondere auch von dem Herrn Jo- 
hann c^; Hudde, Benedictus de Spinosa und Dr. Volder, Ptrofessor 
der Philosophie an der UniversiUlt zu Leyden, Löbliches von Ew. 
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Uiffelijck hel>l)e ooien spreokeii vaii UE. ovuUetiiycjklieijt in de 
konsteu der piaioäopkie eu matbematique etc. 

lö. AusLeibuiz' Papieren (beiGerhardt inSitzuiigs- 
ber. d.er Berl. Akad. der Wisaenscb. 28. Nov. Ibö9. 
a 1076). b 

1676. 

Möns. Tschimshaus m*a couiA beaucoup do choses du livre 
.ms. de Spinosa. II y a un marcband k Amsterdam, nomm6 
GiUes Gerrit puto, qui entretient Spinosa. Le Ii vre de Spinosa 
sera de Deo, mente, beatitudine seu perfecti hominis idea, de Me- 10 
dicina mentiSy de Medicina coiporis etc. « 

19. Aus einem Gespräche Leibniz* mit Spinoza 
(bei Leibniz, Philoa. Sehr. VU a 261). 

1676. « 

Qnod EnB Perfectiaaimnm exiatit Perfectionem yoco cm* 15 
nem qualitatem simplicem, quae posiÜTa est et absoluta» seu quae, 
quicquid ezprimit» sine nllis limitibus exprimit etc. Ostendi hanc 
ratiocinationem D. Spinosae, cum Hagae Comitis essem, i^ui soli- 
dam esse putavit; cum onim initio contradiceret, scripto compre- 
hendi et hanc schedam ei praelegi. 20 

20. Spinoza Uber die Ermordung Jan de Witt's (aus 
Leibniz' Papieren hei Foucher de Careil, li61ut 
inödite de Spinoza p. LXIV). 

<Ende d. ,i. Iü7li?> 
.T'ay passö quelques hcureö apW's dnier avoc Spinoza. II me 25 
dit, qn'il avait est6 porte, lo jour des massacres de ALM. de Witt, 
de sortir la nuit et d'afticher quelque part, proche du lieu (des 
massacres), an papier, oü il y aurait «ultinu barbarorum!» Mais 
flon hote lui avait ferm^ la maison pour l'empecher de sortir, 
car ü se serait ezpos^ ä etre d^hir6. 80 

21. J.G.Graevias über Spinoza's Opera postuma (bei 
Burmannus, Sylloge epistol. lY p. 475). 

Trajecti, 24. Jan. 1677. 
. . . Prodiit in Batavis Uber sacerrimns, Spinosae doctrina 
moralis et de anima, cum aliis ejus opusculis postumis, plenis 35 



Ed. Vortrefflichkeit in den Wisseuschal'ten der Philosophie und 
Mathematik sprechen u. s. w. 
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impietatis et äOwti]Toq^ quae dii,'ii i saiie .siiiit, quae ad orci tene- 
bras, ex quibns cum magno liuuiaui genoris damiio et piidore 
emerseront in lucein, ri'jiL-iaiitur. Nihil enim pestih'ütius orbi» 
terrarnm vidit a miiltis seculis. Palaiii oiimem de Deo et animae 
5 immortalitate opinioiiem studet argumeutis acutissimis conveilere 
et ex animis bominum eradicare. XHi terris talem averlite 
pestem. 

22. Schuller über 8piuoza'8 Krankheit (bei 8teia, 
Leibniz und Spinoza S. 285). 

10 Aiustelodami, 6. Febr. 1677. 

Viro Aniplissimo atque Clansumo Domino Domino N. Iieib- 
nizio S. P. D. G. H. ScboUer. 

D. B. d. S. TOTOor, ut brevi nos dereiictnrtts sit» cum pbthiBis 
(morbus ipsi haereditarius) in. dies ingravescere Tideator. De- 
15 monstrationem, quam petis, circa propositionem, qnod in remm 
natura non possunt dari duae aut plures substantiae ejusdem 
naturae sive attributi hic addo. Si darentur plures etc. (£tb. 
I pr. 5 dem.) 

23. Aus einem Briefe von Oldenburg an Leibnis 
20 (aus Leibniz, MatbeuL Sehr. I, 1 p. 150). 

22. Febr. 1677. 

Quid causae sit, (jund Spinosae non tradidisii literas mea.s 
divinare equidem non ])i)s-,uiii. (^uas velis demonstrationes Meta- 
physicas, quae a te Icctar t t examinatac in literis tiiis Amstelo- 
25 damensibus dicuntur, non inteÜigo, cum earum Authorem sub> 
ticuens. 

24. Schüller über Spinoza's Tod und Verkaut der 
Ethik (bei Stein a. a, 0. S. 286 f.). 

Aiustelodami, 26./ 10. Febr. 1677. 

30 Kedditas tandem tibi esse binas literas meas spero. Tuas 
tertias accopi una cum incluais, qua« ad D. Tschirnhausium de- 
stinatas iUico Romam versus ablegavi. Nihil autem ipse literarum 
a soaTissimo boc amico nactus sum. Caeterum te minime celare 
debni, clarissimum et acntissimum virum Spinozam miudma atro- 

35 pbia oonfiictatum 21./1I. Februar, vitam suam cum morte com- 
mutasse. Videtur autem quod inexpectata mortis debilitate prae- 
ventus sit, qnoniam sine testamento, ultimae voluntatis indice, 
a nobis discessit Ethica, quam penes ii)8um yidisti, in anto.i^ra^)^! 
penes amicum asservatur venalisque habetur, si pretio ^credo 
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150 lloreuoruin) opere tanto condigno persolvatur, id quod üuili 
meUas, quam Tibi sigmficandam censui, utpote qui opehs conscius 
principis animum dirigere poteris, ot buIb sumtibus coematnr. 

25. Schüller Qber den Verkauf der Ethik und ein 
bei Spinoza gefundenes BücherTerzeichnis (bei 5 
Stein a. a. 0. S. 287> 

Amstelodami, 29. Hart 1677. 

Vir Nobilissime! In gratissimis tuis nuUam receptae cistae 
tuao mentionem facis, quam me ad D"" Schumacherum Brenuiiu 
versus transmisisse dixeram. Gaudeo sane, quod de coemenda 10 
Ethica adlinc Principi Tuo dixeris; nam i)lane animo mu- 
tntus simi, ut, (lic'ot possfssor pretinm adauxent) de illo coiiimercio 
instituendo jam tibi author esse nolim. Katio est, quod amicorum 
animoH plane dissentientes ita ad coDsenBum disposuerini, iit non 
soluni Kthicam, verum etiam omnia manuscripta fra^enta (quo- i& 
mm potior pars^ niniirum 1. de emcndatioDe intellectUB, 2. de 
nitro, 3. de politia» 4. epiatolae variae, in autogra^o» ad manns 
meaa devolnta est) in commune bonnm typis publicare consti- 
tuerim, quod Tibi confidenter communico, cum nuUus dubitem^ 
Te id, quominns propositum hoc impediatur, omneSi etiam amicoSi 80 
celatumm. Objectionem Tuam certe doctissimam ac ingeniosam 
tunc ipsemet enervare scics, (]uando totius operis concatenationem 
ac authoris intentioneai pleIlill^^ videre licel)it. Kjusdem generis 
alia inter Kpist^las contra eandem propositionein contiucntur, docto 
tarnen satis alt authore enodata. Pervelim ex Te discere, num 25 
px se(pientibus liliris (quonim catalnirnm — cum hac iuscri))tionp: 
lihi-i rarissinii — inter pustlumia reperi) unquam aliquos videriis; 

I. Florentiuus de rebus sacris, 2. Job. Beneventensis de nefandis 
christianae religionis errorihuB, 3. Alius Beneventensis de Sodo- 
miae laudibus, 4. Averrois argumenta de aetemitate mnndi, 5. Ado- 80 
nymus qtudam Italus de oommerdo sanctorum et sanctarum, 

6. Idem de stultitia gentium, 7. Idem de magia Mosis et Muha- 
medis, 8. Franciscus Datisii (!) homo politicus, Uber rarissimuB, 9. Du 
Has Abbas opuscula miBSoria, 10. A Sancto Bemardo monachus 
flispanuB de commercio daemonnm. Idem de eorundem in hoc 85 
mundo politia et actionibus. Ejusdem cum ipsis familiaria collo- 
quia. Idem de examiue conquestioiiuiu Job. XXI 1. })apae de 
existentia Dei, aniniae immortalitate et inferno, opus rarissimum, 

II. Vir de Religione Bona dictus, ubi de novis reli<]^ionis christia- 
nae reform atohbus e. gr. liutbero, Calvino et Melautlioue; idem 4u 
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de exainine duorum regiun Caroli V. et ITraucisci L, author Iii- 
spauub est, 12. Abavillus, Hispanua monachus l\irca fadus, de 
authoritate politices in eccles. deque suac Tiiutatiuniö nitionibus. 
Ejusd. ProbiemaUi politicu. Ejusd. dicta christiana, 13. Propli©- 
5 tiae Malachiae Hiberu. episcopi de Foatiücibufi. 

26. Joh. Chr. Sturm Uber Spinoza (in Disscrt. de 
CartesianiB etc. Altdorffi], 

31. Uiz 1677. 
P. 13: Ejus scripti aathorem ease Belgam quendam Spinoso 
10 äntariuq germine verbi divini semen in sno primum, deincepe in 
alionun quoque cordibus opprimere et sufibcare ausimi ac panlo 

post vivis suis coloribus j)orro depingendum, cum rumor non adi-n 
incertus ferat, nos certe lacile consentientes habet, utpüte qui uul 
Ulla in Iiis cliartis legimus, quae coram aiiteliac audire nos me- 

15 minimus ex ore illius liominis, tum quidein m r I 'cit-itis nec 
houeätatis externae immemoris ac omnis Teritatiä reveiatac con- 
tomptoris haut claucularii. 

P. 14: Ubi quidom multum Interesse putamuS| ut pios Lector 
rectins edoceatur fontem et origiuem adco foedonim et ezecran- 

80 doram dogmatom, atque adeo Bciat, hominem istum (ut ex rela- 
tione fide dignornm hominum, imo ex ipsins ore habemns) Jndaeis 
parentibns Amstelodami natonii ob causam ridiculam de leligione 
atita dubium primum, dein e Synagoga transfogam, Gbristiaiiae 
tarnen religioni postea fidem nunquam aut nomen dedisse, sed 

26 hanc demum cum Judaica, Mubamedana et quavis alia pari loco 
roverentiaque habuisse, Alcorano, Talmudi et Sacris Bibliis com- 
muiiL'iu iu BibliütluM'a sua locum assiguarc laalitiose solitum, ac 
Veterie Testamenti Lil)ros inprimis (de Novo, quo*! mirere, paulo 
modestius loquehatur) homines uon simi)lices tantum, verum etiam 

30 imprudeiites et inconsideratos habuisse antlinros blasphemari nihil 
veritum. Ac tum quidem, cum iiobis niuotuisset, luiscrandus 
homuncio (incesserat enim etiam nostrum cum multis animum, 
exoticum boc animal videndi cnriositas) in obscuro degebat, nec 
ausus execrandas opiuiones suas evulgare, imo ne ntfle qnidem 

85 id futurum ratus, quod iUis contraria credere nemini novicum 
esse posse ipsemet jndicare; postmodum autem eyectua, nt audio^ 
ab ÜB, quos nescio an sors inimica an justa NemeeiB borreado 
interitu tantum non in nibilum redigit, altnm spirare cum occoe- 
perit et publiois scriptis venenum haut adeo occultum amplius 

40 evomere, quinimo, quod Amicus e Belgio pronuper duz Qeg. reduz) 
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pro cei-to retiilit, per emisbahos etiara longe lateque spargere; 
non erat i rott cto taceiuluni istud, ne forte perniciosissimas illas 
et Christianismuin, imo religiouem omnem penitus evertentes opi- 
nioiies sab specioso Philosophiae Cartesianae nomine admitterent 
incautiores, aut hnic ipsi, hoc casu profectu ümocontissimae, in- 6 
vidiam inde porro creare et per hnjos latus omnem Pbilosopbiam 
recentiorem ptingere pergerent maleToU. Certom enim Primo 
esty Tractatiis Theologie! authorem ante scüicet laudatnm» ntnt 
magni feceiit GarteBiuxn, ejus Phüosophiae tarnen addictum non 
fuiase; siquidem non ezpressis tantum verbis et qnaai gloriahundas lO 
dicere freqaenter solebat, snae Philosopbiae principia (illa ^ero 
procnldubio tnnc agitabat animo, quae in allegato pessimo Scripte 
vulgavit) a Cartesiauis multnm dissidere, sed et, cnm quaedam 
Mijta})hysica Cartesii MediUÜüiiihus omniuo consoiia ante plus- 
culos annos ederet, in opnscnli praefatione soleuüiter est pro- lö 
testatus, ca se non ex pi ipna, «cd ex Cartesii mente, ad amici 
cujusdam id speciatün expeteuUs preces, concümasse. 

27. Schuller über den Druck der Oj^era postuma. 

Ohgiual uuKiiümckt Abschrift im besitze 

Holl. Übers, bei Heiiunna p. 445. des Horm Heinsma. 80 

Amsterd., 27./17. Juli 1677. 
Nobilisfime Domine, amice Honoratisrime. Omnia posthuroa 
D*^ Spinozae opera typographo tradita sunt, in i Horum editione 
sedulo pefgitur; edentnr autem in idiomate Latino et Belgico 

gimwl 25 

2S. Derselbe über den Druck der Opera postuma 
und Spinoza's Bibliothek (bei Stein a.a.O. S. 289 ff.). 

5. NOV./26. Oct. <1(;77>. . 
Spinozae posthuma jam impressa sunt; index solus restat, 
quo peracto, exemplaria duo vel tha Tel qnot desideravehs inter so 
primos Tibi mittam. 

Amst, ld./3. Not. 1677. 
Inter Spinosiana praeter manuscripta praelo commissa nihil 
rari fnisse scias, nam ego ante et post ejus obitnm (Tibi in anrem!) 
cnncta singnlatim sum perscmtatna, et qnaecunque eruditionem 85 
%Qt raritatem redolebant, amicorum et ejusmet (dum adhuc vi- 
Teret) jassn trans8nDi])si, nihil antem praeter libronim rarionun 
nnper memoratomm titiüos in schednla consignatos reperi, ita nt 
ex ipsius baereditate nil emtione dignum judicare possim. 
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31./21. Dec. 1677. 

Opera Spinozuc jam edita proximo aiino novo (listribueiitiir, 
ubi uulluB deero de procuraudo exemplari uitido inter pnmos. 

29. Leibniz über Spinoza^sMetaphysik (beiLeibniz, 
5 Philos. Sehr. I S. 118; Mathesu Sehr. I a 179> 

1677. 

Je ne scay, si vous avez veu les lettres de controverse de 
Möns. Stenon; il y en avait iine qai estoit adress6 a M. JSi)iii(>sM. 
Spiuosa eyt niort cet hiver. Je Tay v(^u en passant par la Hol- 
lo lande, et je luy ay parl^ phisi<'ui*s fois et Ibrt long temps. II a 
une Strange Metaphysique, pleine de paradoxes. Kntre aiitres il 
croit, que le monde et Dieu n'est qu'une merae chose en substance, 
que Dieu est la substance de toutes choses, et que les creatures 
ne 8ont qne des Modes ou accidens. Mais j'ay remarqu6, que 
15 quelques demonstratioiis pretendues^ qu'il m'a monströeSy ne aont 
pas exactee. II n'est pas si ais^ qu*on pense, de donner des 
veritables demonstrationB en metaphyBique. 

30. Schüller über die Zusendung der Opera po- 
stuma und die Nennung Leibniz' in den Brie- 

20 fen (bei Stein a. a. 0. S. 291). 

Amsterd., 26./15. Janaar. 1678. , 
Nunc hoc addo, me Judaei filio post 3 a 4 dies fianoTeram 
nugraturo tradidisse scripta omnia Spinozae posthuma jam edita. i 

Amst, 6. Febr. 1678. 
25 Misi Tibi nuper ezemplar Spinozae posthnxnonun per Judaei 
filium, quibns Mteras festinationis ipsius causa jüngere nequivi eum 
in fineni destinatas, quo Tibi notam facereni, ne aegre ferre mi- 
liive iiii])utare libeat, contineri \n aiitiexis epistolis unaiu cum 
expressd nomine Tuo; certe me inscio hoc factum, utpuie quem 
30 hoc üinnliu latuit, doncc in iioc ij)so exemjylun videruii. Veuiam 
aiitem eo tacilius dabis, siquidem nii praeter matbematica fere 
contiueat. 

31. Philipp von Limborch über Spinoza's Ethik (bei 
Meiusma, Bijl. p. 11). I 

85 Amsterdam, 20. Febr. 1(>7». ' 

Ik gevoel met uw E. ht-t selve van 't boek van Spinosa, In j 
lib. I Etbicea, daar hy bandelt de Deo, toout by sonneklaaTi dat 

34. Ich denJke dasselbe über Spinoza*s Buclv wie £w. Edlen. 
Im 1. Buche der Ethik, in welchem er über Qott bandelt, zeigt 
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hy een atheist is. Ik nietMi, dat hy met voorda^^t soo duyster 
schHjft, om de goddelousheyt van siju gevoelen niet al te klaer 
te vertoonen. Ik heb er hier nog weynig van hooren spreken; 
ik meen eens op de winkel van Jan Bieawertoz te gaen, daer sal 
ik nüsschieii wel wat hooren. 5 

32. Sohnller Über die Verfasser der an Spinosa 

gerichteten Briefe (bei Stein a. a. 0. S. 293). 

Amstel, 29./ 19. Mart, IG 78. 
Kditorem ob Tuum in posthumis Spinosae sine meo rogatu 
pxprt ssum nomen acriter re])rehendi, quamvis id periculi expers 10 
credam, cum praeter matlieniatica nil contineant literae tuae. 
Accurate satis de alionun divinasti. TUtimae a 61. iisque ad pe- 
nultimas a me et Tachimhausio simul datae et redditae. S. de 
ViieSi mercator et Mennonista, jam ante annos aliquot obiit et 
legatum 100 imperialium quotanuis authori legavit 1. V. M. est 15 
Joh. Tan der Meer, J. J.: Jarigh Jelles, uterque mercator adhuc 
in Yvns, J. 0.: Joh. Oosten^ chinirgus Hoterodamensis. Bpist 56, 
scripta est ad Pensionarium sive Syndicnm Qorcomiensem Hngo- 
nem Bnxen, mntatione Frindpis Auriad ab officio anno 72. de- 
positom. Epistola 50. ad J. J. data. 80 

33. Tschiruhaiis über Spinoza's De Enieudatione 
intellectus (bei Leibniz, Math ein. Sc Ii r. IV S. 451). 

Komae, d. lU. Aprilis 1G78. 
Hoc quidem mihi persoasi et certus som» nos poase in rebus 
philosophicis ad veritates incognitas indagandas eadem ratione 25 
calculo uti simili Algebraico; sed hic primo definitiones rerom 
tradendae» quae salis perspicax ingeninm desiderant, nee ad eas 
formandas praestantiora praecepta nnqaam vidi^ quam quae habet 
Dn. Spinoza de Emendatione intellectns, quod mannscriptum a 
Dn. Schulero mihi transmissum penes me habeo; utinam omnia 80 
reliqna ejus opera! Et in eo totns ero, postquam mihi in Maihe- 
maticis satisfecerim^ si quidem fata concedant 



er sonnenklar, daß er ein Atheist ist Ich meine, daü er mit 
VM>rbedaoht so dunkel Rchreiht, um die ( iottlosigkeit seiner Lehren 
niclit allzu deutlicli zu zeigen. Ich lialie liier noch wenig davon 
sprechen hören; ich gedenke einmal in Jan lüeuwertzs' Laden zu 
gehen; da werde ich vielleicht wohl etwas hören.. 
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34. Tscliirnhaus übor ein Gespräch mit Spinoza (bei 
Leibniz, Mathem. Öciir. IV S. 475). 

1678. 

Deinde cum in cogoitionem pervenissem Dn. Spinosae, Dn. 

5 Schullenim rogavi, ut ab ii)So inquireret in Tenm metbodum 
investigaadi veritatem. Qnia tiinc temporis domnm enun ex Hol- 
landia reversas . . . ipsum accesai et pOBt varidy quoqne ostensa Gar- 
tesü epistola» quid de iUa sentiret, rogabam; sed ille ridendo 
respondebat: «credisne, mi Amice, omnia qnae Cartedos dudt, 

10 yera esae»? dixi: «non»; «benedum» replicavit, «res itaqne haec 
nobis non magnain solicitadinem cansabit», et sie alia, uti solebat 
Attamen, fateor, mihi vix probabile videbatur, quod Cartesius 
haecce, si non eorum solide persuasus fuissßt, ad Mersenuum 
scripsisset, cum sciebat tunc Hieras a multis visum iri, quapropter 

15 hisce non dimovebar a mea opinione. 

35. Lambert van Velthuysen &ber den Einfluß Spi- 
noxa's (in der £piBtola Yor der Abb. De oulta 
natnrali). 

1. Febr. 1680. 

SO Dolebamns multos, nec improbos nec stupides bomines a Tero 
Dei cnltu aUenari argumentis Spinozae, qnae si non ezaxninentnr 
et ezcntiantnr accuratius, yidentor yeri spedem prae se ferre: 
tantum sane pulveris concitaxunt, nt Tornm a mnltis videri non 
posset 

25 36, Derselbe über seine Widerlegung S])inoza'8 (in 

der Praeiatio zu den Opera. Koterod.}. 

1680. 

Et cum diu, antcquam a Typographo rogarer, animo raente- 
que voltttaveram Tractatum Theologico-Politicum Spinozae et 

80 postea animnm convertoram ad examen Operis ^us Postbumi, 
pntavi me aliquid operae pretiom factonun, si meonun Tracta- 
tnum antea editorom numerom comularem refutatione daomm 
istorum Tractatnnm Spinozae. Non quod illius vestigia persecntoB 
sim; pntavi enim me meo scopo satasfacturum et constitatunun 

85 firactnm laboris mei, si aggrederer ea refellere, a qnibtts illi, qui 
istius Auctoris sectam sequuntur, praecipue sua praesidia petont; 
dummodo sedulo darem operam, ne quid advenario tribuerem, 
quod ab ejus sententia alienum esset; quod me ea fide praesti- 
tisse arbitror, ut propterea uuUus meum candorem in dubium sit 
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Tocatonis. Nam reTera fenne tantom Iiiboris impendi, ut auctoris 
(qnamTiB, dorn Tiveret, multos cam eo contulerim sermones) sansos 
ex ejas scriptis asseqnerer et assecutam lectoris mexiti Sttbjicerem, 
quantam collocari operae in ipso refellendo; nam non omnes 
commoditates, qnas quidem desideravi, cum institutnm perficere 5 
Uboravi, habui. Quia in urbe, in qua dego, imliuni uiimiHo 
reperire licuit, qui ita Spinozae sententiis infonnatus esset, ut 
mihi ex illorum sermone doctxinae speciem aui simulackrum 
aaimo complecti licuerit. 

37. Sabbatal ßass über die Schule, die Spinoza 10 
besuchte (in Sifse Jeschanim. Amsterdam.). 

1 mo. 

Vorr('(l(^ p. 8: Nciif^n der Synagoge hat mau sechs Klassen 
für den Unterricht in der Lehre gebaut . . . Und in jeder Klasse 
ist ein Lehrer^ auch wenn die Zahl der Schüler auf Hunderte 15 
wachsen sollte. In der ersten KIa$^ werden die kleinen Kinder 
nntemchtet, bis daß sie die Gebete zu lesen yerstehen. Dann 
bringt man sie in die zweite Klasse, wo sie die heilige Schrift 
mit den Tonzeichen erlernen, bis daß sie die fünf Bücher Mosis 
vom Anfange bis zum Ende verstehen. Dann gelangen sie in die 20 
dritte Klasse, wo sie die heilige Schrift so erlernen, da6 sie im 
Stande sind, sie in ihre Sprache zn llbersetzen. Auch lernen sie 
in jeder Woche den Kommentar Raschi's zu dem jedesmaligen 
Woclienabschnitte. Dann kommen sie in die vierte Kiusse, in 
(h r sie die Propheten und Hagiographen der Ordnung nach mit 25 
di'U Toiizeicheii erlernen. Kin K?ial»e liest immer einen Vers in 
der heilii^efi Spraclic und iilxTsetzt ilin dann in die fremde Sprache 
und die übrigen Knaben hören zu; alsdann liest ein zweiter und 
80 alle. Dann gelangen die Knalien in die fünfte Klasse. Da 
gewöhnt man sie, die Halacha (Gesetzeslehren des Talmuds) selb- 80 
sttadig zu lesen, bis sie zu voUem Verständnisse derselben ge- 
langen. Hier sprechen sie nnr die heilige Sprache; jedoch die 
Halacha übersetzen sie in die fremde Sprache. Auch lernen sie 
hier gründlich die Wissenschaft der Grammatik. Femer lernen 
sie jeden Tag einen Abschnitt des gesetzlichen Teiles der Gemara. 85 
Bei dem Herannahen eines Festtages aber lernen sämtliche Schüler 
den betreffenden Abschnitt des Schnlchan Aruch; so die Bestim- 
mungen über daa Osterfest voi" ( )stern, über das Laubhüttenfest 
vor diesem Feste, bis daß sie die j^esetzliclien Vorschriften gründ- 
lich kennen. I);inn kommen sie in die sechste Klasse, das Lehr- 40 
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faans des Chacham und Vorsitzenden des RabbinatskoUegiums. Da 
flitzen und lernen sie jeden Tag einen Abschnitt des Talmuds mit 
der Erklärung Rascbi's und den Tosafot, und sie disputieren über 
die Bestimmungen des Maimonides, Tor, Beth Joseph und der 
5 Übrigen Dezisoren. — Im Lehrhause befindet sich eine Bihlio- 
thek mit vielen Büchern, welche, solange die Schüler im Lehr- 
haiise sind, jreöiViiet ist. Wer uun etwas Besonderes lernen will, 
dem leiht man. was er haben will, doch außerhalb des Lehrhauses 
nur gegen Erle^iun^f « ines hohen Pfandes. 

10 Die Zeit des üntt^rrichtes ist für alle Rabbiner und Lehrer 
dieselbe. Wenn die (jlocke 8 schlügt, kommen nlle Lelirer und 
Schüler, ein jeder in seine Klasse, und der Unterricht währt 
3 Stunden, bis es 11 schlügt; d.mn ^r^heu alle zusammen fort 
Und nachmittags, wenn es 2 schlägt, kommen alle wieder und 

15 lernen, bis es 5 schlägt, in Winterszeit aber, bis man zum G}«bete 
in die Synagoge geht^ Fflr die Zeit, da die Knaben zu Hause 
sind, hält jeder Hausvater einen Lehrer, der das Schreiben der 
fremden und der heiligen Sprache lehrt, das Gelernte repetiert, 
im Anfertigen von Gedichten und Reimen Unterweisung giebt^ 

20 die Erziehung leitet und einen jeden das lehrt, wozu er Neigung hat 
Die genannten Rabbiner und Lehrer sind von der Gemeinde 
erwühlt und bestellt und erhalten aus der Kasse der Heil. Brüder- 
schaft Talmud Tora je nach Wert, I^edürfnis und liehrtliätisrkeit 
ein bestimmtes jährliches rielialt. So brauchen die Lehrer keinem 

25 >reiisehen zu schmeicheln und k(>nneu alle Schüler gleichmäßig 
unterrichten, er sei arm oder reich. 

38. Job. Clericus Über den theoL-polit Traktat (bei 
Meinsma, Bijl p. 12). 

Gratianopoli, 6. Decemb. 1681* 
30 Non dubito, te legisse Tractatnm Theologico-Politicum, qui 
Uber per Gallias multos Pontifidos non modo a sua Religione, 
sed etiam a Christiana alienos fecit; inter nostros antem si non* 
dum ita grassatus est, haud minorem forte morbum pariet, nisi 
solide ret'utetur. Puto etiam in Belgio yestro multos esse, qui 
35 satis cjiute librum illum non legerint, et cum iis, quae in eo vera 
sunt, mala simul amplexi sint, tot enim in eo 

7iü'/M4 iin' l'>i'r/.(( lupiyftiivce, noXX« <)'t h'ynr'f. 
W'llein itaqiie. ut (|iii('iini<l iuest veneni, solide n/tellerelur, 
quod liactenus, nisi tallor, a neniine praestitum est. ('erte rjuod 
40 dicit de auctore Pentateuchi, et aiia eiusiuodi, quae ad Historiam 
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et Criticen pertinent, pleraqae non modo sunt vera» sed et dara 
üa, qai rem sine praeconceptis opinionibns expendernnt: imo etiam 
necessaria ad maltorum Scripturae locorum inteUigentiam. Sed 
opiniones de fato deqae miraculis, <|nae nnlla proprie loqaendo 
foiase Tidt, ita sunt pericalosae, ut pauca cerebra, quae eas pro- b 
baverint, tidei naüfragium sint evasura. Alia sunt similia, quae 
et tu optime nosti. 

39. Philippus Too Limborcb Qber Spinoza's Schrif- 
ten und unfromme Gresinnung (bei' Ueinsma» 
BijL p. 13). 10 

Amstelod., 28. Jan. 1682. 
Hic Tero autor (8])in<>za) de ])r()pheti8 multa habet manifeste 
eorum missionem divinam impugnantia. In capitibus autem de 
fato ac praetipiie de nuraculis atheisiui sui vinis occultare nun 
potuit. Dif'ricilior tarnen est refiibitu, niioniaiii plerie se nusquam 15 
ap<jrit. sed lecturem do ;4»'nuino verborum Huurimi sensu suspensum 
rt^liiiquit; hinc sententia ejus ex variis locis per totiiin libniin 
dispersis colligenda est Puto id intendisse versipellem autoreui, 
ut per ambages noxiam sententiam incautonim animis instillaret; 
ideoque nusquam aperte se prodidisse, sed mutilata ac manca 20 
sententiae snae expositione illius venenum tegere Toloisse; ut 
rta incautos lectores in sententiam suam pelljceret^ antequam quo 
tendat pleno percipiant Atqui dif&culter refelli potest, qui sese 
plene non expUcat Post obitnm ejus prodiere opera ipsius 
Posthuma, inter quae praecipuum est, cni titulum dedit Etfaices: 25 
com tarnen duo priores illius libri verius sint Metaphysica, primus 
qnippe de Deo, secundus de mente huraana disserit, TOrum adeo 
obscure, ut Oedipo opus sit, ad genuinum ipsiua sensum eruendum. 
Äliquid tarnen impiae isti «piiiioui o]ip<)uen«luiii ctuseo. In Epi- 
8tr>lis ejus, (juae etiani iiitcr pnstliiinia ojtrrn conspiciuntur, clarius :u) 
meutern suaui de Fato exi>liruit. Meniiui niu ant«- s(>x(Mininm 
ad ronvivinm vocatum, eni ]>raüter moam exspectationem autlior 
hic intererat; inter precaadum signa animi irreligiöse ostendebat, 
adhibitis gestibus, quibus nos, qui Deum precabamur, stultitiae 
argnere velle videbatur. 35 

40. B i Ithasar l>ekker über Spinoza's Charakter und 
EiuHuß (aus Georgius Hornius, Kerkelyke en 
wereldlyke historie. Amsterdam). 
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1683. 

§ XIjTX f.: Hij (Spinoza) was van Amsterdam tot Rtjswijk (I) 
woonen gegaan en van daar in den . Hage; daar hij met mij 
sprekende, 't voorseide boek (den theoL-poUt Traktat) voor ^t sijne 
5 bekende. Aaugaande sijn leven hoorde ik wel getuigen van de 
gene, die hem kenden, en beyODd aan kern in 't bijzijn geenen 
maiigel van sedigbeid nocb beleefdheid. Hij geneerde sieb met 
alierluy glazen ten behoevu van de Gesichtkuiide meetkiiiistig tf 
bereiden cd sleet sijn leven in stilligheid hiiyten echt, tot dal 

10 hij in don jare 1677 dezer (!) wereld vorliet, ac.hterlatonde noch 
ongerijmder Schriften dan hij had uiti.'eL'«n>^n . . . Men inoet be- 
keimen, dat de gevoeleus van Spinosa niaar al te ver en te veel 
door alle oorden en erden van menschen, verspreid en geworteld 
sijn; datse de Hoven der Grooten ingenomen en Torscheidene 

15 der beste verstanden verpest hebben ; dat luiden van seer bnrger- 
liken wandel door de seive, als wat (rodlijx tot Ongodisterye Ter- 
mkt zijn. 

41. Ans Joacb. Oudaan's Schmäbgedicbt anf Spi- 
noza (vor Adr. Verwers Schrift 't Mom-aensicht 

20 der Athuistery afgerukt Amsterdam). 

Teilweise abgedruckt bei Meinsma P. 377. 

1683. 

Zie bier die znlk een poos den doUen plag te speien. 
Den Helhond vastgelegt en 't bassen uit drie kelen 

43. ^Spinoza) war von Amsterdam nach K^sw\jk(!) gesogen 

und von da nach dem Haa<?. Als er hier mit mir sj^rach, er- 
kannte er das vorher ffenaniite Buch als daH seiuige an. Was 
sein Tioben betrifft, so ]ir»rte icli von denen, die ihn kannten, 
Gutes l)ezeugen und fand an ihm im ])ers()n]ichen Verkelir keinen 
Mangel an Bescheidenheit und Höflichkeit Er ernährte sich 
damit, allerlei Gläser zum Hehufe der Optik nach mathematischen 
Prinzipien anzufertigen und verbrachte sein Leben still und ehe- 
loSy bis er im Jahre 1677 diese Welt verließ mit Hinterlassung 
noch ungereimterer Schriften, als er selbst veröffentlicht hatte. . . . 
Man mnß bekennen» daß die Ansichten Spinoza's viel zn weit 
und zu Tiel durch alle Orte und Klassen der Menschen yer- 
breitet und eingewurzelt sind; daß sie die Höfe der Großen ein« 
genommen und verschiedene der besten Köpfe verpestet haben; 
daf.^ Leute von sehr ehrbarem Wandel durch dieselben als etwas 
Göttliches zur Gottlosigkeit gewendet worden sind. 

44. Sieh hier den Mann, der eine so lange Zeit den Un- 

sinn ii^en zn spielen ptiegte, 
Sieh den Hölienhund festgelegt und das Bellen aus drei Kehlen 
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ßedwoiigen; daar hy schrikt, pjetrokken voor den dnj^, 

Die iu t verdraÄyt gezickt het licht uiet lijden mag . . . 

Spinosa, die den scbijn van zedigheyd wouw Yoereu, 

En met Zedekonst de Godsdienst quam beroereii, 

Betoont men dat vergeefs, bemäntelt met veel scliijns, 6 

Zijn naaktheyd dekken wil, in 't ligten yan die grijns. 

Mem mag van sijne dengd en sedigheyd gevoelen, 

Geüjk men vU; die vlek is oimmer nyt te spoelen, 

Waar yan hy zieh op 't maal der Fransen heeft beroemd, 

Des Üytrecht kennls draagt; hier nutter niet genoemi 10 

Die ZOO doortrapt en schalk zijn netten beeft gebangen, 

Word seif er in verstrikt en blylV er in gevaii<j;eii. 

Nu scheyd hy met dien smook en 't krakciidc getier, . 

<Tel)lüselit eil uitge))rand, pjeliik en Doornen-vier. 

Indien zijn Miii^^^eiiout of Leerlin^ iet <;ehiste, 15 

Hy knaag den Doornestaf, wa:irup hy steunde en rüste; 

Of kruyp in 't eeuwig vak der duysternis en zwijg', 

Eer hem met meerder stank dien drek in 't aanzicht stijg. 



Bezwungen, indem er ans Tageslicht gezogen, zusammenschreckt 
Und das (4esicht nhwpiHlet, weil er d-ts Licht nicht leiden mag... 
Spinosa, der den Si bein von Sittsanikeit erregen wollte, 
Und mit seiner Sittenlehre die Religion anzutasten wagte, 
Zeigt sich als einer, der, wenn au( h von vielem Glänze um- 
geben, 

Doch seine Blöße Tergebens zu decken sucbti wenn die Maske 

gehohen wird. 
Man mag Ton seiner Tagend und Sittsamkeit denken, 
Was man will; der Fleck ist nimmer abzuspülen, 
Dessen er sich bei dem Gastmahl der Franzosen gerühmt hat 
Utrecht war daron Zeuge; doch besser ist^ es hier nicht zu er- 
wähnen. 

Der 80 dorchtrieben and schlau seine Netze aufgehängt hat^ 

Hat sich selbst in ihnen verstrickt und bleibt darin gefangen. 
Nun geht er dahin in Dunst und lärmendeni (reräusche, 
Au8gel'>s(}it mid ausgebrannt, wie ein Dornenfeuer (Ps. IIH, 121. 
Wenn sein Liebesgenosse oder Tiehrliiig noch etwas hegehrte, 
8o möge er an dem Doruenstabe nagen, wi>rauf er sich stützte 

und lehnte, 

Odor er krieche in das ewige Reich der Finsternis und schweige. 
Ehe ihm mit größerem Gestank der Unrat ins Angesicht 

steigt 
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i2. Daniel Levi de Barrios iil)pr den theol.-pol it. 
Traktat (aus seiner Eternidad de la Ltv). 

<Anf. d. J. 1 Ü83.> 
P. 85: Beuedito Espiiioza, echado del Judaismo Amstelodamo 
5 por 8U8 malas oppinones, hizo au libro que al parecer es vaso 
de oro^ pero con el pon^oiioso licor de qae los Jadios no tieoen 
obUgadon de observar la Ley Mosayca en quanto no üenen im- 
perio; y sino la buvienui obserrado en la esclavitttd, no se distin- 
goieran entre las demas naciones^ como no se distingaen los 
10 Moabitas, AmonitaSi Idumeos, Phenices y otxas naciones con la 
perdida de sns Heynes y leyes. * 

43^ De J^arrios über die Schule, diu Spinoza be- 
suchte (aus seiuem Arbol de las Vidas). 

HJS4. 

15 P. 03: Oni»'?i;iroii la tnsenanca de las Sacra« lotras en sieu 
escuelas: la i>niiiera del Kabi Mordojay de Castro para en senar 
el Alfabeto, Cartiila y puntos Hebrayc(>s; la Seguiida del Rabi 
Joseph Pharo para mstnicis a 16er las Parasiot o Capitulos del 
Pentjiteuco con accentoe pausantcs y harmonicos; la tcrrera del 

30 Rabi Jacob Gomez con el olicio de hazen construir les Parasiot 
Mosaycas de Hebreo en Espafiol; la quarta del Jazan Abraham 



42. Benodito Espinosa, aus der Amsterdammer jruÜRcbeTi 
(lemeinde wegen seiner schleclitcn Ansichten ausgestoLWii. bat 
ein Buch verfaßt, das seheinbar ein GetViß von Gold ist, wiüirend 
08 voll von gittiucr Müssi^^kcit ist, <^iüdeni es lelirt), daß die 
.luden nicht verpllichtet sind, daa mosaische Gesetz zu be- 
obachten, seitdem sie kein ei'jeiics Keich mehr besitzen. Wenn 
sie es aber nicht beobachtet hätten, würden sie sich von den 
übiigen Nationen nicht unterscheiden, wie sich aoch die Moabiter, 
Amoniter, Idamäer, Pbdniker und andre Nationen nach dem Ver- 
luste ihrer Reiche und Gesetze von ihnen nicht unterscheiden. 

46. Man ordnete den Unterricht in den heiligen Schriften in 
sieben Klassen an. In der ersten des Rabbi Mardochai de Castro 
ward das Alphabet, die Fibel und die hebräischen Lesezeichen 
gelehrt; in der zweiten des Rabbi Joseph Pharo das Lesen der 
Parschiot oder Kapitel des Pentateuchs samt den Pansen oder 
Melodien bezeichnenden Accenten: die dritte des Kaldii Jacob 
Genie/, der die Aufgabe hatte, die Abschnitte des Pentateucbs vom 
Hebriiischen ins spanische Ubei'setzeu zu lassen; die vierte des 

Ib iustrucis] kg, iustruii | 20 hazen] leg. hazer | 
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BuriiA, Maestro de las, coii Construyciones Proplieticas de Jsrae- 
litico en Castellauo; la quinta del Rabi 8i»loin(>]i Salom cou el 
exerciciü de gaiar a los estudiantes en las leccioues de Rassis. 
La Sexta del Jaxam Ishac Aboab con los Aprendedores de Gue- 
luara, de Gramatica y composiciou de Kethorica y Poesia He- 5 
brayra. Y la Septima del Jaxam Sau! Levi Mortera, Preceptor 
de la Guemara, con Tosaphot o acrecentamientos Babinicos en 
la Instracion Talmudistica. 

44. Abraham Johannes Cuffeler's Lob Spinoza's 
(aus seinem Specimen artis ratiocinandi. 10 
Hambnrgi). 

1684. 

P. 103: Aliter enim a nobis cognoscitur Dens per sna opera; 
aliter per ideam Dei nobis innatam; aliter per hoc, aliter per 
illud attributnm: Front haec a philosophis observantnr et inter 15 
caeteros a quodam magno nominis pbilosoplio, cujus immaturns, 
proh dolor! decessus ab orbe literato uunquam satis luf?eri po- 
terit, pioiit testuüiur ductissima illius scripta, (|uae in iiiauibus 
fere ouinium versautur, quaravis a paucissimis iiittlli^antur. Sum- 
mus enim hic vir iuvidiaiu veritus retinuit usitatas loquendi for- 2ü 
mula^s et in multis (Quantum potuit verba sua atl usuni scholae 
et captuni vulgi accommodavit, quae res eliecit, ut ejus scripta 
intellectu difticillima evaserunt, quodque comm sensus erui non 
posset nisi seriosissima longissiuiaque attentione, quod cum non 
cuivis datum sit, hinc factum est, ut ex verbis male intellectis per 25 
crassissimam ignorantiam multi non Teriti sunt, huic tanto viro 
affingere opiniones absurdissimas, de quibus ne per somnium 
qnidem ille cogitaverat unquam^ et hinc detractandi materiam 
snmentes indignis modis iüum suis scriptis prosequuntnr^ eum 
Atheismi aperte insimnlant (cum tarnen in hunc usque diem nemo 30 
inventus sit, «pii Dei existentiam yalidioribns argumentis et serioso 



Vorsängers Abraham Barucli, Lehrers eben dei*selbeu, (^beschäftigte 
sicli; mit der Ubersetznn.i^ der Projthoten vom Hobräisclipn ins 
Casteilanische; die fünfte d» - Ivaltbi Salonio Salom mit l liungen 
zur Einführung der Studiereudeu in ilie l-hkläningen Raschi's; 
die sechste des Chacham Ishak Aboah mit den Schülern der 
(Ti'mara, mit Grammatik und rhetm-iscluMi iiiul poctisclicu Ar- 
beitej»; die siebente des Chacham Saiil Lcvi Morteira, Lehrers 
der Gemara. mit den Tosafot oder den Rabbinischen Zusätzen in 
der Lehre des Talmuds. 
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niagis animo ostendere conatus est) et amplissime refutantes pro- 
prias stultitias, quas ipsi prius eftinxerant, sibi ipsia maf^niiicaüi 
vi(',ti>riani cuuuiit; cujus iiialevoleütiae itidipuatus jiaciticus vir 
nuTKiiuiiu a se iiiipetrare ])r)tiiit, ut simiiibui» calumniatoribus 
5 responsum aliquod daret diguum, fretus sua conscieutia, se non 
ease tai6i% qu&lis ab adversariis depingebatur, et sciens veritatem 
ejus esse naturae, at tandem discussis nebulis seipsam manifeste 
prodat 

45. Tschirnhaas Aber sein Verhältnis zu Spinoza 
10 * (bei Chr. Thomasius' MonatBgespr. Teil L Halle). 

1688. 

S. 774: Als ich vernahm^ daB dieser Philosophus (so. Spinoza] 
vorgegeben, er hfttte eine methode, qnk intellectus optime in 

veram rerum co^itionem dirigitur, uud ich absonderlich dem 

15 sehr nachgetrachtut, so erkundigte mich dessen, erhielt aber nur 
dieses, wiv. daß er nur erstlich veram ideam ab omnibiis caeteris 
perceptiüüibus st parirte und alle delmitiones ex causa el'üciente 
derivirte. Weil alter das erste mir nicht genuiig war, denn hier 
ist eben die Frage, quid sit idea vera, so nahm ich Gelegenheit 

20 aus andern, wiewohl mir als einem, der bereits die Algebra ver- 
stünde, allzuwohl bekanty was dergleichen definitiones vor Nutzen, 
und ließe durch einen, der wobl mit diesem Philosopho bekant, 
in seinem Nahmen femer zu erkennen geben, daß man dieses 
• sehr nützlich befunden, und ihn instigiren ad Methodum hanc 

25 edendam. Dieser Mann aber erhielte keine Antwort, die mir mehr 
Licht gab. Hernach habe lange Zeit erst hierauff diesen Tractat 
nach dem Tode des Autoris in die H&nde bekommen, da ich 
gantz andere Gedancken gehabt, daß man nemlich hierdurch in- 
tellectum könte perticiren, und derohalbeii ]iai)e mich selbst uiiter- 

30 laugen, dergloiihen auff einen gantz anderen Weg, wie bißheri» 
sattsam angewiesen, zu verfertigen. 

46. Fr. Kettner über Spinoza^s Leben (aus der 
Dissert De duobus impostoribus. Lipsiae). 

8. Sept 1694. 

85 Spinosa si mentis aciem spectes, nemini forte secnndus^ si 
rebus sacris nocendi conatum, ad nequitiam omnino est factus. 
Prodiit in lucem Amstelodami Anno 1638, et in circumdsione 
nomen yra seu Benedicti accepit In primo aetatis flore Judae- 
orum fide imbntus erat et üs religionis commerdo constanter 
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ftdbaerebat, qvoniam foedas antiqynm tarn Judaei, qvam Chnstiani, 
noTum autem soli Christiaiii suUia^iu suo aj)i)r()l);irent. Post- 
qvam yero ob cibonim prohiliituruni usum iii Sjuagoga nudato 
corpore tla^ellis taederctur, aegre hoc ferena inter Christianos 
nomen protVssus est, sed mox illum facti pcunituit et nulli plane 5 
reügioni se addixit. * 

47. Uber das Verhältnis Wittich's zu Spinoza (aus 
Het Vervoig van 't Leven van Philopater. Groe- 
ningen). 

1697. 10 

P. 7 1 : Dien heer Professor heeft zoo zeer geen wederlegging 
als wel een examinatie geschreTon. Ik heb de eer gehad Tan 
bem zeer wel te kennen, en ik ?erzekere a, dat ik door ex- 
perientie weet, dat hy een deftig Philosoph was en een groot 
▼riend van de Heer Spinosa. Tk weet daar en boven, dat zj 15 
elkanderen verscbeide malen hebben gesproken, als ook dat zy 
zel6 gemeenschap Tan brieven hebben gehenden, schoon ze niet 
publice z)Ti, ZOO dat gy veiUg moojjt geloven . . dat zy in een 
en 't zelfde verstand stoudeu. Hierum zal't niet nootzakelijk 
zyn u alle te persuaderen waarom dat werk, Wittichi anti Spinosa 20 
geiioerat, in de Wereld is gekomen; want den IVot'ussur moest 
(likwils, misschien zig niet abstract ii^rum-if lioudende, met dien 
niantel als een spinosist ter kerke gimu. Om jiu deze gedagten 
los te maken, heett hy geen nader middel uitgevonden, dan een 
ontwerp legen d'Ethica Tan Spinosa optestelien, 't welk na zyn 25 



47. Dieser Herr Professor (Wittich) hat nicht sowohl eine 
Widerlegung als vielmehr eine Untersuchung (der spinozischen 
Liehre^ geschrieben. Ich habe die Ehre gehabt, ihn sehr wohl 
zu kennen, und ich versichere Kuch, daß ich aus Erfahrung weiß, 
daß er ein tiicliti.i^or Philnsjopli und ein großer Freund de«? Herrn 
Hpino^.i irewesen ist. Ich weiß außerdem, daß sie einander ver- 
schied« m Male ge8]irnch('i). daß sie luirli }>rit'f"lH'}ien Verkehr mit- 
einander gehabt Laben, obgleich ihre jBnele nicht veröHentlicht 
worden sind, sodaß Ihr als sieher annehmen könnt . . daß sie 
eine und dieselbe Ansicht gehabt haben. Darum wird es nicht nötig 
sein, Euch allen zu sagen, warum das Werk Wittieh's, Anti-Spinosa 
genannt, auf die Welt gekommen ist Der Professor mußte, weil er sich 
Dicht abstrakt genug hielt, oft mit dem Hantel eines Spinosisten 
in die Kirche gehen, üm nun diese Meinungen über sich loszu- 
werden, hat er kein besseres Mittel ausfindig gemacht, als eine 
Abhandlung gegen die Ethik Spinosa's zu entwerfen; die nach 
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dood, onder de Manuscripta van iiem gevoudeu lyndnf gemeeu i& 
gemaakt. 

P. 211: Oartosiiis zelf iu z}ti tyd zoo schandelijk wierd pf- 
lastert, en vüor eeii ongodist, Atheist euz. uitgescliolden, ruirn 
5 ZOO veel als Spinosa ooit geleden heeft; want deze is in zijn 
leren weinig incommoditeit aangcdaan; 't is wel gebetirt» dat hy, 
eoriig geschhft uitgevende of bricven met geleerde maanen 
wiazelnde, Tau d'ecclesiastijke wierd aangerand, waar ouder ook 
eenige Cartesianen hen zog dwaas aansteldeiii en hem, gy kirnt 

10 vel denken, dat d*onkandigfite in zolk geyal gewoonlijk de voor- 
baarig9te zijn, op dat de kladde, die hem aangeTreven wierd, 
niet op haar zou vallen, en zy yoor geen begonstigers van zijn 
gedagten zouden gedebiteert worden, insgelijks op de huid Tielem 
iiet kunsjo verstaande, om alzoo imjjortuiu als een der domste 

15 te schreeuwen. 

48. Leibniz über das \"erhältni8 Spinoza's zu Des- 
cartes (bei Leibniz, Pbilos. Sehr. Ii 8. 503). 

1697. 

Mais si ce qu'il dit (sc. TAbbe Faydit) est vrai, il s'ensiiit, 
20 (lu'il il n'y a ui choix ui providence; que ce qui u arrive pciint 
est impossible, et que ce qui arrive est n^cessaire Justeinent 
comme Hobbes et Spinoza le diseut en tcrmes plus claireB. Anssi 
))eut-on dire^ que Spinoza n^a fait que culüyer certaines semences 
de la Philosophie de Mr. Descartes, de sorte qne je crois, qu*ii 
25 Importe effectivement pour la Religion et pour la pidt6, que cette 



seinem Tode unter seinen Schriften gefunden and Yerdffentlicht 
worden ist. 

S. 211: Cartesitts selbst ist zu seiner Zeit schändlich ge- 
lästert und ein (Gottloser, Atheist u. s. w« gescholten worden, mehr 

als Spinosa soldics je gelitten hat; denn dieser ist während seines 
Lehens wenig belästigt unrdcTi. Es ist wohl geschehen, daß er 
wegen der Herausgabe irgend einer Schrift oder wegen seines 
l»rieflichen Verk( lirs mit gelehrten Männern von den Geistlichen 

aiigc^Hftrn wurde. Darunter wan-n nuvh oim^Q Oartesiaucr, die 
sich so thöricht b<Mmhm«!n und iliin (llir krinnt Ku(;h wohl Imkojj, 
daß die (Unwissendsten in soIcIh iii Falle gewöhnlich die Vurr jlii,'- 
steu hinii, damit der Schniutzlicckeii, der ihm angeworfen ward, 
nicht auf sie seihst falle und sie nicht für Regnnstiger st'iii< r 
Ansichten gehalten würden) zugleich aufs Luder rückten, indtui 
sie die Kunst verstanden, in so unangenehmer Weise wie einer 
der D&mmsten zu lärmen. 



Digitized by Google 



219 

Philosophie soit cliäti^e par le retraachement des erreara, qui 
sont mel^s avec la v^ritö. 

49. Uber Spinoza's BemfuBg nach Heidelberg (aus 
CheTraeana 8ec. pars* Amsterdam.) 

1700. 5 

P. 100: Etant a la Cour du meme Electeur, je parlay fort 
iivaiita^'cuscmeiit de 8])iii()za, tjuoyque je ne connusse eiuorc ce 
•luif Protestant que (>ar la [^rennero et la deuxit' ine Partie de la 
Philosophie dt' M. Descartes, iinprimees a Amsierdam chez Jean 
Kieuwertz eii 16ö3. M. l'Electeur avoit ce Li vre, et apr6s luy 10 
en avoir leu quelques chapitres, ü se resolut de ra|i[)(>]1er daus son 
Academie de Heidelberg pour j enseigner la Philosophie^ A cou- 
(lition de ne point dogmatizer. M. Fabrice» Professenr alors en 
Theologie, ent ordre du Maitre de loi ^criie, et quoyque Spinoza 
ne f&t pas trop bien dans ses affaires, il ne laissa pas de refnser 15 
cet honnSte employ. On chercha les raisons de ce refns, et stur 
quelques Lettres, que je re^üs de la Haye et d' Amsterdam, je 
conjecturay, (juc ces mot^ «A conditiou de uo point dogmatizer» 
»ui avuieut fait peur. 

H se trouvoit bien mieux ea Hollande, oü il entn tüaoit uii 20 
fort grand commerce avec M. Oldenburg et d autres Anglois; oü 
il avoit une libert^ entiere (rentret<3nir de ses opinious et de ses 
maximes les cnrienx, qui le Tinitoient, et de faire de tons ses 
discipies on des Deistes ou des Ath^es. 

50. Franz Bnrman über Spinoza*8 Priuc. philos. 25 
Oartesiana (aus Franc, ßnrmannus, Burmanno- 
rum pietas. Trajecti ad Kheiiuui). 

1700. 

F. It>: Ego t iiiiii . . . (sie instituerem seutentiam), Spino/am, 
cum huiio tractatum edidit (sc. pnnc. pliüos. Oartes.), latere adliuc aO 
•ohiisse, et non prodire in scenam, aut OBteiidere, (juis esset; sed 
it id post iUa faceret multo commodius et tutius, tum viam tan- 
tarn stravisse, eaque gratia in hoc libello puram putam Cartesiii- 
nsm Philosophiam ezhibnisse, et quanta anniti poterat solertia in 
compendinm redegisse et Methode qnidem mathematica propo- 85 
siUBse partim, partim eadem per modum Appi ndicis paulo uberius 
«rplicasse, ut hoc paoto eos, qui Cartesii Philosophia delecta- 
bantur, Optimates quosdam praesertim, si tieri posset, sibi con- 
cihareL 
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51. Leibniz über Spiiioza's Khisuclit, äuBere Er- 

lieiiiiiiif^ und Lebensweise (aus dem Otium 
Hanuoveraaum ed. Feller). 

<Nach nOO.) 

5 P. 178: Itaque video, et YaniDTiiiL qaaesivisse nominis immor- 
talitatem et Spinosam scripta sua imperfecta combussisse, oe 
scilicet reperta post ejus obitum gloriam, quam scribendo qnae- 
lebati inuninneret 

P. 221: Le famenz Jnif Spinoza ayait un teint oliT&tre et 

10 qoelque choee d'Espagnol dans son visage; aussi 6toit-il originaire 
de cc pays-la. II ötoit philosophe de profession et menoit ime 
▼ie tranquille et priv6e, passant sa -fie k polir des verres, k fidre 
des lunettes d'aproclie et des niicroscopes. Je lui ^criris une 
tois uuo lettre touchant l'Optique, que Ton a iuseröe dans ses 

15 oüuvres. 

52. Öpinoza's angeblicher Aufenthalt in Ulm (aus 
dem Mercure galant bei Bayle, Dict bist, et 
crit ed. 1740 8. t. Spinoza g. E.). 

September 1702. 

20 Je Tiens de lire nne Lettre,* ou l'on d^bite, qu'il a demeur^ 
quelqne tems dans la Yille d'Ulm; que le Magistrat Ten fit aortir, 
parce qn*il r^pandoit sa doctrine pemiciease, et qae c'eet Ut meme, 
qu*ü commenga son Tractatos Theologico-Politicns. Je donte 
beancoup de tont cela. L'anteur de la Lettre sjonte^ que son 

25 pere, dans le tems qu*il estoit encore Protestant, estoit fort anü 
de Spinosa, et que ce fut par ses soins principalement, quo ce 
rare genie ahandonua la Sectc des Juifs. 

* Kll«> i'st Hans Ic M^rcure Galant du Mens de Sejitcmbre 1702 et ft 
et^ ^crite par ua üfficier de Tamee de TElecteor de Baviere. 

80 53. Leibniz über Spinoza's Lebenswandel (aus den 

Nouveaux essais). 

1704. 

L. IV c 16 § 4: Je ssis, que d'excellens bommes et bien in- 
tentionn^s soutiennent, que ses opinions tb^oriqnes ont moins 
85 d^influence dans la pratique qu*on ne pense, et je sais aussi, qii*il 
y a des personnes d'un excellent naturel, que les opinions ne 
feront jamais faire d'indigne d'elles; comme d'aülenrs cenx, qui 
Bont venus k ses erreurs par la specnlation, ont contume d*§tre 
naturellement plus 61oign^ des vices, dont le commnn des bommes 
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est su8ceptü)le, oiitre ([u'ils ont soin de hi dignit^ de la secte, oü 
ils sont comme des cheis, et Ion peut dire, qu'Epicure et Spmosa 
par exemple ont m»u6 une lie tout k Hut ezemplaire. 

54. Urteile und Berichte deutscher und hollän- 
discher Gelelirton über Spinoza (ans Stolle- 5 
Hallmann's Keisebeschreibung). 

Teilweise gedruckt in Sehmidt*» Haadechr. der Biesl. UoiTenitBtB- 

AW. Vn S. 484 ff. und BieuL StndtbibUothek. 

<1704.> 

S.325 (U): Philipp Ton Limborch berichtet: Spinoza habe 10 

anfangs Cartesii cogitationes metbodo matheinatica demonstratas 
. . . mit eiuem Anhange cdul, darinnen er schon sparsim etwuij 
\oij Atheistischen |irincii)iis mercken hissen. Hernach aber sey 
er in anderen wi rcken und sonderlich in e|ii>toli> mehr damit aus- 
g-ebrochen. Er sey wohl unstreitig ein Attn us gewesen und zwar 15 
wissentlich, wie er denn nicht viel hinterm Berge gehalten. — 
ICr aejr einmahi zu Gaste gewesen, wo sich Spinoza auch beenden; 
als man nun zu Tische gebethet, habe dieser spöttisch dabey ge- 
lacht und damit zur genüge sehen lassen, daß er Atheistische 
Gedanken habe. — Spinoza habe zuletzt im Haag gelebt und sey, 20 
wie ihn deachte« zu Verbürg gestorben. Weil er keine Secte ge- 
macht, sondern nur mit etlichen Freunden conversiret, so habe 
man ihn toleriret (welche Toleranz auch Henr Limborch nicht zu 
impiobiren Bchien> 

S. 342 (U): Sebastian Pezold berichtet: sey fidsch, 25 
daß Spinoza sich öfl'entlich als einen Atheum aufgeführt; er kenne 
Leuthe, die ihn wohl gekannt hätten, welche versicherten, daß er 
allezeit müdeste umi stille gelebt 

S. 34G (V): Den 27. Jun. führte uns Herr Pezold in den 
Bremer Hauptmann, da wir einen gewissen alten Mann sprachen, 30 
der zwar nicht studieret, aber von Jugend auf mit paradoxen 
Leuten bekannt gewesen und . . . sich seine eigene Theologie ge- 
macht ... Er gestund . . ., daß Spinoza (nach seinem Begritl) 
ohne die heilige Schrift schwer zu refutiren . . . S. 348 (U): 
Spinozam habe er auch wohl gekannt Er sey ein Portugiesischer 85 

ü = Hdflchr. der Hresl. UniversitätÄbibl. IV Oct n, 49. 
W = HdBchr. der Bresl. Stadtbibl. R 76»;. 
8 = Guhrauer in Schmidt's AZfli. VII 8. :m f. 

Kl SpofiM \V I 11 Cartesii] Gasten W i 20 Spinoza — 24 schien fehli 
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Jude gewcseu, und deßwegen, weil man ihn beschuldiget, daß er 
die Bacher Mosis, als ein Menschlicli Buch, so Moses nie gemackt» 
verworfen habe, exconiniuniciert worden. Weil er nun nicht ge- 
wnßty wie er sich erhalten sollen, habe. er sich sehr andächtig 
5 gestellt und zu den Mennisten gehalten , welche ihm Geld und 
Unterhalt verschaffet^ weü sie gemeinet» es sey falsch, daß Spinoza 
so wunderliche nnd bdse Meinungen habe. Sonderlich wären 
etliche gewest, die sich sehr mit ihm fiuniliarisieret, und da sie 
zu gewisser Zeit an einem Ort zusammenkommen und da von 

10 Religions- und Philosophischen Sachen frey mit einander i?eredet, 
von ihm auf seine Ijesondere Meinungen verführet worden. Diese 
Imtten ihm auch jährlich ein gewisses Geld gegeben, daß er wohl 
davon U!])en k(»nuen. Als nun einst der van Ende in diese Ver- 
sanmilung kommen (der ein AtheTste nnd ein Exjesuife prewest, 

15 hernach al)er, weil er nebst andern den Dauphin auf der Jagd 
entführen wollen» in Frankreich einen Kieppel in einer Feldglocke 
abgeben müssen), und durch seine spitzigen Disrurse sich beim 
Spinoza beliebt gemacht, habe dieser sich mit ihm in besondere 
Freundschaft ein, und von ihm in Latein informiren lassen, als 

20 worinnen van Ende vortrefflich, Spinoza aber noch gantz un- 
erfahren gewest Dieser van Ende habe eine Tochter gehabt, die 
das schönste Latein parlieren können. Anfangs habe Spinoza 
sehr mäßig gelebt, nehmlich so lange , als er nicht viel gehabt; 
als er aber reicher worden, habe er besser gelebt Von Amster- 

25 dam sey er nach Leyden und von dar hernach nach dem Haa2 
gegangen, da er mit grossen Herren bekannt worden, sich einen 
Deinen angesteckt, })ro|)re nnffiefüliret, in essen und trinken Ex- 
cesse gemacht (wie ♦ i- dt-nn ein Paar Karnieu Wein gar leicht 
Hilf sich ^^enommcn) auch wohl ad virgo(!) geganjxen, dalier er 

30 sich endlich die Schwindsucht an den Hals gezogen und daran 
gestorben. — Kr habe nie von sich hören lassen, daß kein Qotl 
sey, sich auch seht in acht genommen, sich mit seinen Meinungen 
öffentlich blos zu geben. Wenn er aber in einer kleinen Com- 
pagnie gewest, da er die Fraesumption gehabt, daß lauter Lenthe 

85 zugegen wären, so schweigen könnten und sich über paradozis 
nicht ärgerten, so habe er denn wohl etwas frei zu discuriren 
angefangen, aber doch zuvor gefragt, ob man auch dergleichen 
Preyheit wohl vertragen könne. 

Die Freunde, so mit Spinoza zu conversiren pflegen, wären 

27 Uaec falaa sunt fi^i W am Band» bei ) 
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Glasemaker, ?an Ende, Rieuwertz (des itzigen Rieuwerta Vater)^ 
Balling, Jare Gillis und ein Medicus, D. Ludowicg Meyer. — Jare 
Gülis sey anfangs eio Mennist gewesen; er habe die praefation zu 
denen Operibna postliamis Spinozae niederländisch gemacht, welche 
beroach Glasemacher ins Lateinische fibersetzet Als diese Ptae- ö 
fation gemacht worden, sej Meyer schon todt gewesen. — Dieser 
Jare Gillis habe anch die Unkosten zu der ersten und andern 
Edition der Principiorum Cartesii a Spinoza methodo Geom&trica 
demonstratoiiim he rge g t • 1 u • n . 

Soii>t lial«t' Spinoza zu Dortrecht (^iicn n\L,nerenden Herrn, lo 
Mi Hiyenburg geheißen, und luer einen aus dem Rath, Namens 
ßeugheim (der aber vor seinem Tode noch auf andere Gedanken 
kommen) zu Freunden gehabt, mit jenem habe er correspondiret 

Spinoza habe gesagt: Man müsse sich nicht einbilden, daß 
die ^Taagelisten nnd Apostel so heilige Lenthe gewesen, als tö 
irgend geschrieben stünde, nnd man sich insgemein einbilde. — 
Auf die Objection: wenn dieses Universnm Gott sey, so müßten 
die Menschen partes Dei seyii, habe Spinoza zn antworten pHegen: 
Deum sive Universum hoc esse infinituni, iiitinituni auteni non 
esse totum, atque ideo etiam non habere pai'tea. — Er habe 20 
st:4tuirt: Mundnm esse aeternuni, doch aber auch zuweilen ge- 
"^^agt: multos dari mnndos. Das Bethen ha])e er für unnütz ge- 
halten, dieweil er statuirte; Omnia regi fato. — Interim S])inozam 
se continnisse , et multa simulasse, ne alios irritaret aut se in 
perienlnm coi\jiceret Fuisse enim enm meticulosum et circum- 25 
spectom, etsi animi robor ipsi non plane defaerit — Mortuum 
enm esse pladde, et cum persnasione, se Tera docoissa Manu* 
scripta ejus mansisse apud amicos, qui ipsum sustentarerant 
S. 305 (W): Der Mann, so uns dies erzählte, heißt Le Feyre. Er 
ist schon alt, aber ein Moderater und schertzhafter Mann ... 30 
S. 308 (W): N.B. Unterschiedene, so Spiiiozum wohlgekannt, haben 
v( rsi( lu'ii, daß Er auch im Haag so einjrozofjen gelebt, daß Er 
iti;iiichiniihl in einem Monnth niclit nulikoninieri, «l;tß Er niemahls 
ke inen Degen getragen und durcli das viele Studiren sich den 
Todt ziijjezogen. Sö 

8. 309 (W): Auß Mr. Hallemanns Beyse Journal: Als wir 
bey dem Verleger der Werke Spinosae waren, brachte uns solcher 
zwar auf verlangen dieselben, that aber doch dabey gar miß» 

2 Galling W \ 12 lien^hfirn W | 29 D. r 35 zugezogen fehlf iv s ( 
29 Er ist — 35 zugeaogen fehlt in U [ 30 Auü — 6'. 224; Z. 11 konteo 
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trauisch uiitl peinlich. Er sagte: Es sey ietzo in Holland viel 
verboten und habe man hier lan^e nicht die Freylieit, so in Eng- 
land wäre. Zwar vor sieb TiHK'ht«' piner glaulien, was Er wolle, 
aber mit Edirung paradoxer Sciintiten gehe es nicht allemahl 
ö glücklich. Weil Er sich aber einbilden, daß wir Spinosae Werke 
auß besonderem AeBtim suchten oder ihn doch wohl nicht ver- 
rathen wOrden^ so gestund Kr, daß Spinosae Schrifften bey ihm 
allein zn bekommen wären, wies ons auch Spinosae Bild gantz 
klein auf Pergament gemahlet» und nachdem er nns die gesambten 

10 Wercke vor 9 Gulden gebothen» schlug er nns Tor, bey anderen 
Bucfaf&hrefn nachzufragen, ob wir sie leichter kriegen kdnten . . . 
S. 357 (If): Er schätze sich glücklich, daß er den Herrn Spinoxa 
von Jugend auf gekennet, und die henlichen Warheiten, so er 
dargethan, stets fiewuBt liatte. Er wäre sein sehr gutter Freund 

15 gewesen. Er se^ im Haag gestorben. Man habe alsdenn seine 
Werke gleich ans seinen Msstis zusammengesucht und unter dem 
Titel Opera posthuma im Haag ediret Sie würden damit viel- 
leicht nicht ohne Gefahr gewesen seyn, wenn ihnen nicht der 
liektor im Haag (so Spmosae guter b'reund gewest) an der Hand 

20 gestanden und sie selbige ohne Benennung eines Druckortes 
publiciert hätten. Hernach habe er sie nach Amsterdam kriegt 
und nachmals in der Stille wieder aufgelegt Was man gefunden, 
das habe man auch alles zum Druck befördert» außer ein großes 
Werk, 80 Spinosa wider die Juden geschrieben, und dieselben 

25 sehr hart tractiret Spinosa habe ee schon vor dem Tractatn 
Theologico-Politico fertig gehabt und doch unedirt liegen lassen, 
woraus sie denn auch geschlossen, daß er es nicht publicirt haben 
wollen. Er (Ricuwerts) habe das Msst. gehabt, aber an jemanden 
weggelassen ... S. 311 (W): lu denen Epistolis Spinosae wiireii 

30 einigen Personen Nahmen, die man nicht suspect machen wollen, 
aiißgelassen und nur Striche (hivor gesetzet worden, darunter der 
erwehnte Rector im Haag (de?- hoclialt gestorben) und «K^r noch 
lel)ende Amsterdamische Bürgmeister Hudde, welche seine sehr 
gutte Freunde gewesen. 

85 S. 359 (ü): Spinosam hätten seine Werke viel Mühe gekostet, 
sonderlich die Ethik, von der er auch gesagt hätte: hätte er sie 
nicht schon fertig, so wollte er sie nimmermehr anfangen. S.dll 
(W): Er hätte lange über etwas meditiret» ehe £r es zu Pappier 
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gebracht S. 359 (IT): Er habe gar mäßig gelebt, und sey mit 
wenigem rergnügt geweat; denn er habe gegUubti die Glückselig- 
keit des menschlichen Lebens bestehe nicht in Besitzung vieler 
Gater. Die Juden hätten Spinosae viel Geld geboten, wenn er 
bei ihnen bleiben oder eich wieder zu ihnen wenden wollte; allein 5 
er h&tte es nicht thnn mögeu, wäre auch den Juden viel zu gram 
gewest S. 312 (W): Er wäre ein klnger Ko])f gewesen, der ge- 
nügsame Motlos acquirendi gewußt, daher es ihm niemalils iiiu 
zu einem Ehrlichen auskommen ermangelt. 8. 3GU (U): 
iSobald er von den Juden ausgegangen, hätte er, umh sein Brod 10 
zu verdienen. Kinder informiret. S. 312 (W): So hätte er auch 
können Ghis schienen und durch Verfertigun«: der Mii roscopiorum 
(darinnen Er vieles zur Astronomie dienendes gefunden) etwas 
verdient Hernacli aber habe ihm eine Person ein Legatum ver- 
macht, vermöge dessen Er alle (Jahre) drittehalb hundert Gulden 15 
(278 ^^^^) bekommen. S. 360 (U); Dies Lob habe ihm jedermann 
gegeben, daß er ein kluger Mann gewesen, der alle seine actiones 
schlau eingerichtet» und so zu dissimuliren gewußt , daß ihn nie- 
mand fangen können. Zum Hejrathen habe er niemals Inclination 
gehabt, jedoch aber auch niemanden getadelt, der es gethan. 20 
Jetzo sey fast niemand mehr in Holland, der Spinozae Scripta 
ästimire. Denn so viel als er sonst aestimatores gehabt, so hätten 
sie sich doch zehn Jahre nach seinem Tode alle verloren, daher 
er auch die Principia Cartesii geometr. demonstrata, davon Er 
nur noch 2 Exeniplaria hätte und den Tractatnni The(doi£ico- 25 
l*oliticum (ob er schon Uber ein Paar exemplaria nicht mehr 
habe) nicht wieder auflefjcen werde. — Es sey zu beklagen, daß 
die Leute in Holland sich umb die von Spinoza gezeigten Wahr- 
heiten nicht bekümmern wollten, da sie «ihnen doch so heilsam 
seyn könnten. £r hätte ilmen Gelegenheit gegeben, die Weisheit 30 
noch weiter zu poussiren. 8.313 (W): Er versicherte, daß £r 
hier nicht mehr ab einen Freund hätte, die (!) Spinosnm (1) liebte 
nnd thät auch, als wenn Spinosae Lehren bald untergehen würden. 
Allein es ist doch sehr wahrscheinlich, daß es in Amsterdam riel 
Lenthe giebt, die Sich zwar nicht zusammen bekennen, oder sich d& 
alß Collegiaten von der Bekanten Societ&t aufführen, oder die 
Person Spinosae anbieten, aber docli in der Stille Spinosae Lehr- 
sätze amplectiren und vor die beste Weißheit halten, ob sie es 
gleich dem ßieuwerts nicht sagen, oder sich hey Ihm viel be- 

16 <Jalire> fehlt in W | 31 Er — S. 228 Z. 2 hielt] hierfür geben ü b 
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kOinineniy wer Spinosa irgend gewesen, oder was sonstes zu seinem 
Leben gehöret S. 314 (W): Spinosa hätte zwar weder anrnntiiig 
noch zierlich geschrieben; allein es hätte einer» der seine Principia 
hätte, ein Bnch in 4^ gemacht, davon er mir anch die HoUln- 

6 dische Version wies, welches das unvergleichliche Latein in sich 
Iiielt niid (k-n Titel liätte: Philosopliia Sacrae Scripturae iDter- 
pres. Den Autoren davon wolle Er mir nicht sagen, sondern 
seufzete und wiinsclite, daß alle Lenthe die SchrifTt so verstehen 
nKichten. Endlich nannte Er mir doch als ein (iroBjzelieimnis, 

10 daß es Herr D. Ludov. Mayer wäre . . . Das.: Zuh tzt wiese er 
mir das Exemplar des Tractat Tbeolog.-politici, so öpinosa selbst 
gehrauchet und dabei Er einige kurtze notas marginales Msstas 
gemacht, die sehr deutlich zu lesen sind . ^, S. 31fi (W): Er be- 
mühet sich in keine Snspection zn geratheUi verkaufft daher alle- 

15 mahl Spinosam selber, und nur wenn eine eintzige Person dar- 
nach fragt, von der er keine schlimme Suspicion oder Vermnthimg 
leicht haben kann; wie denn anch der aestim von Spinosa nicht 
so wohl von genauer Untersuchung seiner Schrifften und OoUa- 
tione Sententiae contrariae herrühren mag, als weil Er von Jugend 

20 auf dabey erzogen und durch die Gemeine Conversation mit Spi- 
nosa in solcher Zeit viel fassen können, darin contiiiuirt worden... 
S, (W): Gegen öpinosam hezeij^t Er eine ungemeine Liebe 
und wiintscliete fast mit weiuendt n Aii^^en, daß er noch leben 
möchte. Er würde noch viele Wahrheiten enttlecket und zuu'lti» h 

25 auch Ihm noch in vielen Stücken die Augen aufgetlian haben. 
Indessen hätte Er ihm schon viel i^edienet, und müsse nur be- 
klagen, daß Spinosa nicht Griechisch verstanden, weil Er sonsten 
in ])uncto des Neuen Testaments und dessen Uebersetzang noch 
viel würde untersucht liaben, welches noch bekannt angenommen 

30 würde (!). So viel man probabiliter auß Bienwerts discursen und 
Minen schlüßen kann, so mag er wohl sehr tief in Atheismo , 
stecken, entweder weil £r Spinosae Mejrnnng nicht sattsam ' 
capiret (wofern dieser ja nicht Scienter ein Atheist gewesen) oder 
weil Ihm vielleicht Spinosa ex Gonsuetudine famiüari etwas mehres 

35 entdecket und in den Kopff gesetzt, als Er noch in seine SchriflPten 
bracht ... S. 319 (W): Er hatte niemals eine Tersion iiher die ' 
Bibel, auch nicht über das alte Testament angefangen, aber , 
wenn er mehr Griechisch verstanden, so würde Er sich ohne 
Zweifel über's neue Testament gemacht haben. Doch habe nach 
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Spinozae Princijjiis Ijudovicus Mayer die generalia j?ezeiget. Spinoza 
h:itte auch schon in der (Trammatica Kl)rai(a unterschiedliches 

'tzeiget, allein sie wäre nicht gantz absolviret. Dieser Mayer 
wäre Spinosae sonderbahrer Freund gewesen. Die Praefation ad 
Opera posthama hätte FranciscuB yon der Enden (so nach Frank- 5 
reich gegangen und daselbst gestorben) hollAndisch aofgesetst, 
darumen Er xmt eevß'^omHf (!) couTenientiam Spinosismi cnm S. 
Scnptnra gewiesen, die hernach ein anderer Lateinisch vertirt — 
Was den Tractat de Iride betrille, so Yersicherte Er, daß Ihn 
I Spioosa niemahls verbrand, gleichwold aber wäre Er inter Manu- tO 
scripta nicht gefunden worden, also müste Er noch irgenti unter 
den Händen eines gutteu Freundes stecken. Man hätte aber des 
Tractats de Iride in der praefation mit Fleiß gedacht, damit 
Keiu anderer käme und diesen als seine eigene Arbeit unter sei- 
I Dem Namen lierausgebe . . . Nach diesem brachte Er ein ander 15 
MBchptuui liervor, so gleichfals sein Vater aber von Spinosa 

gener Hand abgeschrieben; dieses war die Ethic und zwar 
Niederländisch, wie sie Spinosa anfangs yerferttiget Diese Ethic 
! war gantz anders eingerichtet, als die gedrackte; denn anstatt 
daft in derselben alles per dif&ciliorem methodnm mathematicam 20 
außgeführet ist, so war hier alles in capita mngeüieilet und (ohne 
probation singnlarium artiticiosä) continiia Serie fort raisonnirt, 
wie in Tractatu Theol.-Politico. Rieuwerts versielierte auch, das 
die ^f^d ruckte Ethic viel besser iiuBerc führet wäre, ulß diese ire- 
scliriebene; doch gestund er auch, ciaB in dieser unterschiedenes 25 
^^tünde, so in jener nicht gedruckt wäre. Er wiese mir sonder- 
lich ein Caput (welches in der Ordnung das XXT. war) de Dia- 
bolo, davon in der gedruckten Ethic nichts ist Hierinnen trao- 
tiite Spinosa die Frage de ezistentia Diaboli und examinirte 
anfiukgs die Beschreibung, qnod sit spiritus essentiae diyinae 80 
eontrarioB et qui essentiam soam per se habet, in welchem 
sensn Er ex essentiam (%. ezistentiam) diaboli zu negiren schien. 
Dieses Scriptum, sagte Er, hätten zwar einige Freunde von 
Spinosa abgeschrieben, wäre aber niemalil.^ gedi'uckt worden, weil 
da- Lateinische ordenthcher und schön edirt, das aasgelasseue sb 
über gar zu frey ^^t-schrieben wäre. Ks bestand dieses Mssptnm 
irgend in 36 Bogrü und war etwas weitläulig geschrieben. Sonst 
wies er mir noch das Msscptum von der Niederländischen Version 
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des Trnrtntus Theologico-Politici, davon £r aber den Aatorei 
gar peinlich Iiielt 

S. 472 (U): Thomas Grenias erzählt: Gartesins sey^der großt 
Geometra gewest^ im übrigen halte er nichts Ton ihm. De 
5 Cirkel nnd die Proportion habe Spinoza auch trefflich yerstandei 
und die Principia Cartesii geometrice demonstrata wären anc 
sein bestes Buch. Von der Algebra habe er nichts gewußt Setn 
Mathesin habe er gar nicht von dem van Ende gelernt; den 
das sei eiu elender Kerl, jm mu dem sei es recht am Enden g< 

10 wesen, sondern von einem gewissen Italiener, dessen Nähme nii 
nicht l>eifallt ... S. 474 (U): In Holland aestimire man nicht* al 
paradoxe liücher. Er halic unläiijL(st von ciiieni aus Hamburg ei 
Bucli, contra Spinozam geschrieben, zu ediren bekommen; es se 
gelehrt und gut gemacht, aber er könne keinen Verleger schailei 

15 Wäre es pro Spinoza geschrieben, so würde sich bald einer finden 
denn es heiße hier, wie Seneca an einem Orte sage: Nemo De 
miseretur . . . S. 507 (U): Von Wittichio sagte er (Grenius): K 
sey hier in großem aestim gewest» ob er schon, was die eniditioi 
betreffe, nichts extraordinaires an sich gehabt Er sey summiL 

20 Gartesianus, summus Goccejanus und summus Athens gewest^ wei 
ihm keine Philosophie als des Spinosae seine besser angestandeo 
Er habe zwar etwas contra Spinozam geschrieben, allein seim 
argumenta pro Existentia Dei und die rctutation derer, so JSpintiS.^ 
vor seine Meinung angelülu t, käme jlmi nicht anders vor, als de; 

25 \ (ildcrs seine, de quibus supra . . . S. 3 I i (ü): Spinoza habe woh 
gesehen, daü es mit dem heutigen Judenthum nichts scv, dalni 
sey er auf Atlicisinuni ^'cfcdlen, und habe endlich fjji;sucht, j)ei 
occultam Atheismi viam, nachdem er in seinem Tract Theologico 
Politico die Biebel über einen Haufen zu schmeißen sich bemüht 

80 die Juden, Christen und Hevden mit einander zu concilüren. 

S. 587 (U): Den 18. Jul^ gingen wir zu dem Herrn Pro^ 
Yolder, aus dessen Unterredung folgendes hier stehen kann: . .i 
S. 589 (U): Des Spinoza Haupt-Irrthttmer wären 1. Absoluta fati| 
Utas 2. confusio mentis cum corpore. Ob er ein Athens s€^ 

8& könne er nicht sagen, denn er concedire, Deum esse a se. Er sagi 
auch, daß er Greatorem a creatura diyersum statuire; nur dii 
thue er, daß er Deo corporis attributa zueigne und Deum pro Caiia 
immanente et nou transcuntc liaUe ... S. 4r)2 (\\ ): In seind 
Briefen gebe sich Spinosa nocii mehr bloß, als im Tractatu Theo 
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logico politicü, dal» er nicht viel von der ChristH<*Jicii Religion halte, 
e. e wann Er sage, daB es ilim elienso uninu^'licb scheine, Deum 
fa(tii;ii (^-^e Hninineni als tnari<:ulnni <!sse rirciiliim ... S. 591 (U): 
Das se^ gewiß, JSpuiortam imn(|uam luissoCliristianum, sed Judaeuni... 
^. 452 (W): Von Spinosae tnictatu de iride habe er nichts gehört^ 5 
tmd als wir sagten, es stände in der praefation operum posihumorum, 
voUte er es nicht wohl glauben. DaB Tschirohaiis was Spino- 
sistiachea in seiner Medicina mentiB habe, oder auch selbsien mit 
Spinosa bekandt gewesen, wüste er aach nicht. £r sagte, er 
habe die Medicinam Mentis gelesen, habe aber nichts dergleichen lo 
atigetroflPen, soviel er sich zu entsinnen wttSte . . . Be non andivisse 
<}Uüd Geuligius Spinosa (!) aestiniaverit. Ejns etliicam obscure 
et nimis concise forte etiam Scri})tnin, ut occultare hoc modo 
f|uaedam ))otuont. Concedebat, bpinosum loi-te plures Scri])sisse 
'pistolas i[uain i-jus aniici publicare ausi sunt. Haec se audisse. lö 
^l<in(»sam l'uiase Submagistrum in Schola, quam Eudius (1) ha- 
buit Latinam. Hunc Eudium fuisse aceirimum Regis Galliae 
Üostem . • . Spinosae hbros a paucis legi, a paucissimis intelligi, 
;etiam ab üs, qui pro Spinosiastis tarnen haben Yolunt» ut sepius 
ipri jam compertum sit 90 

S.568 (W): Aus Mosr. Hallmann*s Reyse Journal: Den 19. Jul. 
besuchte ich den Herrn Professor Noodt ... Ich fragte endlich, 
ob denn die Tolerance in Rinabiirg größer wäre, als den übrigen 
Ohrten Hollandes. Worauf Kr antwortteU^ daü sie wolil ültcnill 
kToß sey, aber die Leute, so i)es<)iu]<'rn Meynuugen zugetban wären, 25 
n**hmen doch ins gemein ihr refugiuni nach Risburg (!), weil sie 
Ja stiller und ungehinderter Leben könnten, und man liebe aiicli 
Üeber den Liel)habem eigener Meynung an einem Orthe, da nicht 
^iel Leute wären, Töllige Freyheit. Es kämen Jährlich zwei mahl 
aber 700 Persohnen aus Holland in l^nsburg zusammen, da- 80 
; selbst sie ihren öffentlichen Gottes Dienst Terrichten. Die Bin- 
, deton sich an keine Secte, und kdnne mann nicht sagen, welcher 
, lie comparatiTe am meisten zugethan wären. Sie erkennen jeden 
für ihren Bruder, der nur glaube, daß das wahrhafte Christen- 
thum in uuermüdeter Außübung der Liebe bestehe, und davor 85 
halte, daß Er sich in der Welt um iiiclit^ uichr als um (Vw Vor- 
laugnung sein selbst beiiümmem müste. Sie predigten iiii'ht, 
1 äODdem es redeten mehr denn vier Personen nach ein ander, und 
I 

5 Von ^ 20 Bit fM mV B \ 19 und 11 leff, EndioB | 21 - & 280 
2.%0im$ verätuiert •» U (S. 596) | 30 200 U | 
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Ihre Versamlang wttrde nur mit erbauelichen GeBpr&cbeD zu- 
gebracht, dadurch sie einander zum Christenthiinib anfinanterteo. 
S. 734 (U): Bayle sagte über Spinoza: 
Man habe ihn (Bayle) beschuldigt» dafi er Spinozae Meinong 

& in der ersten edition seines IHctionnaire nicht recht vorgetragen ; 
er habe aber nunmehr gewiesen, daß keine andere aus seinen 
Schriften /u verificiren. Indessen sey gewiss, das Spinoza seine 
Meinung auch in geschriebenen K])isteln so vorgestellt, dass er, 
wenn man ihn vor (.iericlft geltatkrt, immer ein refugium hüben 

10 und sich besser erklären können. AI »er das sej auch gewiss;, 
dass nicht elenderes sey, als die Beantwortung der dubiorum, so 
ihm Andere gemacht. Was S]iinozae Mores betreffe, so habe er 
im Haag mässig gelebt und von Hausrat, Saufen und Pracht 
nichts gehalten. Viel Maecenates habe er nicht gehabt, die ihm 

15 was gegeben, sondern es habe ihm ein Mennist jährlichen Unter- 
halt TerschaffL ünd ob er wohl von Mmistris zuweilen zn sie 
invitiret und in rebus ad statum pertinentibus consuliret worden 
(als worin er sehr scharfsichtig gewest), so habe er doch davon 
kein Geld gezogen. Als wir erzählten, dass einige Spinozam zu 

20 einem Manne machten, der seine Meinung firey merken lassen, 
andere aber behaupteten, daß er sie verborgen, meinte M. Rayl*-, 
ey sei vielleicht beides wahr, wenn man die Zeiten distinguire. 
Denn zu den Zeiten der Herren von Witt habe jeder frey redeu 
mögen, und also scheine es, daß es auch Spinoza, ehe er seinen 

25 Tractatum Theologico-Politicum pul)heiret, gethan; hernach aber, 
als dieser ihm so viele üble Judicia zugezogen und er sich einer 
Inquisition hefUrchten müssen, habe er ohnezweifel vorsichtiger 
▼erfahren. 

S. 588 (W): £}od. die (6. Aug.) des abendts trafen wir in 
80 Unserm Wirthshanse einen D. Medicine anfi Herrn Stadt gebürthig, 
Nahmens Sigm. GottL Scholtze, der unß auf folgenden Morgen auf 
Coife zu sich bath. Wir stalten unß denn den 7. Aug. bey ihm 
ein, und erfuhren von ihm soviel: Er sey als Medicus bey Spi- 
noza in seiner Letzten Krankheit gewest, der den äußerlichen 
35 Schein nach gar ruhig gestorben. Er habe modest und honnett 
gelebt, und nichts von Atheismo gegen andere außer irgend seine 
FreuiHlc mt'rkcii las>«'n. Seine Letzte Kranklieit habe aus keinen 
Deboucben hergerüliret. (h-nn rr habe die nie geliel»et, sondern 
er sey ex phthisi gestorben, so er sich durch allzuviel meditiren 
zugezogen. 

29 Eod. — 40 SQgeaogeu fehlt m V b | 28 dea deon W | 
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55. Mitteilungen des jüngeren Rienwertsz an Dr. 
üallmann und ein ungedruckter Brief Spi- 
noza's (aus Dr. Hallmann's Reisebescbreibung). 

Handschr. W 

Un^drackt der Bml. Btedtbibliothek. ö 

S. 678 (W): Der mehr erwehnte Rieuworts erzehlte mir, als 
ich iliu wieder Besuchte, unter aiidurn folgeudes: Spinosa habe 
niernahls etwas zu seinem Leben colli^iret, aber seine Freunde 
wüsteu ('S zur «.'tniigc. Es hätte «ioh zwar jemand unterstunden, 
suiii vitaiii zu Ix'sclireiben, aber es wären viel Falsa dahnueu, 10 
weil der Autor wenig von bpinosa f?ewust, und dazu sein Tod- 
teind gewest Wenn der Kieuwcrts oder ein ander sich drüber 
machen wollen, hätte es gantz anders aussehen sollen. Es wären 
mehr Episteln gefunden worden, als man gedruckt hätte; allein 
sie wären von keiner importanz gewest, daher sie verbrandt 15 
worden« Einen Brief aber hätte er doch aufgehoben, der aber 
oben unter seinen Sachen lüge. Endlich brachte ich ihn dahiui 
daß er ihn holte und mir wiese. Er war auf einen Halben 
Bogen gantz kurtz und Niederländisch geschrieben. Das Datum 
war vom 19. April 1673 auß dem Haag und der Brief an den 20 
Jarig Jelles gestellt, den ^!} iLm seine «Belydeuysso des algenieeiien 
Chrybtehcken Gelofs» zugeschickt und sein Judicium bey ihm 
drüber auügi hctheii. Spinoza machte ihm in dieser Antworth 
zwar kciiH' Laudes, iumIi ancli viel iipprobationes, sondern mel- 
dete ihm nur, daß ihm einer ein Dubium machen könne; denn 25 
wenn er pag. 5 dicti Mscti gesetzt, der Mensch inclinire von Natur 
zum Bösen, werde aber durch die Gnade Gottes und den Geist 
Christi indi£ferent zum Bösen und gutten, so wäre dieses contra- 
dictorisch, weil der, so den Geist Christi hätte, noth wendig allein zum 
gntten getrieben werden müsse. Sonst gedachte Spinosa in diesem do 
Briefe des D. Eerckring, eines Medici, dem er irgend in Anato» 
micis eine Commission gegeben. Dem Jelles schrieb er zu ende 
des Briefes dieses: Die Bekandte Wahrheit soll ich euch senden, 
80 bald D. Vallon (tou dem Bieuwerts yersicherte, daß er Spinosa 
sonderbahrer Freund gewest und Hernach Prof. in Lejden 35 
worden) mir meine Copie wieder senden winl ; sollte er al)cr zu 
lange damit verziehen, so wolte er durch D. Bronckors {leg. Bronck- 



6 alfef Foffftind» bis 3, 232 Z. 82 fekU inVs | 6 Bienwerti WtMi<l«o«m- 
mer | 9 jemand] niemaDd «nie Hand, Imrig, ton xtceiter Hand W ( 82 dem 
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lioist) (inlio stellen, <hS er es hekonmieti solle. Der iSehluß wart 
Kr vc'rl)leil)e nach Ht'rt/lich(^r HeLrriiBuii;; sein verpflichteter Dieuci 
B. Spinoza ... S. (iSI (W): bpino.sa habe niemahls weder ein 
Testament noch Scluiftliche Disposition gemacht, wie es luii 

5 seinen Büchern sollte ^'(ihalten werden. Sondern ab er gemerkt, 
daß er sterben würde, hahe er denen Vertrauten, nmb ihn ge- 
wesen, ordre ertheilet, alle seine Scriptaren und eigene Bücher 
nach AulBterdam an den Rienwertz zu senden, welches auch ge- 
schehen; dieser hätte hernach seinen Freund, den Jilles, con> 

10 sultirt und sie in diese Ordnung bracht, die Briefe ausgelesen 
und rangirt Ob nun gleich fast jedermann wüßte, daß er der 
Verleger opemm Spinosae svy, so habe mann doch niemahls in- 
(juiriret. Gleichwohl habe er dieses Befürchtet und die Spinosisti- 
seilen Sachen nielit in seiner Druckerey unter den andern Büchen, 

15 sondern in seinem Hause an einem aparten Orthe . . . S. 682: 
Spinosae liehen hatte ein iun»jer Mensch })eselireilien wollen vor 
etwa T) Jahren, der otVt zu ihm koniiiicii und sicli allerhand na< !i- 
richten geholt. Aher es wäre doch hernach Ijüeben, er hätte 
ihm auch nicht zugetraut, dab er alles nach dem Grunde tler 

20 Wahrheit schreiben würde. Es wäre auch nicht nöthig, daß man 
sein Leben wisse; genug, daß man seine Schriften yia})e . . . Das.: 
Spinosae Kupfer wäre 3 biß 4 Jahr nach seinem Tode erst ver- 
fertiget worden. Die Autores der Verse aber wollte Er mir ent^ 
weder nicht sagen, oder Er wußte sie selbst nit, indem Er sich 

25 bey seines Vaters Leben wenig umb die Dinge bekümmert Doch 
sagte er dieses: die Freunde Spinosae wären in Verfertigung der 
Verse unter seinem Bildnis nit allerdings einig gewest^ weil einer 
immer eine andere Invention pehaht als der andere, daher man 
viele Mühe gehabt sie zu vereinigen. Einige aber hätte mau gar 

:{0 Holländisch ^euiueht, die Kr nnr auch ^ah, und diese Verknufe 
Kr denen, die das Latein nicht verstünden, oder die sie .^un>t so 
hohlen wolten, ob sie wohl mit dem Lateinischen nicht übereiu kämen. 

.56. W. Goeree über Spinoza 's Studien, Charakter 
und Bildnis laus dessi n Schrift De Kerkeiijke 
85 eu Wüereldlijke Historien. Amsterdam). 

S. G65: Belangende het Beleyd van zvn Stufüe, meu /cn«!. 
dat hy in zyn eerste Jeugd de Latynze Taal hier ter Stede hy 

66. Was den Gang seiner Studien anbelangt, so sagt man. daß 
er in seiner ersten Jugend die lateinische Sprache bei einem ge- 
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- enen Francisciis van den Ende leerdCj ecn verlopfii Jesuit, die 
Doctor in de Medicijne geworden, bij gebrek van Practijk werk 
maakte» eenige voorname Luijden Kinderen in de Latijnse taal te 
onderwijzen» en meermal de Tragedien yan Seneca en andere 
door zijne Discipelen *t z^nen hii\jze in 't Latijn liet speelen . . . ö 
P. 668: Naderhand in een quynende Ziekte Terfallende, is hy 'er 
aan gestonren op den 21. Febmary 1677 in H 44^ Jaar zyns 
Onwderdoms. Nalatende *t gotiiygenis, dat liij tcn eijnde toe in 
35ijn ommegang Gesliikt, Zvd'v^ Goedaardig, Vriendelijk, Beleefd en 
^•»edienstig is geweest, waai m by volhard en gestorven scbijnd ... 10 
Ku zeker, die zig en wynig op de TroniHclionwing verstaat en 
Iiier (>\>'s Maus Aj'lx'uld/eJ let, mnei bekLiniieii, dat cv, bolialven 
de aaiigeijoort'ii swcom van ceii Juod, niete «luijdi'lijkcr in lioor- 
striuiid, dan t' geen (Toedaardighijd, Zeedigbijd en een ingetoogen 
Geest te kennen geef't; waar in wij nogtaus ebc oordeel vry laten 15 
en deswegen niet breed willen opbalen, wat agting zommige voor 
8pinozaas Wijsl)egeet'te en hoogrerligt Verstand betoond hebten, 
veel min ons Zegel hangen aan de Lofspraake, die zyn Begünsti- 
gers in deze Yeerzen hebben onder zyn Troni-Beeld gesteld: 



wissen Franciacus van den Kndc gelernt habe^ einem weggelaufenen 
JesniteDy der, Doktor in der Medizin geworden, wegen Mangels 
an Praxis es Übernahm, einige Kinder vornehmer Leute in der 
lateinis<"lien Spraclio zn niiterricbten nnd mehrere Male die Tra- 
flödien von StMieca und andre durcli soiiu» Sebrdrr in seinem 
Hause in lateinisclRT Sprache aulliihren lieü. S. 668: Siiätej' ist 
er (Spinoza) in rinc zehrende Krankheit verfallen und an ihr am 
21. Februar IGT* im 44. Jahre seines Lebens gestorben. Er 
hinterlieü den Rul", daß er bis zu seinem Ende im Verkehr 
ordentlich, sittsam, gutartig, Ireundlicli, bescheiden und dienst- 
fertig gewesen ist Dabei scheint er bis zu seinem Tode beharrt 
zu haben. Und sicher ist's, daB, wer sich ein wenig auf Deutung 
der Gesichtszüge versteht und hier des Mannes Abbild betrach- 
tet, bekennen muß, daß in ihm außer den angeborenen jadischen 
Zügen nichts deutlicher durchscheint, als was Gutartigkeit, Sitt- 
^amkeit und einen bescheidenen Geist kennzeichnet. Hierbei 
lassen wir einem jeden sein ürtt il tVei, wollen deshalb auch 
nicht weitläufig erzählen, welche llochachtnn? einige für Spinoza's 
Philosoy)hie und erlenehteten Verstand gezeigt haben, noch viel 
wcni-j^T nnser Siegel unter die Tjohsprürlie drucke^i , die seine 
Anhänger in diesen Versen unter sein Büd gesetzt haben: 
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Dit is (|p schaduw van Spinozaas zieiil^k Beekl, 
Daar 't gladdc Kopor preon zieraad iiicer aan kon geven; 

Maar zyii gezegerid Breyn, zoo ryk hem meegedeeld, 
Doed in zyn Schriften hem aanschouwen naar het LeTen. 
5 Wie ooyt begeerte tot de Wysheyd heft gehadt» 
Hier was die zoyrer en op 't snedigste gerat 
Aldus klinkt de Taal der Liefhebbers van Spinozaas Wy»- 
begeerte; maar wy roor ons deel meenen raym zoo veel te toI* 
doenj als we over *t bygevoegd Afbeeldzel yeimanen: 
10 Zie hier Spinozaas Troni-Beeld, 

Waar in de Jood naar 't leven speeld 
En in 't gelaat een zedi^j wezen. 
Maar die zyn Schriften komd te lezen, 
Vind in 's Maos Grond (hoe schoon yernist) 
16 't Afdrnkzel van een Ongodist 

Of liever dus Terkort: 

k' Wü 't Zedig wezen van Spinoza niet betwisten; 

Hy was een Wysgeer: in Geloof nog Jood, nog Eristen. 

De rest zyner gevoelens luoet meu uyt /.yiie Boekeii lialen 
20 en 'er niet eer veel van na-praten, voor dat meu ze in den grond 
onderzogt heeft, 't geen misschien weynige nog ter deugde ge- 



Dies ist der Schattenriß von Spinoza's sichtbarem Bilde, 
Dem das glatte Knpfer keinen weiteren Schmack geben konnte: 

Aber sein gosoi^nctur Geist, so reich ihm ziiireteilt, 
Schaut in seinen ticli ritten uns n;ich dßm Leben an. 
Wer jemals nadi Weisheit ]>o!ielirt hat, 
Hier war sie rein und aufs feinste erfaßt. 
8o klingt die Sprndie der Freunde spinoziseher Philosophie. 
Wir aber flir unnor Teil lueiiieu mehr als genug zu thuQ, wenn 
wir zu dem heigetiit^teu Abbilde die Mahnunj^ stellen: 
Sieh hiev das Bild von Spinoza's Antlitz," 
In weicliuni der Jude leibhaftig erscheint 
Und im Gesichte ein ehrbares Wesen. 
Doch wer an das Losen seiner Schriften gt-lit, 
Findet in des Mannes Grund, wenn auch verhüllt, 
Den Abdruck eines Atheisten. 
Oder lieber folgendermaßen verkürzt: 
Ich will das ehrbare Wesen Spinoza's nicht bestreiten; 
Er war ein Philosoph, im Glauben weder Jude noch Christ 
Das Übrige von seinen (iedanken muL» iiian seinen Büchern 
entnehmen und darüber nicht viel schwatzen, bevor man sie von 
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«iaan hebbeo. VervolgeiiB hebbeii zoiuuiige al te voorbarig Spi- 
noza Toor een overgroote Weetniet en een Mensch van een bot 
eil ongemeen dorn Verstand aangemerkt, en zulx onder andere 
liier uyt meenen iv gissen, Dat hy niet heeft können begrypen, 
dat de Geesten of Geesteiyke WezeiiB nader als de Ligcbamelyke 5 
aan Godt gelyk zyn? Maar 't is oDzes agtens zeer bot en plomp 
TSQ de znlke aaDgemerkt^ nadien het veel-eer zeer drysl^ dorn en 
bot Taa Iiem had gewees^ zog hy *t immere gemeend hadte ver- 
staan, dewyl zulx Tlak tegen zyn Bescbiyying Tan Godt zoaw 
aangeloopen liebben. lO 



57. Leibuiz iilter einige Spinoza fälHchlich bei- 
gelegte Schriften uiul dessen Verhältnis zur 
Kabbala (aas der Th^odic^e). 

1710. 

Diaconrs § 14: Pour venir a ce qui est arnvä de mon temps, 15 
je me sonviens qn'en 1666« lorsque Louis Meyer, Mödecin d' Amster- 
dam, pnblia sans se noznmer le Lim, intitnlö Philosopbia Scri* 
ptnrae interpres (que plosiears ont donn6 mal-a-propos k Spinosa» 
son Ami), les Th^logiens de Hollande se remu^rent, et lears Berits 
contre ce Liire firent naltre de grandes contestations entre enx^ 20 
plnsieurs jugeant que les Cartesiens, en r^fntant le Philosophe 
anonyme, avoient trop accordd a la Philosophie . . . 

III § 372: Maia Spinosa, qui etoit vers^ dans la Ca))ale des 
Auteurs de m Nation, et qui dit (Tr. polit r. 2. n. 6.), que las 
honimes, concevant la lihcrte conime ils font, ölabiissent iiti ein- 25 
pin; daiis l'empire de Dien, a oiitr^ les choses. T/empirp de 
Dien n est autre chose chez Spinosa, que l'empire de ia necessit^ 
et d'une nöcessitö aveugle (comme chez Straton), par laquelle 
toute ^rnane de 2a natore Divine, sans qn'il y ait aucun choix 



Gnmd aus untersucht hat, was, wie mir scheint, nur wenige in 
tflchtiger Weise gethan haben. Femer haben manche Tiel zu 
voreilig Spinoza für einen sehr unwissenden, stumpfen und un* 
gemein dummen Menschen erklärt und das unter andrem daraus 
geschlossen, daß er nicht begreifen konnte, die Geister oder geisti- 
gen Wesen seien der Gottheit näher und ähnlicher als die körper- 
lichen. Aber das^ ist unsres Kracbtens sehr dumm und plump 
von ijinen bemerkt. Denn es wäre vielmehr seiir dreist, dumm 
und plump von ihm trewesen, wenn er es so ver^-tanden hätte, 
da das ja gerade gegen seme Detinition der Gottheit verstoßen 
hätte. 
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en Dieu, et saus quo le clioix de riionime Tcxempte de la n6- 
cessit^ . . . 

III § 375: Je dirai par occasion, que M. Rayle nipportt 
(pag. 2773) rupinion de ceux qui croieot, <]ue le Livre, intitnl^ 
& Lucii Antistii Constantis de jure ficclesiasticorum Uber singulans, 
publik en 16ÖÖ, est de Spinosa; mais que j*ai Heu d'en douter. 
qnoique Monsieur Goleros, qui notis a domiö une relation, qu*il 
a faite de la Yie de ce Juif c^töbre» soit anssi de ce scntiment 
Les lettre« initiales, L. A. G. me font juger, que rAoteor de oe 

to LiTre a 6t6 Monsieur de la Court, ou Van den Hoof, £uiieux 
par rint^ret de la Hollande, la Balance Politique et quantit^ 
d*autre Livres, (ju'il a publi6s (en partie en p'a[)pelant V. D. H.), 
coiitn ia, puissance du Gouverneur de HuUaiide, qu'oii erovoit 
alors dan^»ereux a la R^publitiue, la mömoire de l'entrepriso 

15 Priiice Guiüaume II. sur la ville d' Amsterdam 6tant enrnre tout- 
fraiche ... § 37f>: Je vis Monsieur de la Court. ausM hwn «ju 
8pinosa, a mon retour de France par TAngleterre et j^ar la Hol- 
lande, et j'upphs d'eux quelques bonnes anecdotes sur les afi'aires 
de ce tems-lä ... 

20 58. Schodt über Spinoza*8 Leben (aus den Jüd. 

Merkwürdigkeiten. Frankfurt iL Leipzig). 

1714. 

L S. 813: (Benedictus Spinosa) war anno 1638 im Noyember 
zu Amsterdam von Tomebmen und reichen Portugiesischen Eltern 

25 geboliren, ist aber durch die Tauflfe von denen Juden zu den 
Reforniirten Christen überj?etretten , aber durch all/ugroBe Frev- 
heit und Grübeln im Philosoj)liirt'ii in schändliche Atheistcrci 
verfallen und en ilii ii im Haa^^ aniio IHTT (wie einige melden, in 
Rascroy und Unsniiiii:kcit) im 4*4. .lahre seines Alters davon gefahreo. 

80 II, 2. 8. 95: Vom bekelirten Juden Benedicto Spinosa, der 
endlich ein gottloser Atheist worden, haben wir oben Lib. 4. 
C. 18 § 84 gebandelt, wobey wir noch bemerken, was Hr. Professor 
C. S. Schnrtzfleisch sei. einstens zu Wittenberg in einem CoUegio 
par disconrs anführte: Als Spinosa einstens in eine christliche 

35 Kirche gekommen und da gesehen« wie die Leute so and&chtig 
gewesen nnd ihre Hertzen durch die Predigt gerührt worden, 
habe er bitterlich zu weinen angefangen und gesagt, er betrübe 
sich, daß er das Numen nicht sptthre, noch solche Empfiiidlicfa- 
keit nnd Rühmng Tor GOtt in seiner Seele empfinde, als er sehe, 

w daß diese Leuthe haben. 
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59. Salomo Van Til über Spinoza (Aus dessen Het 
Voorhof der Heidenen. Dordrecht). 

1716. 

Daama . . . ondersiond dezen bestormer yan de galooMeer, 
eerat bei gesag yan de Boecken des 0. en N. T. overhoop te 6 
werpexiy en poogde de wereld te doen sien, hoe deze Schriften 
van menschelyke ylyt tot yerscheijden malen vervormt en ver- 
backen waren, en hoe sy tot de agting vau goddelijklieid hebben 
können opgebeurt werden. Soodauige hedenkingen had hy uit- 
voerig iu een Spaans tracLaiit op de naam vau een V( laiitwortiug 10 
\uur sijii iit'wijknig van 't Jodeiidom tegen 't 0. T. bijt'en iroraapt; 
niaar op vriendeii rajul dit geschritt achterhoudende, bestunt hy 
(lese dingen wat Ix'liendijLjcr cii spaarsainor in ecii ander werk 
in te mengen, 't geen hij onder de naam van Tractatus Theologico- 
politicus, dat is Godsgeleerde poliüjcke verhandeling, A. 167ü iu 15 
t ligt gaf. 

60. de St-£Yremond*8 Urteil tther Spinoza 
(OeuTres ed. Des Maizeaux. Amsterdam). 

1726. 

T. I p. 108: M. de St-E^remond se fit aussi un plaisir de 20 
voir quelques Savans et quelques Philosophes cölebres, qui etoient 

alors ;i la Haye et particulierement Messieurs Heinsius, Vo-ssius 
et Spinoza. Ce dernier, me dit il un jour, avoit la taille mediocre 
("t la pbysionomie agr^able. Son savoir, sa modestie et son 
dosinten'ssenient le faisoient estimer et recherclier tle toiites les 2ö 
personnes d'esprit ({xii se trouvoient a la Haye. Ii ne paroissoit 
point dans ses Conversations ordinaires, qu'ii eüt les sentimens, 
qii*on a ensnite trouTös dans ses Oeums Posthames. II ad* 



59. Später unternabm es dieser ikdriiuger der Iteligiou, 
zuerst die Autorität der Bücher A. und N. Testamentes Uber den 
Hänfen zu werfen, und er versuchte der Welt zu zeigen, wie diese 
Schriften durch Bemühen der Menschen verschiedene Male um- 
gestaltet und omgeformt und wie sie zu dem Ansehen göttlicher 
Schriften erhoben wurden. Dieise Bedenken hat er ausftihrlich 
in einer spanisch geschriebenen Abhandlung unter dem Titel 
einer Rechtfertigung für seine Abwendung vom Judentum gegen 
das A. T. zusammengetragen, aber auf Freundesrat diese JScIirilt 
zurückgeb alten und es unternommen, diese Dinge etwas geläufi}:;er 
und kürzer einem andren Werke einzufügen, das er unter dem 
Titel Tractatus theoL-poIiticus i. J. IdlO veröÜ'entlichte. 
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mettoit an £tre distinct de la Matiere, qui avoit oper^ les Mi- 
racles par des Toyes naturelles, et qui avoit ordonn^ la Beligion 
pour faire observer la justice et la charitd et pour exiger l'oböia- 
sance. Cest aussi, ajouta Mr. de St-Elrremond, ce qu*il a täch^ 

5 de prouver ensuite dans sa Theologie Politique. II semble en 
effet, que c*e8t \k le principale but de ce Livre; mais si on 
rexamine de pres on verra bien-tut, que TAnteur en veut ä la 
Keligiou meme. Spinoza iie s'est pas decouvert tont d'uu coup. 
II gardoit encore des möuagemens, lorsqiie Mr. de St.-Evreiiioiid 

10 6toit en il<*llande; mais s'il en faut croire Mr. Stoupp, quelqut^s 
ann^es aprrs il disoit ii mtcment da Tis ses discours, que Dien 
n'est pas un Estre dou^^ d'int^lligence, intiniment parlait et 
Iteureux comme nous nous rimaginonB; mais que ce n'est aatre 
diese que cette vertu de la Nature, qui est repandu^ dans toutes 

15 les Cr^atures. On remarque la meme conduite dans ses Onvrages. 
Sa Theologie Politique contient les semenoes de son Atlieismey 
mais d*une maniöre envelop^, et ce n'est que dans ses Oeuvres 
Posthumes, quil a fait conuottre ses veritables sentimens. 
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Zu der Lucas beigelegten Lebenabeschreibung. 

Im Jahre 1719 erschienen in Amsterdam zwei Ans^^ahen einer Bio- 
graphie Spinoz.i's. Die eine von ihnen mit dem Titel La rie de Spinosa 
iät üi den Nuuvelie» Litterairet» voi. X p. 40 fü. gedruckt; die andre unter 
dem Titel La wi« ei fuprU Smoit rf« ^miOM» die dmeh ein Aver^ 

tiaeement, einen Kaielog seiner Sdiriftra und eine Sliisse engeblich npino- 
«iachiT Schriften vermehrt ist, und in der weder der Name des Verfassers, 
no< ]i des Dniekers, noch des Dnickortcg genannt wird, ist von Charles le 
Vier in Amöterdani veröffentlicht. Reiii*' Ausgaben sind, da ihr Inhalt 
wegen der Verherrlichung Spinoza s und »einer Lehre heftigen Anstoß er- 
regte, fast gäazUch Temichtet worden. Sie gelten den bedeutendsten Spinuza- 
kennem Ar verloren: weder Ed. Bdhmer (ZfPh. Bd. 36 S. 156X nocb Pollock 
(Spinoza S. XXIV), noch Meinsma (p. XV) hat je ein Exemplar von ihnen 
zn Gesichte bekommen. Doch besitzt die Göttinger üniversitfltabibliotliek 
ein Exemplar der ersteren, die Hallenser eines der zweiten Ausgabe. Man 
spricht noch von einer Ausgabe vom .lalire I73ö, die in Hamburg er- 
schienea sein soll, in Wirklichkeit hat man in Auisterdam deui ersteu 
Teile der Auqgabe von Le Vier nur ein nenes Titelblatt und ein neues 
Avertlieement vorgesetzt, am Scblnsse ein Keeueil slphab^äque des Auteurs 
et daa Ouvrages condamn^ an fen hlnzugeifügt und den zweiten Teil 
— L'K«f»rit de Spinosa — entfernt: es ist also nur eine Titelauflage, die 
wir hier vor uns haben. Und auch sie iiat ein ähnliche.^ Seliiek.Hal wie 
ihre Vorgänger erlitten. Nur wenige Exemplare haben sich ertiaiteu. So 
im Britieli Mnsenni au London, in der Nationalbibliotiiek au Paris und in 
der Leipziger Stadtbibliothek. — Im Jahre 1781 hat der Graf Ch. de Boulain- 
villlers in seiner angeblich zu Brfissel erschienenen Refutation des erreora 
de B, de Spinoza die Biographie von 1 7 1 9 mit Colcrus' Lebensbeschreibung 
zu einem widersprucliHvolltMi Ganzen zu.saniniengefügt. Die Znsät/»' Roulain- 
villiers' hat sodann i'aulus (Ii. de Spinoza Opp. 11 p. b'ü'd ti.i aua dem Texte 
des Colerus wieder entfernt und unter den Text gestellt Eine zuverlässige 
Ausgabe der alten Biographie aber hat er und haben aueh Saisset und 
Prat, die sie in ihren Oeuvres de Spmoza nach der Auflage vom Jahre 
1785 wieder haben abdrucken lassen, nioht gelieüert Andre Aufgaben als 
die erwähnten giebt es nicht 

Über den Verfasser dieser Schrift sind die verschiedensten Mriumi^ren 
laut geworden, die Paulus (a. a. 0. 11 p. XXVUIj und Meinsma (]>. XVi t.) 
zam grftBten Teile anfahren. Viel ^richt fftr die ürhebersehaÄ Lucas*, 
eines somt unbekannten Amstttdammer Arztes, der, wie die Pr^&ee 
angiebt ^. 2) «fbmenx par ses Quintessenccs, mais encore plus par ses 
miBnis et sa maniere de vivre> gewesen sein soll, in neuester Zeit hat 
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jedoch VV, Meyer zu erweisen vereacht, dub Johan Loucker.'?, ein Ilaj^ei 
Anwalt, der in einigen oben mitgeteilten Urkunden i^S. 168 und ITI) als 
RecbtsbeUtand vaa der Spyck's erwfthnt wird, der YerfiMser sei (a ÄfGdFk. 
XI S. 270 C). EntBCbieden ist auch mit aeinen scharfsinnigen Erürterungea 
die Frage nicht Danun mag hier der bekaantttre Name Lacas beibehaltoi 
werden. 

Meinsraa hat iiiu li^ewie.seii (p. XIII ff.), daß man mit Uiueclit »He Luc&- 
beigelegte Biographie hinter der Köliler's (Colerus') völlig üurück^esetzi 
habe; daß die entere, die ilteste voo allen ans erhaltenen QueUensehrifleD. 
vor 1688 abgefaßt und fQr einen langen Zeitraum als Hanptqaelle anzusehen 
sei. Unwiderleglich scheinen seine für ihre frühe Abfassungszeit bei- 
f?ebi:i(hten Gründe zu sein. Fest steht auch, daß man bisher Coloru? 7m 
hi)c\\ mui Lucas zu niedrig pesteilt hat. Doch hat Meinyma seirieröeita 
«leu Wert der Lucasscheu Schrift überschätzt. Kr hat ihre grüßen Fehler, 
die ftbersdiwSngliche VerherrÜchang Spinosa^s, die phantastevoUe Ans- 
schmückong mancher Thatsaehen, die Lfickenhafligkeit vieler Beliebte nicfat 
ganz in Anschlag gebracht. Die Wahrheit liegt aneh hier in der Ifttte 
SWischen Meinsma's Ansicht und den älteren Meinungen. 

Lucas hat für seine Schrift die Vorrede zu Sp.8 i'riucipia philof«. Car- 
tesiana (S. 13 Z. 6) und, wie es scheint, auch die Vorrede zu den Op^. 
postnma benutst Man vergleiche insbesondere 8. 14 Z. 11— 20 mit den 
gleichen Berichten der Vorrede 8. 4, nnd man wird dne nahesn wörtliche 
Übereinstimmung finden. Außerdem bemflt er sieh einmal (8. 24 Z. 12) anf 
•diejenigen, welche bei Sp.s Tode zugegen waren», d. h. entweder auf H. van 
der Spyck oder L. Meyer. Keine Spur aber verrät, daß er die Lebens- 
beschreibungen Halle s und Korth'dt .s ^xekaiiut habe. Und dun iat ein neu«r 
Beweis für die frühe Abfassungszeit seiner iSchrift. Denn £»icherlich hätte 
er diese weitverbreiteten Werke benutst, wenn sie ihm vorgelegen hfttten. 
Umgekehrt ist es wohl erklärlich, warum Bayle nnd Kortholt die iltere 
Biographie nicht angeführt haben. Ihr Verfasser mußte sich ja, wie er ts 
der Einleitung «agt, verstecken, als habe er ein Verbrechen begangen. Sie 
blieb daher faat gänzlich uubekannt und hat auch Baylc und Kortholt nicht 
vorgelegen. 

Unklar ist das VerbSItnis, in dem Golems an Lucas steht Beid«* 
stimmen an mehreren Stellen wdrtlieh uberein. Und «war ist Lucas 8. 17. 

32—18, 2» ^ Coleru.s c. 9 (oben S. 62), Lucas 23, 18 £ « Colerus c. ^ 
(oben S, 59), und die Anm. 9, 33 3r» (•nt,«jiri( lit Colerus c. 4 (oben S. 4S). 
Meinsma irlaubt nun (p. XIX , Colerus habe nur mündliche Äußerungen 
über den Inhalt von Lucas' Schrift mitgeteilt. Aber die Übereinstimmung der 
in Betracht kommenden Stellen ist eine zu große, als daß man dem custimnen 
dürfte. Zwei Thatsaehen losen das Ratsei. Erstlich: die sSmtlichen Paral- 
lelen mit Colerus fehlen in der Ausgabe N von Lucas. Das macht sie 'ver- 
dächtig. Und der Verdacht wird durch einen zweiten Umstand bestätigt. 
Die französische Übersetzung von Colent? .''teht Luca? im Worflaute viel 
näher, als der huiländische Te.xt. Da man nun nicht anuehuieu wirU, daß 
zuerst Colerus selbst, der nach S. 89 des Französischen unkundig war, hucu 
benutst und dann sein . Übersetser diese Lucas entlehnten Stellen den 
Original nach nfther gebracht habe, so muß man schließen, daß die franzo* 
sische Übersetzung des Golems von dem Herausgeber der Ausgabe H, oder 
von dem Sehreib^^r ihrer Vorlage, benutzt wurden i.st, um jene Zusätze dem 
alten 'r«!\tr hinzu/.ut'ügen. Ks sind also Kin.'^chiebsel , die das Urteil üb«;r 
<laä Alter von Lucu» und dcu Wert seiner Biographie nicht beätiauueo 
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iürfen. — Hiefmit scheint nun auch das Verhältnis der beiden filtetten 
Anspaben zu einander festgestellt zu sein. X bat hier und an einigen 
amiron Stellen (S. 8, 11; 16,32 u. 8.) die urspriiupliche F'assung treu be- 
wahrt, die II durch Glossen oder Lücken entstellt zeigt. N hat aueh zahl- 
leiehe Anmerkungeu nicht au%euommeQ, die der Herauisgeber von U seinem 
Texte binsugefilgt hat Doch weist auch N gnudloM AnderaDgen des Teztee 
auf. So 8w 8, 18. 87; 5, 86; 6, 6. 29; 7, 88. 84; 9, 10—18; 18» 10-^18; 14,24; 

19, 5—6; 23, 31. Keine der beiden Ausgaben bietet also einen zuverlässigen 
Text dar. Unter diesen Umständen mußte der Versuch gemacht werden, 
den echten Wortlaut durch Hilfe von Handschriften wieder zu gewinnen. 
Ich habe ihrer 8 benutzt und zwar: 1. und 2. zwei Matniskripte der könig- 
lichen Bibliothek zu Dresden (G 395 und C 395a), 3. und 4. zwei Manu- 
ikripte der Göttinger Bibltothek (hiat. Iii 42 und 48^ 5. ein Manoekript der 
königlichen Univeititfttehibliothek su Halle, 6. ein Manuskript der königlichen 
Bibliothek im Haag(AA III), 7. ein Manuskript Meermanno-Westreenianum im 
Haag (95. Qu.). H. ein Manuskript der k. k. Hofbibliofhek zu AVieu (10334). 
Aberdie VergleicluniL' dieser Handschriften hat über die Ausgaben nidit hinau.s- 
gefQhrt. Die Mauuskripte der Dresdener und Wiener Hibliotheken sind Ab- 
tehriften von N und veruiehreu die Fehler dieser Ausgabe durch willkür- 
liche Zusätse, Lücken und Änderungen. Alle fihrigen Handschriften stammen 
SOS H, was schon daraus hervorgeht, daß rie das Avertissement, in welehem 
von der gedroekten Schrift die Rede ist, an die Spitse der Schrift stellen. 
!^<' konnte es nur meine Aufgabe sein, durch Benutzung beider iiltesten 
Aufgaben einen brauchl)aren Text herzustellen. — In ihm sind die Zusätze 
vuu H durch Klammern [ | als Ghj.sseme bezeichnet worden. Auch unter 
den Anmerkungen sind viele, die nicht vom Verf. der Biographie herrühren 
kdnnen. So die Anm. 8 sa S. 14 in H, in welcher vom Verf. des Baches 
ab einer firemden Person gesprochen wird, oder Anm. 1 xn 8. 22, in der 
Worte des Textes kommentiert werden. Eine Scheidung der Anmerkungen 
in Sitere und später hinzugekommene konnte jedoch niclit durch Erführt 
werden, weil es l ei den meisten an allen sicheren Kriterien hiert n lohlt. 

(S. 1 — 2.) Die l'r/'tace du Copiste will die Abschrift, daa Avertiöse- 
meot deu späteren Druck der berüchtigten Biographic rechtfertigen. Nur 
tmn Zwecke der PrÜfong oder Widerlegung will man sie verbreitet haben, 
offenbar ein Verwand, der die religions^Bindlidie Geainnung dea Schreibera 
and Veranatalters der Au^ tif verhüllen aoU. Ob diese beiden eine nnd 
dieselbe Person sind, ist fraglich. 

(S. 3 Z. 2»).) Der Biograph spricht von Spiuoza's sehr geringer, weil 
jüdischer Httrkunft. Denn er haßt die Juden, wie aus S. 10, 30; 16,8; 

20, 38 erhellt. — Daß Sp.s Eltern arm waren, behauptet erst Bayle. In 
Wirklichkeit gehOrte Sp.s Familie au den angesehensten der jfidiscben Ge- 
meinde, wie die verschiedenen Ehrenämter aeigen, an denen der Grofivater 
nud Vater Sp.s gewfthlt wurden. Aus dem Umstände, dafi sein Vater erst 
op Vloyenburgh" und erst später auf der Uoutgracht wohnte, darf man 
atuh nicht mit Meinsma (p. 62) schließen, daß er, ursprünglich arm, erst 
«pater zu einigem Wohlstande geiiingte. Denn niemand kann heute noch 
bestimmen, wo im 17. Juln liuudert die Armen und wo die Reichen unter 
der jadisehen Bevölkerung gewohnt haben. Die Beiträge Michael Spinoaa*a 
an den Gemeindesteuern, wie ich sie im großen Gemeindebnehe (Livro dos 
Acordos A) verzeichnet gefunden habe, aeigen, dafi er immer ein mitfiigea, 
aber nie ein bedeutendes Venn* igen besessen hat. 

(Kbend. Z. 27.) Der Vater Sp.s ist aus dem portugie^iscbeu Figueira 
Fmwdrhtha^ Splnuu. 16 
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— nahe bei Coimbra — nach Holland gekommen (oben $.111 Z. 26; 

Meiosuia p. 

(Ebciui. /.. 2Ö). Dies ist eine falsche Auffassung einer richtigeu Thal 
Mche. Nicht weil ihm die Mittel fehlten, den Sohn f&r den kanfinlnni«cheB 
Benif xa endehen, Bondern weil es eine seit Jahrhunderten eingebfitg^ite 
Sitte der Juden war, den Söhnen gnter Familien eine gediegene Kenntnis 
der religiösen Schriften ilir* Volkos an Teiecha£fen| ward äp. nun ätadium 
der hebräischen liittcrjitur geführt. 

(S. 4.) Die Geschiciite der allmählichen Ablösung Sp.s von der Lehre 
des Judentum» ist von L. wdirseheinlich nadi gewinen, unter den Sehüleni 
des Philosophen umlaufenden Sagen und eigenen Vermutungen, nicbt aber 
nacli Mirr.>iIun;^M-n Sp.9. der allein die wahren Thatsachen kannte, ertihlt 
worden. Uiii;l)iublich ist, daß er im Alter von fünfzehn .lahren »o ver 
schlagen gewesen sei, wie L. crzfthlt: daB er »ich den Anpehein j^fp*brii 
habe, mit den Unterweisungen seiner Lehrer zufrieden zu sein, während er 
insgeheim alle seine Bedenken aufzeichnete, um sie später gegen jene zq 
verwenden (S. 4 Z. 9}. Unmöglich kann er schon in jungen Jahren die 
zwölf Polianten des Talmuds gelesen und immer wieder gelesen haben, wie 
L. 4 Z. 25) berichtet Denn selbst Gelehrte, die im Studium diese* 
Biesenwerkes ergraut sind, ktinnen sich selten eines Gleichen nihmen. 
In hohem Maße unwahrscheinlich ist, daß er unfangs nur die Kihel .Studien 
und dabei keiner Anleitung durch einen Erklärer bedurft habe, wjk- L 
(8. 4 Z. 9) angiebt. Sicherlich mit Unrecht Iftßt femer der Biogru^^ 
seinen Helden in jugendlicher Zeit Gedankai aussprechen (S. 5 — 6), die er 
erst etwa zwanzig Jahre später im theol.-polit. Tnditäte entwickelt hat. 

(Ebend. Z. 32.) über 8p. als den Schüler fi. Mortetra's s. unten n 
S. 113 n. 26. 

(S. 5 — 10.) Die nachfolgende ausführliche £r2ählung von dem 
sesse, den Zeugen, d^ Verbdre und der Exkommunikation 8p.s mag ihrcni 
Kerne nach glauhwfirdig sein; vieles ist aber ucherlich lediglich Ans- 
schmücknng einiger richtigen Angaben. Denn 8p. selbst konnte sich naeh 
Jahrzehnten unmöglich der von ihm oder seinen Mitschülern getbanen 
Äußerungen penau erinnern, wie d*'r Rcriclit %'oraiissetzt. Auch steht der 
freche, knabt3uhafte Ton, in dem er zu .seinen iiichteru spricht, in schroffem 
Gegensatze zu allem, was wir über seinen Charakter wissen. Ebenso eat- 
spricht das Auftreten Morteira*s, wie es L. schildert, mehr den VorsteUungca. 
die man sich in protestantischen Lindem von einem Glrofiinquisitor so 
machen pflegte, als der miAcVitlosen Stellung, die ein von den Vorstehen 
der jrKlischon Gemeinde {xünzlich aWiflng^iger Chaeham in Amsterdam ein- 
nahm, laidlicli konnte nur ein mit jüdischen Sitten und Kinrirhtinti^iü 
Unbekannter Morteira in einen Gegensatz /n den «Weisen der hyuaguge» 
stellen, d. h. su den Ghachamim, deren Haupt er war, oder ihn den «Ghtf 
de la Synagogue* nennen (S. 8 Z. 15), welche WOrde es überhaupt nicht 
gegeben hat 

S. '} Z. S.) L. nennt hier Deutsch, Holländisch nnd Portugiesisob 
• ses langues naturelles». Da^: ist «ranz falsch. Niemand kann drei Mutter 
sprachen zugleich haben. Und von den genannten ist keine einzige die 
wahre Muttersprache Spinosa's. Daß er des Holländischen nicht recht 
mfichtig war, sagt er selbst (ep. 19 g. E.). Da6 er ferner Deutsch ver 
standen habe, dttrfen wir 1^. wohl glauben. Es kann aber nicht seine 
Muttersprache gewesen s«'in, wie niemandem bewiesen zu werden braucht 
der die Gewohnheiten und Verhältnisse det Sephardim, d. h. der jadisehes 
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Eniig^ranteii aua der pyreinUBchen Halbinsel, kennt. So bleibt nur noch das 
Portugiesische übrig. Auch dies aber ist Dicht das Idiom, in dem er seiner 
Angabe xut'ulge «aufgewachsen ist» (ep. 19); das ist vielmehr das Spanbeli«. 
Denn nnr spanische B&oher, Itean einziges portogienscheB Werk entiiUt 
seine Bibliothek. Das Spanisehe war die Unteniehtaqptache der Schale, 
die er besuchte fs. oben S. 214, 21; 215, 2). Und spanisch war Spinoj^a's Ver- 
teiiligungsschrift abge^ti wie Bayle and Colenia berichten (oben S. 30 Z. 5; 
5 4 Z. 19). 

(Ebend. Z. 14.) Vau deu £ude heißt der Lehrer und Freund Sp.8 bei 
Colems. Alles Erforderliehe hat Meinsma ftber ihn ansAhrlich dargelegt. 

(Ebend. Z. 7—18.) Dafi Sp. Latein erst gelernt habe, nachdem er mit 
dem Jndentnme innerlich gebrochen liatte, ist unglaublich. Griechisch hat 
er, wie aus dem theol.-polit. Traktat e. X g. E. her^^orgeht, wenig gewuBt 
— Von einem Einflih^.sc der Toehter van den Knden's sj)rieht L. nicht. Er 
weiB also uiehti» von den Fabeleien, die über das Verhältnis Sp.s zu ihr 
verbreitet waren. Das spricht sehr sn seinen Ghmsten. 

(Ebend. Z. 83—86.) Über diese Anm. s. oben B, 240. 

(S. 9 — 10.) Die eine Ezkommnnikation begleitenden Handlangen sind 
bier grotesk ausgemalt. Blhn sündete wohl bisweilen Kersen an, die man 
naeli VerhJiup;ung de.s Ilannes auslöschte. Von der schwarzen Farbe der 
Kerzen, <lein mit Hlut ;^'et"iillten Oefiiße und dem Hineintropfen der Kerzen 
iät dagegen uirgendä die Kede. Auch unten^chied man nicht zwischen 
Blasphemie und bloÖer Respektwidrigkeit. Alles dies ist, wie auch «die 
beilige Wot des Volkes, die den Eikommunixierten am liebsten zerrei6en 
würde*, freie Znthat des Biographen oder derer, die ihm über die ßannong 
seines Meisters berichteten. — Über Geschichte und Wesen des im Jaden- 
tame üblichen Bannes v;;!. J. Wiesner, Der Rann. Leipzip 1864. 

(S. 10 Z. 22.) Daß van den Enden ihm «seine Fürsorge und Wohnung» 
angeboten habe, Imt L. früher (S. 9 Z. 15) berichtet. Daß Sp, schon vor 
der Ezkommanikation nach Ouderkerk gezogen sei, vermutet van Vloten 
(Ben. de Spbioca p. 28). Weder Lucas, der Oaderkeric gar nicht erwflbnt^. 
nocb Golems giebt bierQto Aasknnft: sie scheinen niebts Sichres darüber 
gehört zu haben. 

(Ebend. Z. 29.) Das Verbrechen soU Blasphemie gewesen sein (oben 

S. 10 Z. 11 f) 

rEltcnd. Z. ai.) Wer die (rescbichte des Judentums kennt, weiß, daß 
nur ein grundloses Vorurteil dieae giftigen Worte veranlaßt hat. 

(S. 11 Z. 25 f.) Der durch vielfache Anfeindungen und Verfolgungen 
in den Anhftngem Sp.8 und den Freidenkern der verschiedensten Bichtnngeu 
geschürte Haß gegen Priester aller Beligionen hat in H diesen Zasatz ver- 
anlaßt N hat ihn nicht gekannt, weil er sonst saeberlich bier nicht be- 
seitigt worden wäre. 

(S. 12 Z. M f.) Hier wird versucht, die Angabe der Praefatio zu den 
0))p. post, Sp. habe Amsterdam verlassen, um ungestört arbeiten zu kouucu, 
mit dem Berichte von seiner Verbannung aus seiner Heimat zu vereinigen. 

(Ebend. Z. 8.) Über den Aafenthalt in B. v0. nnten sa S. 106 Z. 4. 

(Ebend. Z. 16.) Nach Coleros (S. 57) geht Sp. erst 1664 nach Bijns- 
borg and bleibt dort nur während eines Winters. Das ist schon durch die 
Daten der vom Jahre 1661 bis 1663 au und von Sp. geschriebenen Briefe 
ZD widf>rlegen. iüchtiger bestimmt L. hier die Daaer des Rynsboi^r 
Aofcnthaltea. 

16* 
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(Ebend. Z. Ib.) ]>ieöo Angabe wird durch daj^ vou JSp. in ep. 13 über 
seinen V'oorburger Aufenthalt Gesagte bestätigt. Vgl. auch oben S. 13 
Z. 20 f. 

(S. 12—18.) Auf den ersten Blick kSnnte m BCbeineQ, als ob sich 
Iiier iu der Phantasie des liiographen spätere Angriffe der Cartesianer in 
f'iiic frühere Zeit projizieren, die wahre Veranlapsnng fiir die Veröffentlichung 
der Principia ihm aber uiibckiiimt ^'<'blic])eii sei. Das aber ist uniiiöglic}!- 
denn er citiert ja Belbst die V orrede, die hierüber Aufbchluß giebt. — Sun 
aber erheben sich gegen diese Vorrede eelbet schwere Bedenken. Lodewijk 
Meyer, der sie v^aßt hat, ist ein treuer Fkennd Sp.s und Aohiogex seiner 
I>iehre. Er spricht aber hier von Deecartes als dem glftnsoidsten Gesdz&e 
de« JahrltiinHf'rt« , dem nie genng zu lobenden, der die Philosophie auf 
nix rsf l itti i i lit a (^rnndlaj^en aufgebaut habe. Sehlecht stimmt hiermit, 
duü doch erkiäit wird, 8p. billige keineswegs alle seine Lebreu, aouderu 
wdehe in wichtigen Punkten von ihnen ab. Lucas Idst dies BitseL SolMld 
Sp.s Ansichten bekannt geworden waren, hatten die Anhänger Deseartes' 
scharfe Angriffe gegen ihn gerichtet. Da sollte der von gearbeitete 
meisterhafte Abriß der Carteaianisehen Lehre gleichsam ein Sühno}>fer für 
stiineii Abfall sein und den Carresianeru zeigen, wie tief Sp. in diis Innerste 
der Lehre eingedrungen bei. Die Unterweisung eines Schülers war also 
nur die äußere Veranlassung, der tiefere Grund der Veröffentlichung der 
Principia aber war der von Lucas angegebene. — Daß es fast nur An- 
hänger von Deseartes gewesen seien, die 8p. bekttmpften, giebt auch Fr. 
Barman, Burmannorum pietas p. 60 an. 

(S. 13 Z. 11.) Unter den Schülern St. Augustin'.s! sind offenbar dir 
Janäcniäten verstanden, denen wiederliolt vorgeworfen werden war, ver- 
kappte Calviniüten zu sein. So von dem Jesuiten Moi'se du Bourg in seiner 
Hisfoire du Jansenisme 1658 und von dem gelehrten Jesuiten Labbe in der 
Vorrede sn seinem 1651 erschienenen Triumphns verit catholicae. Die 
Jansen isten suchten die Beschuldigung durch Angrifib auf den Calvinismus 
von sich abzuwälzen. 

14 Z. 11.) Nach Cülerus (S. r)5 Z. 16) schleift Sp. Gläser nni «»eines 
Unterhaltes willen. Nach Lucas scheint er das mehr aus Neigung zu einer 
Thfttigkeit, die unmittelbar die Wissenschaft fiJrderte, getfaan m haben, 
Hierför spricht, dafi auch Uujgens und Hudde, der Burgemeist^ von Amster- 
dam, die gleiche Reschftftigang liebten (s. oben S. 191 f.). Das Brillen* 
schleifen scheint chrti -/.u Sp.s Zeit frewesen Tin sein, was heute zalil reichen 
Dilettanten die Photographie ist Auch von Leeuweuhoek w^ird erzShIt. er 
habe die Leidener Studenten veranlaßt» das Schleifen vou Brillengläseru zu 
lernen aber ohne sonderlichen Erfolg, weil damit kein Geld zu ge- 
winnen gewesen sei (s. Huet, De dagen van Bembrand II, 2 p. 99). Wahr- 
scheinlich traf bei Sp. der Zwang der UmstSiide mit der Freude gerade ao 
dieser Thätigkcit zusammen. 

(FbciMl Z. 17.) Colerufi sagt, daß er zwei bis drei Tage zu Hanse m- 
gebraciit habe, ohne zu Menschen zu kommen (S. 57 Z. 16). Die zitver 
lässige Praefatio der Opp. post (g. A.) und Bajle (S. 30 Z. 27) bestütigeu 
Lucas* Angabe. 

(S. 15 Z. 10—11.) Da8 dies nicht ilbertrieben ist» beweisen die oben 
abgedruckten Urkunden. 

fEbfnd. Z. 1 " ) I ><' Witf war s< hon im Jahre 1659 von Chr. Hnv<rens 
für einen «der ( iiMjnietri»; nnd Al^n l)ra sehr kundigen Gelehrten» erlvl:irt 
worden (Chr. Hungens, Oeuvrep eonipl. Ii p. 411). Er wird daher nicht als 



DIgitized by Google 



^ 245 



Schüler Spinoza'« betrachtet werdrn [i rfi u, .soiKiern ula ein Freund, der 
sich mit dem keuutnisreicbeu, mathematisch wohlgcächulteu Philosophen 
gern aber MatlienMAik unterhielt 

(S. 16 Z. 12.) Vgl. Praef. p. 5 (unpegimert). 

(Ebend. Z. 16 f.) Uber die VeranlHssung und Zwecke der Utrecbter 
Heise SpiT!f>7;i's, die in ihren Einzelheiten nocli utmufgoklfirt ist, vgl. Meinsma 
B^>5 f\'. und liyvanck im Gids (April 1896) ia aeiner Benprechong des 
Meiutiiua scheu Werkes. 

(S. 17 Z. 16 f.) Was L. hier mitteilt, klingt viel glaubhafter als Co- 
teras* Angaben (8. 59 f.); denn es entspriebt dem, was Spinosa selbst im 
kunen Traktat II c. 12 und in der Ethik IV pr. 45 scb. 2 erklirt bat 

(Ebend. Z. 32 f.) Diese Ersählnng ist in H aus Golems eingef&gt 
(a. oben S. 240). 

(S. 21 Z. 13 f.) L. deutet hier auf die letzten Lehrsätze des fünften 
Buchtiti der Ethik bin. 

(Ebend. Z. 26.) Erasmus bespricht die Stelle des BSmeriittiefes in den 
Adnot ad nor. testam. p. 488 ed. 1542 und beruft sieh auf Origenes und 

Tbeophylaktos. Tlioophrast ist ein Schreib- oder Druckfehler. 

fS, 22 Z. 21.) Einer der falschen Frcnnde, die unter der Hatid f^fis 
V'olk und die Behörden pyogen Spiuoita aufrei/ten. ist vielleieht IJlyciiberyh 
geiMresen, der 1674 sein Buch De waarhijd van de Cbristelijke Godtsdienst 
ge^en äp. sehrieb. — An Chr. Wittich, der nach einigen Sp.8 Freund war, 
aber eine heftige Sdirift gegen ihn verfaBt bat, um sieh von d«n Ver- 
dachte des Spinosismus zu reinigen (s. oben S. 211% darf wohl nicht ^«'dscht 
werden; denn nach dem, was wir Von ihm wissen, war er eines Verfahrens, 
wie es L. schildert, nicht ftihig. 

(S. 23 Z. 18 f.) Der Zusatz in U ist ein Glossem aus Golems (s. oben 
Ö. 240). 

(S. 24 Z. 2 f.) Aus ^eser SteUe, wie aus der fthnlichen 8. 16 Z. 18 f., 
schUefit Meinsma (8. XVIII) mit Recht, dafi L. kurz nach Beendigung des 
Krieges, den Ludwig XIV. gegen die Niederlande geführt hat, gesobrieben 
haben muB. 

(Ebend. Z. 10 f.) T- h Aniieutunt^en klingen sehr geheimnisvoll. Wahr- 
scheinlich wußte er, daii schwere Verfolgungen dem Verfasser des tbeoL- 
polit Traktates bevorstanden. Sp. selbst beftrchtete vielleicht ein Schick* 
sal, wie das seines Freundes Adrian Eoerbagh. So mag er, als er sein 
Ende herannahen sah, Shnliche Worte gesprochen haben, wie Aristoteles, 
als er sich aus Athen entfemte. Und auf soli-lie Worte s])ielt L. an. 

(S. 25.) Der Kfttalofj scheint nicht vom \'erf. der Biographie ^^e 
schrieben zu sein. Denn im Kontexte des Buches werden die Schriften 
Sp.s aufgezältlt, ohne daß auf ein späteres, ausfuhrlicheres Verzeichnis Bück- 
sicht genommen würde. Auch sind die Worte Z. 11 f. denen Bayle> (S. 80 
Z. 4 f.) nachgebildet, nicht umgekehrt; denn Bayle kennt L. nicht. 

(Ebend. Z. 16 f.) Über die Verf. der zwei anonymen Schriften De 
jure ecclesiasticorum und Pbilosophia s. scripturae interpres s. Golems 
S. 6b ff. 

(Ebend. Z. 31.) Perrot d'Ablancourt (1606—1664) lebte in Paris uud 
ist Übersetser sahlreieher Werke des klassischen Altertums. So Übertrug er 
Thukydides, Lucian, Gttaar, Tacitus u. a. ins Französische. 

(Bbend. Z. 84.) Über Ahr. Guffeler vgl Anm. an 8. 215 n. 44. 
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Zu Kortholt^B Vorrede xn De tribnt impostoribns. 

Cbristtftn Kortholt, geb. im Jabre 1688 auf der Insel Fehmarn, eeit 

1669 Prof. der Theologie in Kiel, hat eine grofie Zahl theologiedier nnd 
philosophischer Werke verfaßt und ist 1694 gestorben. Im Jahre 1680 ver- 
öffentlichte er ein Buch Dt- tribns impostoribuR, das er der bt'rflchtigt^n 
Schrift gleiches Nam«'iis ent^^ef^riisti-lU»'. Indern er Holibes. llt-rbert ot 
Cherbury und Spinoza als -die drei großen Betrüger» brandmarkte. Sein 
Sohn Sebastian, ein iinbedentender Mann, der 1701 xnm Profeuor in Kiel 
emaiint wurde, gab im Jahre 1700 dies Wei^ neu herans nnd filgte die oben 
abgedmckten Nachrichten über Sp.s Leben in einer Vorrede hinzu. — Der 
Verf. dieser Vorrede ]iat, wie er selbst erklärt (oben S. 2i\ Z. 4 f. 2.'»), im 
wesentlichen ilieselben l^Hiellen wie Oolerus benutzt: die Vorrede su den 
Opera postuma, die erste Ausgabe von Barles Dictionaire und mündliche 
ÄnfieruDgen van der SpyckV Wie Terachieden aber iat das Kid, das 
durch ▼enehiedeoartige Anfiasanng derselben Berichte aus ihnen entsteht! 
Colerus* milder Charakter wird von der schUehten Größe des Mannes, dessen 
Lelire er weit von sich weist, bezwungen, tind so ist sfino Darstellnnp zu 
einer Aynlnirio des Ketzers geworden. Kortholt's >tarre Ortliodoxie erkennr 
nur widerwillig an, daß der Pautheist Öp- ein edler, reiner Mensch gewesä*-« 
ist £r sucht zu mäkeln, so oft und soviel als möglich ist, und wo er nicht 
tadeln kann, sucht er wmiigstens das ungern gespendete Lob tu ver* 
ringem. 

(S. 26 Z. 12.) Hendrick van der Bpyck ist gemeinty ttbOT dessen Ver- 
hftltnis zu Sp. Colerus Nähere» mitteilt! 

(Ebend. /. 15 f.) Über diese grundlose Behauptung vgl. das zu Lucas 
S. 3 Z. 2b Gesagte. 

(Ebend. Z. 18.) Da0 die hier snerst aoftanchende 8age von Be- 
ziehungen lu Glaxa Maria van den Enden grundlos ist, hat vtn Violen 
(Suppl. p. 290) erwiesen. Daß Kerckrinck auch nicht Sp.s MitscliilU r bei 
van den Enden gewesen sein kann, aeigt Meinsma (p. 138)| der NiLheres aber 
ihn angiebt 

(Ebend. Z. 28.) «Potissiuiam partem» ist hier wie sonst ■maximam 
partem» adTerbiaUter gelnrancht. 

(S. 21 Z. 1.) Chr. Nicol. Oreiffencrani war 1888 Gesandter dea Uenogs 

Ton Holstein am Wiener Hofe und ward 1704 schwedischer Kanzler zu 
Zweibrücken. Er stand in lebhaftem brieflichen V^erkehr mit Leibniz (vgl. 
Bodemann, Hriofwclisel des G. W. T/eibni/. S 71t. — Zwei Briefe von 
Leibniz an Kortiiuit und von diesem an jenen bewahrt die Bibliothek zu 
Hannover. Irgend welche Mitteilungen über Sp. enthalten sie uichL 
(Ebend. Z. 8.) Seneca berichtet das in epist 55. 

(Ebend. Z. 17.) Kortholt schliefit mit Bayle (oben S. 32 Z. 27) aus der 
Thatsache, daß Sp. bisweilen dem Gottesdienste in christlichen Kirchen bei- 
wohnte, er habe t^'u-h /.um Cluistentume bekannt Colerus weist das mit 
Recht zurück (oben Js. 4U Z. 7). 

(Ebend. Z. 25 f.) Soviel wir wissen, ist Sp. nur einmal eine Professur 
angetragen worden, worüber epist 47 nnd 48 Nachricht geben. Kortholt 
ist anch hier ungenau. 

(Ebend. Z. 27 f.) Daß Kortholt das mutige Verhalten 8p.s, der seinen 
Hanswirt Afv. Angriffen des wütenden PÖbels nicht aupsietzen wollte, in 
so uoglaubiiclier Weise niilidentcre. 7.eigt, wie wenig er Sji.tj Wesen kHiint^*. 
Bp. war nicht ruhmsüchtig, wie die seinen Freunden gegebene Weisung, 
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*iie Opera postuma ohne. Keunung iseiiie^ Numeus äu veröffeutlichen, beweist 
(8. Pmef. p. 5). 

(Ebend. Z. 40.) Cornelis Bontekoo war ein sur Zeit 8p.B in Amsterdam 
lebender beriihmter Ai-zt. 

'S. 28 Z. 1 ) Das Inventar weiat nicht 40, »oudem 161 Büdier auf 
(obeu S. itiu f.). 

(Ebeud. Z. b.) Daß über diese Schrift der Verf. der Praefatio beaner 
antenrlchlet wt ala Kortholt, hat die Auffindung eines gedntekton EzeaDi- 
pUura detaelben geaeigt. 

(Ebend. Z. 19.) Über die Zusendung der nachgelassenen Werkt: an 
den Freund Sp.a, den Buchdrucker Joh. Bieuwertaa, berichtet Ck>lenu 
(ii. IG). 

(Ebend. Z. 27.) Dhs Citat ist Matth. XIII, 7 entuuuiuieu. 

(Ebeud. Z. 28 f.) Colerus berichtet (S. ö3j, daß Sp. eine holiäu- 
discbe Oberaetanng des A. T* begonnen habe. 

(Ebend. Z. 3f).l Thomas Burnet (geb. um Ki.Sf). gest. 1715), Vorsteher von 
Cläre IIhU in Cambridge, ist Verf. zahlreicher theologischer und philosophi- 
sch in- Schriften, von denen nur seine Bemarks gegen Locke hervorgehoben 
werden mögen. 

Zn Bayle's Beriebten* 

Die Lebensgeacliiehte Pierre Bajle^s (1647 — 1705) ist au bekannt, als 

daß hier auf sie hingewiesen zu werden brauchte. Man weiß, daß B. un- 
ablä-s.>^i:r )r» !?iüht war, den Widerstreit ^^wischen Vernunft und Glauben als 
eiiu'ii unaunösliclicn zu urweisen; daß er die Möglichkeit sicherer [)hih)s(> 
phischer Erkenntnis leugnete und um der Widervernüuftigkeit der Keligion 
willen blindem Grlanben das Wort redete. In allen dioen Punkten ist 9t 
der Antipode Sp.s. Darum sebSiat er ihn als lebendiges Beispiel des von 
ihm unablässig wiederholten Satzes, daß man ein Atheist imd doch mn 
sittlich untadliger Mensch sein könne; aber er bekämpft ihn zugleich wegen 
sfine« festen auf sich alhnn ruhenden Denkens, seines Versuches einer Ra- 
tiotiuiisieniug der lieligiou, Heiner metaphysischen Grundanschauuugen. 
Der Zwiespalt, in dem B.s Geist befangen ist, macht so auch seine Schüde- 
ning Sp.s an dner widerspruchsvollen. Als (Quellen für sie benntste B« 
seinen Angaben zufolge die Prae&tio, eine seinem Verleger Qibergebene Denk- 
schrift, mündliche Mitteilungen von Zeitgenossen und mehrere historische, 
theo1(Kri«p)io und philosophische Werke. In der vielfach verbesserten, daher 
dem obigen Auszuge 7.n (rnnide gelegten xweiten Ausgabe des Dictionaire hat 
H. aucii Rortholt's Skizze benutzt, wie dieser aus der ersten Auflage B.s 
manches entlehnt bat — In den obigen Artikel ist nur das Biographische 
eu^eoommen; die scharfe Kritik, die B. an der Lehre Sp.s übt, mußte Ober- 
gaogen werden, weil sie außerhalb des Rahmens dieser Schrift li^;t 

|S. '20 Z. 4.) B. macht sich hier zum Echo der ungerechten gegen Sp. 
seit dem ürtjcheinr n dcy theol.-polit. Traktates nnaufltörlich geschletiderten 
Vorwürfe. Die von ß. gebrauchten Selilagworte: «Jude, dann Deserteur 
vom Judentum, dann Atheist» zeigen, wie ungerecht und oberflichlich seine 
Kritik isty die das Urtdl der Nachwelt auf ein Jahrhundert hinaus be- 
stimmt bat. 

(Ebend. Z. 7.) Ii. denkt liier hlnU au die äuBcrcii 7Ai^r des spiiiozi- 
schen Pantheismus, die si' Ii deim auch bei vielen andren Philosophen 
nachweisen lassen. Eine wie originelle Ge;^taltung Sp. seiner Lehre ge- 
geben hat, erwägt er nicht. 
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(Ebend. Z. 9.) lu dem augeführten Artikel aagtB.: «II est tr^s-certakif 
qu'il (8c. Spinoza) a eoseign^ avec ces Prßtree Jn^noiB, que le premier 
principe de toutes cboees et toas les ßtres^ qtii oomposent rnniven, ne aoot 

qu'une senle et roSme substanee, qne toutes choBes sont Dieu, et que Dien 
est toutes choses de teile mani^rr, qne Dieu et toutes les chosea qui 
existent ne font qu'un seul et imuie etre». Ahnlieln K teilt B. über die 
Lehren einer chinesiuchuii Sekte ini Dictiou. III' p. 27bu mit, 
(Ebend. Z. 13.) Vgl. olien nt S. 8 Z. 26. 

(Ebend. Z. 14 f.) Es ist natOrlach ran den Enden gemeint — Dafi 

aber Sp. zuerst Latein gelernt und eiBt Spftter theologisclie Stödten be- 
trieben habe, iiinunt K. fälrtehlieli an, weil er den Uiiterriclitfigang christ. 
lieiicr Lateinschulen auf jüdische Schulen übertrugt. In diesen bildete der 
Unterricht im Hebräiöcheu und in der jüdisch-theologiächeu Litteratur den 
Anfang und den Hauptbestandteil der Studien (s. oben S. US f. und S. 209 j. 
Vielleiebt hat B. an die Zeitfolge der Stadien Sp.s gar nicht gedacht. 

(Ebend. Z. 84 f.) Nur B. nnd Colenu (S. 41 Z. 5 f.) berichten tod dem 
Mordanfall, und sie widersprechen einander in Bezug auf den Tbatort. 
Lucas, Kortholt und Le F«'vre bei Stolle «{ircuhen, wie Meinsma (S. l'M A. 3) 
hervorhebt, von diesem Vorfalle nicht, was besonders bei dem ersten n auf- 
falUg ist, da er aileö, was die Feinde Sp.s gegen ihn geplant und ausge- 
Ahrt haben, gefli«Bentlich hervorhebt So Mfit rieh nichts mit Bestimmtheit 
hiertther feststellen. 

(S.80 Z. 11.) Über Stoupe's Schrift und die Gegenseiirift yon Jean 
Brun yg\. unten zu 195 u. 12 und 199 n. ITi. 

(Ebend. Z. 20.) H. folgt hier der Praefaüo (S. 4} und erklfirt richtig 
die «familiäres» alu «ses amis». 

(S. 81 Z. 16.) Wenn B. aach nicht auf den Tractatus bi^evis, den er 
nicht kannte, so hStte er doch auf die ersten swisehen Sp. und Oldenbnig 
gewechselten Briefe hinweisen mfissen, um die thdridite hier aasgeq>rocbene 
Meinung zu widerlegen. 

(8. 32 Z. t.) Nueli Colerug (S. 70 Z. 12) ist diese Schrift von L. Meyer, 
dem Freunde Sp.s. verfaßt. Leibniz (Theod. § 37")) berichtet, Pieter van den 
Hove (de ia Cour) isei der V'crfaaser. Dafür ent»c)ieidet sich auch der Verf. 
des Katslogs (oben S. 25 Z. 21). Vgl. auch t. d. Linde, Bibl. n. 54 und 
Meinsma p. 286. 

(Ebend. 7. 4.) Weniger entschieden urteilten andre über Bredenburge 
im .ThIivc 1'm5 erschienene Knerx'atio tractatus thcol.-politiei. Man erblickte 
in ihr Spuren de.*^ Sj)in<i2i8mus oder Atheismus. Frans (.'uyper, Isaak 
Orobio, Aubert de Verse und andre haben gegen sie geschrieben (s. Bayle 
in den Anm. s. St; Colenis S. 84 Z. 7 ff.; Leibnis, ThÖod. § 378; v, d. Linde, 
BibL n. 209-217). 

(Ebend. Z. IL) B. spricht hierüber an andrem Orte deutficher (S. 34 
Z. 8 f.). Colerus aber widerlegt dies Cen de (S. 97). 

(Ebend. Z. 14.) B. bezieht Hieb attf die Fraef. p. 4: <-r hätte aber auch 
die schönen Worte der Ethik IV app. c. 25 bedenken buUcn. 

(Ebend. Z. 28 f.) Daß dies unrichtig ist, mußte schon oben (zu S. 27 
Z. 17) henroTgeboben werden. Über die Zustimmong m J. Jelles* Belydenjase 
s. oben 8. 231 und die Anmerkung zu dieser Stelle. 

(S. 3,'{ Z. 1 f.) Das hier mitgeteilte Geschichtchen von Sp.s Aufenthalt 
in Frankreich nennt B. fZ. r?8) mit Recht «nne faussetc pitoiable». Auch 
Coleruf (S. 94 Z. 5) weint entschieden zurück. Es lohnt nicht der Mühe, 
nfiber darauf einzugehen. -~ Der Erzähler, Gilles Menage, ist 1618 geboren. 



DIgitized by Google 



249 

Von gewaltiger Gedäehtiiiäkral't und großer, aber ungezügelter Gclehrsain» 
keit luat er eine ansehnliche Zeh! gedruckter und imgedrockter Werice bei 
Semem Tode (1692) hinteriaaeen. Die Menagiana, eine Sammlung von 
Anekdoten, Witzworten, kritischen, historischen nnd philoBophisehöi Be- 
merkunpren. sind von Beiiu ii Fronnden, zuerst im Jshrel693, herausgegeben 
and haben zahlreiche Autlageti erlebt. 

(Ebend. Z. 3.) Mr. de Vigneul Marville iat ein i*seudouym für Noftl 
Argonne (1684—1704), dw, sueist Advokat, dann KartiiSusermOneh, Mi- 
langes dliistoire et de littirature und einiges andre geschrieben hat 

(S. 34.) Mit seinen Bemerkungen Uber Sp-s zurückgezogene« Leben, 
seiue philosophischen Studien und seine Eitelkeit zeig;! R. nur, (hiß er so 
wenig wie Kortbolt das Weeeu des stillen vornehmen Denkers sa fassen 
vermocht hat. 

(Ebend. Z. 21 f.) Morelli, der hier von Sp.8 Besuche bei dem Prinzen 
CTondi eraShlt, hieß eigentlicb Moralez und war in Kairo von jüdischen 
Eltern geboren. Sein Vater I r i hte ihn nach Amsterdam, wo er seine 

Studien begann , die er in Frankreich und Italien fortsetzte. Er trat zum 
Katholizismus über, blinb aber «lle Zeit o'm ont^chi^Mloncr Preigeift. In 
Utrecht hielt er firh l*>l'd aui, als Sf). dorthin zum Besuche de» Prinzen 
Cond6 gekommen war: daher die oben von des Maizeaux mitgeteilte Kach- 
rieht. Als geistvoller Arzt und Gelehrter hodigeschAtat, starb er 1715 zu 
Kensington. Vgl. Aber ihn Des Maizeauz zu den Oeuvres de St-Eviemond 
vol. V p. 374 ed. 1786. 

Zu Colerns* Lebensbeschreibung. 

Johannes Köhler oder Colems ward 1679 von der lutherischen Gtoelnde 
als Prediger naeh Amsterdam und 1698 nach dem Haag berufen, und hier 

ist er i. J. 1707 gestorben. — Nicht ohne Interesse ist, was Stolle in seiner 
Rotseboschreibung über ihn bt-richtet (S. Tin cod. TTl: Er ist emstliafton 
und ein wenip verdrießlichen hunienrf. Sein .hidicium geht so mitte; aber 
sein Eyfer vor die Ortiiodoxie und daö Hochheilige Ministerium ist so groB, 
daß, wenn sich Gott nach seinem Willen richtete, er gewiß mehr als einen 
Eltam spielen würde. Gar zu bedachtsam kommt er mir nicht vor; denn 
er nimbt selten ein blat \ovs Maul, sondern sagt gerne alles heraus, wie 
es ihm nms Hertze ist . . . In der Kammer, darinno wir ihn sprachen, habe 
außer « th'chen ^ipsenen Brustbildern und etlichen Ocmfihlden, auf denen 
Tabackbrüder nnd hol!an<lischt' Panertrachten j;e.schildert waren. nielit*t 
Theologisches angctrofleu.» Allerlei Klätöehereien über Oulerufe teilt Stolle 
an andrem Grte mit (S. 672 ü). DaB die Amsterdammer Gemeinde ihn 
•mit großem Mifivergnfigen» nach dem Hasg habe akhen sehen, schreibt J. 
Prolaeus an Propst MüUer in Magdeburg (Af&dPh. X S. 883). — Für seine 
T.ebensbeschreibunp hat <^V^!< ms seinen Angaben ziifolpre Bayle (in der 
lialma'schen Übersetzung), Kortholt und eine Anzahl andrer minder wich- 
tigeo Schrittsteller benutzt Außerdem hat er von dem Hauswirte 8p.s, 
B. van der l^yek, in dessen NIhe er wohnte (s. eap. 6), vieles gehört, was 
er treulich nacherzählt Auch bei andren Freunden 8p.s will er Erkundi* 
gungen über ihn eingesogen« haben (S. 68); doch nennt er ihre Namen 
nicht 

Der im Jahre 170'» gedruckte Text des Colerus ist lan^e Zeit ver- 
schollen gewesen un<i erst im .Jahre lbN(» durch M. F. A. G. l'ampbell nach 
dem von der königlichen Bibliothek im Haag aufbewahrten Exemplare 
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wieder abgedruckt worden. Die Varianten beider Drucke sind bis auf un- 
bedeutende Abweiehnngen oben nnter dem Texte angegeben wordea. Man 
eniebt aus ihnen, daß auch die von dem Verf. selbst besorgte Ausgabe voU 
von störenden Fehlern ist. — Ein Jahr nach den» Original erschien eine 
französische l ■hersetzurig'. An ihrer Ahfussiing hat C. keinen Anteil gehabt: 
denn er hat kein Französisch verstaiuieii, wie er S. 89 Z. 16 anpebt. Sie 
ist denn aucli sehr ungenau. C. läßt iSp. erklären (c. 3), durch Deacartes 
•*t grootste ligt in zgn natourknnde ontfangeD te hebben». In der Über- 
setrong aber heißt ea: «c*^tait de qu'Ü avait puia^ ce qtt*il avait üe cod* 
naisHUice cn Philosophie». — C. erzählt (c. 3 Ende): «Dit Toonral gaf hem 
epter aanlcyding, om buiten Amstordiiin tp gaan wotun». Danach hat 
er .sich in der Tluit aus Anisterdaut entfernt. In der französischen Über- 
setzung aber heißt es: «II ne sougeait qua se retirer en quelque autre Heu 
k la premi^ occaBion». Danach igt er fiEwerst noeh in AÜnatwdam ge- 
blieben. Was damn der Übersetzer noch hinsnffigt «ear il voulait d*aillears 
poursuivre ses Stades*, ist seine freie Zutliat, und das «car« ist kaum ver- 
ständlich. — Das Oripnal sagt (c. f) Auf), daß Sp. vom Brillenscbleifen 
zur Not hätte leb<'n können inen hy ter nood daarvan bestaan kost»). In 
der Ubersetiuug aber htilit es: «ce qui lui foumit suffisannnent de <^uoi 
vi vre et s'entretenir». — Im letzten Kapitel ist vom Überset-zer viel ge- 
strichen worden. So der Wortlaut aller dort mitgeteilten Rechnungen. Man 
sidit hieraus, daß <Iie Übersetraog nichts weniger als snverläasig ist, and 
daß man sich mit Unrecht auf sie zur Begründung irgend welcher An- 
sichten berufen würde. Da.« aber ist immer geschehen. Ja es ist die 
Arbeit diees gewissenU».sen Cbcr.'setzerb, die den Darstellern des Lebens und 
der Lehre Sp.s allein vurgelegeu hat. Auch nach dem Erscheinen des neu- 
gedruckten hoHSndischen Textes wird die schlechte fransSsisehe Ohersetaniig 
noch aussdüiefilich benutst Es genüge sum Beweise dieser Thataaehe 
K. Fischer's oeaest«- Bearbeitung der Lebensgeschichte Sp.s aasufthren. 
Die Abweichungen der Ubei-setzung vom Originale Bind filjrirTTjs so zahl- 
reich, daß oben unter dem Texte Ce nur einige I'roben mitgeteilt werden 
konnten. 

(6. 86 Z. 15.) Sp. hat seinen Namen nicht ver&ndert, sondern das 
bebrSisehe Bamch nur mit dem entsprechenden Benedictas ftbenetst 

(Ebend. Z. 18.) C. hat ein falsches Geburtegahr angegeben; der frsn- 
zö.^ische l'bersetaer hat das verbessert und Tag uud Uonat der Geburt 

hinzu gefüf^t. 

(Kbend. Z. 20 f.) C. bekämpft hier Bayle's Bericht über die Familie 
Sp.s mit Becbt VgL Anm. su 8. S Z. 26. 

(S. 86 Z. 2.) Die Eltern Sp.s wohnten xuerst auf Vloyenburgh (oben 
S. III Z. 26), dann auf dem Burgwall, wie G. hier aagieht, oder avüT der 
Iloutgracht, wie Monnikhoff (S. 105 Z. b) meldet. Die letzteren Namen 
können dasselbe bezeichnen, wie Herr W. Mejer mir brieflich mitteilte 
(s. Meinsuia p. 57 und 62). 

(Ebeud. Z. 10.) Diese Urkimde ist oben S. 165 abgedruckt. 

(Ebend. Z. 18 f.) Wie Bayle beschreibt G. den Bildungsgang Sp.s 
Dicht den Thatsachen entsprechend. Vgl. oben tu S. 29 Z. 14 f« 

(S. 87 Z. 10 f.) Van den Enden hatte mehrere Töchter (s. Heiasasa 
p. 127). 

(Kbt nd. Z. 14.) Es ist möglich, daß 8p. Clara Maria, die Tochter van 
den Endeus, nicht während er dessen Unterricht genoß, denn damals wüt 
9ie noch nicht zwdlf Jahre alt, sondern in späterer Zeit, da er wiederholt 
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in "Amstfniam sich aufhielt, lieb gewann. Dali er, der aruie jüdische 
Brill ensehleifer, der seit dem Ende der fünfziger Jaiire an der Schwindsucht 
litt» jedoeli enütiidi geplaot habe, sie xu heiraten , klingt nicht eben glaub* 
lieb. liocas weifi nichts von dieser Liebechaft und nennt die Toehter van 
dea Enden's überhaupt nicht. 

(S. 38 Z. T.) Van den Enden pn^' im Jahre 1671 nach Paris, wo er 
wii'dtTtiTn eine Schule oröffViete. Er wurde im Jahre 1674 zum Oalpren 
verurteilt, weil er zusammen mit dem Chevalier li*^ Kohan, dem Chevalier 
De I'reault und einem ehemaligen Offizier La Truaumont geplant' hatte, 
einen Anfttaad in der Nonnandie ra erregen and die Hafanatadt QuiUebenf 
den Niederländern zu überliefern (ß, Heinsma p. 41S f.)- 

(Ebend. Z. 11.) Da C. kein Französisch verstand (S. 89 Z. 16), mußte 
er sich der Übersetzu!)-]: von Baylp's Artikel bedienen, die Halma im Jahre 
1698 in l Urecht heraus{^cg«^hen hat. 

(S. 39 Z. 14.) Über die Eutstellung dieser Mitteilung in der französi- 
schen ÜbersetEung s. oben S. 250. 

(8. 40 Z. 19.) «Met Boodanigen haik» d. b. anter der Kappe eines glftn- 
big^D Jaden, die seine wahre Gesinnung verhdllen sollte. 

(Ebend. Z. 20 f) S. oben S. 2U Z. 85 f. 

(S. 41 Z. 9 f.) 8. oben S. 250. 

(S. 42 Z. 1.) Bayle spricht davon 8. Z. 2. Musaeus berichtet da- 
gegen nur, daß er «wegen seiner gdluliehoi Meinungen ans der Synagoge 
gestoßen sei» (oben 8. 199 Z. 7). Kortfaolt allein beseugt, daß 8p. aach 
nach der Exkoi : niikation mit Jaden freundlieh verkehrt habe (oben 8. 87 
Z. 14). - Ühei- Muj^aons v^H. unten zu S. 86 Z. 10. 

(Khend. Z. 5 f.) Dali die Söhne (U's Diacham Abuah die Baimformel 
beaaßeu, aber ihm nicht haben äberantworn u wollen, setzt C. ohne Grund 
voraus. Sie war im Gemeiudebuche eingetragen, aus welchem van Vloteu 
sie (Suppl. p. 290) veröffentlicht hat Dadorch ist alles , was C. aas sekan- 
dlren Quellen über den Bann zusammengetragen bat, entwertet worden* 

(Ebend. Z. 9 ff.) Die Formeln, in denen über widerspänstigc, unfromme 
.«d«^r abtrünüirre Mitglied»'!- der jüdischen Gemeinden der Bann ausgesprochen 
u unie, waren je nach den Umständen 8elir verschieden. Nach Maimonifie« 
(an deiu von C. citierten Orte) war sie sehr kurz. Nach dem allgemein an- 
etkannten Gesetsbnche Joreb Deah C. 384 § 18 and andren genügten die 
Worte: «N. N. soll im Banne sein». — Eäne längere Foimel des großen 
Bannes (Cherem) teilt Ruxtorf, Lex. Chald. Talm. s. mit. Die v- n C. 

nach Seiden mitgeteilte Formel findet i^ich in dem von einem Unbekannten 
etwa im 14. Jahrhundert verfaßten Ritualbuche Kolbo p. 139 ed. Lemberg. 
Das Original stimmt im ganzen mit der Ühersetzung Selden's überein; doch 
entbftlt die letstere sahhrciche Änderungen nnd Znsitse. C. wiederom hat 
seine Vorlage darch Schreib- nnd Druckfehler entstellt, die zum größten 
Teil in der obigen Übersetanng berichtigt sind. — AUe sonstigen Unrichtig» 
k«Mten der von ihm aus den verschiedensten Quellen geschöpften, oft einander 
widernprechenden Angaben über den jüdischen Hann können hier nicht 
aufgezählt werden. Es <,'riiÜL'^«' fulpcndcs hervorzuheben. Der vermeintliche 
dritte Grad des Bannes hat nicht existiert. Nirgends wird angegeben, daß 
es einen Bann gegeben habe, der dem Abtrünnigen die Hofifinung. jemals 
wieder in die Gemeinschaft des Jndentums anfgenommen zu werden, ge- 
nommen habe. «Schammata» (S. 45 Z. 4) scheint nur ein anderer Name für 
den untersten Grad des Banne.-^: (Nidiiil nieht aber fJir einen dritten, höch- 
sten Grad desselben gewesen zu sein (vgl. Maimonides, U. Madda c. VII §2} 
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Wiesner. Der Bann S. 24). — Die Art der Citation des zu B;iti!i»'!!«U fi ferner 
war keiue feste. Was hier (8. 46 Z. 10) darüLer berichfet wird, ksi ei« Mifr- 
vcrstäudnis des Gesetzbuches Choschen Mischpat § 11 u. 1. — Die 24 Ur- 
eaehen der Exkommtiiukatioii (8. 47 Z. 6) begreifen die swei vorher ge- 
nannten in Bich (vgl. Talmud Jemaeli. Moed Katon 3; Maimonidea, H. Talm. 
Torall VT, 14 . Wiesner a. a. 0. 8. 26). — Die hier nach dem Kolbo mit- 
geteilte schreckliche "Rannformcl ist keineswegs der «algemeene Joodis. Ii»- 
liau" (('(deruf* S. 47 Z. 18) ^j^cwesen oder auch nur beennderp oft gebraucht 
worden, bie Builte ursprünglich überhaupt uicht gegeu bestimnuc Personen, 
aondeni allgemein gegoi Üb ertr eter des Geaetaes ausgesprochen «erden, wie 
aus Goleme (8* 49 Z. 15 f.) hervoigeht Sie entsprach also d«r •excommonicatio 
latae sententiue der rSmiBchen Kirche. — Seltsam endlich ist, daß C. erst 
die kurze, im Talmud und vi n Maiuionides erwähnte Formel anführt (S. 41 
7a. IBf.i und dann f^nfort erklärt, er habe keine solche Formel üuden können, 
bis auf die im Külbü mitgeteilte. 

(8. 48 Z. 10.) Der lltel des Weites ist: Johannia Jacobi Hofmanni 
Lexicon Univereale. Baatl. 1677. 2 voll. — C hat den Genetiv Jaeobi Ar 
einen Nominativ gehalten. 

(Kbend. Z. lü.) Die Fonnel hierfür war: •("^rtzf" nr«'. 

(Ebend. Z. IB.) Willem Goeree, geb. 1635 in Middelburg, gelehrter 
Buelduindler, der zahlreiche Werke, besonders geschichtlichen Inhaltes ge- 
behriebeu hat Seiue Joodse Oudheden sind zuerst 1690 in Amsterdam 
eiechienen. Er starb im Jahre 1711. 

(8. 44 Z. 6.) Dilherr (geh. 1604, geet 1669) hat nach J5cher Dispnt. 
TheologicO'Philologicae geschrieben. Das «Kead.> im Texte des C. (Z. 7) 
ist offenbar ein Dmekfehlcr. Der rcchfi" Titel des angeführte?) Werkes aber 
lautet: Job. Miciiaelis Dilherri Frauci dusput, Academicarum praecip. Philo> 
logicarum tom. 1 et t, Norimberg. 1662. 

(Ebend. Z. 8.) Die Horae hebraicae et talmndieae sind ein bekanntea 
Werk des trefflichen englischen Theologen John Ligbtfoot, der 1602 ge- 
boren und nach reicher schriftstelloriacher Thätigkeit im Jahre 1675 ge- 
storben ist. 

(8.4."^ Z. 6.) C. sasrt nt ift brtp kerk , ein Auadruek. der auf die durch- 
weg von Laien geleiteten judisehuu Gemeinden nicht paßt. 

(8. 46 Z. 19.) ««De Overste der schoolo ist der Vorsitzende des aas 
drei Mitgliedern bestehenden BabbinatskoUeginms: n^a tdttn. 

(S.49 Z. 19.) «Uyt de mond> ist ein Hebraiamns für mo, das nur 
«durch» bedeutet 

fS. 50 Z. II.) Man {glaubte, daß über jeden Mojmf oin»« Anzahl von 
Kugeln wache, deren Haupt, ein besonders hoher Engel, den Monat be- 
herrsciie. 

(S. 54 Z. 10 f.) C. spricht in fast nnverstSndlicher Kürae von 
Vorftllen, die Lucas (p. 4 f.) mitgeteilt hat 

(Ebend. Z. 11 f.) 0. bestreitet hier eine Mitteilung von Lucas (6. 10 

Z. 14). 

(Ebend. Z. 18.) Die Nachrifdit von der spanisch geschriebenen Apo- 
logie entlehnt C. der Biographie iiayle's (8. 30 Z. 5). 

(Ebend. Z. SO.) Die letzten Worte kSnnai sich nnr anf die Thatnche 
d«r Abfiissang mner Apologie bcaidien. Denn spiter (8. 69 Z. 2) ist nur 
von dem Vorhandensein der Schrift, nicht von ihrer Übersendung an die 
jüdiö<"li(^ rJcmeiiide die Kcde. 

(S. 55.) An vielen Orten des Talmuds wird das Kriemen. eines Uaud- 
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Werks zur i'liicht gemacht, Z. B. Kidudchio 29 u; Neduriui 49 Gitiii 67 b. 
I>oeli bat Sp. nattbiich niclit ans Gtehofmm gegen den Talmud das Qlas- 
achleifeii gelernt, sondern weil Not und Neigung ihn dasn trieben. DieStdle 
ans Pirke Abot II, 2 ist übrigens von C. nicht richtig v^ntanden. Es wird 
hier empfohlen, das Studinm des Gesetzes mit einer praktiecben Bescbäf- 
ti^^Dg, nicht gerade einem Handwerke, zu verbinden. 
(Ebend. Z. H.) S. Tahn. bab. Kiduöch. 29 a, 

(S. 55 Z. ib.) Über Sp.s Beschäftigung mit Glasschleifeii s. oben zu 
S. 14 Z. II. 

(Ebend. Z. 18.) Im Inventar (8. 164 Z. 21) werden einige Femgläaer 
in niebt gntem Zustande und nur ein besseres Teneichnet. 

(S. 56 Z. 1.) Ohne dieae Yefaieherung Cs, daß Sp. im Zeichnen Auto* 

didakt gewesen sei. würde man vermuten, daß er diese Kunst bei seinem 
Hauswirt» , dem Maler Tydeinau in Voorburg, erlernt habe, wie das auch 
Moumkhutt (S. lUG Z. lö) glaubt. 

(Ebend. Z. 15.) Ouwerkerk oder Ouderkerk ist nur etwa eine geogr. 
Meile von Amaterdam entfernt und besteht ans wenigen HSuaon. Da nun 
aueb die jttdiscb-portugieaisehe Gemeinde dort ihren Friedhof hatte und 
somit den ehemaligen 61au])en8<;eno8seii Sp.s vielfache Gelegenheit geboten 
war, ilin zn selien, kann er iiiclit aus Furehf vor ihnen diesen Ort als Asyl 
«jewählt lia])en. Meinsma (S. 91) bezweifelt aber mit Unrecht die Thatnac lie, 
dab 8p. tiich in Ouderkerk aufgehalten habe, weil niemand außer C. ihrer 
Erwähnung thne. Schwerlich hat C. oder sein Gewährsmann das Ganze 
erfanden. Auch ist es an eich glaublich, deB Bp., wie er S^nsbuig und 
Voorbuqj: d(Mi grofien StSdten, in deren Nähe sie li^^» VOnog, so lieber 
in Ouderkerk statt in dem geräuschvollen Amsterdam wohnen mochte. Doch 
kann der AnA-ntliHlt an diesem Orte u'u-hf Ihul'«' «j^'wJihrt haben, da sonst 
Lucas, Kortholt oder Bayle lim erwähnt hätten. Mouuikhof kennt ihn freilich 
auch (S. 105 Z. 16), aber nur aus Colerus. 

(S. 57 Z. 3.) Nicht im Jahre 1664, sondern schon Ende 1660 oder 
Anfang 1661 begab sich Sp. nach Bijnsbnrg und blieb dort bis April 1668, 
wie K. Fischer I, 8* 135 naclifjrc wiesen hat. Lucas (s. oben an S. 12 Z. 16) ist 
hier viel genauer. Auch dit se Angabe C.S leigt^ wie wenig man su seiner 
Zeit über die Jahre 1654—1664 vra&te. 

(Ebend. Z. 12.) Die Wirtin liieß nicht Van Velen, sondern Van de 
Werve (s. van Vloten, Bened. de Spinoza p. 262). 

(Ebend. Z. 16 f.) S. oben zu S. 14 Z. 17. 

(S. 5b.) Wenn de Witt, wie Lucas berichtet (S. 15 Z. 19), Sp. ein Jahr- 
gehalt von 200 fl. verschaflft hat und die Erben Simon's de Vriea ihm eine 
jährliche Beute von 300 fl. aussahlten (oben S. 62), so verfügte er, ganz ab- 
gesehen von dem Ertrage seines H^dwerks, wenigstens in den letzten 
Lebensjahren über ein Einkommen, das seine Ausgaben völlig deckte; denn 
nach Kortholt (oben S. 27) gebrauchte er jährlich 400 fl. Dem wiflersprechen 
aber C.s Angaben und die Tbatsache, duü bp. bei seinem Tode nicht so 
viel baares Geld hinteriieß, wie die Wohnungamiete betrug, Ja daß ihm van 
der SpyelL noch eine gewisse Summe vorgeschossen su haben scheint (oben 
S. 168 Z. 16). Jene Renten können ihm also nicht bis zu seinem Tode aus* 
gezahlt wonlen sein. Nach Schüller bat de Vries ihm 100 Imperiais ver- 
macht (oben S. 207 Z. ir.i. 

(S. r>9 Z. 2.) Die Worte in 't einde van 't jaar iiaben hier keinen 
Sinn. Am Ende der Zeile geschrieben, sind »ie wahrscheinlich um eine 
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Zeile zu fr&h eingerückt worden; sie hätten Muf Z. 3 vor •uiets» ge»tel(l 
werdenT nOsseii. 

(S. 59 Z. 15 f ) Diesen Angaben widerspricht Lucea (S. 17 Z. 6 1\ and 
eigene Worte (Tr. br. II c. 12; Ethik IV pr. 45 seh.) bestätigen Lnens* 

Mitteilungen. 

(S. 60 Z. 16.) Dies iöt unrichtif»; denn das älteste Kind van der Spvck*s 
war bei Sp.s Tode noch nicht neun Jahre alt (Meinsma S. 355 Anm. 2). 

(S. 61 Z. 16 f.) Die Zusammenstellung dieser Angabe mit der u&cb- 
folgenden Aber Sp.8 mikroskopische Untersuchungen beweist, daß er nicht 
aus Grausamkeit Spinnen und Fliegen miteinander kämpfen ließ, sondern 
um wissenschaftlicher Zwecke willen. Seine psychologische Theorie mußt« 
ihm Beobachtungen an Tieren sehr wertvoll erscheinen lassen. Daß er aber 
die Tiere nicht wie Dcscartes für gefühllos hielt, spricht er Kth. IV pr. 37 
sch. 1 ans. 

(8. 62 Z. 4.) Es zeugt von großer Naeblissigkeit, daß 0. hier einen 
Brief von de Vries mit einem von Sp. geschriebenen verwechselt. 8p. nenot 

seinen jungen Freund «aznice coleade». 

(Ebend. Z. 20.) Ober den von C. angegebenen Betrag der ttente a. 

oben 8. 2r>3. 

(8. 63 Z. 1.) S. oben S. ^» Z. 9. 

(Eb^id. Z. 3 f.) Meinsma (8. 88) bringt den Veisnch der Verwandleo 
Sp.s, ihn von der Erbschaft ansauschUeßen, in Verbindung mit seinem Ab- 

falle vom Judentum. Man hStte demnach nicht bei den Gerichten des 
I>andes, wohl aljttr bei dem Maamad, dem allmä< htipen Vorstande der jüdi- 
Hcheu Gemeindf. ihm nh einem AbtrüinuL't n sein Erbe entziehen wollen. 
Dagegen sprielit Urk. n. 27 (oben S. lUJ, wonach Öp. noch im Dezember 
1655 eine Opfergabe au die jüdische (gemeinde spendet, während sein Vater 
schon am 28. Män 1654 gestorben ist (8. 113 Z. 8). 

(Ebend. Z. 4.) Statt «Schwesteni- bitte C. sagen aollen «seine Schwester 
und sein Neffe» (s. oben 8. 166 Z. 7 f.). 

(Ebend. Z. 20.) Über Stoupe s Schrift und die Gegenschrift Brunos a. 
Aum. zu S. 195 n. 12 uiirl n. 15. 

(S. 64 Z. 10 f.) Ober S[«.H in seinen GrUudeit und iUeleu noch uiiauf- 
geUSrten Besuch bei dem Ftinaen Condö vgl. die oben au 8. 16 Z. 16 an- 
geführten Schriften. 

(B. 65 Z. 2.) Hiermit sümmt Lucas überein (8. 16 Z. 2$ f.). 

(Ebend. Z. In.) Wer diese «Großen sind, ist nieht sich<'r 711 >>rstimmpn 
Doch mag man daran erinnern, daß Hugu Üoxel, ein holier 1>( amfi 1 der Stadt 
Gorcum, innig mit Pieter de Groot befreundet war, der im Jahre 1672 mit 
den Franiosen unterhandelte. Boxel aber ist der Freund Sp.s (ob<»i 8. 196 
Z. S2X Hö^ieh, daß er und de Ghroot hier, wie Herr W. Mejer vermutet; 
verstanden sind. 

(S. 68 Z. 9.) Die Principia sind schon im Jahre 1663 veröffentlicht 
worden. C hat die 1664 erschienene holländische Übersetxung mit dem 
Original \ frwtrlmeit. 

^Ebcnd. Z. 13.) Der französische Übersetzer C.s scheint zu glauben, 
daß die Cogitata metaphyaica später als der erste und «weite Teil der 
Principia geschrieben oder veröffentlicht sind. Aus der Vorrede zu des 
Principia und der ; 13 hfitte er aber ersehen können, daB .sie früher als 
der erste Teil der rriiieipia verfaßt und Tni^leieh mit beiden Teilen er- 
schienen mnd i». nieiii«n Aufsatz Spinoza und die Scholastik in Philos. 
Aufb. Ed. Zeüer gewidnicL S. ^4 f.j. 
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{FJn-ul 7 ITf , C. urt.tilt über den Verf. der Schrift De jure Eccle- 
»iasticomm in öchr verständiger Weise. Es inuli zweifelhaft bleiben, ob 
I^dewijk Meyer oder Pieter vau den Hove der Verf. ist (». ubeu zu S. 32 Z. 1). 
Oafi der entere aber die Schrift Philosophia 8. acripturae interpres verfaßt 
hat, sdieint nicht sweifelbaft an sein (Colents S. 70 Z. 12; Meinsma p. 268V 

03. 70Z. t7f.) C. hält es für notwendig, das hervorzuheben, weil 
weite Krcisp noch viele Jahre nach dem Erscheinen des Traktates im Un- 
klaren über tlen Verf. waren. So läßt cHe Synode der wallonischen Kirche 
noch im Septcmlx.i 1676 Nachforschungen anstellen, ol> das Buch wirklich 
vou Sp. verfußt «ei (oben S. 154 Z. 15). Und J. Brun spricht im Jahre 
1675 seine Zweifel ans (8. 19^ Z. 80). 

(S. 71 Z. 15.) Über dies Buch und seinen Verf. a. unten an S. 217. — 
Statt «vemoemde • ist hier wohl «▼«rmomde', d. h. «vermummte», «versteekte» 
SQ lesen, weil das Biu-h anonyt^i «Tsehienen ist. 

(S. 72 Z. 4.) r)ie Strafe, die Wolsgryk erlitt, erinnert an das Schicksal 
Adr. Koerbagh s (Meinsma p. 293 f.) und an das zahlreicher Drucker und 
Buehhindler, die w^g:eo der VerÖffiBotHchang ketzerischer oder arastwie gc 
meinsebidlicher Bflcher m Geld- und Frdhettastralett oder anr Verbannung 
MiKs Holland verurteilt worden sind. So der Buchhändler van der Hoogh 
im J. 1583, der Drucker lliestkeiis im J. ItHfl, der Kolporteur Spont im J. 
1620 u. s. f. (s, Sepp, Staatötuezielit [i. Jt). 61 u. s.), — Der V^erf. des «Ver- 
volg» etc. ist aber keineswegs identisch mit dem der sechs Jahre früher er-» 
scbieoenen Schrift Uet Leven van Pbilopater. Der Inhalt erweist ihre 
Yenchiedenheit, die v. d. Linde, Eibl. S. 105 ohne Grund leugnet. 

(Ebend. Z. 14.) Sptzelins, lutherischer Theologe, i.st 1630 in Augabuig 
geboren und daselbst 1691 gestorben. Seine Schrift Infelix Litteratus ist 
1680 zu Rotterdam erschienen. V. <1. Linde (Bibl. p. 90 n, 358) setzt diese 
Schrift, die er Infelix litterator nennt, in das Jahr 167'», verwechselt sie 
also mit einem andern Werke Spitzel's, Felix literatus, das im J. 1675 ge- 
druckt ist. 

(S. 73 Z. 15 f.) Die Kritik, die C. hier und weiter unten (S. 75 Z. 10 f. 
und Sb 77 Z 6 f.^ an Sp.s Philosophie flbt, ist so stampf, dafi es sich nicht 

verlohnt, auf ihre Schwächen im ein /einen hinzuweisen 

(S. 74 Z. 5.) Das Buch Mausfeid s besaß Sp. Hierüber und über den 
Verf. vgl. unten zu S. 161 n. 67, 

(Ebend. Z. IS.) Auch dies Buch hat sieb in Sp.8 Bibliothek befunden 
(oben 8. 161 n. 47). Über den Verf. s. meine Anm. zu dieser Stelle. 

(8. 76 Z. 11.) Die sofortige Übersendung der geistigen Hinterlassen- 
schaft Sp.s an einen zuverlilssij.^tMi Freund war notwendig, weil zu hefiirchten 
stand, daß die ge.set/nv:tßiL'<-n Erben sich ihrer nach seinem Tode bemäch- 
tigen und sie vernichten würden. 

(8. 80 Z. 8.) Nicht L. Wittich, sondern Christophorus W. ist der Gegner 
Sp*8. Sein Anti-Spittosa ist 1680 naeh dem Tode des Verf. in Amsterdam 
enebienen. Unten (8. 90 Z. 1) whrd das Werk von C. richtig angeführt 

fEbcnd. Z. 18.) Fmnz l^irman. der Jüngere (1671 — l71t>K Prediger an 
verschiedenen holländischen ( ienu inden, .^eit 1715 gleich seinem Vater Prof. 
der Ti)eologie in Utrecht, schrieb 1704 das von C. angeführte Buch 't Hoogste 
goed der Spinozisten. Ein andres Werk von ihm, die dem Andenken seines 
Vaters gewidmete Burmannorum pietas, wird oben genannt (8. 219). 

(S. 83 Z, 8.) C.S Worte zeigen, wie unzuverlässig van der Spyck in 
Bezug auf alles ist, was über das Nächstliegende hinausgeht. Der IVaktat 
De iride ist 1687 im Haag veröüentlicht und von van Vloten im J. 1862 
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(Supplem. p. 252 f.j wieder abgeiiruckt worden. Kortbolt, der dasselbe wie 
C. berichtet (oben S. 28 Z. 5), stQtst sich wohl gleichfalls auf die An— ige 
van der Spyek*8. 

(Ebend. Z. 10.) Kortholt (& 28 Z. 28) giebt an, es sei eine lateiniscite 

Über:^( fziing geweseu. 

(S. ö4 Z. 3.) Francisens Cuyper liat seinR Arcaua atheismi revehit« 
(Kotterd. Iö16), wie auch auf dem Titelblatte eiklärt wird, gegeuSp.ö tLeoi.-polit. 
Traktat gerichtet Aber mau beschuldigte ihn, wie andre, Sp. nur zum 
Seheine aogcgrifien, in Wirklichkeit aber verteidigt mn haben. So sehrieb 
J. W. Jiiger eine kleine Abhandlung: Tt, Cuperus mala fide aat ad mi- 
nttiiuui frigide atheismum Spinozae oppugnans (Tübiiig. 1710). — Cuyper 
ward äociuianischcr Ansichten bcscliuldigt und liatto sich den Amstordammer 
Coilegiauteu angeschlossen. Üer Druck der soeiniauischen Hibl. fratr. 
Polonorum wird ihm zugeschrieben (Meiusiua p. 32Gj, Kein Wunder daher, 
daß die Orthodoxie die KonfiBsierung der Areana forderte (s. S. 188 Z. 1 ; 
189 Z. 15). Offenbar ist übrigens (Z. 8) «ontdeckte» statt ■verdeckte» an lesen. 

(Ebend. Z. 5.) Es ist möglich, daß C. sich hier nur sehr uugenaii aa»> 
gedrückt bat. Wahrseheinlich aber fehlt, wie oben in der Anmerkung gcsa^ 
worden ist, der Titel de« Hnehes, da^ van der Linde bihl. n. B63 verzeichnet 
hat Datt»elbe befand sich auch, wie schon gesagt, in bp.a Bibliuüiek 
(s. oben S. 161 n. 67 und meine Anra. dasu). 

(6. 85 Z. 18.) Über Lambert van Velthnjrsen, von dem Sp. mehrere 
Schriften besaß, s. Anm. zu S. 163 n. 122. 

(Ebend. Z. 19 f.) Vgl. oben S, T f Z. 13 und meine Anm. dazu. 

(8. tiöZ. lof ) Mtisaf'us" Seiirilt: Traetatus TlieoL- polit. ad veritati« 
lancem (nicht iuuiun , wh- ( '. schreibt) exauiinatuis. Jenae 1674, befand aich 
nach C.8 Angabe (S. 87, 17j in Sp.s Bibliothek, fehlt aber im Inventar* Ihr 
Verf. ist 1618 geb., ward 1648 Prof. der Geachiehte und 1646 der Theologie 
SU Jena. Ein sehr fruchtbarer, alleseit kampflustiger Sehriflateller, iat er 
1681 gestorben. 

(S. 8« Z. 1.) Theodorus Securus' Schriften Origo atheismi und Pni- 
dentia theologica werden von van der Linde in seiner Bibliographie nicht 
genannt 

(Ebend. Z. 7.) Die von C. angeführte Schrift Joachim FeUer*s ist im 

J. 1679 erschienen. 

(Ebend. Z. 18.) Rappolt*8 Oratio contra natuialistas and das von C. 
nicht gennntit<- in demselben Jahre geschriebent' I'rogramma adv. Ano- 
nymum de lü^ertate |)liilo.sophaudi von Thomasius sind die frühesten Gegen- 
schriften gegen den theol.-polit. Traktat. 

(Ebend. Z. 21.) Job. Conr. Dner, Ftot, in Altorf, schrieb gegen Sp.: 
Oratio de praepostera libertate philosophandi. Lips. 1672. 

(S. 89 Z. 5.) Pierre Yvon, Labadie's treoester AnhÄnf,'er. ward 1674 
nach dem Tode Tjabadie's da.-^ Haupt der von diesem gfestiftcteu Sekte. 

(Kbeud, Z. b.) Louis .M(ui;ri. geb. l(i4H zu Uar^'emont. gest. zu 
Paris. Er ist Theologe und hat Vielerlei geschrieben, u. a. auch ein Grand 
Dictionaire Hietorique, ed. Amsterd. 1698. — S* v. Spinoxa nennt er die 
von C. angef&hrten Qegner; doch fehlt De la Motte. 

(Ebend. Z. 10.) Peter Daniel Huet, geb. 1630, lebte am Hofe der 
Königin Christine von Schweden, dann an dem Ludw. XIV. als Lehrer des 
Dauphin. An den Ergebnissen menschlicher Vernunft verzweifelnd, flüchtete 
«•r zum frhinben der katholit»chen Kirche alc* der tiuzigeu Rettung vor 
schrankenloser Skepbiü. Ei »taib 1T21. Die von C. augeführte Schrift und 
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bokamitcres, in der Form Sp.s Ethik nachgebildete» Werk, die De- 
moii.stjratio evaiigelica, cutbalteu zablreiche Angriffe auf äp. 

(Ebend. Z. 14.) Rieh. Simon (1638—1712), benUimter Theologe und 
Hebiaisty aehrieb gegen Spinosa in seiiiflin Weike: De Tiiiqpirfttion des 
lAwM aacräa. Botterd. I6ä7. 

(Ebend.) De la Mothe bat veröffentlicht: De l inspiration des livres 
i^acrez da Nouv. teatament Amat 1696. (Vgl. Acta erad. Lipa. 1696, 
p. 153.) 

(Kbend. Z. 17.) Pierre Poiret, geb. 1646, lebte, g^ziicb iu mystisch- 
theoBOphiacbe Stadien TeneDkt, aeit 1686 so Rgnsbui^, dem AnfenfhaltB- 
orte Sp^a. £r liat die Schriften der Und. de Ouyon, der Mademoia. Bourig^ 
uofi und andrer Mystiker herausgegeben. 

(S. »0 Z. 1.) über Chr. Wittich vgl. nnten zw S. 217 Z. 20. 

(S.Ol Z. 11.) C. bezieht «ich hier auf die Worte des Verf. von Het 
Vervülg (oben 8. 217): «want den Professor moest . . . met dien mantel als 
eeo spinoaist ter kerke gaan. Om nu deze gedagten loa te makeu, heeft 
hy geen nader middel nitgevonden, dan een ontirerp tegen d*Etiiiea vaa 
SpinoBu opteatellen*. 

(Ebend. Z. 16.) Willem Deiirhof (1650—1717) gehört zu jenen un- 
klaren, zwischen Kechtgläubi^keit, Auf khiruiig luid Myatik be-ständip; schwan- 
kenden Geistern, deren das 17. Jahrhundert so viele erzengt hat. Wni Des- 
cartes in seinen philosophischen Auschauuugen ausgehend, hat er doch 
aaeh einzelne Gedanken Sp.8 in aieii aufgenommen, bdcimpft ihn aber an6 
entaehiedenate. Mit Unrecht hat man daram Denrhof ala Spinozisten ver- 
schrien nnd verketzert. Er hat trota aller seiner Verworrenheit zahlreiche 
Anh;iii^r'"r fr«'fuiM]eri, die sich bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts in den 
Nieiit I l uideu erhalten haben, über iliu vgl. van der Linde, Spinoza fc». 142f. 
uuii die berichtigenden Ausfiihruiigen in der Bibliogr. n. 190 — 194. 

(S. 92 Z. 7.) Jaqnek>t*a Schrift Van de Waerheyt dea Ghriatelyken 
Gkkdtadienate nnd swei Abhandinngen: Van de Ziel nnd Van Godta Weaent- 
Ijkheit sind zusammen mit Halmas Obersetznng TOn Bftjle^a Biographie 
Sp.a 1698 und 1711 in Utrecht gedruckt worden. 

(R. 93 Z. 1 f I Frederik van Leenhof 's Hemel op A;iiden, Amsterd. 
1704, hat eine große Litteratur von Streitschriften verauluüt, die van der 
Linde, Bibliogr. n. 226—253 anführt Der Verf. der berilhroten oder be- 
rüchtigten Schrift iat 1647 geboren, -ward 1681 Prediger der refonnierten 
Gemeinde an Zwolle, und, im J. 1708 wegen seiner Ketzereien exkommuni- 
ziert, starb er 1712. Über ihn und seine Lehre vgl. Jenichen, Historia 
Spinozismi Leenhoofiani, Lips. 1707 und meine AnafBhrangen in Jewiah 
Quarterly Review 1H95 p. 82. 

(Ebend. Z. lO.j Das Citat aus den Menagiana giebt uud widerlegt 
zuerst Bayle in adnera Artikel über Sp. (oben 8. 38). £a bedarf keinea 
Beweiaea and ist oben z. St adion aasgesprochen, daß an diesem Berichte 
über Sp.s Aufenthalt in Paris kein wahres Wort ist» 

(S. 94 Z. 20.) Danach wäre Sp. am 23. Februar gestorben. C. seihet 
giebt aber am Schlüsse der Biographie uS. 104 Z. 17) den 21. Februar als 
Todestag an. So auch die Urkunden (n. 65 und 69). 

(S. 95 Z. 11.) 0. wei0 ohne Zweifol, daß der Ant, der Sp. in den 
lotsten Standen seines Lebens anr Seite atand, Lodewijk Meyer geweaen iat. 
Die Willkür des franzöaiachen Ül>er8etzer8 aber llfit ihn örklSren, daß er 
den Namen nicht kenne: «que je ne puis d^signer que par ces deux lettres 
L. >f T>eTi vollen Namen nennt C. nicht, weil er Meyer des Diebstahls 

F&BUD&HTHAL, SpinoUL 17 
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beschuldigt (S. 96 Z. 3 f.). Dies mit Unrecht, wie schon Monnikhoff fohtn 
S. 108) ausgeführt hat. Es scheint nämlich, liaß die Fn'unde Sp s sich das 
eine oder andere Stück aus seiner Hinterlassenschaft angeeignet haben, 
nicht aus Eigennats, sondern um ein Andenken an den Terstorbenen Preund, 
von dem alle seine erbberechtigten Verwandten stell seit Decennien losgesao^ 
hatten, zu besitzen. So fehlt manches im Inventar, was doch vorhanden 
war. Z. R. das Exemplar dos Mimaens, von dem C. berichtet (S ST 7. 
die von Sp. in den Amn zum tlicol.-polit. Traktat «»ft angeführte Schrift 
seines Freundes Meyer, i'hilos. b. scr. interpres, und die von Sp. selbst ver- 
faßten Schriften (vgl. Meinsma p. 355). 

(S. 96 Z. 6.) Die Angaben nnter 5. macht Bayle (oben S. S4 Z. 1\ die 
unter 1.— 4. finden sich bei Halma In der Vonr. su seiner Übersetiang de« 
Bayle'schcii Arfikt-ls Hber Sj>ino7:i E. Daran? hat Kabns. HAeck- 

zaa) Sept. ^; Ort. n'.9,s p. 2i^8 die Nachrichten entnommeo und ihn hat C. 
benutzt (Vgl. Jiöhmer, ZfPh. Bd. aö S. 142). 

(S. 97 Z. 12.) «Ledekant» ist ein Bett, das nach Landeasitte in einem 
Venchlage oder Alkoven sich befindet 

(Ebend. Z. l.s.) «Voorkamer* ist vielleieht eine Stabe, die anf die Stnfie 
ging, also eine «Vorderstube». 

(S. m Z. 3.) Vgl. S. »l» Z. 6 f. 

(ElitMid. Z. 9.) 1678 ist offenbar verschrieben für 1077, da sch<»n iri) 
November 1G77 die Auktion stattfand, durch welciie alle Schulden gedeckt 
wurden. 

(S. 99 Z. 8.) Im alten Teste stimmt die Beehnong nicht WahncheiB- 
lieh fehlen bei dem fUr die Schranben angesetsten Betrage 8 st — Danach 

ist der Text geändert worden. 

(Ebend. Z. 6 f.) Noch größere Fehler weist die Rechnung des Apo- 
thekers Schröder auf. Sie betrilgt 16 il. 2 st; bezahlt werden 14 fl. 12 st^ 
und die Quittung lautet Aber 24 fl. 18 st — Wahrscheinlich ward von der 
geforderten Summe ein Abaog gemacht Daher werden statt 16 fl. 2 st nur 
14 fl. IS st bexahlt, und diese Summe ist statt der 24 fi. 12 st in der Quittung 
zu lesen. — Dies sei erwähnt, um an einem neuen Beispiele su aeigen, 
mit welcher Nachlässigkeit C. gesehrieben hat 

(Ebend. Z. 15.) S. oben S. 156 n. 66. 

(S. 100 Z. 14.) Das .N.B.» = «nota bene» hier und S. 100, 18; 101, 6 
soll anf das «Zaiiger» besonders aufmerksam maehen, wie ans 8. 102, 1 f. 
hervorgeht. 

fS. 101 Z. 17.) Der hohe Preis für ein blechernes Triditerchetl und 
der .\l)znp von der Apothekerrechnung 't\\ S. 99 Z. 6) lassen verrtmteii, daft 
man Sp.s Ableben zu nuf^M wühnlich hohen Forderungen tiiiBbrauciite. 

(S. 102 Z. T.) Nicht nach der Beerdigung, sondern unmittelbar nach 
dem Ableben Sp.s, am 21. Februar, ward das Inventarinm aa%enomiDen 
(s. oben S. 154 n. ftü»). 

(Ebend. Z. ir>.) S. oben zu S. 63 Z. 4. 

(S. lOn /. 1.) Diese i:rknn(ie ist oben S. 10.'') unter n. 70 abfrednickt 
(El)end. Z. 10.) Johan Ix)ucker8 ist uns au.< Urk. n. 71—7.^ und n. 76 

bekannt. Nach VV. Mejrer ist er Verf. der i^ucas beigelegten Biographie 

(s. oben S. 240). 

(Ebend. Z. 14.) Rykus van Straloi ersdieint hier als Verkäufer des 

Nachlasses; nach der Urkunde vom 4. Novcmbi r ir>77 (8. 173 Z. 4) ist CS 
Pieter de Graaf. Nur einer von beiden kann der eigentliche Auktionator 
gewesen sein, der andre war wohl nur Ausrufer. 
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(Ebeud. Z. 19.) Die Hinterlassenschai't soll «op 't ordinaris boelhuU» 
und zugleich «ten zynen huise alf*o in van der Sjn ck's Hause, verkauft sein. 
L)ie ersten Worte sollen jedoeh v. wIjI nur die gew<ilinliclie Auktion ijn Ge- 
getibatzc zu nicht auktiunämäßi^em \'urkuufu bezuiehneu. 

104 Z. 4.) Eiue schwer erklärbare Uuriciiiigkcit. Kichi einige 
kleine BOcber, sondern 161 zam Teil sehr koBttMure Bflchor haben Bich in 
Sp.e BibUothek vorgefunden (oben & 164). 

(Kbend.) «Kopeie prin^es van dese en gene* sind wohl «in Kupfer 
gestochene Porträts von tüeser oder jener Pefson». 

(Eben ) Z. 7.) "Gryuc mautel» kann einer Mitteilung des Herrn 
W^. Meyer nn Haag zufolfrp kein j^rüner Mantel sein, weil Bürgersleute in 
Holland in jener Zeit gewühulicb keine farbigen Kleider trugen; «giyn», jetzt 
• grein», ist «wollen». — Wenn aber C« (Z. 8) von einem «Conleoide mantel» 
apricht und ebenso im Inventar «een kleturde mantel, xock, toebrook» veae- 
aeicbnet werden (S. Ifi9 Z. 6 f.), so sollen das nach W. Hejer btnune oder 
gnme Kleider gewesen sein. 

Zu Monnikhoff's Lebenebeschreibong Spinose*s. 

Johannes Monnikhotl, gel». 1707, ward 1752 Stadtchirurg zu Amster- 
dam uttd int 1787 gestorben. Von unersüttliclier WiBWegierde angetrieben, 
hat er zuiilreiche Werke Uervurrageudur Theologen, Philosophen und ^^atur- 
foieeber mit eigener Hand abgesehridben. So aueh den Tknctatus breiis. 
Seiner Vonede an dieser Schrift, die in der königlichen BiblioUiek im Haag 
in cod. B erhalten ist, hat er eine Lebcnsbeschreibang Sp.s eingefiigt, die 
im wesentlichen eine verkürzende Bearbt-itung von Colerus ist. Außer Co- 
leru:i sind aber aueh Sji.s Hn»;fp, die V«>rredc zu den Oj)era postuma, liayle's 
Artikel über Sp. , Korthult'ö Vunede zu De tribu» linpostoribus, Bekker's 
Kort begrip der kerkelijke Historien, Wilh. Goeree's Kerkelijke en Wereld- 
mke Historien, Roakema*s Naamboek der beroemde Genees> en Heeimeesters, 
I>ambert Bus' Toneol der Oorlogs und eine oder mehrere uns unbekannte 
Quellen benutzt. Nur was in den uns vorliegenden biographischen Schriften 
sieh nicht findet, ist, soweit es sich anf Sp. bezieht, oben abgedruckt 
worden. Schon van Vloten hat das gekannt und einen großen Teil davon 
im Supplemcntuui und in seinem Beuedictus de Spinoza veröfi'eutlicht — 
Auch was Böhmer m Flehte's Zeitsehr. für Philos. Bd. 86 8. 121 aas Be- 
merkungen au Colerus* Lebensbeschreibung, die einem Exemplar deraelben 
beigefügt sind, mitteilt, ist der MonnikhofiTschcn Voirede entnommen. Aus 
ihr stammen auch die von Böhmer im ,1. hern»i»g*»gebenpn T^iTteamenta 

des Tractatus brevis. MonnikhoÖ" hat sie wahrscheinlich selbst deuj Exemplare 
C.s beigeschrieben. Wenn ich nun in meinen Spinozastudieu (ZfPh. Bd. 106 
S. 854. 269; Bd. 109 S. 10) darauf hinwies, dafi diese Gmndailge der Gestalt 
nicht entsprechen, die der Traktat in den codd. A und B aufweist, so grOndete 
• sich das vor allem darauf, daß die dem Traktate beigegebeiien Dialoge in 
den Lineamenta bei Böhmer nicht erwähnt werden. In Wirklichkeit aber 
fehlt eine Hinweisung auf sie im holländischen Texte nicht. Böhmt r hat 
nur da« Wort »Zamenspraaken» bei MounikhofJ flilschlich mit «coucIusioneB 
überueLzt (p. ij. Es bedeutet aber «Gespräche»: die Dialoge werden also 
tbataBchlich von Monnikhoff genannt, und meine auf die Übergebung der- 
selben begründete Annahme ist unrichtig. 

Kiir ungefiüir ist die Abfassungszeit der Vorrede su bestimmen, Sie 

17' 
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muli zwiBeln n 1743, welches Datum von Monnikboff (p. 14) aagduhrt wird, 
und 1787, äeniciii Todesjahre, entetauduu sein. 

(S. 105 Z. 8 f.) Aueh die Stellen, in denen um MHwt unbekannte Nach' 
richten von H. gegeben werden, aehlieBen sieh fest immer Colerne en. 
S. 105 Z. 3—8 entspricht C. c. 1; ebend. Z. 9—14 ist = C. 41, 0—11; ebend. 
Z. 15—19 = C. 56, 13—18; S. lOG, 1 — 13 ist unabhängig von 0.; ebend. 
Z. 14—22= C. 57, 4 — 11; ebend Z. 23—107, 2 = C. 57, 18—58, 1; 107, 3 f. 
« C. 63, 14 f.; 108, 1—4 = C. 56, 1—2; ebend. Z. 5 f. = C. 95, 20 f. 

(Ebend. Z. 7.) Die Aufschrift »t Oprechte Tapijthuys« trügt jetzt das 
Haue Waterloopleitt n. 41. 

(Ebend. Z. 9.) «Dit geval» heiieht sich auf den von G. beriebtetcn 
Mordanfall. 

(Ebend. Z. 16.) V-1. oben S. 25*^. 

(8. 106 Z. 1.) Pfif llsius, in (it in dieser Beschreibung zufolge Sp. ge- 
wohnt hat, und das, dank den ßeruüliungeu W. Meters, jetzt von Freunden 
8p.8 angekauft ist, um seinem Andenken für alle Zeit geweiht an bleiben, 
ist in seiner DQrftigkeit und Einsamkeit ein rflhrendea Denkmal der an- 
spruchslosen , weltentsagendcn , in sich gefestigten Sinnesart des groBen 
Denkers, Es liegt auf der letzten .stillen Straße des stillen Dorfes, vu-ht in 
einer Allee, wie man ■ Laain- (S. 106 Z. 4) verstehen köniire Demi dies 
Wort bedeutet auch jede etwas breitere 6traJie. Es »oU am «Weateinde* 
des Dorfes gelegen haben (Z. 2); dann ist «0. Z^* 4) schwer VMstindlieh. 

(Ebend. Z. 7.) Die Stichtelijke r^men op noten von D. R. Camphnjsea 
sind im J. 1688 zu Kotterdam erschienen. 

(Ebend. Z. 17.) Von «Kerklaan» gilt das eben von «Laan» Gesagte. 
Es ist die "KirchstniÜe" deH Dorfes. 

(S. 107 Z. 2.) Daß van der Spyck, den wir sonst nur ab Maler kennen, 
zugleich «SoUiciteur-niilitair* war, berichtet nurM. Als solcher stand van der 
Spyck in finanaieUer Verbindung mit den Kspitlnen und Obersten der Armee. 
Er gab ihnen VoischOsse, wenn sie den vom Staate sn hesahlenden Sold 
für ihre Regimenter nicht rechtseitig empfangen hatten (s. Heinsma S. 848 
Anm. 4). 

(Ebend. Z. 8.) Stoupe sagt, Sp. hal>e tu jener Zeit im Haag gewohnt, 
gerade als ob er nun nicht mehr dort \voliute. 

(S. 108 Z. 6 f.) Was hier M. gegen G.s verdichtigende Äufierungen 
ausführt» ist durehaua au billigen (s. oben & 268)l 

Über Franco Mendes* Lebeusgeschichte Spinoza 's. 

Den oben mitgeteilten Ocschielitscpiellen liabe ich die von David 
Franco Mendes verfaßte Ge.<tcbiclite «ier jutiiöi h-portttgiesisehen Gemeinde 
in Amsterdam nicht hinzugefügt. Dies nur handschriftlich im Archiv dieser 
Gemeinde vorhandene Werk hat den Titel: «Memorias de Estabeledmento 
e Progressus dos Judeos Portugueses e Hespanhoes nesta Famosa Cidade 
de Amsterdam* und ist im J. 1769 verfisfit. Obgleich es eine ausfuhrliche 
DarstelliHHT vom Leben Sp..ei enthfilt, kann es als Quelle für seine Geschichte 
nicht betrachtet werden. Deun 1 i :\nco Mendes benutzt lediglich die uns 
bekannten Werke, insbesondere lia^iage's jüdische Geschichte. Weder in 
ihm, noch in der an gleichem Orte aufbewahrttti haadselnifUlidi eihaltenea 
Materialiensammlnng f&r dies Werk, die Franco Mendes tot der Abfaasnng 
desselben ungelegt hatte, habe ich bei sorgföltiger Untersuchung irgend 
oine Nacliricbt iiber Sp. gefunden, die Ht aehtung verdiente. Viele freilich 
werden iu dieseui aum Teil aus urkuudlicheu jüdischen Quellen geschöpften 
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Werke eine wiiikoinmnc Bereicherung unsrer Kenntnis von Sp.s Leben 
SQ. finden mit mir erwartet haben. Um diese von der Grundlosigkeit ihrer 
Brwartnng zu fiberzengen, seien hier die enten Sfttze der Lebensbcwchreibnng 
aogefilhrt: P. 83: «No mesmo Anno teve a Qnebila grandes perturbaciones 
com o Athco Baruch K^pinoaa, de quem se refFere o Seq/'. Dito protervo 
naceo de boa familhi portugueza ncsta cid:* de Amsterdeni (!) 24. nov:«* 1636 (!). 
Jsi dcsde a swn infimcia vftsilou na creencia Judaica, mas sonipre teve pro- 
pcn^ao paro o» ei^tudod e cuuhecimento de Linguae; uprendeu a I.atina 
baixo . . . Tnn den Enden, qaem se pretende Iho inspirou as prini(ei>raa 
ideas do Athcismo, qne prdl^eianya e iniinavn a aens eecolaxes. Outroe o 
ätribnirto a os dognms do CheTalior de Ruao e ontros a Philosophia de 
Descartes." Auffällig ist Inorln das Datum IfiSß al? nohurt.\ialir 8p. s und 
die Angabe, er sei ein Sehüki- des Chevalier de Ruäo gewesen. Da« Erste 
ist eine grundlose Behauptung, die nicht widerlegt zu werden braucht. Das 
Zweite wahrecbdxili^ ^e niebt minder Haltlose Kombination einer Nach- 
richt BaenageV (Ober die Besiebnngen von van den Enden so Obevalier 
Bohan) mit der Thatsacbei daß Morteira gegen einen Clerigo de Ruan de 
Franr ia mehrere Seliriften verfaßt hat(Bibl. der port.-i.«r. Gemeinde zu Amster- 
dam Msor. Ii 67). Ein Chevalier Rohan war der Genosse van den Enden's, 
des Lehrers von 8p. Gegen einen Ruan oder Kohan hatte Morteira die 
Religion des Judentums verteidigt. Das genügte für Franco Mendes, um 
die Ujpotheae anfisaetellen, beide Bohan*s aeien eine Penon and wie van 
den E^den, ao aei aueb dieser Boban 8p.8 Lehrer geweaen. 

Zu den Urkunden über die Familie Spinoza's. 

(S. 109 Z. 4.) In rif m Livro de Bet ahai'n, d. h. dem Buche des Fried- 
hofes, wird über dieses Verzeichnis folgendes angegeben: «Verzeichnis der 
Personen, die auf dem Friedhofe in Ouderkerk begraben sind, angelegt 
doreh Daniel Tenorio (ersten Administrator der Gemeinde New6 Schalem, 
Stätte des Friedens), kopiert durch Abraham - Farrar (Administrator der 
Gemeinde Beth Jakob, Haus Jakob's) und weitergeführt durch ihn und die 
folgenden Adnihi;;^tr?»t(>n'n - (hei de Castro, Keur van Orafstcenen I p. 20). 
— Die genannten Uenu-inden waren, wie auch Beth Israel (Haus Israels), 
ursprünglich getrennt, vereinigten sich aber im J. 1639 zu einer Anister- 
dammer Gesamlgemeinde. 

(Ebend. Z. 8.) Die hier and im Verseichnis der Begräbnisse wie anf 
den Grabdenkmälern angegebenen Jahre werden nach der Weltaera gezählt 
Sie be<7inTteii mit dem judischen Monat Tisehri. d«'r in den Sept»'mber oder 
Oktober unseres Jahres fallt Jcde.s jüdische Jahr entspricht so den 3 bis 4 
letzten Monaten des einen und den b bis 9 ersten Monaten des folgenden 
Jahres gewöhnlicher Aera. Die Reduktion dieser Angaben aaf Dattti unserer 
Zeitrechnung ist anf Ghnnd der Znckermann^aehen Tafeln (Bresl. 1898) ans* 
gef&hrt 

fEbend. Z. 7.) Man bemerke; die verschicdenon Formen des Namens: 
E-spinoza, Espinosa, de Espinoza, de Espinosa, d'Espinoza. d'Espinose. De- 
i^]nnnzA, de Spinose, Spiuuza, Spinosa und einmal sogar Spiueoaa (S. 168 
Z. 11 und Espinoso (S. 262)). 

(Ebend. Z. 14*) Man hält den hier genannten Abraham Espinosa filr 
den Grofivater Barach Spinoza's (s. da Ciosta im Kavorscher 18.57 p. 216X 
Eine BestUtigung habe ich im gmßen Gemcindr hui lic, dem Livro dos Acor- 
dos (A i, fr' tunden, in welchem unter dem J. r>.'V.tl ^ IH.SI ein AlmiliHm Mieliaf»! 
Espinoza genannt wird. Abraham fügte also seinem Yoruamcui wie üblich, 
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den seines Vaters hinzu, und Michael, der Vater Barueh's, erbte Beinen 
Namen nach alter jOdiacber Sitte tod aemein Großvater. Die Würde eines 
YorstelierB wfire demnaeh vom Vater auf den Sohn llbergegaii^en: ein 

neuer I^eweis fUr das hohe Ansehen, deseen eieli die Familie Espinoza 
erfreute. Seit liiiifrfrnr Zeit ist .«'u; abtü- sehr posunken und ij^WJßtmtrMls völlig 
verarmt. — Daß der jüdi!»ch(' Zweig der FHinilio, ;,'lcieh dem eliristlichen, ge- 
adelt war, iät eine Annahme da Costa's (daä.), die auf eine gänzlich unver- 
bürgte Angabe von Ant Ribeiro dos Santos in Memor. de Litteratura 
Portugnesa t III p. 265 nirlickgeht Hier heißt ee von Spiaoia: «naaeeo 
em 1632 ... de hnma nobre fSamilia». Freilich ist in einer bis jetzt unbe- 
kannten, von Herrn W. Meyer aufgefundenen Urkunde von eirrom jüdischen 
(trafen Efpinoso die Kode. In den Advysen van 't Hof n. l'Sb im Haap-f^r 
KiikHarcliiof heißt es unter dem 12. November 1681; «Anna Hiero de Castro, ' 
Weduwe van Sebastiaen henricus de Castro, den Ouden, mitsgadera derselä 
eoon Sehastiaen Henricne de Castro, Grave van Eapinoso (!), Impetrant van 
Mändament van Bau aetie . . . ende geexcipieerdens*. Daa bedeutet einer 
freundlichen Mitteilung des Herrn Prof. Andreae in Leiden snfolge: "Anna 
Hiero de Castro, Witfrau y^>^^ Sebastian Henricus de Caftro sf»n., samt dem 
Sohne derselben, Sebagtian llcurieuB de Castro, Grafen vun Espinoso, For- 
derer eines Befehles zur f.iaduug vor Gericht, gegen welchen Einsprache 
erhoben worden Itt» Wahnebeinlicb aber handelt es sich hier weder nm 
einen jttdieehen De Oaetro, noch einen jfidieehen Espinoea, sondern am eine 
rein christliche Familie. Es waren ja bekannte ehristliche Adelsfamilien, 
die die Namen De Castro und Espinosa fiilirten. Man wird sich also Ober 
den Grafen E?iT>iiH>sa i^n wenifr wunden», wie wenn man Bischdfe und Generale 
dieses Namens im 17. Jahrhundert in «SpHuien findet 

(S. 110 Z. 19.) Vor 1795 wurden, wie Herr Meinsma mir mitteilte, 
alle Mitglieder der niederllbidisehen reformierten iKirehe in der Kirche 
getraut, und ihre Namen wurden hier in ein Register eingetragen, das 
«kerkelijk Inteeken-Registcr> oder «kerkelijk Proclamatieboeck • hieß. Die 
Namen der nicbt <}*'V Staatskirche nnjjehörifjen Lutheraner, Katholiken, 
Juden u. a. , die eine Ehe eingehen wollten, wurden am «puy» oder Giebel 
des BtadtbauBc» au»gehüngt und in das «puyboeck» eingeb^eu, das also 
soviel wie «EhestanddiDcb» bedeutet 

(Ebend. Z. 28.) «Renrienai» beseiehnet die bekannte Familie Henriquei; 
• Antikere» ist wahrscheinlich Antiquera in Andalusien. 

(Kbfnil. n. 12.) Abschrift diei<er Urkunde, wii^ der n M nnd 30, femer 
der nichiaiutlichen Stücke n. 17 und 27 verdanke ich gütigea Mitteilungen 
des Herrn Meinsma. 

(S. 111 Z. 10.) üMaldgum» ist vielleicht üaldegem in Ostflandem. 

(Ebend. Z. 85.) Vignere oder Vieiger, wie es im Tnraregiater heiflt, 
ist nach Meinsma's Vermutung (p. 57) das portugietfsche, nahe bei Colmbra 
belegene Städtchen Figneira. Die Familie Espinoza stammt aber aus Spanien, 
und noch Bartieh J^pinoza sieht das Spanische als seine ISfuttersprache an. — 
Da im Tr««iure^:i.st« i immer der (Teburt.siiame der Frau anp:egeben wird, muß 
angenommen werden, daß die Mutter Baruch's der Familie der Espinosa s 
von Hause aus angehörte (Meinsma das.)i 

(Ebend. Z. 26.) «Op Vloyenbutgh* bedeutet «op den Vloyenbuighwal». 
Wal wird in diesen Zusammensetcungen oft weggelassen. 

(S. 112 n. 20.) Hiermit -^tiTun^'^n die Namen der Vorsteher dbereiu. ilie 
Maua.««« ben Israel in «Iit U idmung seiner Sehrit't E8peran<;a de Israi I. 
Amst. 1650 anfuhrt Zu den drei nach n. 20 um Neujahr gewählten Vor- 
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Btehern traten in der Widmung dtt um OBtem bestellton: Joeeph da Coata, 
Gabriel de Rivos AltM, Ishak Belmonte, Abr. Franc. Gabay hinxn. — Ober 
den Wahlmodus vgl. M. de Castro , De Synagoge p. XXIIL Die Widmung 
MÄOassp's winl von Mciiirima p. 352 Anin. 1 aii^cfiilirt. 

' Khcnd. Z. '-'2. 1 Miriam Spinoza hat nicht mit unterjjchriebcn. weil sie 
wahracheiulich nicht schreiben konnte. In der That war die ßilduug der 
weiblichen jüdischen Jugend im 17. Jahrhundert eine sehr dürftige. — 
Wenn nun Miriam im J. 1650 21 Jabro alt war, so ist sie 1629 geboran. 
Und da die erste Frau Michael Spino?a*s 1627 gestorben war, so moB die 
Rhc mit Hanna Debora, der Muttor unsres Baruch Sp.» im Jabre 1628 ge- 
»chlopsoii worden sein. 

(Hbcnd. Z. 27.) Administrador do Eniprestimo» hieß dir Verwalter 
des hu J. 162Ö von der jüdisch- portugiesischen Gemeinde Amsterdams er- 
ricbteten Lethbauses «Chonen Dalim» oder «Monto de Piedad«, in wdcbem 
Notleidenden sinsAreie Darlehen gegeben wurden. 

Zu den Urkuiidcii über Hiiruch Spinoza. 

(S. 113 n. 2H.) Kh wiril hier ein .A.u?tzujj^ atn* den bei d* r f^ei^ründung 
der Gesauitgemeiudti get'aÜten, im groüen Gcmcindebuchc enthaltenen Ke- 
acblflssea des Vorstandes ud^et^t, welche die Gemeindeschule betrafen. 
Ihnen zufolge waren an ihr sieben Lehrer angestellt, die ihre Schüler in 
ebenso vielen Klassen unterrichteten. Hiermit stimmen Sabbatal Bass (oben 
8. 209) und de Harrios (S. 214) überein. Doch spricht Bass nur von sechs 
Klai^^en. In diesem Reglement, wIp bei Sabbatai liass und de Hiirrios, ist 
übrigens bloß vom Unterrichte in lu-braiseher Sprache und Litterutur die 
Rede. Profane Gegenstände wurden, wie Bass ausdrücklieh angiebt, dem 
hSusIicben Unterrichte überlaraen. — Ober die MCnner, welche zu Zeiten 
8p.s an dieser Schule ein Lehramt innehatten, spricht Graetz, Gesch. der 
Juden X S. 10 ff. — Daß nun Sp., der Sohn eines der Vorsteher der Gte- 
meinde, diese Schnlc. die (L r Sffdz der Amsterdammer Juden war, besticht 
haben wird, daß er dalier Schüler des K: Morteira prewesen ist. bedarf kaum 
eines Beweises. Ein solcher würde aber auch durch die Angaben von 
Lucas und Colerus geführt werden können. Man hat es bexweifiiln woUoi, 
weit der Name Spinosa nicht in den Listen der Schiller Morteira*s und 
Abuab's erscheint, die Franco Mendes am Schlüsse seiner Geschichte der 
Amsterdammer Gemeinde (s. oben S. 200) mitteilt Es ist alxsr sehr wahr- 
Bcheinlich, daß der frommgesinnte Mann das Andenken der ;^'<;feierten 
Rabbiner durch den Namen des kelyxriöehcn Schülers» zu verunehren glaubte 
und daher diesen Namen unterdrückte. Auch weist er nicht bloß auf Daniel 
de Barrioe als auf seinen Gewfihrsmann f&r die mitgeteilton Schülemaroen 
bin, sondern nennt noch eine andre Quelle, die vielleicht den Namen 
Spinoza aufwies: «Instruio mais os Sequ** (sc. discipulos do R. Morteira) 
Treslatadu do Livro B de Termos et Legados de Ties HaYrn.« Über den 
Inhalt di'v^'s Huelies H und das darin enthaltene Ver/.eiclniiri der Seliüler 
des «Heb iiaim (d.h. der Gem^^indeschulu) ist jetzt niehtij mehr festzustellen. 
Das Buch, auf das sich de Barrios besieht, scheint rerloren su sein. Die 
jetst noch vorhandenen laTros B stemmen, wie ich einer freundlichen Mit^ 
teilnng des Herrn Dr. Paraira in Amsterdam entnehme, aus viel späterer Zeit 

(Ebend. Z. 20.) "Panisali ist di;r am Sabbat verlesene Abschnitt aas 
dem Fentateueh. Der Unterrieht sollte ?^ieb zunächst nur auf die Anfänge 
dieser VVocheiiabschnitte erstrecken, die am Nachmittage des Sonnabends 
verlesen wurden. 
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(EbencL Z. 23.) «Hiumui» ist der Vorbeter in der Synagoge. 

(8. 114 Z. 1.) «Ladino» ist die lomaiusche Sprache und kann eb«nao- 
gat Spanisch wie Portugiesisch bedeuten. DaB CS hier das Spanische war. 
wissen wir aus de Barrios (oben S. 214.)- 

(Ebeud. Z. 5.) An die Stelle von Ischak Abuab trat im J. 1642 d» r 
gelelirte R. Manassc ben Israel, weil Abuab in diesem Jahre nach Braöiliefi 
zog. Mauabüe b. I. ist altso ebenfalls zu den Lehrern Sp.8 zu zählen (vgL 
fianiee' Arbol de las Yidas p. 64). 

(Ebend. Z, 60' Mischna und Gemara machen susammen den Talmud 
aus, dessen Studium als religiöse Pflicht betrachtet und in den jüdischen 
Scluilen im Mittelalter und auch noch im 17. und 18. Jahrhondert aii£i 
eifrigäte betrieben wurde. 

(Ebend. n. 27.) Diese kurze Bemerkung in dem «Buche der Opfer- 
gaben» ist von Bedeutung. Sie seigt, daß Sp. bis warn Jahre 16(6 sich 
selbst durchaas an den Milgttedem der jUdiseh-portogiesiBehen Gemeinde 
rechnete. Damit wird die Vermutung Meinsma's (8. 87 f.), er habe sich 
schon viel früher von seinen Glaubensgenossen getrennt, hinfällig (vgl. 
auch oben zu 8. ü3 Z. 3 f.). — "Pinea» ist eine Kupfermünze, die angeßLhr 
den Wert eineä holländischen Stüburs hat. 

(Ebend. n. 28.) Der über Sp. ausgesprochene Bannfluch ist der Formel 
entnommen, die Golems (S. 46) nach Seiden ans dem Kolbo mitteilt Sie 
ist verkOixt und gemildert worden, aber noch immer schrecklich genug. 
Schrecklich für uusre Begriffe sind aber auch die Bannformeln, in denen andre 
Religionen und Sekten abtrünnige oder unfromme Glieder ihrer Gemeinde 
straften. Und Ikh li>t befremdlich muß uns die Leichtigkeit erscheinen, 
mit der ein Baim ausgesprochen wurde. Von den V^orateheru der jüdii>ch- 
portngiesisehen Glemeinde in Amsterdam ward selbst der gefeierte Manassp 
hm Israel einstmals in den Bann gethan, weil er sich ihren Anfndnunn^ 
widersetzt hatte. 

{S. 11'' 7 3.) Die Krl<l?Cning, dnß mnn durch verschiedene Mittel 
und Versprrt 1 Hingen » ISp. zum ortiiodoxen .JudentuiJK^ habe zurückführen 
wollen, bestätigt die Mitteilungen Bayle's (S. 29 Z. 2ö t.) und Golems' (S. 40, 
Z. 18), man habe ihm eine gewisse Geldsumme angeboten, wenn er dem 
Judentume sich nicht gana entfremden wollte. Die Hinweisung auf die 
Aussagen der Zeugen beweist, daß Lucas' Erzählung von der Aushorchang 
Sp.s durch seine angeblichen Freunde (S. 6) ihrem Keine nach auf Wahi^ 
holt beruht. 

(S. 116 Z. 8.) «Aye-, wofür van Vloten «oye» schreibt, ist, wie Herr Prot. 
Appel in Breslau mir erklärte, das moderne «haja» (hodie). 

(Ebend. n. 29.) Das SachveifaSltnis, das dem oben abgedruckten Akten- 
stftoke an Grande liegt, ist folgendes. Nach dem Tode des Pastors Jakob 

van Oosterwijck wünschten Tydeman, der Hauswirt Sp.s, und andre Ein- 
wohner von Voorburg die erledigte Pfarrstelle mit einem gewissen Van der 
Wiele aus Seeland 7.n besetzen. Sie wendeten sich 7.\\ diesem Zwecke tat 
J. 1665 mit einem von mehreren Mit^iiederu der reformierten Gemeinde 
ontexschriebenen und von swei Kiroheniiten nnters tü tate n Geenche an die 
Delftschc Regierung, welcher die Ernennung des Pfiuiers (kraft ihrer «Am- 
bHchtBheerlijkheid>)su8tand. Dagegen eiliolMii58 andre Bürger von Voorburg 
Einsprache, indem sie ihre Gegner fiir wenip- achtbare, halsstarrige und bös- 
willige Wirrküpfe und ihr Gesuch für ein Machwerk des Atheisten Sp., daher 
keiner Berücksichtigung wert erklärten. — Tydeman's angeblich von Sp. ver- 
faBte Eingabe ist nidit mehr yoifaanden und hat trotz vielfacher Kach- 
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for»cli iin<ron in den Arcliivon von Dclft und Hang nicht aufpetuiideii werden 
können. Da« hier abgedruckte Geäueli der Gegner hat der kuudige Archivar 
von I>elfl^ Herr J. Souteodam, entdeckt und im Navoracher vom JvU 1860 rev 
öfientlicht — Über den weiteren Verlauf der Angelegenheit geben mehrere 
noch ungednickte T^rk linden in den Akten des Haagcr Kirchenrates und der 
Oas^iis (Archief der Jakobskerk) Aufschluß. Sie sind jndoch fiir die Geschichte 
Sp.s wertlos. Anders daa oben mitgeteilte Aktenstück, das* in vielfacher 
Uineicht für die Lebensgeachicbte Sp.s von Bedeutung ist. Wir ersehen 
WOB ihm xnnSehat, weleh hoher Achtung Sp. sich bei den freier denkenden 
Mitjgliedem der Voorbui^r Gemeinde erfreute, sogleich aber auch, da0 er 
schon mehrere Jahre vor der Yeröffentlicluing aeines theol.-polit Traktates 
a\s Atheist oder als «ein Mensch, der aller Religion spottet-, nnd als ein 
"genieiuachädliohes Werkzeug im Staate» bei orthodoxen Laien, Gelehrten 
und Predigern der reformierten Kirclie verschrieen war. Es zeigt femer, 
in welchem Tone und mit welchen Waö'eu man damals gegen kirchliche 
Gegner polemirierte. •Bloße Boeheit», «Halaatarrigkeit», tWirrkopf», «elender 
Prediger» und seiender Kircheorat» — das sind die Ausdrücke, die man 
ihnen cntgegenschleudert. Man begreift danach, warum Sp. in Wort und 
Schrift die äußerste Ziirückhaltunj^ sich auferlegen mußte. 

(Ebend. Z. 16.) «Ingelanden» sind die zu einer «Waterschap» gehörigen 
Bürger, die zusammen eine Strecke Landes vor Überschwemmung m be- 
wakren hatten und dämm auch gewisse Vorrechte hatten. 

(& 118 Z. 10.) Van Vloten auiblge (Bened. de Spinosa p. 51) haben 
die Verfasser dieses Aktt-nstückes Sp. nicht bloß der Abfassung des fftr den 
Seelfiii'if^r \ d-'r Wide eingereichten Gesudifs bci^chulcli^t , sondern nnch 
angenommen, daß er als Beauftragter der reformierten Gemeinde zusammen 
nut Tydeman offen für ihn bei der delftöchen Regierung sich verwendet 
habe. £r sei nftmlich «der andre*, dessen Namen man, wie den des Anti- 
cfariat, nicht habe aussprechen wollen. Das aber ist unglaublich. Denn Sp., 
der nie cum Christentume sich bekannt bat, kann nicht in dieser Bache als 
Beauftragter einer christlichen Kirchengemeindo aufgetreten sein. Wer 
der andre war, ist tinbekannt Meinsma (p. 226) vermutet, der Kirchen* 
rat vau Gaelen sei gemeint. 

(Ebend. Z- 14.) Westerneyn war der Kandidat der Majorität des Voor- 
burger KIrehenrates. Er ward den obengenannten Urkunden sufölge am 
12. Juni 1666 von der Delftschen Begierung sum Prediger in Voorburg 
emannt 

(Ebend. Z. 17.) Die Namen der Mitglieder des Kirchcnnites hat 
J. Soutendam ermittelt. .Sie heißen: Joban ten Harn. Oarel van den Bussche, 
Jac«>b vau I«ceuwen und Heynrieb van Gaelen. Von diesen hatten vau den 
Bussche und van Qaelen Ar van der Wiele gestimmt (Vgl. yan Vloten 
a. a. 0. p. 261.) 

(Ebend. Z. 80.) een A . . . Spinosa] Nach Meinsma*s Vermutung ist «een 

Amsterdammer» zu verstehen. 

(S. 119 n. 30.) Alles auf den l'm/eß Adrimin Koerbagh's und sein 
Verhör Bezügliche hat Meiusma auatühriicb (Ö. 272 ti'.j dargelegt. Auf seine 
grttndliehe Untcrsachnng, in der zuerst vom Schicksale Koerbaghs im Zu- 
sammenhange mit Sp. gesprochen wird, sei verwiesen. Doch wird man ihm 
darin nicht beistimmen dfirfen, daß Sp.s Zorn über die dem Freunde an- 
gethane Unbill den Ton des theol.-polit Traktates zu einem so ausnabnis- 
weise scharfen gemacht habe. Denn diene Schrift war nach epist. 80 im 
wesentUchen abgeschlossen, bevor Koerbagh ins Gefängnis geworfen wurde. 
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(Eberul. Z. 21.) Berckel war Arzt und Studiengenos80 Koerbagh's 
(▼gl. Bfeiimna p. 184. 802 u, 8.)i 

(8. 180 Z. 18.) Das «d*** iat wohl «dito» (desgleieben^ Ebenso am 

Schlüsse di-r T\;indbrinrrkung. 

(S. 121 Z. 1.) Nadi L. Meyers WoonlcTi <f b-it ist «mise« = Unkosten. 

fEbcnd. Z. 3.) Dris am lUiidc Htclu:nde Dutum, 11. Mai 1668, ist sicher- 
lich faUck, denn das Urteil ist erst am 27. Juli 1668 gesprochen worden 
(Meinmna p. 818 f.). Einer briefKcben Mitteilang lfeiiinna*s sulblge ist die 
Sentenx, die Ober Koerbagh gesproehen wurde, nieht an rechter Stelle im 
Sententienboeck eingetragen, sondern von einem S^chreiber nachträglich dem 
Protokolle über da« erste Verhör, das am 11. Mai stattfimd, f&lschlich bei- 
gefügt worden. 

(Ebcnd. n. 31.) Mit diesem Uerichte über eine außerordentliche Ver- 
sammlung des Amsterdammer Kirchenrates, die am 30. Juni 1670 abgehalteu 
warde, beginnt die lange Beihe von Urininden, die von dem Kampfe kirch- 
licher und weltlicher BehOrden gegen Sp. nnd seine Schriften Kunde 
geben , und deren bei weitem größter Teil hier snm ersten Male veröffent- 
licht wird. 

Der thcol.-polit. Traktät iBt nieht d:i8 erste Bueh frewesen, das wegen 
seines ketzeri^hen oder sonst anstöliigen Inhaltes in den aufgeklärten, 
wegen ihrer Clanbens- nnd Denkfireiheit ▼ielgerfihmten Niederlanden ver- 
boten und nnterdrQekt wurde. Das grofie Plakatbuch und das Besolntien- 
boeck der St laten von Holland, die Urknndensammlnngen der übrigen 
Staaten, die Akten der einzelnen StÄdto sind voll von dergleichen Maß- 
regeln. An6s sorgsnmste überwachte man die Presse. .\nf Onind von 
Svnodalboächlüssen aus den Jahren IT»?! und 157» ordneten die Staaten 
von Holland schon im Jahre 1581 und 1585 an, daß vor der VeröflRent- 
Itchung jeder Schrift eine Druckerlaubnis vom Staate oder den Deputierten 
der Synoden einzuholen sei. Zugleich wurden Censoren bestellt, «Visitatores 
libromm» hießen sie, welche, von den kirchlichen Behörden gewählt, schon 
veröffentlichte nnd im Buchhandel erst angekündigte Pürher auf ihren In- 
halt zu prüfen hatten.' Waren trotz dieser VorsichtsmaÜrepeln anstößige 
Bücher erachieneu, so j*cluitt man nachdrücklich gegen sie ein. In den 
Jahren 1578, 158B, 1595, 1619, 1620, 1651, 1658, 1658 und 1880 werden 
Konfiskationen Tenchiedenster Bficber beschlossen und Strafen über ihre 
Ver&BSer, Drucker oder Verksinfer verhängt fs. Sepp, Het Staatstoezicht op 
de Oodtsdiensitijrr! Lefforkunch'. Leidrn l>if>l. p. 1 '> fT h So konnten Kirchen- 
rätc und Synoden auf /.nldn'iche PriizeflfTizf^ilh; }iiiiwoif*eii, als sie die Staats- 
behörden zum Einschreiten gegen Öp.s theol.-polit Traktat und später gegen 
seine Ethik aufforderten. 

Den Angriff erOffbeten" die untersten Organe der rdformierten Kiiche 



' Dementsprechend wthlt die Haager Klassis am 25. August 1670 
diese Censoren 't r i iteren van alle boecken, eer S'^ «ndor de pers komen» 
(Arch. der JakoUskerk im Uaag). Und in einer Verordnung vom 19. Okt. 
1820 befiehlt die Synode von Drentbe, daß Yisitatores librorum alljShriicb 
die Bibliotheken der Prediger durchmustern, alle ketzerij^chen Bücher aus 
ihnen entfernen nnd c:nte an deren Stelle hriiitjen sollen. So berichtet 
Rumein, De Hcrvormidc predikanten van Drenthe p. XIII ed. 1861. — 
Censur und Verbot von irreligiösen Schriften ist erst in unserem Jahriiundert 
von den niederländischen Bdiörden aufgegeben worden. Aber noch im J. 
1760 hat man don Verkauf der Oeuvres du pbilosopbe de Sans-souci 
verboten (s. äepp a. a. U. S. U3> 
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der Niederlande : die Kircheuräte. Ihre Bescliwerden werden den Kretsäynodea 
(Classn) Torgelegt, die in den meUteB Fällen eich ihnen anschliefien nnd 
ibfeneiti die Pirovinsiabynoden sä den yeieehiedensten Maßregeln gegen 

die Schriften des Ketieni aniregen. Die Syn len suche n sodann die wolt- 
T?^}if^n Behörden in BcwoL^mip^ zn sffzon, die Magristrato der Städte, die 
Herren Staaten der einzelnen Provinzen, den Hof von Hüllund. Zu- 
gleich sucht man einflußreiche Personen für die Saciie der ortiiodoxen 
Lfchre su gewinnen und durch sie strenge Erlasse gegen den theol.- 
polit IVaktat nnd die nachgeladenen Scliriften Sp.e an ervMen. Man 
wendet sich an den Fiskal des Hofes von Holland (n. S6)i an den Vor- 
ailaendeu der ad hoc eingesetzten Kommission (n. 41. 42. 43 u. f.), an den 
Ratspensionär, d. h. den Staatssekretär von Holland, und zwar znerst an 
Jan de Witt (n. 38), dessen Freundschaft für 8p. e.s freilich nicht zu ernst- 
lichen Maßregeln gegen ihn kommen ließ, dann an seinen Naciifolger 
Gasper Fagel (n. 45. 49. 51. 74. 86. 87X der den Wflnschen der Synoden 
sagSnglicher war, als sein freidenkender Vorgftnger. — Jedes erreiehhare 
Mittel, das zur Unterdrückung der Schriften führen konnte, wird angewendet 
Man übersendet den Behörden Auszü-^e aus den ketzerischen Büchern. Man 
schildert in «ip-ellen Farben die (h-n {^nten Bürgern, der Kirche, aber auch 
dem Staate drohenden Qefahreu. Mau mahnt die Obrigkeit, ihrer Pflichten 
zu gedenken und die Schmach einer zu weit gehenden Duldung der Un- 
g^nbigen von dem Lande sn nehmen. Man setst Belohnungen Är Dennn- 
sianten der Verfiuser, Dnicker nnd Verkftofer ketzerischer Schriften aus 
(S. 183 n. 86). Man fordert sämtliche Prediger auf dem platten Lande, wie 
in den StÄdtcn. die Kirchenn'ite. Kreispyn'Mlen nnd Deputierten der SyrifdcT» 
nnf, dringende Vorstellungen an die Behürdea zu. richten und so in einem 
allgemeinen Ansturm gegen die «gottlosen, seelenverderblichen, gräulichen 
BScher* ihre Unterdrückung sn enwingeu (S. 122 n. 88; 124 n. 85; 186 n. 48; 
170 n. 74). 

Die Hanptherde dieser unablässigen heftigen Angriffs waren die Kirchen- 
behörden von Nord- und Süd-H<dland. Aber anch die Geistlichen der übrigen 
niederländischen StJiaten, Utrechts, Dordrechts, Geldemi«, Frieslands schürten 
das Feuer und wirkten bei den Staatsbehörden ihrer Provinzen in gleiehem 
Sinne, wie die Kirchen Hollands. Selbst die Synode der wallonischcu 
Kirchen, deren Mitglieder zum grSfiten Teile ansBefugies bestanden, stand 
in der Verketz^nmg der spinoadsehen Schriften hinter den Schwestersynoden 
der Holländer nicht zurück. — Doch die Angriffe der so mit vereinten 
Kräften wirkenden Gcistliehen aller niederländischen Staaten richteten sieh 
nicht bl(<ß gegen den thecd.-pnlit. Traktat nnd die Opera postuuia Sp.s. 
Auch Hobbea' Leviatbau, die sociniauische Bibliothek der polnischen Brüder, 
diM anonyme Weik «Philosophie Aodegerin der heil. Sehrift» und andre 
sollten nnterdrQekt werden; der theoL'polit Traktat und die Opera postama 
Sp.s galten aber Ar die gefthrlichsten der gefährlichen Bücher. Ein «aas- 
nehmend gottloses Bueh" nennt die Kreissynode von Amsterdam den Traktat 
(oben S. 131 Z. 6i. Und der Tjcidener Kirchenrat bezeichnet die Opera 
postuma als ein Buch, «desgleichen au Gottlosigkeit es vom Beginn der 
Welt bis jetzt nicht gegeben habe» (oben S. 174 Z. 1). 

Trots aller Bitten, Gntaohten, Warnungen und Mahnungen waren die 
Staatsbehörden sehwer zum Einschreiten gegen die verketzerten Bücher sa 
bewegen- Jahre vergehen, in denen von emstlichen amtlichen Maßregeln 
gOgen Sp. nichts verlautet. Kein Wunder. Denn der Freund Sp.s, Jan de 
Witt, lenkt mit eiserner Hand das Staatsruder und weist jeden Angrifi' der 
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Geistlichen auf Sp. zurück. Wohl stellte im April des Jahres 1671 der 
Hof von Holland bei den Staaten den Antrag, den theoL-poUt. Traktat 
samt andren gottesUltterliehen Bfleheni wa v«il>ieten (8. 126 n. 86); mber 
dem Antrage wird von den Staaten schleeht entsprochen. Dtm Schreiben 

des Hofes wird vielmehr an eine Kommission verwiesen und in ihr begraben 
(S. 127 11. 37), Auch nach de Witt's grauenvoilf-r Ermordung können die 
Synoden mit ihren Anträgen nicht diirchdriugeu. Denn noch saßen genug 
freidenkende Männer an eiuduüreieher Stelle, um Sp. zu ßcliützen. In 
Amaterdun der alte ehrwürdige Hudde, der Bnrgemeister der Stadt, im 
Haag Cuffcler, der Sprofi einer ein6uBreiehen Ftaillie, der gans iai Sinne 
Spj^ philosophierte, Vroesen, dem man die Abfassung der für Sp. achw&r- 
nu-ntlon ältesten Biographie zutraute, Conrad Burgh, der, Vater des r.nm 
Katholizismus übergetretenen Schülers Sp.s, erst 1699 als hoher Staate- 
beaoiter gestorben ist.* Sie sind es wabröcheinlieh gewesen, die sieb jeder 
Vergewaltigung des Philosophen widersetzten und jede Entiditidiuig Aber 
Beine Sehrtfiten hlnaanoachieben wußten. 

In welcher Weise man aber dem nngestümeu Drängen der GtelBtUehen 
auszuweichen suchte, zpt -en die Urkunden. Ein Gutachten des zum Ein- 
Bchrettcn «r''!rcn den Leviathan und die Bibliothek der polnischen Brüder 
gewonnenen ilotes von Holland ht hr-i den Staaten verloren (S. 126 Z. 4). 
£iu andres Gutachten wird, mic erwähnt, au eine Kommission gewiesen 
vnd kommt ans ihr nicht wieder snm Vozsebein (8. Xtl a. d7> Auf ge- 
wiase Eingaben der Synoden wird Überhaupt kein Besebeid g^ben (n. 41). 
Den Mahnungen der Synoden begegnet man mit Hinwcisungen auf das 
Übermaß der (JeschJifte, das zur Erledigung der Sjnodalanträge keine Zeit 
lasse (n. 43. 44. 49). Und als endlich im Juli 1674 von Wilhelm von Oranien, 
der, den Traditionen seines Hauses getreu, den Prädikauten wohlgesinnt 
war» und vom Hofe von Holland, der ihm «cb anaehloß» ein Verbot der 
ketaeriaehen Schriften erlangt war, da ward die Dnrehf&hrnng der Verord« 
nong 00 lisaig betrieben, daJB die Klagen der Synoden kein Ende nahmen. 
So mußte am 15, Februar 1675 der Leidener Kirchenrat in einer heftigen 
Eingabe den Magistrat der Stadt mahnen, der Ehre (iottes zu gedenken 
und dafür zu eorgen, daß die in einem früheren Plakat gegen Sekten uud 
ketzerische Bücher ausgesetzten Strafen auch in Anwendung kommen (n. 52). 
In ähnlicher Weise apradien andere KirchenbebSrden sieh aus, die Kirehen* 
räte von Amsterdam, Leiden, Haag, die Sjmoden von Nord- und Süd« 
holland, Utrecht, Dordrecht, Friesland, endlich die Synode der wallonischen 
Kirchen. — Auch diese Schritte blieben lange Zeit oline Erfolg. Im Jahre 
1676 antwortet Herr van Cattendyck, der Vorsitzende einer zur Prüfung 
ketzerischer Schriften von dem Staate Utrecht eingesetzten Kommission, -er 
habe im Leviathan viel Gutes und viel Sehlecbtea gefimden, die bibL 6ilr. 
Polon. habe er nie gelesen nnd nie gesehen* (n. 68). Schiefer noob sprieht 
sieh der Ratspensionär Fagel aoe. Er hat den Mut, den Deputierten der 
Synode von Süd-TTolland zu erklSren: «In einem so freien T.ande, wie wir 
bewohnen, kann nicht alle.s nacli Wunsch der Synode rintrt richtet werden, 
und am besten iiberwindet mau ketzeriaehe Bücher durch V erachtung» (n. 74;. 
— Solchen Rutschlägeu sind fireilich die geiBtlichcu Herren nldit angSaglieh. 



* Herr W. Meyer hat im Doopboeck der Onde Kerk in Amsterdam die 

Angabe gefunden, daß Albert Bturgh am 13. Dezember 1650 geboren und 
der Vater C<'tir:id nicht 1669, wie man bi.slier annahm, sondern am m No- 
vember 1699 als Thesaurier Ueneraal vom Eatc von Holland gestvrUeu ist 
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-Auf Antrag Amia's, dea heißblUtigeu Predigers im Haag, beschließt die 
Sjnode von Sad-Holland» alle Prftdikanten der Städte, in denen Draekeieien 
"waren, sn Eing^Mn an ^e Magistrate an ▼eranlassen, am dorch dieie die 
Staaten za wirksameu Maßregeln zu drängen (n. 74). Andre Synoden 

^endpn sich wieder direkt an den Hof von Holland oder un die Herren 
^Stauten ihres Landes. — Indessen war Willu lm Ui. zu immer höherer Macht 
emporgestiegen, und wie sein Vorfahr MonU suchte er gegen die General- 
ataatm eine StQtse bei der Gdttlielikeit und dem gläubigen niederen Volke. 
Im Jahre 1676 entaetete er den Carte^ianer Heidaniis seines Amtes, und 
ein Jahr später verbannte er, um der Oeistliohkeit an wiil&hren, dessen 
fVeund van diT Waaijen. Seinem Einflüsse ist es wohl zuzuschreiben, daß 
nach dem Tode fcjp.s im ,Jnni 1^78 vmi den Staaten von Holland und West- 
Friesland ein scharfcf"! Plakat gegen dessen Schriften erlassen wurde. Damit 
liatte der Ansturm der Geistlichen g^en diese und andre ketzeribche Werke 
endlich den erwUnsehten Erfolg erreicht: mit Befiriedigung nahmen die 
Synoden yon Holland Akt davon (n. 86. 87), und die Geistlichen andrer 
Provinzen suchten ähnliche Verordnungen ihrer i3ehörden herbeizuAIirsn 
(n. b.M). Die weiteren Kämpfe wider Sp. and seine Anhänger gehören nieht 
in den Kulinien dieser Schrift. 

Die Zustande, aus denen die geschilderten Maßnahmen der Geistlichen 
und Veroidnangcn der StaatabehSrden hervorgegangen sind, bilden den 
dunklen Hintergrund des Lebeos und der Schriften Sp.s. Die Kenntnis 
dieser Dinge lehrt, daß es nicht bloß die von der machtlosen jüdischen 
Gemeinde Amsterdams über ihn verhängte Exkommunikation war, dio. sein 
Leben verbitterte, scjndern daß er unter dem Drucke drohender Verfolgung 
seit 1665 fortwährend gelitten hat Mau begi-eift jetzt, warum er ein (Jaute 
auf seinen Siegelring eingraben ließ. Man sieht, daß er aus gutem Grunde 
seinen Freund Jarig Jdles ersuchte, den Druck der hollftudischen Obersetsung 
des Traktates zu verhindern (II p. 176 Land). Man wird es nicht mehr 
verwunderlich 6nden, daß er die V'eröffentlichuug der Ethik im Jahre 1675 
unterließ, weil Theologen und Desrartcs erj?eheiie i^hilosophen das Volk pregen 
ihn erregten (II p. 232 Land). Man wird es nieht mehr als Zeichen ^Tuud- 
lo»er Furcht oder unmüuulicher Feigheit betraehteu, wenn er im theol.-puiit. 
Traktate ftufierst vorsichtig auftrat und das neue Testament überhaupt nieht 
aum Gegenstand seiner Kritik machte. Wie schlimm es ihm ergangen 
wftre» wenn er diese Vorsicht nieht gefibt hätte, kann man ans der trotz 
aller seiner Zurückhaltung so feindseligen Haltim«,' der Theol<><rf"t? schließen. 
Ts ^eigt sich aber auch, daß er allen Grund hatte, die liegierung seines 
Laudcä als eine vorurteilsfreie, walircr Wissenschaft gilustige zu preisen. 
Yetdanki er ihr doch allein, dafi ihn nicht das Sdbicksal eines Koerbsgh 
oder Wolsgiyk, wenn nicht Schlimmeres getvofien bat! Wie nahe er trots 
aller ihm zu teil gewordenen Begünstigung einem solchen Schicksale ge- 
wesen ist, lehrt eine Bemerkung in der IVtographie Lucas* (oben S. 24 Z. 9), 
auf die man bisher zu wenig Gewicht gelegt hat. 

(S. 122 n. .S2.) Kirchenmt und Ciassis vom Haag sind neben denen 
von Amsterdam und Leiden die eifrigsten in der Bekämpfung ketzerischer 
Schriften. Mehrere ihrer Beschlasse sind oben mitgeteilt; andre, die sich 
nicht unmittelbBr g^gen Spinoaa wenden, befinden sich noch ungedruckt in 
den Akten der Kirchenarchive. 

(F.hend. Z. 8.) Gemeint ist Lambert van Velthuysen's Trakfat De 
liiolatria et Superstitiuue, der irleitdi dem etwas später erschienenen theoL- 
polit. Traktat arg verketzert wurde {&. Meinsma p. '64b). 
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(Ebend. Z. U.) Im Anfange jedes Artikel» der Synodaiakten wird der 
entsprechende Artikel in den Beschlüssen der vo^ ährigen Synode augefttlut. 
Hier bedeutet also Art. X den unmittelbBr folgenden, Art 13 den vcfijMkngtaa 
Beeohtnfi. 

(S. 128 Z. 4.) «Deputierte» der Synoden biltkten einen immer fÖr ein 
Jjilir «'mannten ständige« Ausschuß, der über die Auaführung der gefaßten 
Ik isciiluhse zu wachen und der iui nächsten .lahre wieder zusammentreteudeit 
Synode Bericht zu eröUtteu hatte. liolbeck (S. 122 Z. 17) ist einer ferner 
Depatierten. 

(B. 124 Z. 9.) Über den Herrn Bennebioeek s. Anmezknng n 

Ö. 142 Z. 6. 

(S. 125 n. 3ß.) In den Registern des Hofes von Holland ist der InhnM 
dieses UutachtenB kur^ augegeben und daraus von van der hiude (fcjpiuoz^ 
Bibliogr. n. 3) mitgeteilt worden. Diese Registraturangabe ist nach Ver- 
öffentlichung des Gutachtens selbst bedeutungslos und daher oben nksfat 
abgedraekt worden. — Beide AktenatAcke sind entnommen den im Bgka- 
archief im Haag handschriftlich erhaltenen «Notuleu van alle Ordonautien, 
Reaolntien, Bevelen, Deliberatien ende dagelijcx in den Rade voorvallende bo- 
pnitrnes Beginnende nictter XTIT .Tun. 1070 ende eindipende 31. Juli 1674.» — 
Dit ^( i Gutachten enthalt (hju ersten HeschluB, der in betreff des theol.-polit. 
1 raktuteä von einer weltlichen Behörde gefaßt ist. Nun bchreibt frei lieh Graeviox» 
Bchon am 12. April 1671 (s. oben S. 198 Z. 26): »ejus Uber (sc. der tbeoL-polit. 
Traktat) proscriptus est ab ordinibus» und Land (Spin. opp. II p. 184) beseht dna 
auf die Utrechter Behörden. In den Utrechter Archiven aber befindet sich, 
einer gntirfn Mitteilung des Herrn Archivar Muller zufolge, kein Besc?hlnß. 
weder des Magistrat«« noch der Staaten, gegen den theol.-polit. Traktat 
aus den Jahren 1670—71, und auch von den übrigen Staaten ist vor dem 
12. April 1871 kein detartiger Beacblofi bekannt. Wenn Clrae?iiia aieh 
nicht geirrt hat, kann er nur an MaBregeln der kirehliehen B«b5fdeii ge- 
dacht haben, von denen niebrere aus dem Jahre 1670 oben mitgeteilt worden 
sind. Land hat wahrscheinlich in einem Beschlüsse der Utrechter Synode 
vom 14.^18. September lf;71 die Wurfe gefimden: cTractatus Theologico- 
Politieuä was opgtdiaelt" (s. oben S. 130 Z. 9). Damit aber kann nur eine 
polizeiliche Maßregel gemeint »ein. 

(8. 126 Z. 1.) Die Bibl. fratnim Polonorum Ist im Jahre 1656 in acht 
Teilen heisasgogeben und swar, wie der Titel angiebt, in IrenopoUs^ d. b. 
in Amsterdam. Sie ist das Hauptwerk der Socinianer und umfafit besonders 
in den ersten Bänden Schriften sucinianischen Inhaltes, die schon früher 
gedruckt waren. Der Drucker ist wahiöcheinlieh J, A. Colom; die Kosten 
des Druckes hat wahrscbeinlich F. Cuyper bestritten (s. oben S. 256). * 

(Ebend. Z. 8.) Das Advys vom 12. December 1670 findet sich Im 
Resolntie-boeek yan den Rade n. 12 1 228. Es besieht sieh nicht anf 
den theol.-polit. Traktat, ist daher hier nicht abgedruckt worden. 

(S. 127 n. 37.) Dem Bescheide der Staaten vom 24. April ist am 
27. A]>!il ein Begleitschreiben an den Hof von Holland beigegeben worden 
(Kfsitiutu'-booek van den Rade f. 235), das ohne lnter«'sse i«t. — Den Em- 
pfang deti Beächeides beätätigt und seinen iuiiait laÜt kurz zusammen eiu 
Vermerk in der Begistratur des Hofes (Lunae, 27. April). Danach werden 
vom Hofe die Herren Fannius und liier in die von den Staaten eingesetite 
Kommission entsendet (Resolutie-boeck van den Bade das.). — Femer wird 
auf der Synode von Süd Holland, abgehalten am 13. Juli 1671 zu Gorinchen, 
in art 17 und 21 von den Depatierten der Synode über diesen Beschluß 
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der Staaten Bericht frstuttot, inul die Versammlung beschließt, die Be- 
inü}jun|j:eM uui Uuterdruekujig der ketzerischen Bücher turtziiHetzen. Auch 
diese Urkuudeu euthulteu uiclitö Bemerkeiibwertet» uud mud daher ebeniklk 
nieht abgedrackt worden. 

(S. 182 8. 15.) l^ter Bargendijek ist ein Sohn des als Lehrers der 
Kloquenx und Ethik bekannteu Frauco Petri B», dessen Schriften Sp. viel- 
hek beoutzt hat (s. meine Abh. Spiuuza und die Scholastik S. Iii f.|. 
Pieter B. ward Pensionär seiner Vaterstadt Leiden uud im J. lOTO Kurator 
(J«»r Universität. Alö öolcher hat er in der Geschichte der UnivcrsitHt eine 
Kulle gespielt (s. Siegeubeck, Gescliied. der Leids, lioogeschool II p. 45). 
Im Jdbre 1672 gehörte er zu der Friedeu^ipartei, welehe f&r Pieter de 
Gffoot's Verbandlungen mit Fi-ankreich eintrat und die man, wie P. de Gioot 
selbst, des Verrates bezichtigte. 

(S. 138 n. 48.) Diese Urkunde, die den Akten des Rijksarchiefs ent- 
uonimen ist, befindet sich auch im < >nd-Synodaal-Archief. Abweichungen 
zwischen beiden betreÖ'en nur die (Orthographie. Aus der Abschrift des 
Oad-Synod.-A. habe ich eutuomuien: S. 133 Z. Ib: «ordinarii» statt «ordinari*; 
S. 134 Z. 8: «preparatoria* statt «prepatoria»; S. 135 Z. 7: «waeidoor» statt 
•waer» und «de .sielen* statt »der alelen>. 

(Ebend. Z. 17.) Der hier genannte Undde ist uiclit mit Johannea 
Undde, dem Burgemei.stcr von Amsterdam, der mit Sp. befreundet war, zu 
verwechseln. £s ist vielmehr Henrik Uudde, der Mitglied des hohen Kates 
gewesen ist. 

(S. 136 Z. 12 f.) Über diese pseuduujineu Ausgaben des tbeol.-polit. 
Traktates s. van der Linde, Bibiiogr. u. 5 a und b uud n. 6 a und b. 

(Ebend. Z. 19.) «De vrinden» sind hier schwerlieh die Freunde, sondern 
wie bei Golems (oben S. 59 Z. 4) die Verwandten» denen der gute Buf ihrer 

Aiigehorigen ganz besonders am Herzen liegen mußte. 

(S. 137 Z. l.) Gasper Fagfl, de.^tien Beistand y.ur Unterdrückung der 
ketzerischen Schriften die Synoden wiederholt anruten, iöt lö29 im Haiig 
geboren, ward IGG^i Pensionär von Haarlem un*l 1G72 an demselben Jage, 
da Jan de Witt ermordet ward, Hatspensionär von Holland. £r starb 16tf8. 
Ans de Witt's Schule hervorgegangen, aber ein Anhftnger WUhehn's III.* 
der ihm seine Erhebnng verdankte, wußte er sich doch seine Selbetfindig- 
keit auch ihm gegenüber zu bewahren. Einsichtige tapfer und selbstlos, 
war er der niH(-l)tig.stu Mann in Holland nach dt; W'itt's Tode. Kein Gf* 
It.'hrttr und kt iii Frt-itlenki r . wit; de Witt, von milder Gesinnung, stand er 
uer Gciöthclikeii viel freundlicher gegenüber ab dieaer schroffe, starre 
Charakter; aber auch er war weit entfernt, alles zu billigen, was die Prä- 
dikaaten wollten und tfaaten. Seine sehr bemerkenswerte Ansicht fiber die 
beste Bestrafung ketserischer Schriften ist oben (8. 268) angeführt worden. 

(Kbend. n. 4H.) Sepp» Uet Staatotoezicht etc. p. 79, meint, daß die Mit- 
glieder der Regierung ihre Uubekanntschaft mit den verbotenen Büchern 
dadurch verraten, daß nie in der obigen Kenolution Sp.s Werk ab «'IVactatuf? 
Ilieologieo-Hplfi^iens ' anluluen. Diete Verkehrtheit hat aber nur der Drucker 
des Kegisterb zu den Kesulutioueu begangen; iui Texte der Hesolution steht 
der richtige Name. — Die Deputierten der sad-hollSndischen Synode nehmen 
Akt von dem Pkikate der Staaten und danken für die Erwirkung desselben 
dem Ratspensionär Fagel (Acta dep. Hyn. Suyd-Hollandiae, Haag 11. bis 
13, September 1674). Diese Urkunde, im Oud -Synodaul Arehief im Uaag 
»ofbewalirt, ist bcdeutungplog, daher oben nicbt ab«;edruckt worden. 

(£beud. Z. 13.) Diesem Beschlüsse ist ein Bericht der Deputierten der 



Digitized by Google 



272 



Stadt Leiücu ciugeftigt, der besagt, üaU der Magistrat der Stadt dem B«- 
flchlnne des Kirchenrates gemifi beäntragc, die ^ ketseriBch beseicbneten 
und yerorteilten Blleher sa unterdrflcken. Dieser Bericht enthält nur, wm 

im Beschluß do8 Kirchenrates (n. 45) aiugelÜbrt iat, und ist daroiQ ebenfük 
hier nicht veröffentlicht worden. 

(S. 142 Z. 6.) Die Familie Painv war eine der angeschensten in Hol 
land, und aus ihr sind mehrere ausgczeichuete «SüLatäiufinner und Gelelirii' 
hervorgegangen. Sie besaU Hecmstede, Hogerswolde und ßennebroek. Der 
hier gensnute Adriaan Pauw war Heir van Bennebroek nnd Ratsherr iin 
Hofe von IIollaDd. Ihm widmete Jaeob Grronovins seine Ausgabe von 
Kebes' Tafel. 

(S. 143 Z. 23.) Die Ed. Mögenden, denen die Deputierten der Ut- 
recbter Provinzialsynodr V'ürstellungen wegen des theol.-polit, Traktates 
und ähnlicher liücher uiauheu sollten, sind die Staaten von Utrecht. 

(8. 144 D. 62.) Die Denkschrift der Prftdikanten und Ältesten ist an 
den Magistrat der Stadt Leiden gerichtet Seine Hitglieder sind die «Edlen 
Großachtbaren», wie die Anrede lautet Die Staaten von Holland dagegen 
sind die «Edlen Großmögenden* nnd die Generalstaaten sind die «£dlaft 
Hochmöp^enden». 

(S. Hb Z. 20.) Unter «Godthuyseu» sind Hoepitäler, Waisenhäuser 
und dergleichen verstanden. Denn natürlich kann nicht davon die Bede 
sein, daß rfimisch^katholische Christen im Holland jener Zeit HLirehenSmter 

erhalten hätten. 

(S. 147 Z. 5 f.) Von der «Schmach», daß die Kirche Hollands keine 
wahrhaft reformierte, Mie die der Schweizer sei, hatte Stoupc in seiner 
Religion des Hollandois ( p. 74 £f.) gesprochen. Er hatte auch tadelnd hervor- 
gehoben, daß Holland wie die verschiedensten Sekten, so auch die Ketze- 
reien Sp.» dulde (ebend.). Ein Beweis, daß der Kirchenrat in dieser Denk* 
Schrift nicht bloß socinianische Bücher, sondern auch Sp.8 Schriften untere 
drückt sehen wollte. Dasselbe gebt auch ans den Worten der DenkschriA 
(S. 14f' Z. 1<)) hervor: «daf het publijcq verkopen van alle sociniaansche 
boeckeu en in 't bysonder die in "t laatstc placcaat van Julij 1U74 synde 
geexpressert werden uader verboden». Denn dieses Plakat richtet sich auch 
gegen den theol.-polit Traktat 

(Ebend. n. 58.) Der hier mitgeteilte Beschloß wird am 6. September 
1675 vom Haager Kirchenrat in Kürze erneut und am 26. November de»» 
selben Jahres abermals eingeschärft (oben S. 151). Auf diese drei Akten- 
stücke hat Scrv, van Rooijen zuerst hinjj^ewiesen (fnvent. p. 17). Dws zweite 
von ihnen ist, weil gänzlich unbedeutend, oben nicht abgedruckt worden. 

(S. 149. Z. 1.) «Hare» för «syne» ist alte, jetzt ungebräuchliche Sprech- 
weise. 

(S. 150 n. 56.) Die stSndige Konnnission der Synode soll sich dieser 
Urkunde zufolge an die Staaten von Utrecht mit einem Gesache wenden. 

(Ebend. n. 57.) Die der reformierten Konfession Angehörige Eglise 
Walionne bestaufl au» bclgij^chen Refugi^s, die in den verschiedenpn Städten 
der nüidliihuu rroviuzen ZuÜucht gefunden hatten und deren Zaiii seit der 
Aufhebung des Ediktes von Nantes durch firansQsische Flüchtlinge sehr ver^ 
mehrt wurde. Eine von allen Gemetndeu beschickte Synode beriet all- 
j^ihrlich über kirchliche und religiöse Angelegenheiten. Die wiederholten 
lieschlüsse die.ser Synoden gegen Sp. aber zeigen, daß Religionsgenossen- 
schaften nur kurzer Zeit bedürfen, um au.s Verfolgten Verfolger zu. werden. 

(S. 151 n. b6.) Der lieschluß der Dordrechter Krcissjuode ist durch 
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ciuen Antrag des Doidreclitcr Kirchenrates vom 31. OkJobur 1*»T5 veniuluÜt 
(im Archiv der Angust^juerkerk m Dordrecbt) , der keinerlei Interesse hat 
(Ebend. Z. 5.) Die Glanes yersammelten sieh in den einseinen Dörfern 

den Bezirkes dw Reihe nach. Dies bedeutet «op de beurte*. 

fS. 152 Z. f i Dieser scliLMiiliar iiilialtslose l^cscliluß ist nicht (»hne 
Wichtigkeit. Dean er zeigt, dali ciie (Jiasses der verschiedenen Provinzen 
initeio^der in Verbindung traten, um gegen hp. gemeinfichaftUch vor- 
rageliCtt. 

(S. 153 n. 68.) Die Depntierten haben dieser Uiknnde infolge bei den 
Oedeputeerde Staaten von Friesland (den «hooge Machten» nnd «Edel Mo- 
genden ) ein Gesuch eingereicht, iiud diese haben das Gesuch samt dem 
darauf erteilten Bescheide den Gewestelvke Staaten oder Landdag von Fries- 
land («haere hh. Principah'n- 1 überfj^ehea (s. auc]i n. r>G). Ks können dagegen 
niclit die ProvincialstaHteii vun Fiieslaud unter den «hh. Machten» und die 
Gteneraletaaten unter den «hh. Principalen« verstanden sein, weil sieh die 
Qeneraletaaten mit- diMen Angelegenheiten flberhanpt nicht befiiflt haben. 

(S. 154 n. 64.) Interessant ist, daß dieser Urkunde zufolge die Synode 
der wallonischen Kirchen nocli im Jahre 1076 über den Verf. des theol.-polit. 
Traktates im Umklaren ist Ebenso aber aiu li .h>Hn Brun im .lahre 1675 
(,S. ii>9 Z. f.). Auch Colerus glaubt noch im Jahre 170Ö versichern sn 
müssen^ daß 8p. der Verf. sei (a. oben «i S. 70 Z. 17). 

(Ebend n. 65.) Herrn Servaas van Roo^en im Haag verdanken wir 
die Entdeckung der wichtigen Aktenstücke, die nns fiber den Nachlaß >>p.s, 
insbesondre über den Bestand seiner liihliothek, erwünsschten Anfbchluß 
^eben tn. 65. 68. 69). Das Werk aber, in dein van Kooijen seinen Fund 
iU'.u Freunden Sp.s vorgelegt hat', enthält mir eine französische ungenaue 
Übersetzung des Invcntariums. DasBücherverzeichuis selbst ist von vanRoogen 
im Original abgedmekt worden; aber dieser Abdmdc ist nicht frei von sinn- 
tUSmndea Schreib' nnd Druckfehlern. Herr W. Meyer im Haag hat för 
mich eine genaue Abschrift dieser Urkunden angeferti^^t, \ind sie liegt dem 
nl>eTi gegebenen Ahdmcke und der Übersetzung zu (Jrunde. In den unter 
den iStrich gesetzten Anmerkt! np:;cn 8ind alle ursprünglichen Lesarten nebst 
den Änderungen und Verbesserungen des Originals verzeichnet worden. Die 
letitexen sind sehr aahlreicb und rfthren sftmtlich von erster Hand her. 
Nicht vermerkt sind van Booijen*s Abweichangen, weil sie sich ab Lese- 
oder Schreibfehler erwiesen haben. — 

Von den drei durch den Notar WilU-m van den Ilove aufgenommenen 
Urkunden ist die erste (n. H;)) vom 21. Februar 1677 unmittelbar nach dem 
Tode Sp.s vor der Versiegelung seines Nachlasses abgefaßt und enj^hält ein 
Venteichnis der von ihm hinterlasaenen Besitstümer. Dies Inventar, wahr- 
echetnlich in großer Hast anfgenommenf ist sehr nnvollstKndig. Es fehlen 
Kahlreiche Gegenstünde, die im sweiten Inventar verzeichnet sind, unter 
andrem sämtliche Bücher. — Die zweite und dritte Urkunde, beide vom 
2. MSrz desselben .lahres (n. 68 und '>!)), prehoren znsamiTien, und zwar ent- 
bilt die zweite die notarielle Erklärung, daß die biege! bei der Eröfinuug 

' Inventaire dos livn .- t'-niwuit la bibliotheque de B^;nedict Spinoza .. . 
par A. J. Servaas van K<'uijcn. La Haye laad. — Beigegeben sind dem 
Buche wertvolle Anmerkungen von Prof. D. Kanfinann in Budapest — 
Eine scharfe und das Verdienst des Entdeckers zn wenig würdigende Be- 
nrtfihmg des van Rooijen sehen Werkes hat Land im Nederlaudscbcn-Spec- 
tator Jahrg. 1892 p. 117 f. veröÜentlicht, 
FuoDBirraAL, SpinoM. 16 
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unvenehrt gefunden wurden; die dritte giebt ein neues Verzeichnifl der nach 
der Entriegduiig vorgefandeuen Habaeligkeiteii. Die iwei Yerwichpiwae 
stumnen aber nicht gaiu fiberein. Das spXtere iet das viel genauere. — 

Seltsam ist, daß in diesem unter «Wolle» ein Bett und Schuhe (S. 159), unter 
«Uolzgi^rätc ' lilcrliiöhren (S. 164), unter GoniSlde» ein K(>mpt<jirtriclitercheD 
Idas.) gestellt ist, offenbar, weil man für diese Gegen«tän<ie keine pat^^i-nde 
Rubrik finden konnte. — Auch Colerus kennt ein Inventur des ^iachla^j^eä 
(S. 103), nicht aber unsre Urkunden, sondern nur ein Verzeichnis der am 
4. November 1677 TenuktionierteD Gegenstände. Von ihm glebt er emen 
Anssug, in dem statt der 161 Bficher unsres Inventars nur «einige klciiie 
Bücher« erwtthnt werden, weil wahrscheinlich die übrigen Bücher in der 
Zwipclumzeit frc ihfiMfÜL'- \erkauft worden waren. Dagegen spricht er von 
Kupterstiehen, deren unsre Verzeichnisse kciiu*rlei Erwähnung tliun. 

(KbcnU. Z. 25.) (» Sieur) ist in althüiiaiidischer Schrift schwer von 
h' (=heer) zu imtencheiden.^ 

(8. 156 Z. 2.) •Babath» ist eigentlieh « Band und bedeutet hier eim 
kurzen ßeliang oder Volant oben an der 0 ardine. 

(Kbeml. Z- 8.) »Cleeren • Ist = cleederen. 

(Kbend. Z. 11.) <Casjetje>> ist cachetje •Fetschaft». In dem zweit«» 
Verzeichnis heißt es «signetgen*. 

(S. 156 Z. 4.) Zuerst war Georgius Hermannns als Zeuge genaanty 
d. h. wie W. Meyer vermatet, Georg Hermann Schaller. Da dieser aber 
sich scheute» seinen Namen unter diese Urkunde zu setsen and so sich «ta 
Freund Sp.s zu zeigen, ward »ein Name durchstrichen. Welche weiteren 
Folgerungen W. Mevor hieran knüpft, ersehe man aus dem Mavorscher 
vom Oktober 1897 und den Bemerkungen unten S. 296. 

(Kbeäd. Z. 15.) « Mietsgräber*, in deren einem Sp. begraben wurde, 
moBten nach einer gewissen Aniahl von Jahren geriLnmt und fttr andre 
Tote freigemacht werden. Derartige Mietegrlber sind noch heute in den 
Niederlanden in Gebranch. 

(Eheud. Z. 24.) Auf Hfr F'aviljoenf^acht standen zur Zeit S^p •< Ttieht 
viele Häuser und man konnte van der iSpyck's Haus, in dem Sp. f.» -tiaben 
war, nicht besser bezeichnen, als durch Nennung der Stiftshäu:ier '-zum 
heiligen Geist«, denen gegenüber es lag. 

(S. 157 Z. 5.) «DePlaets- ist der Plate tun' H^ox^v, weil er der IltesCe 
im Haag ist 

(S. 158 Z. 2 f ) Die Konstruktinn i t linrt: welcher mich Notarius er 
suchte, ich Notarius die versiegelte Kammer zu öiFueu» <« «daß ich öffioea 
möge». ^ 

(Ebend. Z. 8.) Johannes van Kempen sollte zuerst als Zeuge genannt 
werden. Er schied aber ans und statt seiner trat der getreue Buchliiiidler 

Bienwert^z ein. Der Name van Kempen \s uuiBte daher durchstrichen werden. 

(F.lund. Z. 9.) Zoudael» unterschreibt »zum Dahl». 

(Ebenol / 11 ) Spvrk butte zuerst seineu Namen iälschlich äpyk ge* 
schrieben, was dann verbessert wurde. 

(S. 159 Z. 8.) «Toebrock» ist eine vorn geschlossene Hose, wie sie auch 
die MSnner in den Niederlanden bis auf die Zeit Napoleon*s I. an tragen 
pflegten. 

(Ebend. Z. 9.) •Cause» ist » konse (Strümpfe). 



' Die sprachlichen und sachlichen Erläuterungen, welche hier gegeben 
werden, verdankt der Leser Herrn W. Meyer im Haag. 
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(S. 160 Z. 'S tt'.i Da.s Biiclu rverzeiehnis, das van Rooijen S. 119 t'. giebt, 
bed&rf keiner Ubereetzimg, wohl aber der Berich tiguug zahlreicher Lese- 
mid Draekftlileri die einzeln anzugeben nicht erforderlich zu sein scheint. 
Die den Bilehertiteln beigefügten erlttnternden Bemerimngen van Booijen^a 
sind im folgenden nicht selten benutzt, oft aber auch berichtigt und ergänzt 
wc>nipn. AI? zuverlässigen Führer bewählt sich hier wiedemm D. Kaufinann 
iii sciaien Zusätzen ztim Iiiveritaire. 

1. Job. Buxtort". der Altäre, ist l.'>fi4 zu Camen in Westfalen geboren 
und in Basel gestorben. Dati große Werk, da^ hier als erstecj iu der 
Bibliothek 8p.s verzeiehnet ist, fährt den Titel: Biblia Sacra Hebraiea et 
Chaldaiea com Haeora. Baail 1619. 2 toIL In dieser wie in der ihr zuerst 
b.ngegebenen und später oft besonders gedruckten Schrift über die Masora, 
Tiherias, will H. beweisen, daß der msisoreti-clt«' Tvxt der Bibel feblerfroi 
Ull i der \'ul;;atu vorzuziehen sei. — Wie Kautuiaua hervorhebt, hat Sp. 
wahrscheinlich aus Buxtorfs Bibelwerk seine Kenntnis der mittelalterlichen 
jadischen Exegeten geschöpft, die er oft im theol.-polit Traktate nennt 

2. Emmanuel TremelUns, zu Ferrara 1510 geboren und en Sedan 1580 
gestorben, giebt in dem angeführten Werke neben dem griechischen und 
syrischen Texte des N. T. eine lateinische Übcrsctzunp: der fvriselu u Ver- 
sion, die er als Lelirer des Hebräischen an der Heidelberj^cr Universität 
angefertigt hatte. iSp. citiert ihn im Tract theol.-polit. c. XI adn. XXVI. 

9. Job. Scapula, wahrscheinlich in Lausanne um die Mitte des 16. Jahrh. 
geboren, gab einen Anszog ans Stephanns* Thesanms linguae Graeeae unter 
obigem Titel zuerst 1579 heraus, der dem Stephanns'schen Werke den 
größten Abbruch that. Die Elzevierausgabe vom Jalire 1652, die Sp. besaß, 
gilt für eine der schönsten des vielgebrauchten Lexikons. 

4. Justtis Lipsiu.>^' ( 1 047 lf>0*5) Ansj^aVte des Tacitus ist wühl sein 
Hauptwerk uud liat auch dein groUeu Scaiiger Achtung abgewonnen (s. Ber- 
naus, J. J. Scaliger S. 172). Sie ist oft und in der Plantin'schen Druckerei 
1607, also ein Jahr nach Lipsius* Tode, angelegt worden. Diese Anagabe 
bat 8p. besessen. 

5. Eine Folioansprabc des Livius ist im .T. icon al^ Teil des Corpus 
scriptoruTi) veterum historiae romanae in Genf erschienen. Damit erledigen 
sich die Angaben van liooyen's. 

6. Dies ist die Hanptschrift des dänischen Astrologen Chr. Bvwßr. 
Ijongomontanoa, der von 1562—1647 gelebt hat 

7. Das Original des Inventars liat Kienlins, nicht, wie van Rooijen 
angiebt, Nicotins. Dadurch werden alle Konjekturen van Rooijen's über 
den Namen überHüssig. Es ist, wie Herr Tiele vernititet hat, Xizoliua' 
Thesatirus Ciceronianus verstanden, von dein t)ac. Oellarius im J. 1613 zu 
Frankfurt eine Folioau.«igabe veranstaltet hat, 

8. Mordechai aus Carpentras, seit seinem Obertritte zum Chiistentume 
Philipp Aquinas genannt, lebte in l*aris als Lehrer des Hebrftischen and 
gab daselbst dsks oben genannte Werk nebst einigen andren sprachwissen- 
schaftlichen und tlionlofriscdieii Sehriften heran?. Kr starb inoO. 

9. DiophnntuH" Arithnietica sind griechisch und lateinisch 1575 iu 
Basel, 1621 in Paris erächieneu. 

10. Die erste griechisebe Ausgabe des Josepbus ist vom J. 1544. An 
sie denkt van Rooijen. Sp. aber, der wenig Griechisch verstand, hat sicher* 
lieh nieht diese, sondern eine lateinische Übersetzung, die er oft citiert, 
besessen. Eine »(dche ist in der That 1540 bei Frohen zu Basel in Folio 
erschienen^ diese Jahreszahl ist also kein lapsus calami, wie van Ruoijen glaubt 

Ib* 



Digitized by Google 



276 

11. Eine spanisclic von I'roteätaiitt:n veraaäUlteie Ausgabe der Bibel 
ist 1602 in Amsterdam erschienen. Kiciit V. J., wie van Rooijen gcleaeu 
hat, tondern V. T.» alao «Yet Testam.», zeigt dar Titel dieses Bnebee im 
Original des Inventars. 

12. Mit den obigen Worten kann nicht die Rhetorik in der Ausgabe 
des Victorins tr'^moint sein, nn di»» ^■;1!t Rooijen denkt; denn diese kann nicht 
als Arintoteley isciilechtweg bt'/.eielnu't werden. Eine Oe.sumtHusf^abe der lat. 
Übersetzung iät in Folio 1546 -^m Baäel erschienen. Sic war la 2 voll, ge- 
bunden und wird hier m verstehen sein. 

18. Die Konkorduut des B. Mordeehai Nathan igt im 16. nnd 17. Jalir- 
hundert oft gedruckt worden. Welche dieser Ausgaben gemeint ist, kann 
nicht bestimmt werden. 

15. Vieta, der Begründer der modernen Algebra, dossen von v. Schonten 
herausgegebene Werke Sp. beseb^eu und studiert hat, ist 1540 zu Fontcnay 
geboren nnd 1608 an Paris gestorben. 

16. Chr. Unygens van Znylichem (1629—1695) stand mit Sp. in Ver- 
kehr (s. oben S. 191). Die nach Land an ihn gerichteten Briefe (ep. 34 — 36) 
sind aber wahrscheinlich an Hudde adressiert (s. Meinsma p. 2G1). Das oben 
als n. 16 verzeichnete Weric gehört au den bedeatendsteu Schriften dea großen 
Physikers. 

17. Eine Epitome der Werke Augustiu's ist 1537 in Wien erschienen. 

18. Santa Pagnino (1470—1586), Dominikaner, hat mit grofiem Reiße 
eine neue lat Obersetaong dea A. T. angeÜBrtigt, die 1541 an K5in in Folio 
erschienen ist 

ui. Moses Maimouides' (1135— 1'204| berühmtestes und von Sp. « fr be- 
nutztes Werk Morch Nebnchim (Führer der Zweifelnden) ist 1551 zu V enedig 
in Folio gedruckt worden. 

80—21. Die jetat &at vergossene Sphaera Johannes de Holywood^a (od«r 
de Saero Boaoo*8) ist im 18. Jahrh. verfoßt und das beliebteste aatronomiaebe 
Schulbuch des Mittelalters gewesen. Man zfthlt nahezu 70 Ausgaben, darunter 
znhlretehe in Folio. Welche von ihnen Sp. beaesaen hat, iat ungewiß und 
auch belanglos. 

22. Job. a Bononia hat in der Mitte des 16. Jahrhunderts die Schrift De 
aetema Dei praedestinatione verfaßt Eine Folioausgabe ist mir nicht bekannt 

28. Mit dem Beiworte Sabbinicnm werden im Inventar regelmftfiig 
bebrflisch abgefaßte Schriften bezeichnet Bfit dem Dictionarium Kabbini- 
cum ist daher wohl nicht Buxtorfs lateinisch geschriebenes Lexicon Chald., 
Tulnnid. et Rabb., sondern naoh Kaufmann's Vermatung K. JNathan'a Amch 
ed. Amsterd. I«i55 gemeint. 

24. Dies ist das Gebetritual für die zwei ersten Abende des Osterfestes, 
die sogen. Haggada, die in Folio 1505 an Konatantinopel, 1526 in Png und 
1561 in Riva gedruckt iat Daa Bflehlein ist sicherUeh nicht von Sp. in 
qiSteren Jahren erworben, sondern stammt wohl aus seiner Jugendzeit 

(25)' 1. Nach der unbestimmten Angabe des Verzeichnisses dru? 
Werk genuuer zu bezeichnen, i.st unmöglich. — Schwerlich ist die J^entateueh- 
ausgabe von Stepbanus, wuiciie in der K. Bibliothek zu Berlin sich befindet 
nnd durch eine Namensinschrift als einstiges Eigentum Sp.s sich erweist. Iiier 
verstanden. Denn sie wSre wohl nicht als Biblia schlechthin beseiehnet worden. 



* Ich st(dle die nach dem Format der Bttcher immer von neuem an» 

fangende Zahlenreihe des Inventars neben die von mir hinaugeftgten und 
in Klammern gesetzten fortlaufenden Zahlen. 
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(27) IV, 3. Ea int be/>eichiic'Dd für Sp.B Liebe zu seiner Muttersprache, 
daß er Calvin'B In^tihitionen nur in der spanischen Übersetsung des CTpmno 
de Valera vom Jahre ir>^7 bes^won hat. 

(2ä) IV, 4. Zu der vei'iiältnietuiitßig grüßen Zahl treulicher modiziaii»eher 
Werke, die Sp.e äammlong aufweist, gehdrt Joh. Vcsling's Sjntagms. Wie 
hoch Sp. die Medizin wshftfcsle, erhellt aus De int ent. p. 6. — Vesling ist 1598 
zu Minden geboren und H;49 als Fmft ssr.r der Anatomie zu Padua gestorben. 

(29) IV, 5. Imm. TremclÜiH (r'»M»— lö>0) und Franz Jiiniiis (du Ion) 
(lö-lri — IK02) verfaßten /u>j;unnicu eine neue lat. Übersetzung des Alten Testa- 
mente«, die zuerst in Fraukiurt a. M. 1575 und dann »ehr oft, in 4^ im J. lb^{) 
nnd 1S90, gedruckt worden ist 

(30) IV, 6. Von Job. Riolnn, einem sdner Zeit berflhmten Ante und 
Anatomen in Paris (1577— lf:57), sind Opera anat<«miea 1649 in Folio er- 
schienen. Eine Quartausgabe ist nicht liekaimt. 

f'it) IV, 7. Die holländische Überaetziui;; von I)e««c!\rtes' Ihiefen ist 
bei J. Kieuwertsz, *len» Freunde Sp.s, i. J. 16G1 eröchieneu und hat den tieißigen 
Glazemaker zum Verfasser, der auch Deseartes' Traktat De methodo, Sp.s 
theol.'polit Traktat und Ethik, femer Schriften Seneca's, Montaigne*s und 
andre übersetzt hat Welche Hod«Mttting Deseartes" Lehre für Sp.s Ent- 
wicklung hat, zeigt die große Zaiil dvr Carte.sianischen Schriflen, welche 
seine Bibliothek enthielt (n. 31. 34. 44. 45. 4t' «<> 50. 51). 

(32) IV, 8, Virgilius cum vett. omnium cummeut. et sei. recent. notis 
ist von Guiilt Valckeuier im J. 164U zu i^cideu in 4^ herausgegeben worden. 

(33) IV, 9. Dirck Kerckring(1639 —1693), der Freund 8p.s, schrieb mehrere 
aneh von Boerhave geschStste medisinisehe Werke, von denen swd (n. 88 
und 131) wahrscheinlich als fVeundesgescbenke in Sp.s Bibliothek gelangt 
sind (vgl. über ihn Meinsmn p. 1 3s f.). 

(34) TV, 10. Die hier uciiainitfji Prorveii der wijshegeerte sind Des- 
eartes' Specimina philosophiae, wie der Nebentitel der Schrift De methodo 
lautet, iu der holländischen Übersetzung GMazemaker*s (Amsterdam 1659). 

(35) IV, 11. Die Politike Discouisen sind Ton Pieter van den Hove 
(de la Cour) (1G18— 1035X nach andren von dessen Bruder Jan verfaßt und 
Etierst 1662 in B**, später auch in dem hier angegebenen Quartformat, er- 
schienen. In ihnen spricht van den Hove die politischen Anschauungen 
Jan de Witt's aus, dessen eifriger Anhänger er war und der ein Kajjitel 
des Buches dem Verfasser diktiert haben soll (s. van Rooijen p. 34). Van 
den Hove galt vielen auch als Urheber des oft Sp. sugeschriebenai viel* 
genannten Werkes De jure Ecdesiasticorum (s. oben S. 248)^ 

(36—37) IV, 12 und n. Francisco de Quevedo (1580- -164.'^() war einer 
der beliebtesten spaniselieii Sdiiiftsteller des siobz*'liT)(»'ii .lahrlmtidortf?. Seine 
Puesias sind nicht IGGl, wie da« Verzeichnis angiebt, aowdeni 16r.5> in H voll, 
in 4° zu Brüssel erschienen. Seine Werke sind oft herausgegeben worden. 

(38) IV, 14. Macchiavelli (1469—1527) wird von Sp. hochgesehatzt 
(s. Tr. poHt e. 5, 7). Dem Inventar zufolge besaß er von ihm Tntte le 
opere v. J. 1550 in 4" (s. 1.). 

m) TV, 1'.. L(»nM.zo Fignnria fl571 — lfi31), Günstling de.s Kardinals 
Haronius, vef ifffiitlichtf zuerst im J. 1 *!0r> seine Schrift Vettistis.simae tabulae 
aeneae hierogiyphicis . . . literis coeiatae explieatio, die im J. lt>69 zu Amster- 
dam unter dem oben angegebeueu Titel wieder abgedruckt wurde. Er erklärt 
in ihr die als mensa Isiaca oder Bembina bekannte, jetzt in Turin befind' 
liehe Knpfertafel mit ihren vieldeutigen Bildern. 

i40) IV, 16. Von Diego de Saavedra Faxardo (1584—1648) ward in 
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(U'ii Jahrrii Ifi.^«— 78 die historische Schrift Corona gothica, casteüaua j 
HUätriiicu politicamente illustrada iu 3 voll, zu Madrid gedruckt 

. (41) IV, 17. Hugo de Groofs Schrift Defbtuio fidel oath. de satie- 
faettone Christi ist u. tu 1617 zu Leiden enchienen. 

(42) IV, 18. Über acii \'erf. dieser Schrift 8. uuten zu S. 176 Z. S. 

(43) IV, V.K Die Clavis Talmudica Constentia L'Empereor's (Ceesarie) 
enchiiM) zu Leiden. 

(-14—40) IV, 20—21. Renati Deöcartes' Meditatioue« de prima philo- 
sophia sind vor dem Tode Sp.s in mehreren Ausgaben erschienen. Welche 
derselben er besessen hat, ist imbestimmbar. Die Geometria Deseartes* Ist 
n. a. 1849 sn Leiden gedruckt worden.^ 

(47) IV, 21. Willem vao Blijenbergh, ein ehemaliger Raufmann in 
Dordrecht, später mit ;i1!*'rl»n wist^onschaftlichon Studien beschäfti^rt. 8U( }»t<! in 
(I»!u Jähret» IH64 — Gi> lielt lirun^ bei iSp. Wegen völiigeu Mangels an \'er»iand- 
ms /.uletzt von dem allzeit geduldigen Phili^pbeu abgewiesen, veröiienllichte 
er gegen dessen theoL'polit Traktat im J. 1674 seine Schrift De waerheyt van 
de Christeljcke godts-dienst (Lehrden in 4% wie er 168S eine Wedderlegginge 
van de Zedekonst (Etliik) van B. de Spinoza sii Dordrecht draeken lieS. 

f4Hi IV, 22. T^eon Ahravancl oder, wie er gewöhnlicher f^enaniit wird. 
Lfone Ki)reo. als Ar/.t in Neapel und (ienua im Anfang des 16. Jahrhtm |i rt^ 
lebend, hat sich durch seine von neuplatonischen Ideen erfüllten Diuloghi 
di amore einen klangvollen Namen erworben. Die Dialoge sind in wäbl' 
reiche europäische Sprachen, ins Spanische dreimal, fibersetat worden. Die 
span. Übersetsnngen sind in Madrid ir)t)0 in 4*, in Venedig 1568, in Saiagoeea 
1582 und 1593 erschienen. — Über Leon vgl. R. Zimmel's Leo Hebraeus 
Lpz. 1886 und M. Mer^ndez y Pelayo's Hist. de laa ideas estet en l^pana. 
1884. vol. II, 1 p. 10 f. 

(49) IV, 23. Dies ist wahrscheinlich eine andre Ausgabe des oben 
unter n. IV, 20 venseichneten Werkes, wie 8p. denn auch die Meditationes, 
Principia nnd De homine in Einzelausgaben neben der Gesamtausgabe der 
Werke, die FV, 24 genannt wird, besessen hat 

(51) IV, 25, Wahrscheinlich ist die Qoartausgabe, die in Leid«i 1664 
enchienen \t^t, gemeint. 

(52 j IV, 2t>. Nicht Isaak Voss, mit dem Sp. nach ep. 40 iu tTeand<- 
schaftliehem Verkehre stan^, sondern Geiiiard Voss ist Verfitsser des Bnchee 
De arte grammatica. Er ist 1677 zu Heidelberg geboren, ward um 1600 
Rektor am Gymnasium zu Dordrecht und 1621 Professor des Oriechii^chen 
an '\rr Universität zu Leiden. 1031 Lehrer der Geschichte, an dem Athenäum 
illustre zu Amsterdam. Durch zahlreiche philologische und liugoistischo 
Werke bekannt geworden, starb er 1649. 

(53) IV, 27. Die Exercitationes mathematicae Frans van Schooten's 
(t 1661) sind 1667 erschienen. 

(54) IV, 26. Isaae de la Peyr^re (1594—1676), vielleicht ein Marrane, 
hat in diesem zuerst 1655 zu Paris gedruckten berüchtigten und thörichten 
Buche die Ivchre von einer doppelten Schöpfung, der Welt und des jüdischen 
Volkes, vorgetragen. Iis ist bezeichnend flir Sp., daß er auch Verimmgen. 
wie dieses Buch, der Aufbewahrung in seinei* Bibliothek für wert hielt. 
Ober La Peyr^ vgl. Bich. Simonis Lettre« choisies II n. 4. 

* Die Geometria Deseartes' war wohl den Meditationes beigebunden 
und ist daher im Verzeichnisse nicht unter einer besonderen Nummer auf- 
geführt. .\ueh die Schrift i>li ji nbc^h*s ist nicht mitgesfthlt; n. 21 er- 
scheint daher bei van Hooijen zweimal. 



Digitized by Google 



— 279 



(551 IV. 29. In dem Buche Tabuith Hechal (geilr. l(;r)0 zu Aniatcr- 
daxu) eiiLwirit Jacob Juda Arje s. Ijeun eine Zeichnung des Jerasaiemiscbeii 
'Pempels, die vid Anklang fand. Wenn Bp. einmal ▼<« dm Untenehiede 
zwischen der yontellong des wirUiehen Tempele Salooo's nnd der «nes 
bloß gedachten Tempels .epricht, (ep. 9), eo hat ihm wohl das Bach Jnda 
L«eon*8 die Vergleichung uahegrlogt. 

(56) YV, 30 Joseph del Medigo (t lt»55), ein Vielwisser und Viel- 
schreiber, zwiächeu Zweifelsucht und wüstem Aberglauben schwaiikend, hat 
in der 1$29 zu Amsterdam gedmckten Schrift nzzn n^^'hvn (Geheimnisse 
der Weisheit) seine kabhalistischen Trinmereien aosgesprochra. Von ihm 
und seinesgleichen spricht 8p. im tiieol.*polit Traktat c. 9 als von «Schwätzern, 
deren Unsinn er nicht genug anstaunen konnte*. Vgl. Geiger, Melo Chof- 
luyim (Berl. 1840) und die von Kaufmann im InvPtit. p. 213 genannten Werke. 

(57) IV, 31. Matheiri. Schriften in hehr. Sprache sind vor Sp.a Zeit 
mehrere gedruckt, auch in Quartu. Z. B. das Scfer Ilamispor von ß. Elia 
Mismehi. Konstant 1588, das Sefer Ower Lessocher von R. Menachem Zgon 
Kohen Porto. Vened. 1687 n. a. — Welches Weik 8p^ hesessen hat, ist 
nicht TO ermittehi. 

(58) TV, 32. Bei der großen Zahl von K<»!iHii»Mifaren snm Pentatench 
iat das hier bezeichnete Werk nicht näher zu Ijestinuncu. 

(59) IV, 33. Nicht Elia I^vita's, sondern, wie Kaufmann richtig be- 
naerkt, Mose ben Josef Kimchrs hehr. Grammatik (Sefer Dikdnk. Ortona 
1519) ist verstanden. 

(60) IV, 84. Niemals gedenkt Sp. in seinen Schriften und Ikiefen des 
edlen Kanzlers von Englnnri : nlier ein Stralü des Geistes, der Moore's Utopta 
geschaffen hat, leuchtet über Sp.s theol.-polit. Traktat. 

(Gl) IV, 35. Willebrord Snellius (1591—1626), nicht bluÜ unter beiiien 
hollSndischen Landsleaten als Mathematiker und Astronom berühmt, nannte 
sein Bneh De navinm cofsihns et re navali nach dem Stenermann der Argo 
«Tiphys Batavus>. Es ist in Leyden 1627 in 4° erschienen. 

(62) IV, 36. Jacques Gregory, in Aberdeen 1638 geboren und 1675 
L^OHtorhcn. h^t in seiner Opticn proniota u. a. die Beschreibung eines von 
ihm neu konstruierten Teleskop- irrt^ci^en. 

(63) IV. 37. Ijoui» Gongora, zu Cordua 1561 geboren und daselbst 1627 
gestorben, hat durch seine sehwttlstigen Dichtungen der Unnatar die Bahn 
gebrochen, die als Gongorismns lange Zeit in der spanischen Ldtteratur ihr 
Wesen getrieben hat. Seine sämtlichen Werke (Todas las obras) hat man 
wiederl: lt. n a. 1636 1646 in Madrid, gedruckt. Sp. besaß außer dem 
hier gi :i;ititireu noch ein zweites Elzemplar seiner Werke (n. 161). 

((i4) iV, 38. Vgl. n. 53. 

(65) IV, 88. Jaan Peres de Mootalvan ist an Madrid 1602 geboren 
nnd 1638 gestorben. Er hat eine groBe Zahl von Komödien geschrieben. 

(66) IV, 40. Philippe van liansberghc ist im J. 1561 in Gent geboren 
und, als A-:>tronom und Matheniatiker hoclipeschützt, in Middelburg im J. 1632. 
dem Geburtsjahre Sp.«, gestorben. J>p. besaß von ihm nicht bloß die Tom 
meutatiüiies, in denen das Kopernikanis»chtj System verteidigt wird, öond«'iu 
auch die Cyclometria nova, die Progymuasmata, und eine Verteidit^ung der 
Oommentationes durch Jacques van Lansberghe (n. 70. 76. 77). 

(67) IV, 41. Begner van Mansvelt (1639— lüTl), Nachfolger «h-s be- 
rüchtigten Voetiu^ ;iuf dem Utrechter Lehrstuhle, hat gegen Sp.K theol.- 
polit Traktat das nlti^e W«»rk gofsehrieben. das 1674 in Amsterdam erschienen 
ist. Sp. hat es wenig beachtet ^s. ep. 
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((iS -69) IV, 42—43. Nicolas Steuu (Niels Stensen), dänischer Arzt 
und Anatmu (163Ö— trat 1669 in Florenz zum Katholizismus über and 
acbiieb gegen Sp., der ihn ep, 76 erwftbnt, eine Epiatola ad hotm phAo- 
aopMae reformatorem. In dem Prodiomoa de aolido etc. entwickelt er wieli> 
tige Sätze der Paläontologie. — Vgl. auch n. 158. 

(TO) IV, 44. Vgl. n. 66. 

(71) IV, 45. Johannes Sebaldus Fubricius, Professor der Greschicbte 
und griech. Sprache zu Heidelberg (Ibii;i~17U0), giebt in dem 1656 zu. 
Heiddberg erschienenen Werke Manhemiom . . et Lntrea Gaeearea eine Ge- 
sdiichte von Ifanheun und KalBerdantem. 

' (72—74) rV, 4C— 48. Gerard Kinckhuyson, holl. Mathematiker, der 
um dio Mitto den 17 Jal i Hunderts wahmheinlich in Haarlem -relebt hat, 
veröÖentlichte im J. lüGl zu Haarlem seine vttu Newton sehr geschätzte AI« 
gebra of stelkonst in 4^, im J. 1660 ebenda: De Groudt der Meetkonst in 4* 
und im J. 1663 ebenda: Geometria of Meetkonst, ebenfalls in 4^ 

(76) IV, 49. Die Kefraetiones Gaeleetes des Jeeniten Chr. Schetner 
(1575—1650) sind 1617 in 4^ zu Ingolstadt enelueaen. Aach als Gegner des 
Descartes trat der als Mathematiker und Astronom geschXtste Yerfiuiaer «a£ 
(76-77) IV, 50-51. Vgl. n. (^(^ 

(78) IV, 52. Tide giebt :ui, dali Wouter Vership im .1. 1663 zu Aiii.ster 
dam eine Arithmetica philu^ophica veröfieutiiciit iiuL Nach v. liooijen war 

er Ingenieur, der die Mathematik und Konat der Fortifikation lehrte. 

(79) ly, 58. Der sehr nngenane Titel aoU die 1668 und 1674 in 

Kopenhagen erschienene Dioriatice sive aeqnationum detenninationes des 
Erasmus BnrthoIlTuig bezeichnen. Der Verf. war Mathematiker, Medijdner 
imd Jurist zu Kopcuhageu, ist 1626 geboren und 169» gestorben. 

(80) IV, ö4. Kepler's (1571—1630) Eclogae Chronicae, in denen er das 
rechte Geburtsjahr Jesu Christi festzustellen suchte, sind in Frankfurt 1615 
enehienen. 

(81) IV, 55. Ambrosius Calepinus, Augustiner, geb. 1435 zu Calepio, 
gest. 1511 zu Bergamo, hat zuerst 1502 zu Reggio ein Latein. Wörterbuch 
veröffentlicht, das durch Hinzufugung zaldreiolier anderer Sprachen vermehrt 
und aelir oft herausgegeben worden ist. Das Dictionarinm noveui linguaruin 
(Lugd. Batav. 1G54 in 4") int eine Abkürzung früherer Auägabcu, von denen 
einige elf Sprachen umfaßten. 

(83) VIII, 1. Mit dem Namen -Chiduschim» werden alle «neuen Unter' 
sachungen* talmudischer Fragen bezeichnet. Der Titel ist also völlig un- 
bestimmt und nnr ein der rabbinischen littexatur Unlrandiger Icann ihn 
ge»chrie))en Vinhen. 

(83) Vlii, 2. Kabbinischer Schriften des genannten Titels giebt es 
mehrere. Na^ BUrafmaim (s. 8fc) ist Josef ben Sehemtob's kalendarisches 
LehfgecUeht, das 1581 und 1568 erschienen ist, verstanden. 

(84) VIII, 3. Dies Buch will einen Schlüssel zur späteren jfidisehen 
Resp'Mi'-enUtteratur geben, ist von Isak bcn Abraham Chajini Jessurun ver- 
faßt und längere Zeit nach Sp.8 Tode vermehrt und verbessert von Mose 
Chaghi herausgegeben worden. 

(85) VIII, 4. Comelis Schrevel, ein holländischer Arzt und Philologe 
(1608—1664), hat sein spflter oft gedrucktes Lexicon manusie Graeoo-Latinum 
et Latino- Graecum zuerst 1654 an Leiden yeKftftntlieht, welehe Ausgabe 
hier verzeichnet ist. 

(86) VIII, 5. Thomas Bartholinns, namhafter dfinisehcr Arzt (^1616 bis 
1680), hat außer zahlreichen anderen medizinischen Werken eine Anatonüa 
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ex Caspari Bartholini Parenfin histit(it,ii*iiibu;i omniuinque Recentioram et 
propriis obaervationibus . . . Refonuata geächriebeu, die mehrerti Male und 
ftach im J. 1651 in 8* su Leiden erecbieaen ist Diese Ausgabe beeaB Sp., 
und von ihr bewahrt die Universitätsbibliothek in Breslau ein Exemplar. 
Van Rooijen hat zwoi verschiedene Titel angegeben. 

(87) YIII, ü. Eine lateinische Ausgabe von Mac«hiavelU'e Principe ist 
1Ö80 zu Basel erschienen. 

(88) YIU, 7. Mit dieser Angabe kann nicht auf die Apiioriöinen J* 
1555 hingewiesen sein, wie van Booßen annimmt, da weder das Jahr, noeh 
die Zahl der Bände übereinstimmt Öemeint ist: Hippoeratis opera lat Jane 
Cornario interprete. Buhil. 1554 in 8^ Ein Exemplar des zweiten Bandes 
dieser Ausgrabt: besitzt die UniversitfCtsbibliothek in Breslau. • 

(80) Vlli, N Fpiktctö Kncbeiridion und Kebes' Tafel sind mit den 
Anmerkungen Hieron, Wolf s vor Sp.ö Tode wiederholt herausgegeben worden. 
So 1563. 1595. 159B. 1655. Welche Ausgabe Sp.s Bibliothek enthielt, ist 
unbeetimmbar. Der Humanist Wolf ist 1516 an Dettingen geb(»en nnd 
1580 in Augsburg gestorben. 

(90) VIII, 9. Lorenzo Franciosini aus Florenz lebte in der ersten 
Hälfte des 17. .Jahrhunderts. Sein Vocabulario Italiano e Spagnnolo ist 1637 
zu Horn u. H. erschienen. 

(9lJ VIII, 10. Die Amsterdauiuier Ausgabe Arnan's v. J. 166ö (Text 
und lat Obersetzung) ist von dem Arste and Pbilologea Nlcolaes Blankaert 
(t624 — 1708) besorgt nnd mit Anmerkungen ausgestattet worden. 

(92) VIII, 11. Der genauere Titel lautet: Consideratien van Staat ofte 
Polityke Wecgschaal . . . bes< }ireven door V<(an' IJ ''ove\ Amsterd. KiRl. Ihr 
Verfasser ist Jan de la {'mn ivau Hove). V^gl. oben n. 3."). Dif < 'onsirloratien 
machten solches Aufsehen, duB sie 1662 viermal aufgelegt werden mußten. 

(93) VIII, 12. Joh. Buxtorf's Thesaurus ist oft gedruckt (1607. 1616. 
1651. 1608 u. s.). YgL auch n. 1. 

(04) YIII, 18. Ein lateiniseh-boUSnd. Dietionnaire in 8^ das vor 1677 
erschienen wäre, hat weder Ton Serraas van Booßen noeh von mir an%e« 
fanden werden können. 

(95) VIII, 14. Eine Ausgabe von Petronius' Arbiter cum (jommen- 
tariis et notis doctoruni vivoruin ist von Michael lladriauides (Adriaausz.) 
1669 zu Amsterdam in 8* herausgegeben worden. 

(06) Vin, 15. Der hoiUndisebe Mathematiker Adriaan Metiua aus 
Alkmaar (1570—1635) lehrte an der Universität zu Franeker, wo auch seine 
Tn^tit. astron. 1. ITT i. J H 'h^ mid KlO« in 8* erschienen sind. Ein Feind 
der Astrologie, f^laiibte er an alchymistische Künste, die auch weder Sp. 
(ep. 40) noch L^ibniz entschieden zurückgewiesen hat. 

(97) VIII, 16. Es gewfthrt dem Freunde Sp.8 eine gewisse Befriedigung, 
in seiner Bibliothek neben vielen spanischen Werken geringen Wertes Cer- 
vantes' schöne Novelas exeinplares zu finden. Welche der verschiedenen 
Oktavan^^abeii dieses Ruches er besessen hat, ist nicht zu entscheiden. 

Vlil, 17. Antonio Perez, einst Staatssekretär Philipp's Tl.. dann 
in Ungnade gefallen und zur Flucht aus Spanien E^ezwungen, schrieb in 
London seine berühmten Eelaciones, die zusaniuieu mit audreu Schriften 
Sp. in einer Genfer Gesamtaasgabe v. J. 1644 besessen hat 

(09) Vni» 18. Nicolaas Tulp (1593—1674), hoUSndiseher Ant, vertfiSont- 
lichte Observationum mediearum l. III, die zuerst 1641 , spftttt andi im 
J. 1652 nnd 1672 zu .\»n-^t»^rdam er^fliiiMw ?i sind. 

(100) VIII, 19. bp. hat durch Oldenburg Sclurifteu Boyle*s, des ersten 
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Chemikers jener Zeit, der bekanntlich von 1627— UiDl pelcbt hat, euipfaiigen 
(ep. ö— 7j. Die Bibliothek enthält aber nur das liier genannte De eUtere etc. 
(nicht De eUetfeitate, wie van Booßen druckt) und die Paitdoia hjdiMtntiea 
(n. 188). 

(101) VlII, 20. Lucianos TotengeBprSehe haben Sp. wohl in der 
Pariaer Ausgabe von 1629 oder 1646 vorgelegen. 

(\02) VIII, 21. Bento (Bencdictus) Pereira, ein spunischer Jesuit, i.-<t 
1535 geboren uml IC 10 zu Kom gestorben. Sein Kommeutar zum Daniel ist 
oft gedruckt worden. Die hier erwähnte Aufgabe i^Lugd. 1602^ die vau Rooijen 
nieht kennt, befindet eich in der Univerattitabibliothelt tu Brealno. 

(104) Vin, 2a. Vgl oben n. 42. Christoph Sandys Nndena iet 1668 
za Amsterdam in 8^ nicht, wie van Rooijen angiebt, in 12" erschienen. 

(105) VI II. 24. (ilazemaker, der Obersoty^fr der Schriftt^n Descartea' 
und 8p.8, hat auch diese Cbersetssung vou Seueca's Briefen augefertigt, die 
1658 zu Amsterdam erschienen ist 

(106) Vm, 25. Bvtholomens Keckermann's (1571—1609) einst nebr 
gerflhmtes Systema Logicae ist im 17. Jahrb. oft gedruckt worden. Welcbe 
Ausgabe Sp. besessen hat, ist onbestimmbar. 

(107) VIII, 20. Kaufmann versteht Sebastian Munstcr's (14^9—1.^2*2) 
Opnf granimaticum coiisumniutum . das zuerst in Basel 1541 in dann 
1542 in 4° und sonst erschienen ist. Näher liegt es, an Münster's Gram- 
matica bebr. Eliae Levitae zu denken, die 1525. 1537 u. s. in 8" ge- 
drackt Ist 

(108) VlII, 27. Moses Pinto Algado, in portugiesiseben Tavira im 
ersten Drittel des 16. Jahrhunderts gelx>ren, vor der Inquisition nach Italien 
und von da nach Frankreich geflohen, im J. l.'iOO gestorben, hat unter andrem 
die Oesehichtc Esther's. Kuth's utkI die Khigelieder in klangvolle spanische 
Verse gebracht (vgl. Kayaerliug, öephardini 8. 153 f.). 

(109) YIII, 28. Job. Hbenins (1574—1639), deotscher Pbflologe, bni 
L J. 1687 in Ltipaig sein T^TOtiniani lingnne graeeae necbeinen lassen. 

(HO) YIII, 29. Gerb. Vo6 hat die Institutiones Ungaae Graeeae des 
1542 L'estorbenen Nioolans Glonardas L J. 1655 u. Öfter in verlMseeiter Auf- 
lage herausgegeben. 

(111) VIII, 30. Gaspard Scioppius (1076—1649), der von Neid und 
Hafi erf&llte Gegner J. J. Scaliger's und so vieler andren trefflieben Minner, 
bat eine Graromatica pbiloaopbica sive institutiones Orammaticae latinae 
geschrieben, die 1659 in Amsterdam gedruckt ist. 

(112) VIII, .Sl. Die im 17. Jahrhundert viel belnrndelte Frage nach 
dem VerhSitnis des Staates zur Religion hat auch Grotius m diesem Werke 
(Paris li)48) behandelt, wie sie ein wichtiges Thema in 8p.s theol.-polit. 
TrakUte bildet 

(118) Yin, 82. VgL n. 96. Metiiis* Gebmik van bet Astrolabinm ist 
snerst 1627 in 4<> erschienen. 

(114) VIII. n?,. D«;r Titel lautet: Abraham de Graafs vier boeken. 
Drie van de I)riehoekymetiiige. En een van de Telknnstigen. T Amsterdam 
1659. De Graaf ist im Auf. des IH. Jahrininderts zu Kijnsburg gestorben. 

(115) VIII, 34. £1 critieon ist das bekannte und in viele Sprachen 
ttbersetste Werk des spanischen Scbriftstelleis BaltlMsar Graeian, der von 
1584 bis 1658 gelebt bat 

(lU) VIII, 3.".. Vgl. oben n. 52. 

(117) VlII, 86. Knetken's Anweisung zum Erlernen der spanischen 
Sprache ist im J. Itiö3 zu Amsterdam erschienen. 
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(118) VIII, 37. Ües bftrnlnnten Mcnasse ben Iswöl (1604— 1659) Werk 
£8poran(^a de Israel (Ainst. inriOi %var dem V;itor *>p.s gewidmet (Meiusma, 
p. ;55'J). So darf mnn vermuten, Sp. sein Kx(;mplar wohl aus dem Vater- 
Imuäe in seine Kiutiainkeit mitgcuomtnen habe, ächwerlich hat er ein Buch, 
das die «Hoffiiung IsraSl'» bitiandett, naeh leiner Eskommnnikttioii et^ 
werben. 

(110) VIII, 38. Bei der Menge der Ausgaben nicht bestimmbar. 

(120) VIII, 3n. Nach Rogge l)ei van Rooijen sind liiermit die Col- 
loquia et dictionariolam lioguarum gemeint, die 1598 in Amsterdam er- 
schienen sind. 

(121) XII, 1. Job. Clauberg (1G22 — 1665), Lehrer der Philosophie und 
Theologie in Herbora, später in Duisburg, hat sich nm Veibreitong der 
rartesiaiiischen Philosophie in Deutschland wohl verdient geraaebt. Unter 
der «Uitbreiding» ist schwerlieh seine Defensio Cartesiana, wie van Roogen 
meint, sondern eine seiner Paraphrases aar Philosophie Descartes' ver- 
standen. 

(122) XII, 2. Lambert van Velthuysen, geb. in Utrecht 1 1)22, das. gest. 
1685, Arat von Beruf, in späteren Jahren aueh als Jurist und Staatsmann 
thatig, bekannter als vielseitiger theologiseher und philosophischer SebriA- 
steller, der für Descartes, das kopoiDikanische System und dio Froilicit 
W!i»senscliaft]i('lit'r Forschung mfintihaft eintrat, hat Sp.s theol.-polit. Traktat 
mid Kthik t ifri^r bt'kiiin[ift (s. 8p. ej>p. 42. ()5M. Seine hier genannten ewei 
medizinischen Schriften sind i. J. 1657 in Utrecht erschienen. Sie sind 
nebet der Schrift De usu ratiouis (in Spinoza's Büchersammlung u. 149) in 
die L J. 1680 erschienene Oesamtansgabe seiner Werke an%enommen. 

(123) XII, 3. Antonio Neri, ital. Priester und Chemiker, geboren um 
<lie Mitte de.s 16. Jahrb., gab sein Werk über Glasmacheikunst, das für Sp. 
von höchstem Interesse sein mußte, 1592 heraus. Ifins erschien es in lat. 
Übersetzung zu Amsterdam. 1678 in dentscher Üliersetznng zu Leipzig. 

(124) XII, 4. Duodezüusgabeu des Sallustius sind 1547. 1651. 1556 
n. oft ersehienen. 

(125) Xn, 5. Mehr als irgend ein andres Lehrbuch hat die von 
Amaald und Nicole mit Hilfe von Pascal verfaßte und sehr «>t*t ^^edruckte 
Logique ou TArt de Penser die Herrschaft der scholastischen Logik surück- 
gedrftn^. 

(126; Xil, 6. Nach van Roo^eu ist dies Werk von Madame Daunoj 
▼erfaßt 

(127) xn, 7. (Vgl. n. 121.) Clanbeig*s Logik ist in ▼ielfachen Aus- 
gaben verbreitet 

n 2H) XII, 8. Seneca's Epistolae sind u. & 1668 in 18® au Frankfurt 

erschienen. 

(129) XII, 9. Hobbes' Elementa de cive sind 1647 zu Amsterdam in 
12" gedruckt worden. 

(180) xn, 10. Die Schrift Arnold Clapmaier's (1574—1684) ist oft, 
tt. a. in 12° zu Amster lain 1641 und su Leiden 1644, erschienen. 

(IHl) Xir, tl. V^I. n. r^3. 

(132) XII, 12. V;;!. 11. 

(133) XII, id. Dominique Baudius' (15«! — 16t;{| p:pist<.lae, accedunt 
Oratioues et libcllus de Fenore, sind u.a. zu AntHterd. in 12" gedruckt 

(184) xn, 14. Die Ton Thomas Farnahe (1575—1647) veranstaltete 
Attsgahe des Martial ist xu Amsterdam im J. 1644 u. 1670 in 12* erschienen. 

(185) XU, 15. Lodewtjk van Wolaogen sehrieb im J. 1688 gegen die 
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bekann ff S( firit't L. Meyer'» Philoaophia sacrae scripturac iuterprw, dm oh&t 

genannte Werk. 

(136) Xll, 16. Plinius Sccuudus' Epibtolae uind »o oft in 12 " {jedruclu 
worden, daB die Sp. gehörige Ausgabe nicht beatimmt werden kann. 

(137j XII, 17. Auch 8eneca'9Trag5dieo siod sehr oft in 12* gedrackt 
worden, s. B. in Leiden 1547. 1548. 1581 und noch Öfter in Arastttdam. 

(138) XII, 18. Daß Sp. Daüiel Moetaert's holländischen oft gedruckten 
Briefsteller besaß, zeigt, wie oneicher er nch im Gtebrauebe der Landce- 
sprache fühlte. 

(139) XII, 19. Jean Everaerts, >^en. Janus Secundus (1511—1536), hnt 
zahlreiche, ihrer Zeit sehr geschätzte lateinische Dichtungen verfaßt Seine 
Werke sind oft gedrackt worden. 

(140) XII, 80. Ovid's Opera sind in 8 voll und in 12* oft gedruckt 
worden. 

(141) XII, 21. Francis Bacon'.«! Essays sind in der lat. tTbersetzunp 
als Sermoues iideles wiederholt und so auch in 12^ au Leiden 1664 ver- 
öffentlicht worden, 

(142) XII, 22. Der Titel dieses bisher nieht bestimmten Baefaleiiis 
lautet: Le Viaioni Politiehe sopra gli interessi pi& Beoonditi di Totti Pren- 
cipi e lepnbliche della ChriBn:uMt:\, divise in varii Sogni e Bagionamenti 
Tra Hasquino e il Gobo di Kialto. Germania (so statt des wahren l>rack- 
ortes Vcnezia) 1671. 12*. — Es ist eine dem röniisclu n Spaßmacher Pas- 
quiuo und dem venetiauischen Witzbold Gobbo in den Mujid gelegte Reihe 
witziger und oft sehr boshafter Satiren auf die Zustände und Maßregeln der 
euTopSischeii? Staaten ctea debiehnten Jahrhunderts. — Ein Exemplar dieses 
seltenen Werkes besitst die Breslaner Univ.^Bibliothdc. 

(143) xn, 28. Unbestimmbar,' da der Aufgaben des Gorlius in 12* 
Legion ist. 

(144) XII, 24. Daj*S('lbo g^Jlt ^'on den AuRg:ii])en Virgil's in 12". 

(145) XII, 25. Plautiis ist im Jahre l(;r)2 zu Frankfurt in 12® gedruckt 
worden. Vielleicht ist aber hier die Amsterdammer Auagabe dieses Jahres 
in 24* Tevstanden. 

(146) xn, 26. aceio*8 Einstolae ad familiafes sind in 12* L J. 1642 
und 1657 und sonrt sa Leiden und Amsterdam gedruckt worden. 

(147) \TT 27. Es ist wohl begreiflich, daß Sp. in seiner ZurOck- 
gesogenheit nur ila^j^Mtii:»' von allen Werken Petrarca'a erworben hat, in 
dem die Vorzüge der Kinsiamkeit mit den lebhaftesten Farben L'»'n!!ilt ptnd. 

(148) xn, 28, Ausgalten der Tuütiiuliuncn in 12** sind zu Äm.sterdain 
1652. 1663. 1664 u.a., gleiche Aubgaben der Nuvellen sind im J. 1551 und 
1581 erschienen. 

(149) xn, 29. Vgl. n. 122. 

(150) xn, 30. Die hier allein in Frage kommende lateinisclu; Übei^ 
Setzung der Elemente Euklid's in 12*> ist in den J. 1625. 168S und 1660 er^ 

schienen. 

(löl) Xll, 31. Vgl. u. 140. 

(152) XII, 82. Tiele hei yan Booßen yermutet unter diesem ritael- 
haften Titel ein Werk Aber das Abendmahl (la (Tena). 
(158) XII, 88. Vgl. oben n. 68 n. 69. 

(154) XII, ru. Derartige Blfitensammlungen aus den Schriften der Alten 
liebte die Zeit der Renaissance, um mühelos mit den kljis.si.schen Rede- 
wendungen prunken su können. Sp. lernte die Aussüge aus Virgil und 
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lioniz keiinen. benutzte sie aber nicht. I):i^-;;cn Hiclit er biswaileu Phrasen 
aus Ovid uuU Curtius Bciucr uinfachen l'roda ein. 

(155) XII, 85. Auch dieser Titel ist bei der großen Zahl der in Be' 
tnuiht komnendeii Ausgaben nicht nXh«r zu bestimmen. 

(156) X II, 36. Wahrscheinlieh bexeichnet der ungenaue Titel die Ephi- 
merides perptHuelles de Tair, autremcnt I'astrologie des rustiques, dfknnant 
on chacun jour par »ignes tr^s familiprs, vraie et asseun'f^ co«riioissancc de 
toutz chan«romontz de tem})s vn (jncltiue {lai's et contrre t{u ou soit i par Ant, 
Mlzauldj. Auveiä, l'laiitiu l.'iäti iu 12^'. Das HucU ist eine Über»etzuug 
▼on EphemerideB seris perpetua«. Paris 1554 in 16. 

(157) XII, 87. Van Booijen zufolge ist eine Phannacopoea Anstel- 
redamensis in 12" um das Jahr IS'M\ gedruckt worden. 

(15*^) XII, as. Oemeint ist: De historie van Kaiel <lc II . . . Uit het 
EugeU in het Netlerduyts vertaalt dnf)r L. van Hm te Dordreeht. 1f560. 

(159) XII, 39. Ausgaben von Taeitus in 12" sind in den Niederlanden 
oft er8cbien«a 

(160) XII, 40. Die von van Boo\}en nicht bestimmten Elementa pliysiea 
sind von J. W. Nulandt im J. 1669 in 12" im Haag veröffentlicht Über den 
Verf. vgl. K. Lasswitz, Atomistik II, S. 500 und Meinsma p. 384. 

(ir.n XI!, 41. Vl'I. u. 63. 

Zum Schlüsse werden fünf Paketchen erwähnt. Man darf veitnuten, 
daß kleinere Abhandlungen, die in dem voraufgehenden Verzeichnis fehlen, 
SU diesen f&nf Konvoluton ausammcugelegt waren. 



Ein Rückblick auf diese lange Reihe von Büchern giebt zu mancherlei. 
Betrachtungen Anlaß, die auch nach Land's (Nedorl. Spect. 1889 p.lHf.) 
und MtMnsma'.s (P. 351) Bemerkungen hier Platz finden mögen. 

Daii Verzeichnis giebt uns eine, wenn auch nicht ganz zuverlässige, so 
doch bei der geringen Zahl glaubwürdiger Nachrichten Ober Sp.s BildungS' 
gang immerhin sehr wertvolle Kunde von dem Umfange seiner Studien. 
Die Menge von Werken, die den verschiedensten Wissenschaften aogehSren, 
z'^itrt uns, nach wie vielen Seiten ?eine wiH^'-nschaftlichen Bo.strebnnp^en ihn 
rührten, und wie weit der Kreis seiner .Studien gezogen war. Mau wird 
angesichts dieses Invcntariums da.^ oft angeführte Urteil Trendclenburg's, 
8p. habe viel gedacht und wenig gelesen , nicht Iftnger wiederholen dflrfen. 
Denn dafi er BUcher erworben habe, nicht um sie su studieren, sondern 
nur um sie zu besitzen, darf man einem Sp. nicht zutrauen. So bestätigt 
sich, was ich längere Zeit, bevor das Inventar ;^^efunden war, aus den 
Schriften Sp.« naeli^uwcisen versucht liabi-, daß er nicht bloß ein Denker, 
sondern auch ein (belehrter gewesen ist, und daß er viel mehr Kenntnisse 
besessen hat, als mau ihm gewöhnlich zuerkennt (Sp. und die Scholastik 
S. 186 f.> Wir finden bei ihm Werke aus dem Gebiete der alten und 
neuen Sprachen, der hebrfiisohen, clmldSischen, syrischen, griechischen, 
lateinischen, spanischen, italienischen, französischen, holländischen Sprache 
und Litteratur, aus dem der Theologe. Pbilitsophie, Mystik, Mathematik, 
Phjsjik, Mechanik. Astronomie, (»eographie, (ieschiehtc, Staatswissenschaft, 
Kechtswisscnschaft und Medizin. Keine» dieser Fächer aber ist in einer 
auch nur annfthemden Vollständigkeit vertreten. Sp. war offenbar m arm, 
um die Lücken seiner Sammlung durch die erforderlichen Ankäufe su 
fiillen, und er be.saß Freunde genug, die ihm mit ihren Bücherschätzen aus- 
hiUfeny wenn er ihrer bedurfte. Er war femer von einer Selbständigkeit 
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des Denkens, die ihn den Mangel bestimmter Bficher leicht ven»cliuierzeD 
ließ. Aber an den Werken, die er besaß, scheint er mit der ganzen Zärt- 
Uchkelt eineB rechten Bttcherfreondee gehangen su haben. Denn er venamg 
Bich Ton kmnem su trennen, das er einmal sein eigen genannt hat, selbst 
wenn es keinerlei Werth mehr Hir ihn hatte. Damm finden wir im Ver- 
zeichnis 90 viele Bücher in doppelten Exemplaren. Danim bewahrt er ein 
Ilituiil für die Ostcriiheiule, das er aeit der .lu^endzeit nicht mehr benuutc. 
taliiiudiiiche Erörterungen, für die er seit Jalxrzehnten nur Mißachtang hatte, 
und Uanasse ben Itxu&% Esperan^a de Israel, wttbiead es fBr ihn lingiBt 
keine «Hoffiinng IsrattV mdir gab. Oder dariP man hierm ein Zeiehen nie 
gana erloschener Pietät, liebevoller Erinnerung an den hochanpeseheneu, 
auch von ihm verehrten Vater erbÜcken, der jene Büeher w ahrÄiheiulirh 
besesHeii hat, und dem eines von ihnen, die Esperau^ de Israel, gewid- 
met war^ 

Efauelne Gn^pen treten in SpA B&ehersammlung besonders hervor. 
ZonXehst die hebrfiisehe Litteratnr. Bnztorf *s mächtiges Bibelwezk wiegt 

allein eine kleine Bibliothek auf. Mwmonides' Führer schließt die arabische 
und jüdische Kcli^'ioiisphilosophie. von Jahrhunderten ein. Dazu tritt eine 
große Anzahl andrer biblisflx'r, talmudischer, grammatischer und lexiko- 
graphischer Schriften. Es koantMi nicht bloße .Iuf;enderinnt»rungeii sein, di" 
SSp. diese große Zahl hebräischer Werke aufbewahren ließ. Es äind odeo- 
bar tief eindringende Studien, nm deren willen er sie erworben hat £r 
hat ja die wissenschaftlichen Beschftftigangen der Jngendaeit nie gana auf- 
gegeben. Sie bilden die Gruudlage eines seiner bedeutendsten Werke, dea 
theol.-polit. Traktates, und einer seiner letzten Schriften, der bebraische« 
Gmmmatik. liezcichnend aber ist, daß Schriften über rreschichte des -Juden- 
tums, wenn mau nicht eine lateinische Ubereetzung des Josephus hierher 
rechnen will, gänzlich fehlen. Für sie und für Oeschichte ttberhaopt, die 
nicht viel besser Tertreten ist, hatte er nor geringes Interesse. 

Viel geringfügiger ist, was er von christlich- theologischen WeHcen 
besitzt. Das Neue Testament ist in mehreren Ausgaben vorhanden. Eine 
Epitnnie Augustiu's aber vertritt die gesamte patristische l.itteratur. Un»i 
Schriften von Johannen a Bononia über Prädestination, von Hugu de Groot 
Uber die Geuugthuung Christi und Calvin*s Institutionen bilden den ganzeu 
Bestand an dogmatischen Werken. Dasu kommen allerdings noch einige 
theologische Schriften allgemeineren Inhalts von C.C.Sand, Hngo de Groot, 
Wolzogen und Lambert van Velthuysen. 

Eine zweite Haupt^nppe bilden altklassische Schriften. Von griechispheii 
Werken finden sieh freilich nur wr iiigt; inid auch diese zum<'i»t iu lateinit^cli» ii 
Übersetzungen. Fast alle hedeut^iudeu rütaidchea Schriftsteller der klaj-^i' 
sehen Zeit aber sind vorhanden, sum Teil in mehrere Aiu»gaben. Dasa 
kommen viele lateinische Grammatiken und Wdrterbttcber. 8p. wußte also 
den Wert einer Litteratur wohl zu würdigen, die zu seiner Zeit noch die 
wissensclinf'tlielie Welt beherrschte und die gerade in Holland von ans- 
gczeichueteu Gelehrten gepflegt wurde. 

Hinter diese Schriftenreihe tritt die Sprache und Litteratur der nto- 
demen Völker sehr aurflek. Es sind nur wenige Schriften in fransosischer, 
italienischer and hollSndischer Sprache vorhanden. Die spanische Litteiatar 
dagegen tritt mit Werken des verschiedensten Ursprungs in den Vorder- 
grnmi. Sp, besitzt nicht bloß Schriften von Cervantes, Gongora, Quevedo, 
CJracian, Antonio und Juan Percz, sondern auch spanische Übersetzungen 
der Bibel, Messer Leons und Calvins, außerdem mehrere spanische Gram- 
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matiken und Lexika, Man sieht, daß bei Sp. dieselbe Zuneigung zur Sprache 
imU Littt'ratur Spanunie bestand, welche die in den verschiedensten Teilen 
Huropaü wohneuileii Abkömmlinge der jüdisch -spaiiiscbeii Emigranten noch 
in anserem Jahrlraadefi m der Sprache des Landes feeftbalten ließ, in dem 
ihre Vorfidiraii eimi friedlich und glficklich gelebt hatten. 

Portugiefische, englische und deutsche Bücher fehlen ganz. Man wird 
darum nicht annehmen dUrfen, daß er keine dies« !' Sfiraehen gekannt habe. 
DtMin <iaa Poi tugicsischc war neben dem Spanischen diu offizielle Sprache der 
Gemeinde, aus der 6p. hervorgegangen ist: sie kann ihm darum nicht unbe- 
kaant gewesen seiD. Und dsB er das Dentscbe Yerstaiideii habe, vetsiehert 
Lucas (oben S. 9). Nur des Engliscben war er unkundig (s. ep. 86). 

Bemerkenswert ist, daß, wie aus diesen Ausführungen hi rvorgeht, Sp. 
^.iell die Spniclien der Volker, deren I^ittfratur er 8tU(Uerte, durch zjililreiche 
und zum groBfMi Teil vortrctl liehe Icxikogiapliische und grammatische Werke 
;&u erschließen bemüht war. Ein Beweis nicht dafür, daß er längere Zeit 
Schullchrcr gewesen ist, wie Land auuimmt (a. a. 0.), sondern das deutliche 
Zeichen einer wissenschaftlichen Richtung, die in die Tiefe dringt, die 
Grundlagen des Schrifttums, die Sprache und ihre Logik zu erfassen sucht. 

Größer als die Zahl der modernen linguistischen ist die der neueren 
Tnathcmati.seli -naturwissenschaftlichen Werke. Man weiß, welchen Wert 
man im »ieh/.flinten .lahrhundcrf der .Matlicin.Uik, Physik und Mechanik 
beimaß, and wa^ diese Wibäeusciiai'ten im Sybteme Sp.» bedeuten. Man kennt 
M» der Einleitung xum IVaktat De intellectus emendatione die Wichtig- 
keit, welche fftr ihn die Erforschung der Natur hat Kein Wunder, dafi 
sein Bücherschrank viele der besten Worke aus den exakten Wissenschaften 
f'ntliif>!t I>;iß er sich dagegen auch n>i( den beschreibenden Naturwissen- 
achaiten het« iuitu^ie, beweisen nur vvenit^e. zxnneist medizinische Werke. 

Wie nun aber steht es mit Schriften aus dem Kreise der Wissenschaft, 
an die man mnCchst doikt, wenn man den Namen Sp.s ausspricht, der 
Philosophie? Es ist befremdlich genug, dafi gerade die philosophische lAtte- 
rator die größten Lücken aufweist. Nur einijj;e auf dem Greiiz^jiibiete der 
Staut^wissenschaft und Philosophie sich luiltentie Werke MjKchiavelH's, 
Thomas More's, Hugo de Groot's, llobbes' und van den Hove'.s weisen auf 
den Verfasser des theol. -politischen und des politischen 'IVaktHtcs hin. Auch 
können zahlreiche Werke Descartea' uns lehren, daß ein Schüler von ihm 
diese B&chersararolung besessen hat Aber diese Mlinner sind doch nicht 
Sp.s einzige philosophische Lehrer gewesen. Und wie wenige von seineu 
übrigen Lehrmeistern finden wir in seiner Bibliothek! Von Philosophen des 
Altertums nur Aristoteles, Kebes und Epiktet. Von systematischen Schriften 
nur die Logiken von Keckennann, Clauberg und die den l'ort- Royal. \ On 
Bacon nur die liebenswürdigen, aber philosophisch unbedeutenden Essaya in 
lateinischer Obersetzung. Von Mobbes nur De cive. Wir finden aber keine 
Spur von den christlichen Scholastikem des Mittelalters. Von jSngnren 
Scholastikern hat er nur Keckerniann's eben genannt«, diuiials vielgelesene 
Logik beses?i»'n. F.s fehlt Piaton. feldeii die philosophischen Werke 

Cicero's und Seneca's. Ks fehlen Giurdano Hriino, Bur^rersdyck und Ileere- 
bord, die er sicherlich benutzt hat. Es fehlen femer Suarez, Marimi uud 
andre Ncuscholastiker. auf die sichere Sparen in stinai Schriftm hinwdsen 
(s. meine oben angef&hrte Abhandlung über Spinosa und die Scholastik). 
So bleibt kaum etwas andres übrig, als mit Meinsma (p. 35'») anzunehmen, 
daß nach Sp.s Tode die Freunde einen nicht unbeträchtlichen Teil seiner 
philosophischen Bibliothek sich auf irgend eine Weise angeeignet haben, 
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walirsclu'iiilic'li wt'il si(r, wi«- «choii erwälmt (S. 258». aut ^^•luo IIii)t<trlii5f»en- 
bchal't üiu grüUerea Aurecht zu habeu glaubten, al^ die getietzuiäßigen Krbea, 

di« ihm im Leben fremd, ja feindlich gegeuübur gestanden hatten* Daaaelbe 
Iftßt flieh ans der oben schon angeführten Thatsaehe folgern, da8 im In- 
ventar BQchcr fehlen, die Sp. ciust sielierlidi besessen hat. Aber aaek wenn 
man diese Annahme zurückweist, wird man doch oiTirnnmen müssen, daß 
das Verzeichnis zwar von den Büchern, die er besaU, und von den Studien, 
denen er sich widmete, Kunde giebt; dnß wir aber aus den vorh&udenea 
LadLen nicht, ohne dorch anderweitige GrQnde dasn TeraalaSt an aein^ aaf 
Wiaeeaaehallen achlieBen dürfen, deren er nnkimcHg war. 

(S. 165 Z. 6) «cet» bedeutet hier wohl: «geadmittaard bj den Hove 
van Holland*. 

(Ebcnd. n. 70.) Diesen notariellen Akt erwähnt Colerns (oben S. Iöh /. 

(8. I6B n. 71 — 73.) Es liegen hier drei Urkunden' über Verhaudlungeu 
vor den Schöffen in Sachen des spinozischcD Nachlasses vor, welchen mit 
Beschlag za legen der Rechtsanwalt J. Lonckers im Anftrsge des Olinbige» 
H. V. d. Spyck beantragte. Da.s links auf der «Bolle* Geschriebene war 
wahrscheinlich vom Gerichtsschreiber vor der Sitzung niedergeschrieben and 
enthält dm, was vor Gericht verhandelt %verden sollte. Das am Rande recht« 
von andrer Hand (»eschriebene gieht an, was verhandelt ist: die Eing-abe 
des klägerischeu Anwaltes und das Urteil der Schöffen, in der ersten Ein- 
gabe hatte der Klüger beantragt, daß aUea In statu quo bleibe and daft dies in 
einer geriehtliehen Anzeige den Erl>en knnd gegeben werde. Dem entsprach 
das Urteil der Schöffen. Am 23. September ward eine zweitß Eingabe 
gereicht, auf welche hin, da die Verklagten nicht erschienen waren, ^regren 
sie in contumaciam erkannt. Arrest über den Nachlaß verh.'ingt und die 
Erben zum zweiten Male geladen wurden. Am 8. Oktober foidert J. Louckeis 
im Auftrage van der Spyck's die dritte Kontamaieiklftrung; das Urteil aber 
ward auf 14 Tage verschoben und die Sache blieb in statu qno. Das end- 
gültige Urteil findet sich in den hier lückenhaften Akten nicht Doch iat 
es rtiidierlich erfulgt; denn die bevorstehende Vcrsteigeninp des Nachlasses 
ward in den öll'entlichen Blättern am 'J. November augezeigt (s. n. 77), und 
die Auktion fand am 4. November statt (s. n. 78). 

(Ebend. Z. 5.) Johan Louckers war Prokurator im üaag und nach 
n. 76 BevoUmftehtigter van der Spyek's. Daß W. Meyer ihn f9i den Verfiuaer 
der gewöhnlich Lucas beigelegten Biographie Sp.s hält, ist oben (S. 840) 
angeführt worden. — Lediglich aus der ersten von diesen Urkunden er- 
fahren wir. wieviel van der Spyck beim Tode Sp s noch von ihm zn for- 
dern hatte. Er bringrt auch «vorgeschossene (• eider' in liechnun^. Es niuti 
also Sp. gegen Ende meines Lebens trotz alier Sparsamkeit und Mäßigkeit 
s^r an bM«n Gelde gefehlt haben. Da er nun aber aus der Hintttlassenscfaaft 
Simon de Vries* ein Jahrgdialt von 800 ü (Golems S. 6S) and von den 
Erben Jan de Witt'» eines von 200 fl. (Lucas S. 15) bezogen bat, muß er, 
wenn er diese Kenten immer erhalten hat, entwetler anderen hiervon viel mit- 
geteilt (Lnoius S. 17) oder ;iuf \'ermehnuig seiner liibliotliek eine äbcnn&liig 
große Summe verwendet haben. In der R. Smedingh erteilten Vollmacht (n. 70) 
ist übrigens von voiigeschossenenCreldem nicht die Bede. (S. auch oben S. 258.) 

(Ebend. Z. 11.) «Spineosa» ist deutlich geschrieben. 

(Ebend* Z. 18.) Von den Worten «sigh parfy» ist eines ftberflüssig; 



* Für die Erklärung dieser Urkunden bin ich Herrn Prof. Andreae in 
Leiden zu lebhaftem Danke verpiiichtet. 
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(Ebend. Z, 14.) «D^efaüliuteii^ » coutuauusea. 
(Bbend. Z. 19,) «etc.» Was Uer himagedaefat werden mnfi, kum leb 
nicht anheben. 

(Ebend. Z. der liandhemerkun^en.) C bedeutet ebenfalls «etc.», and 
aucb hier kann ich die Ergänzung nicht geben. 

(Ebeod. Z. 8.) «Weet» ist eine Ifitteilaag oder Ansagung. — «itQtfee» 
ist uüdeatUch gescbrieben. Es kSnnte anch sein; «uijtter>| «nytten* oder 
«mijtter*. 

(S. 169 Z. 1.) «Over» ist überflüssig. Der Schreiber wollte «OVer Ter- 
schoten penningeu» etc. hiuzunisffii, unterlieb es über. 

(Ebend. Z. 17 f.) Hier wird hingewiesen auf Den philosophcerenden 
Boer, Eerste DeeL Door Frans Kujper. Amst 1676. Ein zweiter und ein 
dritter Teil folgten im J. 1677. Der eiete Teil enthilt ein Gesprieb swiscben 
einem Bauern, der sich sn den KoUegianten. rechnet» einem Philosophen und 
einem Quäker, von denen der erste immer das letzte Wort behält Im 
zweiten werf?en die Qufiker bekffm})ft. Im dritten wird der AfiK-ii^inus wider- 
legt und auch der Inhalt dc8 tlicol.-polit. Traktates zurückgewiesen, der 
Traktat selbst jedoch nicht genannt. Da gegen die Tredigcr der reform. 
Kirche bestttndig polemidert wird, ist ea erklirlicb, daß daa Bneb ron Öm 
Synoden verurteilt wnrde. Ein Exemplar dieser seltenen Schrift, die von 
den religiösen Stimmungen jea&t Zeit ein anschauliches Bild giebt, habe ich 
in der Bibliotliek der Doopa^esinde Gemeente zu Amsterdam benutzen dürfen. 
— Uber den sociuianisch gesinnten Verfasser Frans Cuyper vgL Meiusma 
S. 101. 

(Ebend, Z. 82.) Dr. Amia ans Hanlerwyk ist am 8. Januar 1870 von 
der Classls im Haag ala Pridikant approbiert and am 88. April 1670 ala 

lO^lied in die Classis aufgenommen worden. So berichten Acta Ol. ordin. 
vom 2. Jan. 1670 art, 3 un l vom 28. Apr. 1670 art. 2 (Archief der Jakobs- 
kerk im Haag). i*> war ein Eiferer, dem auch Pamphlets gegen De Witt 
zugeschrieben wurden. 

(8. 172 n. 77.) Diese Avktimisanzeige hat v. d. Willigen in De opr^gte 
Haarlemscbe Oonxant vom 8. November 1677 No. 44 aiii|^fnnden. 

(S. 173 n. 78.) Dieser Rechnung snfolge ist Pleter de Oiaaf Verkäufer 
dos Nuchla-sses f^ewcsm. Colerus zufolge (S. 103) war es Ilykns van Stralen. 
Einer von beiden war wohl bloß Ausrufer, der andre eigentlicher Auktio- 
nator, wie sciion oben (S. 258) bemerkt worden ist 

(S. 176 Z. 2.) Christophorus Christophori Sondius, 1644 zu Köuigsbeig 
geboren, mußte wegen ketserischer Ansichten sein Vaterland verlassen, ging 
nach Amsterdam, wo er ala Korrektor in einer Buchdruckerei seinen Unter- 
halt sich erwarb. ]> starb, 36 Jahre alt, im J. 1680. Seine Schrift De 
spiritu sancto ist IfiTM angeblich in Köln erschienen; Chr. VVittieh sehrieb 
dagegen Causa s{)iritn.s sancti (r.<ugd. l>at. 1678). Über den Inhalt dieser 
Schrift klugen die Sj^uoUeu oft (a. oben S. 183 Z. 2, 184 Z. 3). In einer 
gieicbfidls arg angefeindeten Schiift, dem Nodens Histor. Eedes., die 1676 
«Bsebienen ist, sndite er zn beweisen, daß die ftltesten Elirchenvtter weder 
die Ewigkeit noch die Gleichwesentlichkeit des Logos angenommen haben. 
Dieses Bueh bes5aß Sp. (oben S. 161 u. 42). 

(Ebend. n. 83.) Der "Wortlaut dieses Heschluösea cutaprielit dem Be- 
schlüsse der Staaten vuui 17. März und ist daher hier gekürzt worden. 

(S. 177 n. 84.) Es erscheint verwimderiiehy daß die Bnrgemeister von 
Leiden sich selbst ersoehmi, die Opera postoma au nntexdrftcken. Da sie 
aber sogleich mit den Kuratoren die Aufticht Uber die Leidener Umversitat 
FamaammuM^ Spison. 19 
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führten, so konnten sie in dieser Kitrensrhatt gemeinschaftlich mit den Ktira 
tort ii die Häupter der -^tiidtist lieu Polizei und Justiz, also sieh fjelh>t. /uui 
Einuelireiten gegen 8p.8 Schriften auffordern. Ihr Beschluß ist im W ortUut 
dem Plakate des Hofes von Holland (oben S. 189) Ilmlich. 

(S. 119 n. 85.) Dieses Flakat ist nach dem von d. Linde (BIbL 
n. 24) ver5ffbntlicb(en Text(> eii)«'s noch erhaltenen gedruckten Exemplare^ 
abgedruckt worden, weil die (Jrigitiiiic der Urkunden verschollen nn<l wuhr- 
scheinlich vernichtet sind, die Abdrin-ke im (ir. Placaet boeck aber zahl- 
reiclic Fehler aufweisen. — Ähnlich, wie in dieser Urkunde, wird über den 
theoL polit Traktat und andre Schriften in n. 48 (S. 140) und aber die 
Opera postama in n. 84 (8. 178) gonrteilt. Aach in früheren Plakaten der 
Staaten von II II md werden dieselben oder ähnliche Redewendungen be- 
nutzt. — Dem Beschlüsse der Staaten ist ein Bericht des Pensionärs Bur- 
gerndyck voraufpepanq:en, der jenem zu Grunde li^»jrt. Er ist abgcdrnckt in 
<len Kesolutien van de lleereu Staaten vau Hollandt unter dem 25. Juni ItiTS. 
Auf ihn beisteht sich die Erklärung der Synode zu Enkhuyscn vom 1. Aug. 
1678 (& 184 Z. 80). Weil er nichts Neues enthilt, ist er oben nicht ab- 
gedruckt worden. 

(S. ISl Z. 20.) Jacobus Coelman ist 16S2 zu Utrecht geboren, ward 
16f>0 Prediger bei der Gesandtschaft der Staaten in Brüssel, später in Flan- 
dern. Er war ein eifriger Voetianer, bestritt aber da» Kevht der weltlichen 
Obrigkeit, sich in kirchliche Angelegenheiten einzumischen und bekämpfte 
ihre Anordnungen in Betreff der Festtage und liturgischoi Fmrmeln. Dartun 
ward er 1674 seines Amtes entsetzt £r starb 1695 in seiner Vaterstadt 
Utrecht. Er hat vieles geschrieben, unter andrem: Blijkea van (i**d?;alig- 
keit Vliss. 1B72; Rcformatie omtrent de Formulieren. Vli-^s 1673; Over 
de Kerkelijke Macht. Amst. 16ä4. über ihn s. van KuuyeUi Verboden 
Boeken Heft 1 p. 10 u. 1. 

(S. 189 Z. 1.) Über diese Schrift viß, oben an 8. 84 Z. 8. 

(Ebend. Zw 4.) Am Hofe von Holland waren xwei Fiskale tfaltig. Der 
eine, Fiscaal-Crimineel, auch Procurenr GeneraaJ genannt, sorgte für die Aus- 
übung der Justiz. Der zweite, Fisejial-civiel, hatte für die Verwaltung der 
Domänen zu sorgen. Natürlich ist liier dt-r erstere verstunden. 

(S. 183 Z. 8.) «Classi» ist wahrscheinlich als Ablat von classis auacu- 
sehen, und «by» wie das lat. »ab* konsb'uiert. So findet sich auch «dasai* 
als Dativ im Protokoll des Kirehenrathes vom 80. Juni 1670 und «claane* 
als Abi das. S. 121 Z. Ih und S. 128 Zw 19. 

(S. 18.'> Z. 8.) Der folgende Auszug enthilt nichts, was nicht im obigen 
Plakate (S. 179 f.) ausgesprochen wäre. 

(Ebend. Z. 22.) Eine norhmjilige l'rüfnng der Urkunde durch Herrn 
W. Meyer hat ergeben, daU «meest» anstatt des schon oben verdächtigten 
•wiert* SU lesen und demnadi zu flbersetsen ist: «weil derartige Bücher 
mmeist in der 'Stadt verkauft werden». 

(S. Tsf^ n. 90.) Das Plakat ist im wesentlichen identisch mit dem an 
19. Sept Iti'iM von den Staaten von Holland und West- Friesland erLns-senen 
(bei Meinsma, Hijl. p. 3 f.). Die Veronlnnntren des Hofes von Ifi lUmd vom 
IH. Juü 1(>74 und der Staaten vom 2o. Juui 1676 sind dem Inhalte nach 
verwandt, die Straftmdrohungen aber betrttehtiieh gemildert. 

(Ebend. Z. 82.) «Alle» ist ans dem Plakate von 1658 erglnst 

iß. 187 Z. 4.) Im Placaatbock ist 1665 für 1655 verdruckt Das Plakat 
gegen das Einfi'ihrcn und Verbreiten socinianischer Irrtümer TOm 28* Juli 
Ittüä stellt im Gr. Placaatboek von Utrecht voL III |>. 432, 
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(S. 189 Z. I'k) Klagen ülx-i- citi s; :iiuhileu.s f>u Sociniaen.s boeck , die 
Defensio apolugiae modestae et christianae vou Joh;tn?ies Becius, entluilten 
dio Akten des H&ager Kircheorates vom 15. April 166^. Die Visitatores 
libtonim aoUten damalB den Hof von Holland um Unterdrilckung des ge- 
fthrKchen Buches und Bestrafong des Veffssseis ersoehen. 

(Ebend. Z. 16.) Hadr. Bcverland's oben genannte Selirift ist im J. inT*) 
prschicnen. Einige gegen Sp. gerichtete Aussflge ans ihr teilt Meinsma, Bgl. 
p. 16 mit. 

(Ebeod. Z. 17.) Johann de lu Casa, Hiscitof von Benevent, aoü Verf. 
des berücbtigtcu hier genannten Baches sein, das wir auch unter den vou 
Sp. notierten Kuriositäten finden, deren Yeneichnis Schaller an Leihnix 
gesendet hat (oben S. 203). Menage in seinem Anti>Baillet v.J. 1725 suchte 
SU beweisen , daß es nicht von la Casa herrühre, während P. Jurieu, wallo- 
uischer Prerlipor in Rotterdam, in seiner Apologie pour la moralc des Re- 
form^» daran fe*»tliielt. Das HncU hat übrigens eine Geschichtfi, dio sich 
an die Namen Gisbert Voetius und Ötoupe knüpft. V. schenkte ein Exeaiplar 
der Utreehter Bibliothek, «at pnblieo loco et pecoliari in eo Capsula hoc 
aanetitatis Papisttcae monumentum servaretor* (s. Lomeier. De bibl. Ultraj. 
1680 p. 300). Wie abrr Gnievius iti einem handschriftlich in der Utrechter 
ITuiversitätabihl. ;mfbewalirt(iii lliiriV- vom 18. Dczonibr-r I()*>S erzählt. Imbr-n 
Stonpe und dnü' So bei oiticm IJt^siu lu; der Universität das Buch g^r-i ht'ii, 
iuitgenomnien und nicht zurück erstattet — In einer Kesoluüon der Staaten 
von Hollaad vom 12. Sept 1679 ward die frivole Schrift ai^eicb mit Bever- 
landV hier genanntem Werke verurteilt» 

Zu den nichtamtlichen Nachrichten. 

(8. 190 Z. 5.) Unter Sir Robert ist Robert Moray oder Murray ver- 
standen. Dieser ist gegen Anfang des 17. Jahrhunderts gebore, seichnete 
sich im Heeres- und Staatsdienste ans und nahm lebhaften Anteil an der 

Gründung der R<:>v:il Society. Mit Huygens stand er in Icbli iff tn Brief- 
wcchsi^l, wie zahlreiche Briefe in den Oeuvres Complötes de Gh. Huygens 
seigen. P> ^tarb l(i73. 

(Ebcuii. Z. 12.) Zu Il'scu iüt wohl «our» statt «their". 

(Kbend. Z. Ib.) Die Worte «Gaudeo» etc. finden sich in Brief 80. 

(Ebend. Z. 17.) Jan Pieterss. Beelthouwer, geb. um IfOO, gest. 1872, 
ein gelehrter Moimonit, .sucliti' im persönlichen Verkehre mit jüdischen Ge» 
Idirten seine Kenntnis der Heil. Schrift zu vertiefen. Wegen ketzerischer 
ATtsichtrn w;ird er im J. 16B4 exkommuniziert. Wn.s er hier im Namen 
Sp.s iintuiiri, kann nur auf einem MitJverständnisfw benih« ii. über ihn vgl. 
Benthem, Holl. Kiiclt- und Schuleustaat 1 p. 900 und Mcinsuka p. 60 f. III. 
248 u. S. 

(& 191 n. 8.) Von diesen Aussägen fehlen vier in der Haager Ausgabe 

von Sp.H Briefen (II p. 135). 

(S. 192 Z. 20.) Jacob Thomasius lUi22— 1084), Vater <lc<i berühmteren 
Christian 'l'h. und Lehrer v'>n I.ribniz, ist einer der »-rst^'n, dii» vom thfol.- 
polit. Traktate in Deutschland Kunde erhielten. Schon in der im Mai lti70 
verOfientHchten Dissertation, ans der oben ein Aussug mitgeteilt wiid, be- 
kämpft er Sp. aulh heftigste. 

(Ebend. Z. 27.) Übor die Praeadamitae Isaac de la Peyrire's, die sich 
auch in Sp.s Bibliothek In-fatidm, s. oben S. 278. 

(Ebend. n. b,) J. Melchior (164(i—lOS9) hat aU Prediger zu Frech bei 
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Bonn gegen den theol.-polit. I raktHt die oben nngctülirte Epistola gcscbri«ib«-it. 
auf die Meinsma p. 329 hingewiesen hat Daß das Anagramm Xinospü 
den dem Verf. wohlbekannten Namen Sp^ nnt TOfbfiUen soll, zeigt die Hin- 
weisoag anf die mit dem ¥ollen Namen des Verhaten henmflgegebeiMn 
Principia philos. CavtemuiM. ^ Metchior*8 Schrift, Wl ▼erSfloitl^t, ist 
der Vorrede zufolge schon 1670 vollendet ^owesea. 
(S. 193 Z. 5.) Myrtilletum ist Heidelberg. 

(Ebend. n. (\.) J. Fr. Micg wiir Prof. der Theologie in Heidelberjy: uii<i 
im J. 1684 Rektor der Universität. 1691 ward er au die Univ. Groniugtuj 
berufen (s. Winkelmaa, Urkmideobaoh der UniyersiCSt Heidelbeiig H n. 1774 
und 1840). Das Mus. Meennanno>Wcstreenianum bewahrt einen Band von 
^afen Mi^s an Andreae (Mnscr. fol. VII, 66), dem der obige Auszug ent- 
nommen ist. Sonst habe ich in dem ganzen Bande nichtSi was fUr 
Lebensgeschi eilte von Interes!<o wäre, gefunden. 

(Ebeud. u. 7.) J. G. Gracviua, geb. 1632 zu Naumburg, warti 1656 
Professor in Dnlsbmg. Im Jahre 1668 naeh Deyenter ond 1661 naeh Utredit 
als Prof* der Eloqnena berofen, starb er 1708. — Ein fihnlichea Urteil GrM- 
▼IQS* über Sp.s Opera postuma s. oben S. 201. Die Worte • Auetor C{pilB* 
n. 8. w. sind oft von andren wiederholt worflfn. So von Luibniz in einem 
Briefe an Thomasius (oben S. 193 f.), von Musaeus in der Vorrede seines gegen 
den theol.-polit Traktat gerichteten iiuches (oben S. 199j und von Chr. Kortholt, 
De trib. impost p. 75. — * Beseichneiid ist, da0 Oraevias, den 8p. 8<»inen 
Freund nannte (ep. 49), Worte, wie die oben angefllhrteB, Aber Sp. und 
Ht ine Schrift an den fremden Gelehrten sehreiben konnte. Sie best&tigai 
Lucas' Angabe (oben S. 22 Z. 21 f.). 

(Kbend. n. 8.) IMiilipp von Limborch war das Haupt der Artninianer 
in lloliand zur Zeit Hp.s. Er ist 1633 geboren und 1712 gcfetorbcn. Ein 
mündlich ausgesprochenes Urteil über Sp. teilt Stolle (oben S. 221) noit. 
Viel aehSrfer ab alles dies klingt, was er am 28. Jnni 1671 in einem Briefe 
an Olivarius Doiley .Hclirieb: «Latorharum, bibliopola Amstelodamensis, meo 
nomine tibi tradet infamem illum discursum Theologico-Politicum, cnjns 
antor crcditur Benedictus Spinoza, qui ex Judaeo fartus est deista, si non 
atlnius. Non memini, nie postilentiorem librum uuquani iegisse. Ridet pro- 
phetas et apostolos, uuUa unquam ipäi contigere mimcula, iuio nec eoutingere 
posaunt ; datur fetnm, cui ipse Dens alligatos est; ita tarnen Denm describit, 
ut eum plane videatur tollere. Volni te emditionis defaeeataa et jndieii 
subacti virum ejus participem facere, nt cognoscas, qnae monstra produeat 
Batavia nostra. Imptitunt ejnsrnodi homines non hwno Rut illum articulum 
specialem, sed ipsam religionis animani Tn illum non »juibusvi« sed doctis, 
et qui sensua ad discretiouem booi et uiaii exercitatos babent, solummodo 
ostendes.» Dieses Schreiben, in der BriefiNunmlnng der ÜaiyexsititaUiUiotiiek 
SU Amsterdam aufbewahrt, ist mir m spftt mgegangen, nm oben noch aln 
gedruckt werden zu können. 

(Ebend. n. !t). I>i< viflfaeben Widersprüche in den Urteilen Leibnizens 
über S]K und seine Lehre hat L. Stein in seiner Sehrift Leibnis und Spi- 
uu/.a beleuchtet 

(S. 104 n. 10.) Des fenatisierten niederen Volkes ftirchtfoare Erbittemng 
gegen Jan de Witt und Spinosa spricht ans diesem Pamphlet, das d. Linde 

entdeckt hat. 

(Ebend. Z. 22.) «De Zael» ist der Auktionssaal, der sich nach W. Mejer's 
Angabe in einem Hanse auf der P.tviljuensgracht unweit des Uaoses, in 
welchem Sp. gewohnt hat, längere Zeit befunden bat. 
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(S. 19i> 11. 12.) Jeau liap liste Stuupe oder 8touppc, 1624 in Ulaavenna 
^boren, war unter Gromwell Prediger der firanaSaiaehen refarmierteB Ge- 
meinde in London. Nadi GromwelVs Tode ging er nach Pana, trat in fran« 
a&sische Dienate und ward Lieutcnant-Colond in einem Schweizerregiment, 
mit dem er 1672 na< li 'ii'n Xitidcrlauden zof^. Er fiel bei Stecukerken im 
«f. 1692. In dem liier gcuanntcu liiichlein, das er 1HT3, auf Vornnlasauug 
Hummers f eines Prof. der Theologie in Bern, in Utrecht veruücntlichto, 
spricht er unter der Maske eines o^odoien Oalviniaten den Hollftndem alle 
wahre Beiigion ab, nm aicli damit das Beeht an venehaifen, gegen sie, die 
Genossen seines Glaubens, unter der Fahne eiueä kathulisclieii F&rsten zu 
kämpfen. Sein»; Verteidif^ung aber wird mit schwachen Gründen geführt. 
Kr wirft den liolliindem Lauheit und Gleichgiltigkeit in Sachen der Religion 
vor und hat selbst dem ärgtsteu Feinde des protestantischeu Glaubens seinen 
Degen zur Verfügung gestellt Er bekämpft die Duldaug der Andersgläu- 
bigen nnd sympathisiert mit dem Ketier Spinoaa. — Im Grande li^ ihm 
Religion wenig am Herzen. Er ist ein Intriguant, der Crom well als Spion 
gedient hat und als Agent Ludwig XIV. Frankreich durchreist, der sich mit 
Spinoza befreundet, den reformierten 0»*iMf!ichen aber zum Vorwurf*» ümcht^ 
daB .sie den gottlosen Mens^lien nicht bckäuiplen. Waß er i)egelirttt, hat 
er in den kynischen Worteu auagesprochea : «poiut d'argeut, poiat de Suisses». 
Darum nennt ihn Bischof Bnmet mit Beeht «a man of intrigue bnt of nO 
virtae. He adhered to the Protestant religion, as to ontward appearance, 
more a frantic deist, than either protestant or Christian» (Hif^t. of my own 
fiinps T p. 100). Derartige Clianikfere xoigt uns die zweite Hälfte des sieb» 
zehnten Jahrhunderts nicht selten. Es ist ja die Zeit, in welcher Liber- 
tiaage und Orthudozie miteinander sich verbündeten und Atheismus mit 
Ketaerfieelierei nicht unyertrilgtieh an sein Bcbien, in weleber der aller- 
duistlieliste König in seinem Lande die Protestanten verfolgte und seine 
axiMwiiHg» Politik die Protestanteii gegen katholische Fürsten unterstützte. 
Stoupc selbst folgte nur dem Beispiele seiner Land.sleute, die in hellen 
Haufen Haid zu katholischen, bald zu pn>te»taütischen Fürsten zogen, wnd, 
unbekümmert um die KeUgiou des iSoidherm, dem Meistbietenden sich ver- 
kauften. 

Wann Stonpe seine Schrift, die seinen eigenen Angaben snfolge im 
Hai 1673 abge£afit bt, hat erscheinen lassen, wann seine Einladung an Spinoaa 

ergangen ist, ob dieser den Prinzen Condä gesehen und gesprochen hat oder 
nicht, dnriU>er nind in alter und neuer Zeit sehr verschiedene Meinungen 
ausgesprochen w crücn. Bayle schwankt fortwährend. Der Herausgeber 
Bayle's, Des Maizeaux, der oben (S. 'M Z. l'J) statt Bayle's zu ueuiien war, 
urteilt hierOber auf Oriand nnanyeriissiger Zeugen. Die neueren Dazsteller 
der Lebemgesdiichte Sp.s widerqirechen einander, wie man am besten . 
aus Guggenheim*s eingehendem AnhAtzc (in VfwPh. 1896 S. 121 ff.), dem 
einige der obigen Citate entnommen sin«l, ersehen kann. Neue Aufschlüsse 
hat Meinsma (S, 3t»3 f.) gegeben. Wichtig ist vor allom Byvanck's kurzer 
inhaltreicher Artikel (Gids 1896 p. 182 f.j, wo man das trefieudste Urteil über 
Stoupe und seine Schrift ünd^ Manehes Neue findet aioh mh bei Guggen- 
beim (ätm-)- Doch irrt dieser Gdehrto, wenn er auf Stonpe*a Sehrift 
die feindliebe Haltung der holländischen Theologen gegen Sp. lurfickfölirt 
Wie wenig das begründet ist, zeigen die oben mitgeteilten zahlreichen 
lieftigpii Angritie der Kirchenr&te, Chji*ses und Provinzialaynoden auf den 
Traktat vor dem Erscheinen der Stoupe'.schen Schrift. Mit Unrecht setzt 
G. ferner den Besuch Sp.s in den Winter 1672/3, statt in den Juli 1673, 



Digitized by Google 



294 



fÖr den sieh Mtüitüina und T>y\ jinck eutschmdeu. — Der Zeitpunkt der Ver- 
öffeutliuhuug der Stoupe'äciien Schrift eudlich wird durch eine brieflieb mir 
mitgeteilte Entdecktiiig Byvanck*« demlicli «eher gestdlt Er h»t gefanden, 
daß die fnuuÖBische Aoagabe der Religion dea Hollaadois dits «permis dlm- 
primer» vom 20. Juillet ir.73 und das «achev^» vom 23. Aoüt 1673 hat (s, Bul- 
letin du protesfHiitisme fran^ois T. XXXI p. 87). Seine Kon^ ktur. daa Buch 
sei etwa im September 1673 er^^cliionen, wird damit bestätigT, und Sp.s 
Besuch in Utrecht (Juli 1673) kann nuu iu die Zeit zwiseheu der Ahfadsimg 
nnd der Vef^ffenfliehiuig des PamphlefcB mit Sieheiiieit veilegt werden. 

(g. 196 n. 18.) Den tbSriehten Geistezgiauben Bfuel'e doreh Nacb- 
weiemig und Erlfintenmg der von ihm angeführten zahlreichen Citate wenig" 
stens zu entschuldigen, ersoluMrit nicht erfordf-rüch. Wichtig f^ir die Charak- 
teristik Sp.s sind die in der lat übcräetzuiig fehlenden und auch im 
hoUänd. Texte duruhstrichenen , hier zuerst veröttentlichteu S&tze (S. 198 
Z. 20—25). £8 erhellt aus ihnen, daB Sp. die Konseqnenaen seiner Gottea- 
amehaattog aaeh im YeriKehr mit den FVeonden niekt verlengnete. Die 
Heraiugeber aber fürcliteten seine Offeiih^t and strichen diese Worte, wie 
viele» andre in den Briefen. — Hugo ßoxel war trotz seines AbergLiubens 
ein höchst H( litung.swerter angesehener Mann, Er Wiir l*«'u.sioi):lr der St.idt 
Gorcum und Mitglied des Kate^ von Holland, ein Vertrauter von Pieter 
de Groot, der 1672 die Verhandlungen mit den Franzosen leitete. DaÜ 
beide Mitglieder der Wiedenspartei ^ieHeieht an «den Großen» gekOrten, 
die am Sp.8 Reise naeh Utrecht wufiten, ist oben (S. 254) ansgesproehen 
worden. 

(S. 199 n. 14.) Über Job. Muaaeus vgl. oben zu S. b6 Z. 10 f. 

(Ebend. u. 15.) Jean le Brun, eigentlich Johannes Braun. ;iut< Kni.Kers- 
lauteru, geb. 1631, ward 1661 Prediger der Wälschen Gemeinde 2u Nimwegea 
und starb 1708 als Prc^seor der Theologie in Groningen. In einem Att^ 
bange zu der Verteidigong gegen Stoape, die 1675 in IS* erschienen ist» 
beschrieb er die Schandthaten der Franzosen bei der Erobening Nimwegena. 

(El)t'iul. /. 23.) Wein, den maii 7.n abgöttischem Dtcuste verwendet 
hatte, hieß »Jain Nesech» und war ^u genießen verboten (Joreh Deah § 123 ff.). 
Erlaubter Wciu hieß «Jain Kascher-. 

(8. 200 n. 17.) Dieser Brief, dessen Abedkrift ich einer fifeandlichen 
Mitteilang Meinsma's yerdanke, befindet sich in dem noch niekt verSffSsnt- 
lichten siebenten Bande von Chr. HnjgeDs' Oeuvres. Der Schreiber ist, 
wie dit> Herausgeber sagen, ein sonst unbekannter Ingenieur, der vielleielit tax 
der Faiuilie des Dr. rti^'d Petrus Bnerdt zu Leeuwardeu gehörte. — Man darf 
au» diesem Briete nicht nehlieBun, daß auch Sp. sich einer jener zahbreichen 
litterttriscben Vereinigungen angeschloesen hatte, deren es an seiner Zeit in 
Holland nnsihlige gab. Denn die Unterredungen mit Sp., Hndde nnd 
de Volder werden von den «veel hcerlijcke veigaderiugeu* (Z. 29) ansdrflcklich 
nntersehiedeii. — Hudde ist der ehrwürdige, freidenkende Burgemeister von 
Amsterthini. - Burcliard <le Vollmer, geb. 1643 zu Amsterdam, lehrte a&t 
1675 Physik, »päter auch Mathematik an der Leidener Uuivereität. Er war 
ein eifriger Anhänger Dcscartes' und starb 1709. Nach Meinsma's Ver- 
mntong steckt sein Name in den Bnchstaben de V., mit denen Sp. im 
49. Briefe den Besitzer des Briefes De obitu CSartesit beseichuct. — Von 
einem inhaltreichen Gespräche mit ihm, das auch auf Sp s Lehre und 
Schriften sich bezog, über sein Leben aber keinen AafBchluÖ giebt, berichtet 
Stolle in seinem Heibeberielite (oben S. '22^ f.). 

(S. 201 u. IB.) Dies Stück, auf einem kleinen Blatte ohne Über»chnft 
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von Leibn» gescliriebeu , Ut auch abgedruckt von Bodcmann, Die Leibniz- 
handechrifteo 8. 108. Das Datum ist daraiu au beatimmeii, daB Leibnis die 
Bekanntäcliuft Tsctiirnhanaen's, die der Niedenehrift ▼ofaii%eheii mu6, erat 
gegen Ende des Jahres 1675 nmchtc, im November 1676 aber Sp. sellrat im 
Haagbesnchte und nun ntrlif mehr auf Tschirnhauseu's unfrenaue Mitteilungen 
uhvr den Inhält der Ethik sich zu beziehen brauchte (s. (iL'rhardt. I^eibniz* 
Fhiiüä. 8cbr. I B. U6tt'. ; Stein. Leibniz und Spinoza S. 42 Ü. und b. 282). 

(Ebend. Z. 9.) Statt Qemt lieet Bodemann a. a. 0. Dont JedenfiUlt 
iet Jarig Jelles vemtaiideo, der, wie Stolle (oben S. 888) berichtet, die Kosten 
des Druckes der Principia philos. Cartesianae getiSgen bat Hierauf aber 
beschränkt sich wahrsclKinlicli das «entretenir>, Ton dem sonst keiner der 
Biographen das Mindeste meldet 

(Ebend. n. 19.) Dies Stück ist nach der Unterredung, die Leibniz mit 
8p. im Noy. 1676 hatte, niedergeschrieben, aber sp&ter überarbeitet worden 
(a. Leibnis, Philos. Sehr. YU 8. 851). 

(Ebend. n. 80.) Dies Stück ist nicht genau an datieren. Wahrschein- 
lich stammt es aus derselben Zeit, da Leibniz auf einem Zettel den Inhalt 
seiner inhultreichen Unterrt^dung mit Sp. niederschrieb (datiert v. November 
167t> Hagae; vgl. Gerhardt, Leibniz' Philos. Sehr. I S. IIH n.2). lioider ist dieser 
Zettel (einer freundlichen Mitteilung de^ Herrn Oberbibl. Dr. ßodemajm 
anfolge) in HannoTer nicht mehr anfirafinden und aaeh Herr Prof. Gerhardt 
in Graudenz konnte fiber seinen Verbleib Iceine Anaimnft geben« 

(Ebend. n. 81.) Das Datum 24. Jan 1677 ist sicherlich falsch. Denn 
die Opera postnma Sp.s, die Graevius hier beurteilt, sind erst im November 
1877 fertit'^ c:*'druckt worden (s. oben S. 205 Z. 29). Vielleicht ist das 
l>Htuui in 24. Movcmber zu ändern. 

(Ebend. Z. 95.) Nach dieser Inhaltsangabe su aoiilieien, liatCe Gk«6- 
vios die Ethik nicht gelesen, als er dies Urteil abgab. Das stimmt gana su 
seinem Bekenntnis, das er am 29. April 1677 seinem Freunde Heinaina 
macht (Btirmjin, Syll. epist. IV j). 48i)): ■ Ciirteyiiiiiae discijiliriae doctrinam 
tantum abest ut ( «»hu'rim unquaiu, ut iie iiabeiiin quidein oju.s Philosoph! 
libros, nee perlegerim uuquam. Priscos sapieutiae magistros semper feci 
plurimi". 

(a 808 n. 88.) G. H. SehuUer, 1651 in Weael geboren, am 5. Mai 1671 
als stnd. medicinae zu Leiden immatriknliert, beschlftigte sich mehr mit 
alchymistischen Spielereien als mit seinem eigentlichen Rcnife. Er spielte den 
Vermittler zwischen SjjinozH. T.^i1)niz, TschirnhaiiH und wird von Leibniz 
wegen seiner Unzuverläasigkcit bisweilen hart angefahren. Stein ( AfGdPh. I 
S. 558) sieht ihn als einzigen Herausgeber der Opera postuma Sp.s an, 
was keineswegs haltbar ist (s. oben 8. 807 Z. 9). — Schüller ist, kaum 
88 Jahre alt, am 8. Septbr. 1679 gestorben. Obw ihn vgL Meinsnut S. 885. 
890 f. 450 u. s. 

(Ebend n ) Über Heinrich Oldenburg hat Meinsma S. 165 f. alles 
AVissenswert«' zusainmeniretrjipen. Auf ihn sei verwiesen. — Zu dem obigen 
Bruchstücke vgl. Tschirnhausen s Brief an Spinoza n. ij9 vom Jan. 1675. 

(8. 208 Z. 16 f.) Die Schrift De nitro ist wahrschebilich nichts andres 
als der Brief 6 (s. Ifehssma p. 443). — Von den Z. 88 f. anfgesfthlten Bflchem 
will Schüller einen Katalog unter den Papieren Sp.s gefunden haben. Sie 
hfiben al.'^o keinen Teil der Bibliothek irebildet. und nicht eines von ihnen 
tinder sich im Inventar. Die meisten sind in keinem der Inbliothekarisclicn 
Hilfsmittel nachzuweisen, die über dergleichen Auskunft geben könnten. 
8ie scheinen also nur handschriftlich Voihandeu gewesen an sein, wie aahl« 
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reiche ähnliche Erzeuguissc der 8chiuäb- und SchsnclUtteratar des 16. oiid 
17. Jahrhunderte. Als DmdLwerke sind nnr folgende anftofinden gewesen: 

No. 3 wird dem BIscIm f von Bencvcnt, Johann de la Caaa» heigelegt (s. oben 
zu S. 189 Z. 17). — Von No. 8 spricht Sp. selbst epiat. 44, und ein Exemplar 
derselben vom Jahre 1662 bewahrt die Göttinger Bibliotliek) ein andres 
einer zweiten AiiflagP vom Jahre 16r»8 beppriclit Meiusma p. — Von 
No. 13 cuditcli bind mehrere Exemplare in Güttingen, München und anderswo 
voriianden. 

(S. 204 n. 26.) Joh. Chr. Sturm, geb. 16S5 zu HippottoteiD, 1669 Prot 

der Mathematik und Physik iu Altdorff und das. 1703 gestorben. Er hat 
zahlreiche Schriften y bee. naturwissenschafdichen und mathematiBclMii In- 
haltes geschrioben. 

(8. 205 Z. 34.) In einem sehr bemerkenswerten Aufsatze im Navurscher 
vom Oktob» 1897 hat W. Mejer den NaehweiB unternommen, dafi Schüller 
der Arzt gewesen sei» der 1^. in den letstMi Lebenastonden .aar Seite ge- 
standen habe. Denn lilor (S. 205 Z. 34) sagt er ausdrücklich, daß er »ante 
et post obitnm » die iJiicher Sj).8 durchmustert habe. Da aber noch am Todes- 
tage die ganze Hinterlasöen.scliuft vorn Notar versiegelt wurde (8. lf>4 Z. 25i» 
muß tiä Schuller unmittelbar nach dem Tode Sp.s gethan iiuben: er ist also zu- 
gegen gewesen, als Sp. starb. Das scheint auch durch swd Worte des ersten 
VeraeicbnisBes (8. 166 Z. 4) bewiesen sa werden. Hier stdit als Zeuge 
ein Georgias Hermannus: das sind die Vornamen Schuller*B. Der Name 
ist aber durchstrichen, weil Schüller nicht gern als Zeuge genannt sein 
wollte. -- Das sind nicht verwerfliclie Hriinde, gegen deren Hewei.skraft 
jedoch zweierlei spricht. Erstlich neuut Colerus ausdrucklich L. M., d. h. 
Lodewijk Meyer, als den Arzt, den Sp. zu sich entbot, als er sein Ende 
nahe 'fühlte (S. 95 Z. 11). Zweitens ist es unwahfecheinlich, daß Sp. den 
Rat des jungen, uner&hrenen und unzuverlässigen Schüller dem der alten 
bewährten Freunde vorgezogen haben sollte. Aueh diese IVage bedarf somit 
noch weiterer Aufklärung. 

(S. 206 n. 29.) Da Leibniz von diesiui Winter, in dem Sp. ;^estüii)eii i^t , 
spricht, muß der Brief im Jultre 1677 geächriebeu sein; denn Sp. ist am 
21. Febr. d J. verschieden. 

(S. 207 Z. 15.) 100 Imperiale sind 250 fl. holL Dieselbe Summe wie 
Schuller nennt Rieuwertss (oben S. 225 Z. 15). Ilinen, die Simon de Vries, 
den T/ep-ator. hesser gekannt lialx n :iN v»m der Spjrck, dem ColerUB (S. 62 
Z. 2Ü| folgt, müssen wir wolil Glauben schenken. 

(Ebeuda d. 33.) Ehrenfried Walther von Tschirnhaus ist 1651 zu Kieß- 
lingswalde bei Gtöriite geboren, bezog 17 Jahre alt £e Leidoier Univerritit 
und unternahm im 25. Lebenirfalire (1675) groBe R^sen, die ihm die Bekannt- 
schaft der größten Gelehrten jener Zeit eintrugen. Hu ! !. , Huy^^ens, Spinoza 
lernte er iu Holland, Newton, Collins, Oldenburg in England, Leibuiz in 
Paris kennen. Mit den beiden letzten unterhielt er einen lehhafteu Briet- 
wechsel, in dem uns nicht selten Spinoza's Name begegnet (b. oben S. 208 
u. 34; 216 n. 45). Von seinen Schriften ist die unter dem Einflüsse Dea- 
cartes* und Spinoza*s entstandene Medicina mentis am bekanntesten. Hit Sp. 
und Huygens zeigte er vi^ Interesse für die Herstellung optischer Gläser, 
zu deren V<;rfertigung er große, seiner Heimat sehr gewinnbringende Fabriken 
gründete. Er .'-•tarVi ITHS. 

(S. 208 n. o4. ) Das Datum erhellt aus einer Bemerkung Leibnizen'a, die 
Gerhardt (Lcibniz, Math. Sehr IV S. 451 A. 2) mitteilt. 

(S. 209 n. 37.) SabbataY Bass bat im J. 1680 cu Amsterdam ein Vei^ 
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zeichnia hebräisclu-r Werke unter dein Titel Sifse Jesciuiiiim heniut^f^e^ciben. 
Der Einleitung zu dieueui liuchc ist der obige Bericht über die Schule der 
jüd.-portug. Gemeinde entlelmt Oft wird mit ihm eine Enfthlung, die 
R. Sabattai Scheftel Hurwiti in den Wawe Haamudim (Amst 1649) gegeben 
hat, venreehaelt So von Meinsma, BijL p. 2. Es seien dämm Uurwitz' Worte 
in genauer Obersetzung des Hebräischen liier mitgeteilt. P. 9 b: "Als ich von 
Frankfurt nacli Posen roiste, wShlte ich den Seeweg und kam durch Amster 
dum. Da fand ich viele aagcächeau und gelehrte Männer. Auch hcHii<-hte 
. ich die dortigen Schulen, die sämtlich in besonderen Käumlichkeiten aich 
befinden. Ich aah, daß die Kleinen den Pentateneh tob den Anfange- bis 
zu den Endworten erlernen, sodunn die äbfigen vienmdBwaaaig BOcher der 
Bibel, sodann die ganze Mischna. Und erst wenn sie erwachsen sind, be- 
ginnen fiie »iie Oemani zu lernen mit der Erklärun;:;^ <^aachi'8^ und den 
TottafuU So wachdcu um! gedeihen ^i^> und bringen Früchte. Und i< h 
weinte hierüber ^und sprach)), warum geäciiieht das nicht auch in unterem 
Lande? Möchte doch diese Lehnreise über alle Gemeinden IsnUirs sich ans- 
hreiten; denn was schadet es, wenn der Schüler merst Bibel nnd Iftschna 
bis 7Axm dreizehnten Jahre gründlich erlernt und dann erst mit dem Studium 
des Talmuds beginnt? Sicherlich würde er alsdami in einem Jahr»- zn 
einem hohen Ziele und zu scharfsinnifj« r Krfansung des Talmuds gelangen, 
was bei unsror I^ehrweisc in vielen Jahren nicht erreicht wird.» — Wir cr- 
fiihfin aus diesem Berichte, dafi %. mindestena 18 Jahie alt geweasn sein muß, 
als er R. I^ul Bf orteira^s Unteiricht genoß. — Um aber die von B. Hurwita 
der Amsterdammer Lehrmethode gespendeten Lobeserhebungen zu verstehen, 
muß man bedenken, daß in den meisten jüdischen Schulen jener Zeit mehrere 
Klnssen in einem nnd deinselben Räume zugleich unterrichttit wurden und 
daU man mit der Erlernung des Tahnuds schon in sehr jungen Jahren 
begann. 

(Eheoda SS. 15.) Bass durfte dies kßhnlich behaupten, weil in Wirklich- 
keit bei der vexfaftltnismäBig geringen Zahl der (3emeinderoiiglieder die Klassen 

von nur wenigen Schülern besucht waren. 

(Ebenda Z. i !%rfHrliii. ist R. Salome Jizehaki aus Troyes, geh. im 
J. !040, In alltr« itM intai liebrauche waren s» ine schlicbteu und doch tief 
eindringenden i:lrl;iuteruugen zu Bibel und Talmud. 

(Ebend. Z. 87.) 8. Anm. zu 8. 810 Z. 4. 

(S. 810 Z. 8.) «Tosafot>(Zusfttie) sind die too mehreren talmudkun- 
digen Bahbinem des dreiaehnten und vierzehnten Jahrhtindert.s verfaßten 
(scharfsinnigen Erörterungen zu Baschi's Talmudkommentar (s. Graets, Gesch. 
der Juden VI» S. 171). 

(Ebend. Z. 4.) Die Schrift des Maimonidcs, von der hier die Bede ist, 
kann nur die Mischneh Thorah (Wiederholung der Lehre) sein, die im J. 1180 
vollendet worden ist Sie enthSlt den systematisch geordneten Inbegriff der 
Gesetzesbestimmungen des Talmuds. — «Tur>, richtiger «Arba Tmrim» (yier 
Reihen), heißt die von H. Jakob ben Ascheri uni 1340 in vier Teilen ab- 
gefaßte OesetzPHsammlung is. (iraet/. das. VII' S. 347). — Eine Erläuterung 
dieses Werkes lieferte R. Joseph Ivaru in seinem 1542 beendeten Beth Joseph 
(Haus Joseph's). Auf Grund dieses Kommentars arbeitete er dann seinen 
als «Schulchan Arneh- (gedeckter Tisch) bdmnnten Ktualkodei aus, der um 
ISSO abgeschlossen wurde. Von diesem ist S. 209 Z. 37 die Rede. 

(Ebend. n. 38.) Johannes Clericus, eigentlich Jean le Clerc, ist im 
J. 1657 zu Genf rN Sproß einer bekannten Gelehrtenfamilie geboren. Als 
Theologe und Philologe , insbesuudure als Herausgeber zahlreicher alt-. 
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khistii^cher. hihlisclier uiul <'kkle8ia«trf»r]i<'r Scliriffon, hat er »k'h einen jre- 
feierten NHiiien erworben. 1684 ward 4;r auf V^eranlasäung seines Freuude« 
Philipp von Limborcli als Professor am remoitttimiitiselieii Seminfir In Anwter- 
d«n angestellt, und liier ist er 1736 gestorben. Wie der im Auszüge mit- 
geteilte, von G^renoble (Gratianopoli») ab<::(?scii(lcte Brief an Limboreh zedgt, 
gehörte ClericuR einer gemäßigten theologischen Richtung an. So konnte er 
auch in dem verketzerten theol.-politischen Traktate noch Gutes und Be- 
achtenswertes finden. — Viel härter urteilt Clericos Ober die Ethik (bei 
Meinsma, Bijl. p. 15). 

(S.211 n. 40.) Balthasar Bekker, der hier Ober Sp.B Charakter ebenso 
günstig, wie er über den Einfluß seiner Lehren ungübislig urteilt, ist der 
Verf. des bekannten "Werkes Do Betoovertlu Wcrcld, wegen dessen er seine 
Stellung als Prediger verlor. Er ist 1634 geboren und lt;9fs {rcsstorhen. 

(8. 212 Z. 1.) «Eyswyk* ist oä'cnbarer Schreib- oder Druckfeiiler tur 
•Rijnsburg». 

(Ebend. Z. 10.) Statt «deser» ist wohl tdeie* an lesen. 

(Kbend. n* 41.) Joachim Ondaan, 1628 in Rijnsburg geboren und zu 
den Kollegiantcn gehörig, hat sich auf den verschiedensten Gebieten der 
Dichtkunst versnelit n?id ist 1692 gestorben. — Dem Vcrwcr'schen W» rk«\ 
dessen zweites Buch die Aufschrift ffihrt: Wederlcgging van B. de Sjniiuxa, 
hat Oudaan ein Schmähgedicht voraufgeschickt, aus d^m oben charakte- 
ristische Proben mitgeteilt sind. In ihm ffthrt er ans, daB Verwer den an- 
«sinnigen^ schreckliehmi Ketser Sp. beiwnngen, ihm die Maske der Sittlieh- 
kcit genommen und seine BlSfie su%edeckt habe. 8p. habe vergebene in 
<li r Ethik sciiM» X -tze ausgespannt, um arglose Menschen zu fangen; jetzt 
sei er selbst iu ihnen verstrickt. Mit Anspielung auf den Namen Sp. fugt 
er hinzu (v. 14), daß er einem ausgebrannten Dornenfeacr gleiche, und 
daß seinem (uns unbekannten) lieblingsschJUer nidits anderes flbrig bleibe, 
als an dem Dornenstranehe, worauf er sich stlktate, an nagen oder im 
Reiche der Finsternis sich zu verkriechen und zu schweigen. — Oudaan 
deutet außerdem an, daß Sp. sich in Utrecht eines 8cb?iTidlic1n'ii Vergehens 
;xcri\htnt habe: eine B»'.'«ehnldi;j;unfr, die allem widerspricht, wat* glaubwürtlige 
Zeugen und selbst Sp.» Gegner über die Reinheit seines Lebenswandels be- 
richtet haben. In feindlicher, aber weniger gchäääigcr Weise spricht Ondaan 
von Sp. in den sftmtliehen Werken vol. II p. 118f. Doch sind dieee 
Äußerungen för die Lebensgeschichte Sp.s ohne Bedeutung. — Für die Er- 
klärung mehrerer schwierigen Stellen in Oudnan^s Schmähgediebte bin ich 
den Herren Meinsma und W. Meyer zu Danke verpflichtet. 

(S. 214 u. 42 und 43.1 Miguel oder Daniel Levi de BiuTios ist in un- 
bekannter Zeit in Südspanien geboren und gegen Ende des siebzehnten 
Jahrhunderts gestorben. Auf sebien unstiten Wanderungen dureb die halbe 
Wtüt hat er zahlreiche hervorragende Mitgiieder der jüdischen Gemeinden 
angesungen. Er hat mit den verschiedensten Wissenschaften sich beschäftigt 
und in den verschiedensten Dichtungsarten sich versucht, aber auf keinem 
Gebiete Nennenswertes geleistet. Über ihn Vji^l. Kay.serling, SepharHim 
S. 256 S. — Die Zeit der Veröffentlichung der oben genannten Schriften 
hat Barrios selbst angegeben. Efemidad de la Ley ist susammoi mit 
Triumphal eairo etc. gedruckt, das nach p. 1 am 10. EIul 5442« 1682 er- 
schienen ist; ftr Arbol de las vidas ist p. 65 d. J. 1684 angegeben; die 
noch zu nennende Corona da Ley ist nach p. 1 im .T erschienen. — 

In dieser Ictztfn'ii Schrift p. 2 liat »ich Barrin.-^ eine boshafte Ansjdeluncr 
auf Sp. erlaubt. L» heiBt hier (p. 2): •Esyinos son los, que en Prados de 
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impiedad dosseaa luzir cod ei ftiego, que los consume« («Domen sind die- 
jenigen, welche auf den Wiesen der Gottlosigkeit zu leuchten streben in 
dem Feuer, daa sie verzehrt»). — Über die iu n. 43 angegebeoien Gegeu- 
atftnde des t][titerriehte8 vgL oben S. 118 n. 26. 

(S. 215 n. 44.) Abrabam Johannes Cuü'eler ist 1687 im Haag geboren 
and gehörte sicherlich, wie Meinaaa S. 379 bemerkt, zu dem FVenndeskreise 
S|).H. Si> s gedenkt er in der oben genannten Schrift auch sonst. Doch 
sind ticine übrijren ÄtiBcrungen ohne Interesse fvr die Biographie Öp.s. 

(S. 216 Z. 22.) Dies ist (nach S. 206 Z. öj Schüller. 
(Ebeod. n. 46.) Fkiedrieh Emst Kettaer ist 1671 m Btolbei^ geboren* 
Obeibofprediger in Qaedlinbarg und VerfiuMer xahlreicher tbeoL Schriften, 
ist er i. J. 1722 gestorben. — Was er hier von der Bestrafung Sp.s eraSblt, 
beruht wohl auf einer Vorwechsolmig desselben mit Uriel da Costa. 

fEbcnrl. 37.) Diodelbe Jahreszahl hat auch Colerus angegeben (oben 
S. 3ä Z. ih). 

(S. 217 n. 47.) Der cigcutUchc Verfasser dii^ser ganz vom Geiste der 
spinoiisehen Lehre erfttUteo Sohrilt, in welcher das Treiben der phtlosophie» 

rcnden Theologen und der theolo«;i8ierenden Philosophen Hollands einer 
schneidenden Kritik unterzogen wird, ist noch nicht ermittelt. Einer brief- 
lichen Mitteilung W. Meyer's zufolge ist der Verfasser Duiker. Nach 
Colerus (p. 47) und Doominck (TJibl. van Nederl. Anonym on p. 2H0j war 
Aard Wolsgrjrk oder Wolsgreen, ßiichhändler zu Auiäterdatu, au der Ver- 
5fihntiichnng und vielleicht nach an der Abiasenng des Baches beteiligt 
Er ward deshalb su ▼ie^fthriger Geftngnisstrafe yemrteilt (s. Celeras dae^). 
Dr. Galenus in Amsterdam berichtete, wie Stolle in seinem Reisebericht 
angiebt fp i?70 cod. W). daß Wolsgreen Verlfiper und ^^nfleich Verfasser 
dea Buches il*'t leven vaa l'liilopater sei. Wahracheiulich hat aber StoUc 
•Het leven» mit dem «Vervolg van 't leven van Phiiopater» verwechselt. 

(Ebend. Z. 80.) Christophonu l^ttich, dw hier als AnULoger Sp.8 er- 
scheint, ist 162fr an Brieg in Schlesien geboren, studierte in Bremen, Groningra 
und Leiden, ward 1651 zum Professor der Philosophie in Herbom, 1655 zum 
ProtV'??s'ir <\t'T Theologie in Nimwegpu ernannt. Von lfi71 bi.s zu Heinem 
Tode (16b7) lehrte er Theologie iu Leiden. Als Vertheidigor rler krtpfmi- 
kauibchen Lehre hat er sich ein besonderes Verdienst erworben |8, Bayiu 
8. v-). Aus dem Berichte Philopater's geht nun auch hervor, daß lluet, Het 
Land vwa Rembnnd II p. 875 hrrigerwelse annimmt, Jsrcob Wittich, der 
Verf. einer Schrift De natura Dei und Lehrer an der Hocbschole zu Dtns* 
bürg, nicht Chr. Wittich sei des Spinozismns bezichtigt worden (vgl. auch 
v. d. Linde, Bibl. n. 2 »4 not ). Wie schwer gerade Christoph \Vitri< h es 
empfand, daß es zn seiner Zeit walire Denkfroiheit ancli in Holland nicht 
gab, hat er in einem noch ungedruekten, in der Leidener Universitätsbibl. 
aufbewahrten Briefe an Lambert Yelthuysen (am 14. April 1680 in Leiden 
geschrieben) aasgesprochen. Darin heißt es: «Tu yero liberalitate tna me 
obruis, dum tanto munere chartaceo me donas (sc mit den 1660 erschienenen 
Werken Lambert"'^» i'lque tanto magis, quod oo r'"^ n^eae sint positae in loco, 
ut quamvis lofpieudi liberta-^ fidhuc restet, scribendi tarnen liV)ertate 
nou liceat uti uisi cum magna circumspectione et prudentia«. 

(Ebend. Z. 22.) « Zig niet abstraet geno^ hoadmde* bedratrt wahr- 
scheinlich: «er drQckte sich nidit vorsichtig genug aus» nnd ward darum 
von den kirchlich Gesinnten för einen Anhftnger S|).s gehalten. 

(S. 210 n. 4f>.) Urbain Chevrean ht am 12. Mai KilT zu Loudun ge- 
boren. öchönwisseuschaftUcheii Studien von Jugend au ergeben, ein Kenner 
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der altkhuj.sischen nnd der modcnion Utteratui-, GelchrU'r zu„;U'i»-h und Höf- 
ling, eiu unruhiger Geitit, der sich selbat einst schurzwciMi oiueu Postreiter 
nannte, lecnte er auf giofien Beünn einen groSen Teil Eoropas kennen ood 
war an vielen Hofen ein gern gesehener Oast und einfluBieieher Katgeber. 
Sein Hauptwerk ist die Hiatoire du Monde, die zuerst 1686 in 8 volL 
acliienen ist Er starb in seiner Heiniatstadt am 15. Febr. ITOl, 

(Ebend. Z. 7.) Rayle (Diction. JIl p. 2772 ed. 17021 macht unr kV-< ht 
auf dies »quoyque* aul'iuerksam. Ein gläubiger Christ hätte Sp. euiptuiiiea, 
weil, nicht obgleich er nur die Prineipia kannte. Aber wie Mr. Cbevrean 
über den. Inhalt des an 8p. Ton Fabrieina gerichteten Bviefea nidit gana 
wahrheitsgemäB Lcriehtct (s. folgende Anmerkung), ao ist ee anoh wohJ glaub- 
lich, daß er den frei denkenden Sp. empfohlen hat, weil er im J. 1673 doch 
Hchon etwas melir von ilun wußte, als daß » r der Verfasser eines Lehr- 
buches cartesiauischer Ptuk)sui)hii; sei. Dali luaii m Heidelberg nicht bloß 
diese Schrift kannte, zeigt die xVnrede üi Fubriciuö' Jirief an Sp.: -riiiio- 
aophe acutiBBinie ae cdebenime». 

(tobend. Z. 12.) Die Worte: «& eondition de ne point dogmatiaer» hat 
Fabricias nicht gebraueht» sondern nur im Namen des Churfürsten die Er- 
wartuuj!^ misgesproclien . Sp. werde d\o ihm gewährte voll.ste Freiheit der 
Lehre nicht zur Kr^rhütterung <ler Religion mißbrauchen (ep. 47). 

(Ebend. Z. Wie schlecht es mit dieser völligen Freiheit dea 

Denkens und Lehrens in den Niederlanden bestellt war, zeigen die oben 
verOffentliehten Urkunden. 

(Ebeiul. n. 50.) liurman hätte nur die Vorrede an den Prineipia oder 
den 1.3. Brief Sj>.h zu I " fii brauchen, um sich vom Untrnmdt' des liier 
peSußerteii Verdachtes zu überzen'2;en. — Daß der ältere Humum sehou im 
Juli 1670 .niuli an den Hebraisten Alling gewendet habe, um diesen su einer 
Widerlegung des theoI.>polit Traktates an TeraDlassen, wird in der Pietne 
BuruL p. 211 berichtet Die Worte lauten: «Optem, nt dez^ ta& eadnt 
iratis diia hominihusque nuper Uber i>estilontis.simu8 multorumque malorum 
syrmn secum trahens de libertate philosophandi tractatum tlieologico-politi- 
cum i)iomitten8. Quem qni extra r»» pcrimat nullum novi, cujus est /rt^nr/zfr 
in vtjrbo divino adt ii potentem (..sse; cujus Studium cum tanto te condecorn- 
verit houore, utiuani vicisäim ilUus honori contra istas blasphemias cousulas.* 
— Ober den jüngeren Burman vgl. oben au S. 60 Z. 18. 

(S. 220 n. 51.) Das erste Stück muß nach 1700 gesehrieben sein, dn 
es die Bekanntschaft mit Seb. Kortholt'a im J. 1700 gedruckter praefUio 
voraussetzt, in der zuerst von dem Ehrgeize Sp.s und von der Verbrennung 
einer seiner Scliriften die Kede i^t. — Daf» zweite Stück ist ebenfalls in 
eine späte Zeit zu setzen, da der gleichgiltige Ton, in dem hier LeibtÜ£ 
von Sp. redet, in den ersten Jahren naeh aetnem freundschafUiehen Verkehr 
mit ihm wohl nicht angesehlagNi worden wSre* Zu demaelhen Eigehnia 
gelangt Stein a. a. 0. S. 235 A. 2. 

(Ebend. Z. 10.) Dnli «^i. nielit {;üm. rielitig ist, erhellt aus S. 11 T 7. 25. 
Doch durfte Sp. immerhin lür tnnen Spanier ;;elten, da seine Vortahreu aus 
Spanien nach Portugal gezogen sind (s. oben S. 262). 

(Ebend. Z. 14.) Du Leihnis nur einoi einzigen Brief an Sp. gesehiekt 
habe, ist au beaweifehi. Vgl. Stein a. a. 0. S. 28 f. 

(Ebend. n. 52.) Der Mercure galant ist in Paris eisehienen und war 
ein in j^clelirten Kreisen viel gelesenes Blatt, wie aus Tsch im hausen 's 
Worten hei v. Vlot<'n, 8uppl<'m. p. 321 und a'id hervorgeht. — Hns hif^r 
mitgeteilte Märchen ist eiu würdiges Gegenstück zu der aus den Meuagiana 
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fttammoulcn Fabel (oben S. 33). Wir eneheo cUrauB, wie früh tip^ LelMti»- 
geschichtc zur MytUe geworden war. 

(S. 221 ti. 54.) GottUeb Stolle ist 1673 in LicguiU geboreu, studierte 
seit 1698 in Leipzig und Hatte und anteraabm im J. 1708 mit swei Be- 
Cplelteni eine Beiee durch DeutaeUaad und die Niederlande, die er am 
folgenden Jahre beschrieben hat 1717 ward er ord. Professor der Staats- 
Wissenschaften in Jena und starb 1744 Croße Stücke aus seli)»;r Ileise- 
besehreibung hat (iuhrauer nach einer il;indschrift der ßreslauer Universi- 
tütsbibliothek in Schmidt s AUgcui. Zeitschr. für Geschichte Bd. ¥11 S. 3990*. 
verSffiBnllicht Er hat aber Öbersehen, daß die hiesige SCadtbibiiothek ein 
sweitea Manuskript der Beisebesehreibnng aufbewahrt (W), das die erste 
Handschrift (U) in sehr vielen Stocken etginzt Es ist 7011 einem sehr 
unwiasendru Schreiber angefertipt, wie dif* unglaublich albernen Verschrei- 
bunf^nin beweisen, enthalt aber viel mehr als U, Insbesondr*' finden sieh in 
ihm neben den Auä^ügeu aus Stolles Ktnsebericht umfangreiche Excerpte 
ans Hallmann's Tagebuch, die in U fehlen. Von diesem Halluiann wird in 
der Lebensgesehiebte Stollens (Anl. sur Historie der Jurist Gelehrtheit 8. 44) 
angegeben, daß er einer der Begleiter 8tolle*s auf dessen Reise gewesen 
ist In W wird er bisweilen Dr. H. genannt (s. auch Ilevor in Zeitschr. fÖr 
CrOKrh mthI Altert Schlesiens XXIV S. Er nun hat ein eigenes 

U« iMjuunial j^eftihrt. das iu VV teilweise erliaitt u iat Beide Handschriften 
müssen also benutzt werden, wenn man die Angaben namhafter holUindischer 
Gelehrten aus der Zeit, da Colems* Biographie nodi nldit gesehrieben war, 
kennen lernen will. U als die sorgsamer geschriebene Handschrift ist freilich 
überall, wo sie dawelbe enthält, was W giebt, vorzuziehen, W nur sur 
Ansliilf*' 7A1 ver^'enden. Doch wird aueh auf difseni Wei^^e nicht das ganze 
Tagebuch der Freunde wiedergewonnen. Denn allein (l(!r Stolle"H<-he Herielit 
lag einst in 6 Folianten vor (Juriut. Gelahrtheit S. 93), und aus ihnen ist offenbar 
Dur ein kleiner Ansang in dm swel ans erhaltenen Handsduriften gemacht 
worden. Inwieweit W die Hallmann^scbe Reisebesebreibung wiedergiebt, 
entzieht sieh der Beurteilung. — Die Orthographie der Handschrift)-!) , die 
Guliraner nebst vielem andren ganz umgestaltet hat, habe ich beibehalten, 
die verwahrloste Interpunktion aber überall, wo es not that, verändert. 
.Jene gehört zum Charakter dieser Keisebescbreibung, diese mußte um des 
leichteren Verständnisses willen aufgegeben werden. — Die unglaublich 
albernen Fehler in W sind verbessert oder durch ein (1) ab solche be- 
seichnet worden. Wo die Verschreibungen so arg sind, daß nur gftnzlich 
Unsicheres vermutet werden konntet ist nichts geändert worden. So a. B. 
8. 226 Z. 29. 

In den Aufzeiehnnngen selbst wird mau maucbe Goldkunier uut vieler 
Spreu, treue ( burlieferuugeu uüt leichtfertigem Gerede und lügenhaften 
Klfttseber^en gemischt finden. Wir sind aber an lUTerlSssigen Nachrichten 
fiber Sp.8 Leben su arm, am, wie es vor kurzem geschehen ist, den ganzen 
Inhalt dieser }v nach dem Charaitter des Unterredners versehiedctt geftrbten 
Berichte liochmütig beiseite werfen zu dürfen. 

(Ebend. Z. 10.) (^ber Philipp von Limborcli s. oben S. 292. Dasselbe 
Geschichtchen, das er hier Z. 17 f. erzählt, teilt er auch in dem oben S. 211 
abgedruckten Briefe mit 

(fibend. Z. 21.) Diese wichtige Stelle, welche einen der GrOnde aogiebt, 
weshalb man Sp. glimpflicher als Descartes und Gveulincx behandelt ha^ 
fehlt bei (iuhrauer. 

(Ebeud. Z. 25.) Sebastian Fezold ist zu Kawicz in der Provinz Posen 
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geboren und ward Rektor einer »Schule in licrlin. Viellache Mißgeschicke 
vertrieben ihn au^ Deutschland und führten ihn nach Holland, wo er Bach> 
hfindler geworden ist. 

(S. 288 Z. 9f.) Die Zcuammenkflnfte der Aülilnger Sp.s, von denen 
sneist im J. 1668 berichtet wird, sind gemeint. Dm Jahigekaltf von dem 
liier die Bede ist, liat Simon de Vries, der an jenen ZosammenkOnften eähig 
teUnahm, erst in den letzten Lebensjahren Sp.» diesem ausgesetzt 

(Ebend. Z. 21.) Dies bericlitet jUinlicb Kortbolt S. 26 Z. 18 und Colenis 

S. 37 Z. 10 f. 

(Ebend, Z. 25.) Ungenau. Kijnsliurg und Voorbiirg werden nlchtgcnajuiL 

(S. 223 Z. 2.) Statt .Jare Oilli.s ist Jarig Jclle.s y.n k-aon. 

(Ebend. Z. i>.) L. Mc^^er ist erst IGbl, also 4 Jahre nach der Heraus- 
gabe der Opera postnma, gestMben (s. Meinsma p. 450). 

(Ebend. Z. 12.) Naeb Meinsma (Bijl. 8. 7) ist 0. van Benningen, der 
treuliche, hochgesinnte Burgemeister von Amsterdam, gemeint Einer brief- 
lichen Mitteilung W. Meyer's zufolge kann aber sehr wohl an van Beughem 
gedacht werdiMi , der, aus Emmerich gebürtig, zur Zeit Sp.s in Amsterdam 
lebte und zahlreiche Schriften veröÜ'entlicht hat. 

(Ebend. Z. 3t> f.) Der ältere Kieuwertsz ist wahrscheinlich schon im 
J. lf'>85 gestorben. Hier ist also dessen Sohn verstanden (Meinsma S. 458 and 
Bijl. a 7). 

(Ebend* Z. 87.) W schreibt meistens Spinoea, U ^inosa; dodi wedi- 
sein sie oft regellos mit den Formen. 

fS 224 Z. 19 und 82.) Meinsma (S. 380) vermutet, daß Louis Limelet, 
Kf kt >r der Lateinsehule im Haag, der hier genannte Rektor gewesen sei. 
Dagegen apricht jedoch , daß unter den Briefen kein einziger ist, den man 
mit einiger Sicberb^t Limelet anweisen kannte. 

(Ebend. Z. 24.) Die Verteidigungstebrift 8pJi, von der Bayle (S. 80 
Z. 5) und Colerus (c 4 a. E.) berichten, kann allein hier verstanden sein. 

(S. 225 Z. 11.) Dies entspricht dem, was Lucas (S. 9 Z IT) berichtet. 

(Ebend. Z. 15.) Diese Angabe entspricht genau der SchuUers, der 
100 Jmperials angegeben hat (oben 8. 207). 

(Ebend. Z. 21 f.) Dies ist unrichtig, denn üaü gegen £nde des 1«. Jahr- 
hunderts Sp.8 Lehre viele Anhänger in Holland gehabt bat, wissen wir 
dnreh sablreiche GewihrsmSnner (s. oben S. 812, 815 n. s.). 

(S. 226 Z. 36.) Dieser Mitteilung widerspricht die Naebriefat, die wir 
b^ Colerus c. 12 finden. 

(S 227 Z. n.) Ufirirbtig; denn V. d. Enden ist schon 1674 hingerichtet 
worden (s. Meinsma j). 414). 

(Ebeud. Z. lü.) DaÜ Sp. den Traktat De Iride verbrannt habe, wird 
von Kortbolt und Colerus (s. oben 8. 256) berichtet Bienwertas bestreitet es 
mit Recht, weiS aber nicht, daß das Schriftchen 1687 gedruckt worden ist 

(Ebend. Z. 15 f.) Über den Tract. brcv. berichtet Stolle Ähnliches in 
seiner Kurtzen Anleitung zur Historie der Gelahrtheit II S. 197. Halle 
1718, — Daraus entnahm J. F. Heimann 15 Jahre sjtäter die Mitteilung, 
die er in dem Catal. bibL theol. p. 983 giebt (Vgl- meine Spinozastndira 
in Ztsehr. £ PhihM. Bd. 108 8. 240.) 

(8. 22d Z. 8.) Tb. Crenius (eigentBeb Crusius) ist an Brandenbufg im 
J. 1649 geboren, kam 1683 nach I^eiden, wo er durch Erteilung von XTnterricht 
und untergeordnete schriftstellerische Arbeiten sein Leben fristete. Dort 
ist er 1729 im achtzigsten Lebcu^ahre gestorben. 
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(KbtMvI. Z. (k) ])iLB Urteil über die Jb'rincipia ph. CiirlesuUltte seigt die 
JBeachrüukthuit dkm (ite^iers spinuzibcber Philosophie. 

(Ebend. Z. 17 f.) Zu deu hier ausgesprocheueu Urteilen über Wittich 
und aein« Hinneigung zu Sp. vgl. den oben (ß» 217) gegebenen Auesng ftue 
dem Vervolg van't leven van PhÜopnter» eowie die Anmericuag sn denuelben. 

(Ebend. Z. 2:').) De Volder soll nacli S. 494 (U) zuerst alle Beweiee för 
(rotteg 1 xist( widerlegt und denn äußeret schwache eigene Bewetae vor* 
- gebracht haben. 

(S. 229 Z. 12.) Daß irgeud eine Beziehung zwisclieu Geulincx und 8p. 
bestanden habe, scheint aua dieeen Worten hervorzugehen. Denn offenbar 
will de Volder aagen, G. habe Sp. zwar gekannt, ea aei aber sweifelhall, ob 
er ihn aehr geachät/t habe. Er konnte ja auch, da er 1668 gestorben tat, 

nur die frühesten Arbeiten Sp.s kennen. Den Sinn hat dann der unwissende 
^Schreiber von W durch Setzung zweier Nominative noch nnkhirer L'"''TnHcht. 

(S. 230 Z. 3 f.j Stolle hat Bayle im August 1*03 besucht iiajie kann 
daher mit den Worten -er habe aber nunmehr gewiesen' u. s. w. nur auf die 
auafilhriiehe Besprechung des spinoziacben Sjatems in der zweiten Ausgabe 
aeines Dictionaire vom J. 1702 hinweisen. 

(Ebend. Z. 15.) Jarig Jelles ist gemeint. S. oben S. 801 Z. 9. 

(Khctul. Z. 16.) Vgl. LucHH S. 15 Z. 18. 

(Ebend. Z, 30 f.) Von eni> i i Si^^m. (iottl. Schnitze, welcher der Arzt 
Sp.s gewesen sein kiuin, hören wir au diesem Orte zum ersten Male etwas. 
Man würde eine Versebreibung des Namens ftr wahrscbeinlieh hallen und 
an Schüller denken, wenn dieser nicbt Georg Hermann hieße, niebt aua 

Wesel gebürtig und nicht schon im J. 1679 gestorben wäre (Meinsma 
S. 4ö0). Es muß also bei Dr. S. G. Scholtzc sein Beweiidt'ii haben, der Sp. 
vor seinem Tode einmal gesehen haben wird und so die Zalü derer ver- 
mehrt, welche für das bescheidene ehrbare I^beu und den ruhigen Tod üp^ 
Zeugnis abgelegt haben. 

(S. 281 Z. 8.) «Er habe niebta zu seinem Leben coUigiert' aoli heißen, 
er habe keine Nachrichten über sein Leben zusammengetragen. 

(Ebend. Z. 9.) Hiermit ist Baylc bezeichnet. Von Kortholt kann nicbt 
wohl gesagt sein, daß er Sp.» «vitam bet*chriehen habe. 

(Ebend. Z. 16 f.) Die hifjr gegebenen Auszüge aus einem Briefe Sp.s, 
die bisher nicht bekannt waren, machen den Eindruck vQUiger Glaub- 
würdigkeit. Sie berichtigen Bayle's unglaublicbe Mitteilung, daß Sp. dem 
Inhalte dea Jellea'acb^ Glanbenabekenntnisses einfach zugestimmt habe 
(oben S. 32 Z. 30) und erweitem unsere Kenntnis des spinozischen Freundes- 
krcijics (!i!r< li 7\v»'i Namen: Dr. Vallon und Bronckhorst. Der letztere ist 
wolii lleiulnk vaii Hrouckhorst, ein cartesianiaeh gesinnter Mennonit, weU-hcr 
der hulläud. Übersetzung der Trine, ph. Carte::, ein Lobgedicht auf Sp. beige- 
fügt und den Dr. Galenus gegen theologiaehe G egner verteidigt hat (a. Ii einama 
p. 221 A. 1). Valien iat ein unbekannter Name. Vielleicht li^ hier ein 
Sehreibfehler für Volder vor. Ober diesen vgl. Anmkg. zu S. 200 n. 17. 

(Ebend. Z. 31.) Über Kfrckrinp; vgl. Colenis S. :n 7 17. 

(Ebend. Z. Welche Schrift unter der -bekannten Wahrheit» ver- 

standen ist, kann ich nicht augeben. Blyenbergh's «Waerheyt», diu Sp. 
besaß (luvent n. 41), kt erat 1674 oncbienea, kann alao nicht gemeint sein. 
— Vielleicht ist ein Teil der Jellea'achen Schrift aelbet veratanden, der über- 
schrieben ist: «Van 't geloof en waarheid» (s. Bclydenisae Dea Algcmeeneu 
Geloofs p. 126). — Über .1. .lelles vgl. Meinsma S. 266 f. n?,n f. u. s. — 
Seine Bclydenisae enthalten eine rationalistische Umdeutung der christlichen 
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Dogmatik, die gnnz im Uciäte sj ui i/ir^elier Schriftdeatang gtjhalu^u iat. der 
!Sp. aber niemals völlig zagcfitimaii iiubcu kann. Die von Sp. ang^riffiene 
Stelle befindet dch nicht in den BelydenisBen: Jelles hat sie ateo vor dem 
Dra^ beseitigt, weil er Bps Emwendung ftr b^grOndet hielt. — 
Exemplar der sehr selteiidi Sebfift besitzt die Biblioth^ der DoopagestBde 
üemeente in Amsterdam. 

(Ö. 232 n. 56.) Über W. GToeree 8. obeu S. 252. 

(S. 234 Z. 4.) «Hein» steht im Texte statt «ons». Dies allein kaun 
nichtige sein. Denn offenbar soll gesagt werden, dafi «wir Sp4i Geist 
lebendig in seinen Sdirilten finden, in denen die Weisbdt lanter nnd anüi 
feinste eifaBt war». 

(S. 235 M. 57.) Über die Verf. der hier genannten Hüclier s. S. 255. 

(S. 236 n. 58.) Joli. Jak. Sehudt ist 16«4 in Frankfurt a. Main £re- 
boreu, studierte bes. Theologie uud alte Sprachen, ward 1695 Konrektor und 
1717 £cktor des Gymnasiums in seiner Vaterstadt £r hat verschiedensten 
Fächern sein Interesse angewendet; doch bildete die (beschichte nnd Spradie 
der Jaden den Mittelpunkt seiner Studien. Aus ihnen »ind seine jüdischen 
Merkwürdigkeiten (1714) und sein Compeudium historiae Judaicae (1100) 
hervorg^egangeu. — Die hier gegebenen Nachrichten entlehnt Schudt ver- 
tiehiedtüicii Quellen. Das lieburtsjalir Sp.« H)M3 hat er Colems entnommen. 
Mit andren (.Quellen aber läßt er 8p. iia November, statt, wie Culerus, im 
Deaember geboren aein. Das Mftrehen, das er H, 2 & 95 semen Laern 
auftischt, ist jttngecen Datums, wie er selbst angiebt (Z. 8S). 

(S. 237 n. 59.) Salomo van Til, geb. 1643, Schüler von Franz Burman, 
Coccejus. Oraevius, Heidiinns, Leiistlen inif! Voetius, 1702 Prof. der Theologe 
in Leiden, hat zahlreiche theologlüche Schriften verfaßt. Er atarb 1713. 

(Ebend. n. 60.) Charles de St-Denis, »eigueur de Saint-Evrenioud, ibt 
an St'Denis da Gnast in der Normandie 161S geboren nnd 170S au London 
gestoiben. Als Soldat seichnete er sich in ▼ecschiedenen FeldsOgen ans 
nnd ward 1652 zum Feldmarschall von Frankreich ernannt. In Ungnade 
gefallen, mußte er Frankreich verlassen, ging IB^^! ii;ich den Niederlanden, 
dann nach London, kehrte lfi65 nach Holland zurück, wo er unter andren 
de Witt, Isaac Voss und Spinoza kennen lernte, und nahm zuletict wieder 
seinoi daaeniden Aufenthalt in liondon, wq er, mit allerlei litterarMien, 
scbönwiasenscbaftlichen und philosophischen Stadien beschlftigt, Im J. 1709 
starb. Von seinem Zusammensein mit Sp. wird in der einigen Ansgaben 
geiner Oen\TeK mesl(''e» voraufgeschickten Vie de Mr. de St.-£Tremond be- 
richtet, was oben abgedruckt isL 
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Buch nur an» diesem keanen lernen, d»Q vielmehr jeder es BeU>^t /ur Hand nehmen werde, um 
^fi b darao» eine Überaengting an Tonehalfen über die grundl a l'rol)li>me des fio/ialen 

l^ebens. DeutfChe Lttteraturzeihing. IbUü. Ht. 41. 
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